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Wird de Gasperis Wort in Raten eingelöst? 
SiidtiroI-AusschuB kam zu ersten konkreten 

Ergebnissen 
Der Mailänder Prozeß geht weiter 

Während immer noch 91 Südtiroler vordem 
Mailänder Schwurgericht stehen, wo sie sich 
wegen Sprengstoff-Anschlägen verantworten 
sollen, während immer noch hitzige Debatten 
über die merkwürdigen Vernehmungsmetho- 
den der Carabinieri geführt werden, ging eine 
Meldung durch die Presse, hinter der man den 
berühmten Silberstreifen am Horizont des 
Südtirol-Problems sehen oder zumindest er- 
hoffen könnte. Der 1961 ins Leben gerufene 
Neunzehner-Ausschuß für Südtirol hat einen 
Bericht ausgearbeitet, der — wenn die darin 
enthaltenen Vorschläge auch verwirklicht 
würden — eine Entspannung der Lage an 
Etsch und Eisack bewirken könnte. 

Dieser Ausschuß, dem zwölf italienische 
Parteienvertreter und sieben Südtiroler ange- 
hören, bemüht sich um Formulierungen, die 
an und für sich überflüssig wären, wären die 
bisherigen Verträge realisiert worden. Bereits 
1946, also vor nun bald 18 Jahren, wurde in 
Paris zwischen Österreich und Italien ein 
Vertrag abgeschlossen, in dem die .Italiener 
den österreichischen Nachbarn zusicherten, 
die kulturelle und wirtschaftliche Entwick- 
lung der über 200 000 Menschen umfassenden 
Südtiroler Volksgruppe zuzulassen. Ein gutes 
Abkommen, ja, man kann sagen, die unter 
den gegebenen Umständen bestmögliche Lö- 
sung. Nur, daß es zu dieser Lösung bisher 
nicht kam, daß die italienische Regierung 
sich nicht bereit gezeigt hat, das von de Gas- 
peri gegebene Wort in die Tat umzusetzen. 

Überall benachteiligt 
Was wirklich geschah, läßt wenig guten 

willen erkennen. Die bereits zu Zeiten Mus- 
solinis begonnene Italianisierung des Gebietes 
wurde in verstärktem Maße weiten-erfolgt. 
Die Behörden werden fast ausschließlich mit 
italienischen Beamten besetzt, die der deut- 
schen Sprache nicht mächtig sind, Sozialwoh- 
nungen werden nur an Italiener vergeben, die 
aus dem Landesinnern kommen, und nur die 
schlechteren Arbeitsplätze werden Südtirolern 
angeboten. So haben bereits viele junge-Süd- 
tiroler ihr Ränzel geschnürt und .sind außer 
Landes gegangen, um sich eine ihren Fähig- 
keiten gemäße Existenz aufzubauen. 

Zu diesen materiellen Benachteiligungen 
kommen die nicht minder wichtigen ideellen 
hinzu. Die Menschen an Etsch und Eisack, am 
Kälterer See, in den Bergen und Tälern, ha- 
ben ein tiefverwurzeltes Heimatbewußtsein. 
Sie lieben ihre Sprache, ihre Bräuche, ihre 
Trachten. Aber auch da wird eine Politik der 
Nadelstiche getrieben. Die Italiener sind bei- 
spielsweise so weit gegangen, daß sie tradi- 
tionelle Trachtenumzüge scharf bewachen, als 
handele es sich dabei um staatsfeindliche De- 
monstrationen. 

Die falsche Antwort 
Die Südtiroler haben es nicht leicht. Die 

Art, wie sie die Weltöffentlichkeit auf ihre 
Not aufmerksam machen wollten, war aller- 
dings falsch. Zerstörte Hochspannungsleitun- 
gen, eingestürzte Häuser und Bombendetona- 
Üonen sind keine Mittel, um Volkstumspolitik 
zu treiben. Gewiß, wo Haß gesät wird, kann 
man kein Verständnis ernten. Aber was die 
Bombenleger taten, war Unrecht und nur dazu 
aogetan, die Lage ihrer Landsleute zu ver- 
■^echtem. Die Vertreter der Südtiroler 
Völkspartei sind in eine schier aussichtslose 
Yerhandlungsposition manövriert worden. 

Die Anklageschrift im Mailänder Prozeß 
legt beredtes Zeugnis davon ab, wie sehr 
läbst unparteiische Richter in politisches 
Fahrwasser geraten können. Hier werden 
oiänüich nicht nur den tatsächlich Beschuldig- 
ten ihre Taten zur Last gelegt, sondern „öster- 
itdchische Aufwiegler" und „revanchistische 
Kreise" in der Bundesrepublik als die Draht- 
Äeher der Terrorakte bezeichnet. 

Zaghafte Zugeständnisse 
Die Fronten sind starr und beide Seiten 

haben es schwer, einen gemäßigteren Kurs zu 
steuern, ohne das Gesicht zu verlieren. Die 
nun abgeschlossene erste Phase der Arbeit des 
«eunzehner-Ausschusses könnte der gute An- 
fang einer glücklicheren Entwicklung sein, 
wenn die Zugeständnisse vorerst auch noch 
recht zaghaft sind. Aber man will den Süd- 
tirolern auf dem Gebiet der Sprache und im 
Schulwesen Erleichterungen schaffen und in 
Ijukunft soll es ihnen auch möglich sein, in 
dfen Genuß sozialer Einrichtungen, wie z. B. 
des staatlich geförderten Wohnungsbaues, zu 
kommen. Die geforderte volle Autonomie wird 
allerdings ein Wunschtraum bleiben. Ein noch 
»o bescheidener Anfang ist aber immer noch 
besser, als detonierende Bomben und un- 
würdige Prügelszenen in Polizeigefängnissen. 

• Wplter Kochen 

DienstaufsichtderVorgesetzten soll verstärkt werden 
Bundesverteidigungsminister zieht Lehren aus Nagold 

„Die Lehren aus den Vorfällen von Nagold 
müssen allen Soldaten der Bundeswehr eine 
eindringliche Mahnung sein, die Richtlinien 
der Menschenführung und Ausbildung stets 
zu beachten", heißt es in dem von Minister 
von Hassel unterzeichneten 25seitigen Bericht. 
Gleichzeitig läßt der Bericht erkennen, daß 
die Vorfälle bei der inzwischen aufgelösten 
Fallschirmjäger-Ausbildungskompanie 6/9 in 
Nagold nicht kennzeichnend für die Ausbil- 
dung in der Bundeswehr sind. 

Der Bundesminister kündigte eine Reihe 
von Erlassen und Weisungen an, die folgendes 
Ziel haben: Das Durchsetzen der Befehle, Vor- 
schriften und Richtlinien auf dem Gebiete der 
inneren Führung, um das Rechtsbewußtsein 
zu stärken, das Beschwerderecht in döm vom 
Gesetzgeber festgelegten Sinne auszuüben, 
Dienstaufsicht und Verantwortlichkeit der 
Vorgesetzten klarzustellen und um sinnvollere 

Ausbildung zu der erforderlichen Härte -ge- 
genüber törichten Schikanen für jeden er- 
kennbar abzugrenzen; Vertiefung der Ausbil- 
dung der jüngeren Offiziere und Unteroffiziere 
durch Verbesserung des Ausbildungsganges. 
Einrichten von Unteroffiziersschulen und stär- 
kere Heranziehung von jüngeren Offizieren 
zu Lehrgängen an der Schule für innere Füh- 
rung; Abbau des Fehlbestandes an Unteroffi- 
zieren und Offizieren und Hebung des An- 
sehens der Unteroffiziere durch Leistungs- 
steigerung bei den Unteroffizieren selbst so- 
wie durch bessere Erziehung, Ausbildung und 
Betreuung. 

Schweres Flugzeugunglück in den USA 
Zehn Menschen kamen am Montag beim 

Absturz einer Passagiermaschine in der Nähe 
von Gainesville im USA-Staat Florida ums 
Leben. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

De Gaulles sozialistischer 
Gegenkandidat 

Frankreichs Staatspräsident de Gaulle wird 
bei den nächsten Wahlen 1965 mit einem 
sozialistischen Gegenkandidaten rechnen 
müssen, hinter dem sich die geschlossene An- 
hängerschaft der französischen Sozialisten 
und möglicherweise auch die der Republikaner 
sammeln werden. Auf ihrem außerordent- 
lichen Parteitag entschieden sich die franzö- 
sischen Sozialisten am Sonntagabend einstim- 
mig für die Kandidatur des derzeitigen Bür^- 
germeisters von Marseille, Gaston Deferre. 
Bis in die späten Abendstunden hinein war 
diese Entscheidung umstritten, da Deferre 
nicht von seiner Forderung abzubringen war, 
daß die Partei keinerlei Bindung an seine 
Kandidatur knüpfe, während eine starke 
Gruppe unter Führung von Generalsekretär 
Guy Mollet, die im Resolutionsausschuß fast 
die Hälfte der Stimmen vertrat, den Kandi- 
daten auf ein fest umrissenes Regierungspro- 
gramm festlegen wollte. 

Nach dem schließlich doch gefundenen 
Kompromiß sollen Deferre und die mitbe- 
stimmenden Parteiorgane alle nur denkbaren 
Schritte einleiten, die geeignet sind, die Mo- 
bilisierung der Sozialisten und Republikaner 
für den Erfolg dieser Kandidatur zu er- 
reichen. 

Dabei wollen die Sozialisten und ihr Kan- 
didat den Wahlkampf benutzen, um die fran- 
zösische Öffentlichkeit davon zu überzeugen, 
daß für die Nation eine andere Politik als die 
von de Gaulle vertretene notwendig ist. Unter 
anderem wird dazu die politische und wirt- 
schaftliche Integration Europas, die aktive 
Teilnahme Frankreichs an einer internatio- 
nalen Entspannung, die Beseitigung der natio- 
nalen Atomstreltkräfte und die kollektive 
Sicherheit gefordeirt, was als eindeutiges Be- 
kenntnis zur atlantischen Gemeinschaft auf- 
zufassen ist. In der gefaßten Entschließung 
werden auch die Grundsätze der Sozialisten 
zur Machtbefugnis des künftigen Staatsprä- 
sidenten festgelegt, wobei Deferre entschlos- 
sen durchsetzte, daß die von der Gegengruppe 
geforderte Verfassungsreform aus taktischen 
Gründen zunächst auf unbestimmte Zeit ver- 
tagt wurde. Deferre will daniit vermeiden, daß 
in der Bevölkerung der Eindruck entsteht, als 
wollten die Sozialisten eine Rückkehr zum 
klassischen Parlamentarismus anstreben, der 
vor de Gaulle den Franzosen wenig mehr als 
eine Regierung nach der anderen beschert 
hat. So aber soll der neue Staatspräsident 
nach dem Willen der Sozialisten zwar im 
Rahmen der 1958 geänderten Verfassung ge- 
wählt werden, doch soll dieser dann in der 
Praxis auf die Ausnutzung der Vdrfassungs- 
vollmachten, die de Gaulle-für sich in An- 
spruch nimmt, freiwillig verzichten. 

In genauer Kenntnis der Mentalität seiner 
Gegner hatte de Gaulle noch in seiner letzten 
Pressekonferenz vor der sozialistischen Kan- 
didaturdebatte auf die große Macht des Staats- 
präsidenten hingewiesen, der einziger Inhaber 
der Staatsautorität sei, die ihm auch nicht 
von der Rechtsprechung streitig gemacht 
werden könne. Auf die Sozialisten und deren 
politische Tradition mußte dies wie eine 
kalte Dusche wirken. De Gaulle wollte da- 
durch seine Gegner zwingen, vor der Öffent- 
lichkeit ihre Absicht zu einer erneuten Ver- 
fassungsänderung offen zu bekunden. Das ge- 
lang dem alten Strategen mit diesem Schach- 
zug war nicht, doch wird sich noch zeigen, 
inwieweit die Sozialisten mit ihrer offensicht- 
lich taktischen Entscheidung vor der breiten 
Masse der Bevölkerung glaubwürdig blieben. 

Keine Bilder vom Mond 
Die am Donnerstag von Kap Kennedy aus 

gestartete amerikanische Mondsonde Ran- 
ger VI hat zwar am Sonntag gegen 10.24 Uhr 
(MEZ) ihr vorausberechnetes Ziel auf dem 
Mond mit unwahrscheinlicher Präzision er- 
reicht, den Hauptzweck, Aufnahmen aus rela- 
tiv kurzer Distanz von der Mondoberfläche 
zur Erde zu funken, erfüllte sie jedoch nicht. 
Sechs Fernsehkameras hatte die über 7 Zent- 
ner schwere Raumsonde zu diesem Zweck an 
Bord, die in 10 Minuten, kurz vor deiÄ Auf- 
treffen auf dem Mond, etwa 3000 Bilder zur 
Erde funken sollten. Da die vom Boden aus- 
geschickten Signale zur Inbetriebnahme der 
Kameras die Sonde erreichten, wird ange- 
nommen, daß diese Signale zu spät gegeben 
wurden und die Geräte nicht mehr auf volle 
Betriebsleistung schalten konnten. 

Der sowjetische „Lunik II" erreichte als 
erster irdischer Flugkörper am 14. September 
1959 die Mondoberfläche. Ihm folgte am 
26. April 1962 der amerikanische Ranger IV, 
der auf der Rückseite des Mondes niederkam, 
jedoch keine Bilder von dort erbrachte, weil 
seine Elektronik ausgefallen war. Dies war 
jedoch bereits am 4. Oktober 1959 dem sowje- 
tischen „Lunik III" gelungen, der den Mond 
umkreiste und dabei Aufnahmen von dessen 
Rückseite zur Erde funkte. 

Bonn für Geheimhaltung 
Das Bundeskabinett hat am Montag in 

einer Sondersitzung, an welcher der neue 
Generalinspekteur der Bundeswehr, Trettner, 
teilnnahm, die Aufforderungen der amerika- 
nischen und der britischen Regierung bera- 
ten, die Bundesrepublik solle sich mit einem 
Kontingent an der geplanten internationalen 
Truppe für Zypern beteiligen. Nach der Ka- 
binettssitzung unterrichtete Bundeskanzler 
Erhard je drei Vertreter der drei Bundestags- 
fraktionen unter dem Siegel strenger Ver- 
schwiegenheit über das Ergebnis der Bera- 
tungen der Regierung. Die Geheimhaltung 
deutet auf einen Schritt von außerordent- 
licher Bedeutung hin. 

10 Tote bei Verkehrsunfall in Hamburg 
Bei einem schweren Verkehrsunfall sind 

gestern in Hamburg 10 Insassen eines Werk- 
Autobusses ums Leben gekommen und zwölf 
weitere zum Teil schwer verletzt worden. Von 
den Verletzten befinden sieb drei in akuter 
Lebensgefahr. 

Der Autobus befand sich mit 35 Betriebs- 
angehörigen der Hamburger Gaswerke auf der 
Fahrt vom Hamburger Hauptbahnhof zu einer 
'.okerei in Hamburg-Wilhelmsburg, als er von 

dinem entgegenkommenden Lastzug in einer 
Kurve mit voller Wucht gerammt und auf der 
Seite aufgerissen wurde. 

Kaffee teurer. Die am Wochenanfang in gro- 
ßen Teilen des Bundesgebietes eingetretene 
Erhöhung der Kaffeepreise um 35 bis 50 Pfg. 
je 500 Gramm kritisierte gestern ein Spre- 
cher des Bundeswirtschaftsministeriums. Der 
Sprecher meinte, insbesondere die großen 
Kaffeefirmen in der Bundesrepublik hätten 
noch keinen Anlaß zu dieser Maßnahme. 

Bundesregierung erläßt Importstopp für 
Eier. Die Bundesregierung hat die Einfüh- 
rung von Eiern in die Bundesrepublik ge- 
stoppt. Vom Bundesernährungministerium 
wurde darauf hingewiesen, daß die derzeiti- 
gen Eierpreise die Selbstkosten der Erzeuger 
in der Bundesrepublik nicht mehr deckten. 

Vater tötete seinen geisteskranken Sohn 
in Frankfurt 

Unter dem dringenden Verdacht, seinen 21- 
jährigen geistesgestörten Sohn Herbert durch 
ein Pfanzengift ermordet zu haben, ist ein 
52jähriger Frankfurter festgenommen worden. 
Er gab bei seiner Vernehmung an, daß er mit 
seinem Sohn aus dem Leben scheiden wollte, 
durch die frühzeitige Rückkehr seiner Frau 
aber daran gehindert wurde. 

2,4 Milliarden Mark für die Straßen 
Verkehrsdrehscheibe Hessen droht stillzustehen 

Die hessischen Kraftfahrer müssen sich in 
den kommenden Jahren auf eine „Durst- 
strecke" gefaßt machen. Dies wurde jetzt von 
offizieller Seite verkündet. Die Verkehrsdichte 
nimmt weiter ungleich schneller zu als der 
Aus- und Neubau guter Straßen. Wer also 
glaubte, das Verkehrschaos auf unseren 
Straßen könne nicht schlimmer werden, hat 
sich geirrt. Hessen — und da wieder das Bal- 
lungsgebiet Rhein-Main — wird wegen seiner 
zentralen Lage als „Verkehrsdrehscheibe der 
Bundesrepublik" von dieser unerfreulichen 
Entwicklung besonders hart betroffen werden. 
Nach Sachverständigen-Gutachten ist der Zeit- 

punkt in Hessen nicht mehr fern, an dem wir 
tunlichst unser Auto in der Garage stehen 
lassen und zu Fuß gehen. Es kann einem angst 
und bange werden, wenn man vernimmt, daß 
es im vergangenen Jahr in Hessen 976 000 
Kraftfahrzeuge gab. Davon waren 633 000 
Personenwagen und 70 000 Lastkraftwagen. 
Bereits 1980 sollen es mehr als doppelt so viele 
sein, nämlich insgesamt 2,1 Millionen. 

Wachsende Lücke 
Um den Verkehrsfluß so wie er jetzt ist, 

aufrecht erhalten zu können, müßten in 15 
Jahren doppelt so viele oder doppelt so breite 
Straßen zur Verfügung stehen. Aber das — 
so hat die Erfahrung gelehrt — ist einfach 
unmöglich. Die Lücke zwischen wachsenden 
Fahrzeugzahlen und Straßenfläche bezie- 
hungsweise -zustand, klafft von Jahr zu Jahr 
weiter auseinander, wenn auch in das hes- 
sische Straßennetz (Bundes- und Landes- 
straßen) seit 1S50 rund 2,4 Milliarden Mark 
investiert worden sind. 

Beachtliche Anstrengungen für den Stra- 
ßenbau wurden eigentlich erst seit 1959 ge- 
macht, als der Bund seinen ersten Vierjahres- 
plan aufstellte. Damals galt es in erster Linie, 
die vorhandenen Straßen zu enveitern und 
zu modernisieren. Der Neubau von Auto- 
bahnen kam zu kurz. Im laufenden zweiten 
Vierjahresplan wu-d sich das Bild etwas 

günstiger gestalten. Laut Plan sollen bis 1967 
Bundesmittel in Höhe von 1,6 Milliarden Mark 
in den hessischen Straßenbau fließen. Es ist 
vorgesehen, vier Autobahnstrecken neu zu 
bauen und zwar von Hersfeld über Fulda in 
Richtung Würzburg, die Sauerlandautobahn 
von Gießen über Siegen nach Hagen, die 
Eckverbindung Mönchhof — Darmstadt mit 
Fortsetzung im Main-Neckar-Schnellweg nach 
Heidelberg sowie der erste Autobahnabschnitt 
von Kassel nach Hamni. 

Neue Eundesstraßen 
Werden all die aufgezählten Autobahnab- 

schnitte wirklich gebaut, langt das Geld nicht 
für Bundesstraßen, die — wären sie in bes- 
serem Zustand — die Autobahnen entschei- 
dend entlasten könnten. Geplant ist aller- 
dings auch da allerhand: der Main-Lahn- 
Schnellweg zwischen Frankfurt und Marburg, 
die Nord- und Osttangenten von Frankfurt, 
die Fortsetzung des Süd-Main-Schnellweges 
und die sehr wichtige Entlastung für die 
Autobahn Franlcfurt — Heidelberg in Form 
des Main-Neckar-SchneUweges entlang der 
Bergstraße. Schließlich sollen noch neue 
Bundesstraßen zwischen Frankfurt und 
Königstein, sowie zwischen Weilburg, Wetz- 
lar und Gießen gebaut werden. Man räumt 
jedoch schon jetzt ein, daß ein Teil dieser 
aufgeführten Projekte erst im dritten Vier- 
jahresplan, also erst nach 1967 in Angriff ge- 
nommen werden können. 

Hessen hat die Absicht, 1000 besonders stark 
belasteter Straßenkilometer auszubauen, in 
den Ballungsgebieten sogar vierspurig. Außer- 
dem sollen alle schienengleichen Bahnüber- 
gänge beseitigt und Ortsumgehungen angelegt 
werden. Die Kosten werden mit 800 000 Mark 
beziffert. Insgesamt sollen also nach den 
Bundes- und Landesplänen 2,4 Milliarden Mark 
für Autobahnen, Bundes- und Landsstraßen 
nach Hessen fließen. Eine stolze Summe. Nun, 
wir lassen uns überraschen. 
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Langen, den 4. Februar 1964 
UerlängeTter Februar 

Man sagt, der alte Herr Kant hätte eine be- 
sondere Vorliebe für den Februar gehabt. 
Jedenfall pflegte er in diesem Monat behag- 
lich in seiner warmen, stets peinlich autge- 
räumten Sludierstube in Königsberg zu sitzen 
und seine Besucher lächelnd mit dem Kalen- 
derreim zu begrüßen: 

.Ein jeder Tag hat seine Plage. 
Hat nun der Monat dreißig Tage; 
so ist die Rechnung klar. 
Vor dir kann man dann sicher sagen, 
daß man die kleinste Last getragen 
in dir, du schöner Februar. 

Ein Tag schwerer ist die Last In diesem 
Jahr. Denn diesmal hat der Faschingsmonat 
neunundzwanzig mal vierundzwanzig Stun- 
den: bekanntlich leben wir im Schalljahr. 
Warum man gerade den Februar verlängert? 
Und nicht einfach dem Dezember einen Tag 
anhängt? Daran sind die alten Römer schuld. 
Bei ihnen war der Februar der letzte Monat 
des Jahres. Der Schalttag saß also an der rich- 
tigen Stelle. So ist es eben bis heute geblieben. 
Auf dem Kalenderblatt vom 24. 2. steht: 
Schalttag. Der Heilige Matthias, dessen Ehren- 
tag sonst auf diesen Termin fällt, wird im 
Schaltjahr erst am 25. Februar gefeiert. Und 
mit ihm rücken alle anderen Kalendernamen 
um 24 Stunden weiter. Am 1. März stimmt die 
Sache wieder. Freilich, wer am 29. Februar 
geboren wird, kann eigentlich nur alle vier 
Jahre Geburtstag feiern. Aber natürlich mo- 
gelt man sich da schon durch. 

Februar heißt eigentlich Monat der Sühne, 
der Reinigung. Die Römer pflegten ihr Jahr 
mit entsprechenden Zeremonien zu beschlie- 
ßen. Warum unsere Vorfahren den Monat Kör- 
nung nannten, ist nicht eindeutig zu klären. 
Einige Sprachforscher sind der Meinung, der 
Name sei vom hornhaften Frost hergeleitet. 
Man sagt ja auch, daß es Stein und Bein 
friert, Andere wieder meinen, das Wild be- 
gänne im Febniar zu hörnen. Sollen sich die 
Wi.'scn.schafller herumstreiten. 

IR GRATULI EREN 
. . . Jlerrn Stanislaus Fafara, Lutherplatz 2, 
zum 78. Geburtstag am 5. 2.; 
. . . Frau Frieda Dröll, Mühlstraße 3, zum 
79. Geburtstag, Fjau Anna Krämer, Thomas- 
Münzer-Straße 7, zum 81. Geburtstag, Frau 
Marsarete Niemann, Beethovenstraße 12, zum 
80. C.Qlpurt^Uig. 5!rau Theresia Singer, Fried- 
rich,-E'ocrt-Strafie 59. zum 89. Geburtstag und 
Herrn Heinrich Werner. Gartens'raße 71, zum 
77. Geburtstag am 6. 2,; 
. . . Ilenn Ferdinand Fischer, Blumenstr. 9, 
zum 87. Geburtstag am 7. 2. 

Wir v/ünschen den Langener ..Geburtstags- 
kindern" im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

Selbstmord in Langener Gaststätte 
Auf der Toilette einer Langener Gaststätte 

schoß sich am Freitagabend ein Sljähriger 
Mann mit einer Pistole in den Kopf. Mitten 
aus fröhlicher Faschingsstimmung, die um ihn 
herum herrschte, ging er hinaus und kam 
nicht mehr zurück. Als man ihn fand, gab er 
kein Lebenszeichen mehr von sich. Nach dem 
Befund des Arztes muß der Schuß sofort töd- 
lich gewesen sein. Über das Tatmotiv des 
Mannes, der zuletzt in einem Arbeiterwohn- 
heim in Langen wohnte, herrscht noch Un- 
klarheit. 

* TV-Faschingstreiben für Kinder. Am 
kommenden Sonntag, 9. Februar, veranstaltet 
der Turnverein in der Turnhalle am Jahnplatz 
ein buntes Faschingstreiben für die Kinder. 
Näheres darüber steht im Anzeigenteil der 
Langener Zeitung in der nächsten Freitags- 
ausgabe. 

* DRK-Übungs- und Heimabende jetzt 
donnerstags. Am 31. 1. wurde in der Jahres- 
hauptversammlung der DRK-Ortsvereinigung 
Langen besclilossen, die Übungs- und Heim- 
abende des DRK von Mittwoch auf Donners- 
tag zu verlegen. Die aktiven und passiven 
DRK-Mitglieder und alle Interessenten aus der 
Bevölkerung werden auf diese Änderung 
aufmerksam gemacht. Der nächste Übungs- 
abend findet am Donnerstag, 13. Februar, im 
DRK-Heim statt. 

* Lehrlinge des Kraftfahrzeug-Handwerks, 
die im Frühjahr 1964 ihre Lehrzeit beenden, 
werden gebeten, unter Verwendung der vor- 
geschriebenen Anmeldungsformulare ihre An- 
meldung bis spätesten:; 10. Februar bei der 
Geschäftsstelle ihrer Innung in Offenbach, 
Luisenstraße 75, persönlich vorzunehmen. 

* Schutzgiilcr für Hammerwerfer gestoblen. 
In der Nacht zum Sonntag wurde vom Sport- 
platz des TV 1862 im Waidstadion Oberlinden 
von Unbekannten ein Schutzgitter gestohlen, 
•das dort für die Hammenverfer montiert war. 
Auch die Verankerung wurde beschädigt. Die 
Langener Polizei bittet um Mitfahndung nach 
dem Verbleib des Schutzgitters und nimmt 
sachdienliche Hinweise entgegen. 

* Taxi wurde vermißt. In der Nacht zum 
Sonntag wurde ein Langener Funktaxi ver- 
mißt. Das Fahrzeug war von Walldorf nach 
dem Rhoin-Main-Flughafen unterwegs und 
beförderte einen unter Alkoholeinfluß stehen- 
den Amenitener. Das Taxi wurde später auf 
dem Gelände des Rhein-Maln-Flughafens ge- 
fundcai. Es wird zur Zeit noch ermittelt, wes- 
halb der Fahrer die Rückfahrt nicht antrat. 

Ende der Frostperiode 
Am Wochenende wurde die seit Wochen an- 

haltende Frostperiode durch milderes Wetter 
abgelöst. Nach Schneefall setzte Tauwetter 
ein, das bald die letzten weißen Spuren des 
Winters verschwinden ließ. Auch der tief ge- 
frorene Boden taute an der Oberfläche auf. 
Das Schmelzwasser, das nicht abfließen kann, 
weil die Erde drunter noch gefroren Ist, hat 
Plätze, Wege und Flächen, die nicht befestigt 
sind, nahezu unpassierbar werden lassen. In- 
zwischen sind die Temperaturen beträchtlich 
über den Nullpunkt angestiegen. Dennoch 
wäre es verfrüht, schon jetzt auf das Ende 
des Winters zu hoffen. Noch liegt der ganze 
Februar vor uns und bis in den März hinein 
muß mit erneutem Kälteeinbruch gerechnet 
werden. 

Zweimal Fahrerflucht 
Auf der Mörfelde.r Landstraße zwischen 

Autobahn und Stadtgebiet ereigneten sich fast 
auf die Minute genau gegen 18 Uhr zwei Ver- 
kehrsunfälle, bei denen die Schuldigen wei- 
terfuhren, ohne sich um den angerichteten 
Schaden zu kümmern. Zunächst wurde ein 
Personenwagen, der in Richtung Langen fuhr, 
von einem überholenden Wagen gestreift und 
beschädigt. Der Fahrer des beschädigten 
Wagens bemerkte, daß der überholende 
Wagen Unfallspuren aufwies, die auf eine 
weitere Karambolage schließen ließen. Er 
merkte sich das amtliche Kennzeichen und 
erstattete Anzeige. 

Im Gegenverkehr wurde anschließend ein 
anderer Personenwagen ebenfalls gestreift, 
nachdem das Fahrzeug, das den Unfall ver- 
ursachte, zuvor zwei Autos überholt hatte. 
Auch hier fuhr der Fahrer weiter, ohne sich 
um den Schaden zu kümmern. 

tin Feuerwerk geschichtlicher Zusammenhänge und Anel(doten 

Carl Heinrich sprach In LanKcn-Obcrlinden 
„Unsere heimatliche Umwelt" heißt die 

Vortragsreihe im breitangelcgten Programm 
der Volkshoch.schule, mit der besonders den 
interessierten Neubürgern ein Einblick in die 

•Geschichte ihrer Wahlheimat gegeben werden 
soll. Den Auftakt gab Carl Heinrich am letz- 
ten Donnerstag über „Den Reichsbannforst 
Dreiiech und die Karolinger". In einem von 
konzentriertem Wissen prall gefüllten Vor- 
trag, der nur durch eine Reihe herrlicher 
Farbdias- etwas aufgelockert wurde, sprühte 
der 73jährige Referent ein waiires Feuerwerk 
humorvoller Anekdoten, vermi.whl mit ge- 
schichtlichen Zusammenhängen über seine Zu- 
hörer, die, zum größten Teil der komplizierten 
Materie fremd, kaum zu folgen vermochten. 

Herr Heinrich ist gebürtiger Frankfurter 
und genießt dort als einer der besten Kenner 
der Heimatgesihichte iiohes Ansehen. Da auch 
der Frankfurter Stadtwald ein Stück des 
Reichsbannforstcs Dreicich war, der auch die 
Stadt Frankfurt einbezog und von Bad Vilbel 
im Norden bis nach Stockstadt um Rhein im 
Süden, Kelsterbach im Westen und Aschaffen- 

burg im Osten reichte, wußte er aus der be- 
ziehungsreichen Geschichte dieses Gebietes, 
in dessen Mitte Dreieichenhain und Langen 
liegt, viele interessante Einzelheiten zu be- 
richten. Als ältesten Zeugen menschlicher An- 
wesenheit in unserem Gebiet führte er einen 
Faustkeil an, der vor 130 000 bis l.'iO 000 Jahren 
einem unserer Vorfahren als Waffe diente. 
Über die Band- und Schnurkeramiker der 
jüngeren Steinzeit folgte er den Spuren 
menschlicher Ansiedlung in die Bronzezeit, 
sah die Römer kommen und gehen, verfolgte 
den Zug der Sweben und Alemannen, bis 
schließlich der Reichsbannforst Dreieich das 
Jagdrevier der Burgunder- und Franken- 
könige wurde, um in der Folgezeit vielen 
Kaisern und Königen als bevorzugtes Jagd- 
revier zu dienen. 

Leider hallen Schneematsch und naßkalte 
Witterung viele vom Weg in die Albert- 
Schweitzer-Schuie im Oberlinden abgehalten. 
So fand der Vortrag nicht das Interc.s.se. das 
ihm zu wünschen gewesen wäre. 

Autos beschädig} 

* Vorsicht bei Schnecmatseh! Am Donners- 
tag wurden zwei junge Frauen, die in der 
unteren Bahnstraße vor einem Schaufenster 
standen, durch einen vorbeifahrenden Last- 
wagen mit Schneematsch verschmutzt. Sie 
merkten sich das amtliche Kennzeichen des 
Fahrzeugs und erstatteten Anzeige bei der 
Polizei. Der Kraftfahrer wird nun damit rech- 
nen müssen, daß man ihn von berufener Seite 
mit dem § 1 der Straßenverkehrsordnung et- 
was näher bekanntmacht. 

* Gestohlenes Auto gefunden. Am Sonntag- 
morgen wurde im verlängerten Hegweg ein 
Personenwagen festgestellt, dessen Türen nicht 
verschlossen waren. Passanten benachrichtig- 
ten die Polizei. Deren Nachprüfung ergab, daß 
das Fahrzeug in Frankfurt gestohlen worden 
war. 

In der Nacht zum Sonntag wurde in der 
Lorscher Straße ein Per.-Jonenwagen, der vor 
der Wohnung des Besitzers abgestellt war, von 
Unbekannten beschädigt. Der linke Außen- 
spiegei wurde abgerissen und zwei Blink- 
leuchten, die am Dach angebracht waren, 
wurden beschädigt. 

In den frühen Morgenstunden des Samstags 
bemerkte der Besitzer eines Personenwagens, 
daß an seinem Fahrzeug der Außenspiegel 
und die Radioantennen abgebrochen worden 
waren. Das Auto stand im Sportplatzgelände 
des Waldstadions Oberlinden. Es ist möglich, 
daß die Täter Gäste der Sportplatzgaststätte 
waren. Sachdienliche Hinweise werden von 
der Polizei entgegengenommen. 

* In Frankfurt erlebt. Am Sonntagmorgen 
wurde von der Frankfurter Polizei mitgeteilt, 
daß in der vorangegangenen Nacht in Franko 
furt-Seckbach eine Frau aus einem Personen- 
wagen gestoßen v.'orden sei, dessen Fahrer in 
Langen wohne. Bei einer polizeilichen Nach- 
prüfung in der Wohnung des Verdächtigen 
gab dieser an, daß ihn die Frau in Frankfurt 
angehalten und gebeten habe, sie zur Polizei 
zu fahren, da sie von einem Taxifahrer be- 
droht wurde. Während der Fahrt habe die 
Frau plötzlich ins Steuer gegriffen, sei ausge- 
stiegen und davongelaufen. 

* Personenwagen siclierseslellt. Am Sonn- 
tagvormiltag wurde in der Frankfurter Straße 
ein Per.sonenwagcn angetrofien, dessen rechte 
Seitenscheibe beschädigt war. Außerdem trug 
das Fahrzeug an der Vorderseite kein amt- 
liches Kennzeichen. Da der Verdacht eines 
Diebstahls bestand, stellte die Polizei den 
Wagen sicher. Die Ermittlungen ergaben, daß 
der Besitzer des Fahrzeugs in Neu-Isenburg 
wohnt. 

*, An Verkehrsunfall helciligt. Am Freitag 
ereignete sich in Neu-Isenburg ein Verkehrs- 
unfall, bei dem einer der Beteiligten mit 
seinem Personenwagen weiterfuhr. Auf Grund 
von Zeugenaussagen wurde als Fahrer ein 
Mann aus Langen ermittelt 

Hier spricht die Vo!l(shochschuie 
Dichterlesung Josef Reding 

Auf die heute abend, 20.10 Uhr. im Musik- 
pavillon des Gymnasiums stattfindendeLesung 
des Autors Josef Reding aus eigenen Werken 
wird hingewiesen. Einen Überblick über das 
Schaffen des Dichters finden Sie auf Seite 5 
der letzten Nummer dieser Zeitung. 

Mitglieder 50 Pfg.. Gä.^te 1.50 DM. 
Der englische Kurs für For'>;cschritiene 

wird von morgen. Mittwoch, auf Donnerstag, 
6. Februar, verschoben. 

Rück- und Auslilick der Stadtwerke Lanoeii GtnIiH 

Feste Preise bei steigenden Schulden — Heizenergie Gos hat Zukunh 
Dem Aufsichtsrat der neugegründeten Langener Stadtwerke GmbH lag in seiner Sitzung, 

die am Donnerstag unter dem Vorsitz von Dipl.-Ing. Heinrich Davids stattfand, sowohl der 
Erfolgsplan der Stadtwerke für das Wirtschaftsjahr 1983 als auch der Wirtschaftsplan für 
1964 vor. Nüchterne Zahlen standen dabei zur Debatte, die. versteht man sie zu deuten, 
interessante Einzelheiten über die Energiewirtschaft der Stadt preisgeben, die eng mit dem 
Wachstum Langens verbunden Ist. 

Rückblick auf 1963 
Vergleicht man die Stromabgabe der Stadt- 

werke innerhalb der ersten 10 Monate des 
Jahres 1963 mit dem im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres, so ergibt sich in einem Jahr 
eine Steigerung um 12,3 »/o. Die größte Steige- 
rung im Verbrauch von elektrischem Strom 
weisen dabei die Haushaltungen aus. Ein Mehr 
von 27°/a wurde hier festgestellt, worin sich 
sowohl die gestiegene Anzahl der Haushaltun- 
gen als auch die Tatsache abzeichnet, daß die 
immer zahlreicher werdenden elektrischen Ge- 
räte eine Erhöhung des Stromverbrauchs pro 
Kopf bedingen. 

Lediglich im Eigenverbrauch der Stadtwerke 
Innerhalb der Versorgungsanlagen für elektri- 
schen Strom machte sich eine noch weit 
höhere Steigerung (um 141,6 °/o) bemerkbar, 
weil aus technischen Gründen die Beheizung 
der neuen Übergabestation am Steinberg 
'ektrisch erfolgt. 

Immer mehr Gasheizungen 
Der Gasabsatz der Stadtwerke erfuhr im 

gleichen Zeitraum eine Steigerung um 20,1 'it. 
Diese Zahl gewinnt erst Leben, wenn man 
weiß, daß in früheren Jahren eine 'durch- 
schnittliche Steigerung des Stromverbrauchs 
um 17 bis 20 "/o nur ein Mehrverbrauch an 
Gas um etwa 3 bis 5 »/o gegenüberstand. 

Die Erklärung für diese ungewöhnlich 
hohe Steigerung des Gasverbrauchs liegt 
darin, daß Innerhalb eines Jahres der Be- 
zug von Heizgas in Privathausballungen 
um 93,7 °/a zunahm. 

Während sich in dem Steigerungsrückgang im 
Verbrauch von elektrischer Energie wohl ein 
Abklingen der allgemeinen wirtschaftlichen 
Wachstumsrate abzeichnet. Noch mehr schlägt 
bei Gas allerdings die Steigerung des Ver- 
brauches von Gewerbe und Industrie um 39,2 
Prozent zu Buche und 9,2 Prozent Mehrver- 
brauch in den Haushaltungen, die allein rund 
223 000 bzw. 176 000 cbm ausmachen. 

Die Steigerung im Wasserverbrauch weist 
keine besondere Tendenz auf, außer der 
einen, daß es 1963 gelang, den Wasserverlust 
stark einzuschränken, was zur Folge hatte,, 
daß, obwohl gegenüber dem Vorjahr nur 0,5 
Prozent Wasser mehr gefördert wurde, die 
Stadtwerke 9,5 Prozent mehr Wasesr abgeben 
konnten. Dies ist technisch bedingt und durch 
die Rolle, die das alte Wasserwerk - hinter 
dem Schwimmbad innerhalb de.s Langener 
Versorgungsnetzes 1962 noch spielte. 

Mengenmäßig belief sich die Steigerung des 
Verbrauchs an Strom 1 975 ODO Kilowattstun- 
den (kWh — Gas 553 000 Kubikmeter (cbm) — 
Wasser 90 006 cbm. 

Ihr besonderes Gewicht gewinnen diese 
Zahlen aber erst, wenn man bedenkt, daß bei- 
spielsweise 1948 die gesamte Stromabgabe der 
Stadtwerke Langen nur etwa 2 Millionen 
kWh betrug, etwa 1 Million cbm Gas ver- 
braucht wurde und der Wasserverbrauch nur 
300 ÜOO cbm ausmachte. Die Vergleichszahlen 
von nur 10 Monaten des Jahres 1963 betragen 
dagegen für Strom 17 990 512 kWh — für Gas 
3 301 169 cbm — für Wasesr 1 042 301 cbm. 

Vergleichsweise dazu hat die Bevölkerung 
1948 rund 12 600 und 1963 etwa 27 000 Ein- 
wohner betragen. 

Während sich also die Bevölkerung in die- 
sem Zeltraum von 15 Jahren etwas mehr als 
verdoppelte, wird heute 9mal mehr Strom, 
über 3mal mehr Gas und etwa S^ijmal mehr 
Wasser verbraucht. 

Wachsende Schulden 1964 
Daß die mit diesem enormen Wachstum 

der Stadt auf dem Versorgungssektor von 
Energie und Wasesr verbundenen Aufwen- 
dungen finanziell nicht von den Stadtwerken 
abgefangen werden konnten, indem man die 
notwendig gewordenen Erneuerungs- und Er- 
weiterungsbauten im Versorgungsnetz auf 
die Preise von Strom, Gas und Wasser ab- 
wälzte, liegt auf der Hand. Milliunenschulden 
lasten heute auf den Stadtwerken und noch 
ist kein Ende ihrer Steigerung abzusehen, von 
Jahr zu Jahr wachsen aber auch Tilgungsrate 
und Zinsen. 

Der vorliegende Wirtschaftsplan 1964 gibt 
darüber Auskunft. Zwar schließt der Erfolgs- 
plan in Einnahmen u. Ausgaben mit 5 465 900 
DM ausgeglichen nb und weist sogar noch 
einen Jahre.sgewinn von DM 136 600,— aus. 
Betrachtet man dazu jedoch den Finanzplan 
de.i angebrochenen Wirtschaftsjahres, dann 
ändert sich schnell dieses freundliche Bild. 
In ihm wird nämlich von der notwendigen 
Aufnahme eines Darlehens in Höhe von 
DM I 530 000,— gesprochen, das zur Durch- 
führung dringender Erweiterungsbauten not- 
wendig wird. 

Insgesamt sollen dafür im laufenden Jahr 
DM 2 236 225,— aufgewendet werden, für die 
Stromversorgung DM 1 209 500,—, für die 
Gasversorgung DM 357 900.— für die Wasser- 
versorgung DM 335 400,— und für gemein- 
same Anlagen DM 160 300,—. Es geht dabei 
in der Hauptsache um die Erweiterung und 
Verstärkung des Freileitungsnetzes, das zum 
großen Teil noch aus dem Jahre 1924 stammt 
und den heutigen Anforderungen einfach 
nicht mehr genügt, sowie um den Bau von 3 
neuen und die'Fertigstellung von 2 wetteren 
im. Bau befindlichen Trafostationen. Fertis- 

zu.stellen sind noch die Trafostationcn Süd- 
liche Ringstraße Ecke Zimmerstraße und für 
Heizwerk plus Hochhaus im Oberlinden. Die 
Station auf de.m Wernerplalz. die der Bahn- 
überführung weichen muß, soll nach dem 
Linden in die Straße „Unter den Eichen" ver- 
legt werden. Daneben wird für die Albert- 
Schweitzer-Schule im Linden eine solche Sta- 
tion notwendig und zur Verbesserung des 
Versorgung.snetzes in der Gartenstraße mit 
dem Standort Luisen'Ecke Gartenstraße. Zur 
Zeit stehen im Stadtgebiet heute etwa 30 sol- 
cher Trafostationen. 

Ebenfalls in diesem Jahr soll noch in der 
Nähe der kürzlich durciigeführfenUntertunne- 
lung der Bahnlinie für den Kanal ein weite- 
rer Tunnel geschaffen werden, der die Ver- 
sorgungsleitungen von Strom, Gas und Was- 
ser aufnehmen soll. Weitere Kosten verur- 
sacht die Versorgung des neuen Kreiskrari- 
kenhauses West mit Gas und Wasser und die 
Erweiterung des Gas- und Wasserleitungs- 
netzes im Rahmen der Neubautätigkeit. 

Schon jetzt sind aber nach dem Wirt- 
schaftsplan 1964 152 000,— DM für Tilgung 
der Schulden und DM 420 000,— an Zinsen 
aufzubringen. 

Erfreulich Ist dabei, daß der Wirtschafts- 
plan 1964 von der Geschäftsleitung der 
Stadtwerke unter der Voraussicht aufge- 
stellt und dem Aufsichtsrat zur Genehmi- 
gung vorgelegt wurde, daß sich an deu 
Freisen für Strom, Gas und Wasser nichts 
ändert. 

Dies ist auch vom kaufmännischen Stand- 
punkt aus gesehen durchaus vertretbar, denn 
alle Wirtschaftszweige der Stadli'.'erke wer- 
fen einen Gewinn ab. 

Sorgenkind O m nibusbetrieb 
Eine Ausnahme macht dabei nur der Omni- 

busbetrieb, bei dem in diesem Jahr mit einer 
Einnahme von DM 71 000,— gerechnet wird, 
der eine wahrscheinliche Ausgabe von DM 
99 000,— gegenübersteht.. 

Nicht enthalten in dieser Summe ist der 
Mehraufwand für einen Anschluß der Steu- 
benstraße an das Stadtbaunetz. Die Leitung 
der Stadtwerke steht auf dem Standpunkt, 
daß es nicht die Aufgabe der Stadtwerke in 
ihrer gegenwärtigen Form sein kann, einen 
solchen Zuschußbetrieb zu finanzieren. Dies 
sei vielmehr ein echtes Anliegen, das unter 
die Fürsorgepflicht der Stadt gegenüber ihren 
Bürgern falle. 

Mit dem Jahresgewinn von 136 000,— DM. 
der über die Stadtwerke auf die Stadt zu- 
kommt, die ja alleiniger Gesellschafter der 
GmbH, ist, wird es also aller Wahrscheinlich- 
keit nicht weit her sein. Man wird sich lang- 
sam auch in Langen daran gewöhnen müssen, 
daß der innerstädtische Verkehr immer ein 
Zuschußbetrieb sein wird, ebenso wie das 
Schwimstadion, das aus diesem Grunde schon 
nicht in die Stadtwerke GmbH. mite|nbe- 
zoeen v,rurde. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Götzenhain erstrebt Schulverband mit 

Dreieichenhain 

Das Leben ist so wie man es anschaut 
Wir Menschen tragen eigentlich alle eine 

Brille, auch dann wenn wir recht gute Augen 
haben ... wir sehen nämlich niemals etwas 
genau .so, wie es wirklich ist, sondern immer 
ein wenig vergrößert oder verkleinert, etwas 
näher oder weiter und zuweilen sogar arg ver- 
zerrt — je nachdem die Gläser unserer un- 
sichtbaren Seelenbrille geschliffen sind. Dem 
einen hat das Schick.sal eine rosarote Brille 
auf die Nase gesetzt, der andere muß die Welt 
durch dtmkle und trübe Gläser betrachten. 
Manche Menschen sehen alles himmelblau, 
und es gibt auch solche, die überhaupt nichts 
sehen, sondern nur so umhertappen, als trügen 
sie wahrhaftig eine schwarze Binde vor ihrem 
Herzen. „Das Leben ist immer so, wie man 
es anschaut" — es weint mit deinen Tränen, 
es lächelt mit deiner Freude!" hat einmal ein 
kluger Mann geschrieben. Wir alle wissen, daß 
in dieser kleinen Weisheit eine große Wahr- 
heit wohnt, aber wir ahnen auch, daß es nicht 
nur an uns liegt, ob wir die Welt in Rosarot 
oder Schwarz sehen, sondern daß wir alle 
vom Schicksal unsere Brille mitbekommen 
haben, jeder seine eigene — und keine von 
ihnen gleicht der anderen. Aber es ist auch 
hier wie immer und überall auf unserer Welt; 
mit etwas gutem Willen läßt sich alles ein 
wenig wandeln, nichts ist ganz unabänderlich 
— es sei denn dt:r Tod. Solange wir aber 
leben, .sollten wir "uns bemühen, dem Dasein 
etwas Freude abzugewinnen, wenn es auch 
oft sciuverfällt und sogar eine rosarote Brille 
zuweilen befchlagen und undurchsichtig wer- 
den kann. Wenn wir aber daran denken, daß 
die Wirklichkeit eben doch ganz anders ist, 
als wir sie sehen, dann werden wir das Un- 
gemach der Tage weit besser ertragen. 

W/K CrRATULIEREN 
. . . Herrn Heinrich Petry, Niddastraße 27, 
zum 74. Geburtstag am 7. 2. 

Wir wünschen Herrn Petry zum neuen 
Lebensjahr einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

e Kappcnabrnd der Egelsbachcr Natur- 
freunde. Am Samstag findet im Waldheim ein 
gemütlicher Kappenabend statt. Hierzu sind 
alle Mitglieder und Freunde des Vereins herz- 
lich eingeladen. 

e Verein für Hundefreunde Egelsbach. Wie 
bereits mitgeteilt, hält der Verein für Hunde- 
freunde am kommenden Sonntag seine Jahres- 
hauptversammlung ab. Der Vorstand des Ver- 
eins teilt nun mit, daß wichtige - Tagesord- 
nungspunkte zur Bci-atung angesetzt sind. 
Deshalb sei der Besuch der Versammlung von 
allen Mitgliedern dringend erwünscht. Die 
Versammlung beginnt um 17 Uhr und findet 
in der V/irtschaft Henßel statt. 

Haushaltsplan einstimmig 
verabschiedet 

Die Gemeindevertretung von Egelsbach hat 
am Freitag, 31. 1., den Haushaltsplan für das 
Jahr 1964 einstimmig verab.schiedet. Der Haus- 
halt schließt ausgeglichen im ordentlichen Teil 
mit DM 2 439 809.— und im außerordentlichen 
Teil mit DM 1 386 304.— ab. 

Der Wirtschaftsplan der Wasserwerke, der 
ebenfalls den Gemeindevertretem vorlag, ist 
ausgeglichen im Erfolgsplan mit 141 680,— DM 
und im Finanzplan mit 52 945,— DM. 

Au.'iführlicher Bericht folgt in der nächsten 
Freitagausgabe. 

ERZHAUSEN 
Altrnnachmittag Im Sporthclm . 

Die Gemeinde hatte am vergangenen Sams- 
• lag die 70jährigen und älteren Einwohner 
Erzhausens zur gemütlichen Zusammenkunft 
ins Sportheim eingeladen. Der Saal war eigens 
für diesen Zweck hergerichtet. Die weißge- 
deckten, mit frischem Tannengrün verzierten 
Tische ijoten einen erfreulichen Anblick. Bür- 
germeister Albert Leyer konnte ca. 200 Er- 
schienene begrüßen. Er würdigte die T:itkraft 
und Schaffensfreude, die dieser Personenkreis 
zeitlebens verbrachte und wünschte den An- 
wesenden einen gemütlichen Samstagnach- 
mittag. Anschließend servierten Mitglieder des 
Roten Kreuze.s, Ortsverein Erzhausen, und der 
Arbeiterwohlfahrt, die sich freiwillig in den 
Dienst der guten Sache gestellt hatten, Kaffee 
und Kuchen und waren auch in sonstigen Be- 
langen den alten Leuten behilflich. Außer 
Kaffee und Kuchen wurde von der Gemeinde 
für jede Person ein Gutschein im Werte von 
2,— DM zum individuellen Verbrauch verteilt. 
Für die musikalische Unterhaltung sorgten 4 
Musiker der Kapelle „Musikfreunde Erz- 
hausen". 

Nach dem Kaffeestündchen begann der un- 
terhaltende Teil, der mit karnevalistischen 
Einlagen gewürzt war. Die Ansage hatte Bür- 
germeister Leyer per.söniich übernommen. Zu- 
erst stellten .sich die „Elitesänger" des Ge- 
sangvereins „Germania-Eintracht" vor. Ihre 
gesanglichen Darbietimgen, Wiener Melodien- 
strauß, begleitet durch Chorleiter Michael 
Frank, gefielen außerordentlich gut. Danach 
glossierte Wilfried Hertz vom Karnevalverein 
Gräfenhausen den „Lebenswandel" der Män- 
ner und erhielt dafür großen Beifall. Auch 
Werner Abel vom Karnevalverein Blau-Weiß 
Darmstadt, erhielt für seinen „Bl'^ '-^r" reichen 
Beifall. Nach einem Schunkelw: .■ kündigte 
Bürgermeister Leyer die bekaini.e Karneva- 
listin Cläre Laudenberger vom Karnevalver- 
ein Darms'.Klt TSG 46 an. Als Putzfrau be- 
richtete sie über das Leben und schilderte 
eine Weltreise mit ihrem Ehemann „Florian". 
Danach sang sie, musikalisch begleitet von 
Friedel Richter, das Schlagerlied „Ich bin die 
tolle Frau aus der Tingeltiingelschau". Auch 
sie erntete dankbaren Beifall der alten Leute. 
Nach zwei Liedern der Chorgemeinsfhaft Ger- 
mania-Eintracht, dirigiert von Vizedirigent 
Fritz Dohn, war Abschluß und Höhepunkt der 
Veranstaltung zugleich ein Vortrag des Land- 
tagsabgeordneten Hans Karl, der auch Mit- 
glied des Kamevalvereins Gräfenhausen ist. 
Er berichtete mit Geist und Humor über Vor- 

■Jcommnlssc: aus dem läßlicheji Leben rnid^and 
dabei das ungeteilte Interesse der Zuhörer. 

Am Ende der Veranstaltung dankte Bürger- 
meister Leyer den alten Einwohnern für ihre 
Teilnahme. Sein Dank galt auch allen Mit- 
wirkenden, die unentgeltlich dazu beitrugen, 
den Nachmittag den alten Mitbürgern zu ver- 
schön e*n. 

ez Wieder ein Einbruch in Erzhausen. Nach 
dem Einbruch im Sportheim (Kegelbahn), 
brachen nun Diebe in der Volksschule (Les- 
singschule), ein. Durchs Fenster gelangten sie 
ins Rektorzimmer und verschafften sich Zu- 
tritt zu einigen Klassenzimmern. Sie durch- 
suchten mehrere Schreibtische und Schränke 
und entwendeten 2 Tonbänder und eine Reise- 
schreibmaschine sowie kleinere Geldbeträge. 
Aufgrund der gestohlenen Gegenstände ist zu 
vermuten, daß es sich um mehr als einen 
Täter handelt. Die Fahndung nach den noch 
unbekannten Tätern hat die Landespolizei 
Dannstadt aufgenommen. 

In einer öffentlichen Sitzung am Donners- 
tagabend beschloß die Gemeindevertretung 
in Götzenhain einstimmig, ihren Gemeinde- 
vorstand damit zu beauftragen, schnellstens 
mit der Stadt Dreicichenhain einen Schul- 
verband zu gründen, der das Schulwesen in 
beiden Orten für die Zukunft zu regeln hat. 
Eingangs verlas Vorsteher Wilhelm Hunkel 
ein Schreiben von Bürgermeister Zimmer- 
Offenthal, das einen Parlamentsbcschluß der 
Gemeinde Offenthal enthielt, wonach ein ge- 
meinsamer Schulverband Götzenhain-Offen- 
thal mit ort.seigenen Grundschulen, jedoch 
gemeinsamer Oberklassen.schule, al.so gemein- 
samer Förderstufe, Haupt- und Real.schule, in 
Götzenhain abgelehnt wurde. SPD-Abgeord- 
neter Arnold stellte hierzu fest: „Wir müs- 
sen in Götzenhain keine Mittelpunktschule 
haben, auch die Mittel, die dafür gewährt 
werden, sind nicht das Entscheidende, son- 
dern im Vordergrund steht das Wohl unserer 
Kinder. Wir mü.ssen eine Schule haben, die 
unsere Kinder so ausbildet, daß sie in der 
Zukunft bestehen können. Es ist außeror- 
dentlich bedauerlich, daß in Offenthal die Er- 
richtung einer Mittelpunktschule zum Politi- 
kum gemacht wurde und daß wir dadurch 
um ein Jahr in unseren Planungen zurück- 
geworfen wurden. Jetzt können wir uns nicht 
mehr auf Zwittcrgebilde, wie sie von der 
Offenthülcr Parlamentsmehrheit vorgeschla- 
gen werden, einlassen, sondern müssen eine 
Itlare Entscheidung treffen; darum .schlage 
ich vor, daß wir schnellstens mit der Stadt 
Dreieichenhain zwecks Gründung eines ge- 

meinsamen Schulverbandcs in Verbindung 
treten." 

CDU-Vertreter Reich.städter j)flichtete ihm 
bei: „Ich bin .sprachlos über den kurzsichti- 
gen Beschluß des Offenthaler Parlaments, 
einen fortschrittlichen Schulplan abzulehnen. 
Da ich jedoch überzeugt bin, daß In Offen- 
thal sehr bald der Fehler eingesehen wird, 
den man beging, .sollte man die in Götzen- 
hain zu ergreifenden Baumaßnahmen so ge- 
.stalten, daß sich die Aufnahme der Offen- 
thaler Oberklassenkinder in Götzenhain spä- 
ter doch noch vornehmen ließe.' 

Bürgermeister Lenhardt sagte hierzu: 
,.Wenn Offenthal doch noch gewillt sehi 
sollte, die Oberklasscn nach Götzenhain zu 
schicken, dann muß geprüft werden, wieweit 
das Gelände hierfür ausreicht. Zu bedauern 
bleibt, daß wir nach jahrelangen Verhand- 
lungen nun doch wieder wie am Anfang da- 
stehen und wertvolle Zeit verging. Wir müs- 
sen jetzt schnellstens handeln, damit wir 
nicht Schichtunterricht einführen oder im- 
sere Kinder zum Unterricht in die Turnhalle 
oder in Gaststätten schicken müs.sen. Wir 
werden uns jedenfalls mit aller Energie da- 
für einsetzen, daß wir unsere guten Schulver- 
hältnisse in Götzenhain behalten und ein 
Schulwe.son aufbauen, mit dem wir vor der 
Zukunft bestehen können." 

Wie sehr seine Ausführungen und die der 
übrigen Sprecher die Überzeugung aller aus- 
drückten, bezeugt die Einmütigkeit bei der 
Abstimmung. 

Bezirkssparkasse Langen eröffnete Hauptzweigstelle 

Am gestrigen Montag eröffnete die Bezirks- 
sparkasse Langen ihre 12. Zweigstelle. Sie 
steht in Götzenhain an reprä.sentativor Stelle 
gegenüber dem Rathaus. Bereits am Sonntag 
zwischen 10 und 12 Uhr waren die neuen 
Räume geöffnet und zahlreiche Ortsbürger 
machten von ihrem Besichtigungsrecht Ge- 
brauch. In einer schlichten Feier zur Eröff- 
nung fanden sich am Sontagmittag Bürger- 
meisler Umbach-Langen, Direktor Hörr und 
einige Herren des Vorstandes der Bezirks- 
sparkasse sowie Bürgermeister Lenhardt- 
Götzenhain mit Mitgliedern seines Gemeinde- 
vorstandes und der Gemeindevertretung im 
„Frankfurter Hof" zu Götzenhain ein. 

Herr Bürgermeister Umbach führte in sei- 
ner Eröffnungsansprache aus: „Ich bin über- 
rascht von der Zweckmäßigkeit der Einrich- 
tung, die ich heute zum ersten Male nach der 
Fertigstellung sehen konnte. Dank gebührt 
Herrn Direktor Hörr für seine Initiative und 
seinem Gestaltungswillen, die sich hier in 
einer so schönen Form niedergeschlagen 
haben. Dank gehört dazu dem Architekten 
Winkel und seinen Handwerkern. Dank muß 
weiter der Genossenschaft Götzenhain ge- 
sagt werden für die Überlassung des Bauge- 
ländes. Das Gleiche ist Herrn Bürgermeister 
Lenhardt sowie d .'m Ersten Beigeordneten 
Geisler und der Gemeindevertretung zu sagen 
für ihr Verständnis und ihre Mithilfe. Ich bin 
glücklich darüber, daß wir hier in dem schö- 
nen Götzenhain, das sich .<;o ausgezeichnet 
entwickelt hat und wozu ich meine herzlichen 
Glückwünsche darzubringen habe, in der 
Lage sind, durcii die neue Hauptzweigstelle 
der Bezirksspaikasse in gemeinsamer Arbeit 
dem weiteren Aufbau des Ortes und dem 
Wohle seiner Bürger zu dienen. Ich bin sehr 
dankbar, daß ich auch den Leiter der Genos- 

senschaftsbank Götzenhain, Herrn Schäfer, 
begrüßen kann und bin überzeugt, daß es zu 
einem guten Nebeneinander in der Arbeit 
kommen wird." 

Herr Direktor Hörr schloß sich den guten 
Wünschen an und dankte im besonderen 
Herrn Bürgermeister Lenhardt herzlich dafür, 
daß die Gemeinde der Kasse noch einige 
Quadratmeter Land für das Grundstiick ver- 
kaufte und überreichte als Anerkenntnis da- 
für Herrn Lenhardt einen Scheck von 1500 
DM mit der Bestimmung, die Summe für die 
Errichtung des neuen Kindergartens zu ver- 
wenden. Dank sagte er ebenfalls der Sport- 
gemeinschaft Götzenhain und dem Grund- 
stücksnachbar Johann Kohl für Entgegen- 
kommen beim Bau der Zweigstelle. An die 
Genossenschaftstiank gewendet, schloß er mit 
den Worten: „Fairneß ist unsere Lebensart, 
sie wird sich auch hier in diesem Orte ver- 
wirklichen lassen zum Wohle aller". 

Herr Bürgermeister Lenhardt konstatierte 
in seinen Dankworten: „Die Hauptzweigstelle 
stellt eine Bereicherung für die gesamte Ge- 
meinde dar. Dies kommt schon durch das Ge- 
bäude selbst an repräsentativer Stelle des 
Ortes, viel mehr jedoch noch durch seine 
vielfachen Einrichtungen und seine Zweckbe- 
stimmung zum Ausdruck. Innerhalb weniger 
Woclien können wir damit hier in Götzenhain 
eine zweite Bank in Betrieb nehmen. Die 
Ortsbürger sind dankbar dafür, daß ihnen 
die Wege verkürzt werden, und ich bin über- 
zeugt davon, daß auch diese Hauptzweigstelle 
der Bezirkssparkasse Langen zur Weiterent- 
wicklung der Gemeinde beiträgt." 

Herr Schäfer überbrachte schließlich die 
Glückwünsche dnr Genossenschaftsbank Göt- 
zenhain und sicherte auch von dieser Seite 
aus £ute Zusammenarbeit zu. 

Besser im Hornung zu Hause frieren ... 
Bauernsprüche und Wcttcrweisheitcn 

um den zweiten Jahresmonat 
Homung hell und klar, bringt ein gutes 

Flachsjahr. 
Im Hornung Schnee und Ei."-, macht den 

Sommer heiß. 
Im Februar müssen die Stürme fackeln, daß 

dem Ochsen die Homer wackeln. 
Alle Monate im ganzen Jahr, verwünschen 

den schönen Februar. 
Wenn im Februar die Mücken geigen, müs- 

sen sie im Märzen schweigen. 
Sonnt sich die Katze im Februar, so friert 

sie im März trotz Pelz und Haar. 
Schmilzt im Februar die Butter, gibt's im 

Frühjahr spätes Futter. 
Besser im Hornung zu Hause frieren, als 

draußen im Sonnenschein spazieren. 
Wenn im Februar die Lerchen singen, 

wird's uns Fräst und Kälte bringen. 
Wenn Nordwind im Februar nicht kommen 

will, kommt .ca- gewiß jxogb iRi April- 

ÖFFENTHÄL 
o Unser Glückwunsch. Heute kann Herr 

Georg Haller 4., Dieburger Straße 21, seinen 
79. Geburtstag feiern. Wir gratulieren dem 
Offenthaler Bürger herzlichst zu diesem Tag 
und wünschen ihm weiterhin alles Gute. 

o Altcnerholungsmaßnahmcn 1964. Es wird 
auf die Möglichkeit von Altenerholungsmaß- 
nahmen, die auch im Jahre 1964 durchge- 
führt worden, hingewiesen. Anträge können 
bei der Gemeindeverwaltung abgeholt wer- 
den, 

o Jahreshauptversammlung des SPD-Orts- 
verelns. Der SPD-Ortsverein Offenthal hatte 
am Sonntag seine Jahreshauptversammlung. 
Der 1. Vorsitzende Willi Bitsch gab zunächst 
den Vorstandsbericht und den Bericht der 
SPD-Fraktion. Er hob hervor, daß sich das 
politische Intere.sse der jungen Parteifreunde, 
die sich als -Jungsozialisten zusammenge- 
schlossen hätten, im letzten Jahr verstärkt 
habe. Im großen und ganzen sei es kein be- 
wegtes Jahr gewesen, es sei aber eine Festi- 
gung der Standpunkte und eine intensive Be- 
schäftigung mit den politischen Problemen 
erreicht worden. Die Fraktion habe an 8 Sit- 
zungen mit rund 65 Tagesordnungspunkten 
teilgenommen.. Von den 65 Tage.sordnungs- 
punkten waren etwa 45 bis 50 reine Routine- 
tagesordnungspunkte. Durch das ganze Jahr 
habe sich in einem großen Teil der Sitzungen 
das Schulproblem gezogen. Durch das ableh- 
nende Verhalten der FWV-Fr:iktion hätten 
die Vorschlüge der SPD auf Gründung eines 
Schulzweckverbandes leider nicht verwirk- 
licht werden können. Herr Bitsch nannte 
dann noch die anderen bedeutenden Entschei- 
dungen. die im vergangenen Jahr im Offen- 
thaler Gemeindeparlament gefallen sind. Der 
Bericht des Vorsitzenden löste eine lebhafte 
Diskussion der Versammlungsteilnehmer über 
das Offenthaler Schulproblem au.". Alle An- 
wesenden waren sich darüber einig, daß die 
in der letzten Gemeindevertretersitzung von 

der FWV-Fraktion gefaßten Bo.schlüsso o. 
Offenthaler Schulwesen isoliert und die 
Offenthalcr Kinder nicht an dem allgemeinen 
Bildungsaufschwung voll teilhaben läßt. Die 
Vorstandswahl ergab die einstimmige Wie- 
derwahl des bisherigen 1. Vorsitzenden Willi 
Bitsch und Schriftführers Helmut Zimmer.Da.s 
Amt des Kassierers behielt Josef Eichler. Zu 
Beisitzern wurde Georg Zimmer X., Heini 
Kieser, Konrad .Seibcl und Jakob Haller ge- 
wählt. 

„Warum eigentlich nicht...?" 
Wird der Begriff der „First Lady" Ameri- 

kas in Zukunft einen ganz anderen Sinn be- 
kommen? Wird noch in un.serem Jahrhundert 
zum ersten Mal eine Frau als Präsidentin 
selbst ins Weiße Haus einziehen? Als jetzt die 
heute 66jährige Senatorin des Staates Maine. 
Frau Margaret Chase Smith, auf einer Frauen- 
Pressekonferenz in Washington verkündete, sie 
werde sich als erste Dame um die republika- 
ni.sche Präsident.schafts-Kandidatur bewer- 
ben, stellte sie die rhetorische Frage .,Warum 
eigentlit;!!" nftht?" Dfe vcrfü.s.stmg.':mäßlß( 
Gleichberechtigung der durchaus .selbstbewuß- 
ten amerikanischen Frauen steht außer Frage. 
Weibliche Minister gibt es fast in jeder Re- 
gierung der Welt. Auf Ceyhm ist Frau Ban- 
daranaika sogar weiblicher Ministerpräsident, 
und in Indien wurde ernsthaft davon ge.spro- 
chen, daß Nehrus Tochter, Indira Gandhi, 
eines Tages einmal die Regienmg die.ses Rie- 
senlandes leiten könne. Die politischen Tjii- 
.stungen von Nehrus Schwe.ster, Frau Pandit. 
sind unumstritten. Sie präsidierte sogar schon 
einmal bei den Vereinten Nationen. 

Frau Smith, die einst fleißig ihr Geld als 
Telefonistin im Washingtoner .Senat verdienti,' 
und dann seit vielen Jahren von den Bürgern 
Maines ebenso treu ins Erste Haus gewählt 
wurde, wird nicht ernsthaft damit rechnen, 
im Januar 1965 als Präsident ir.s Weiße Haus 
einzuziehen. Es liegt ihr wohl vor allem 
daran, die Bürger der USA an den Getlanken 
zu gewöhnen, daß eines Tages doch eine Frau 
einmal das höchste Amt der Freien Welt ver- 
sehen könnte. Wüßte eine Kandidatin so ziem- 
lich alle Frauen und Frauenbünde hinter sich, 
wäre sie .schon gewählt. Daran aber mangelt 
es noch. Im übrigen haben gerade die Präsi- 

■ denten-Gattinnen der letzten Jahre, Eleanor 
R(Hi.sevelt, Frau Truman, Mammie Ei.sen- 
hower, Jaqueline Kennedy und Ladybird 
Johnson tiewiesen, daß sie ihren überlasteten 
Männern auch ohne amtliche Würde manch-j 
Last abnehmen konnten. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Donnei-stag von 18—19 Uhr BUcherausgabe. 

r 
Wir haben uns verlobt 

Elke %jister * 'Bernd Weiß 

Egelsbach 
lleincstraßL- 10 - An der Woogwicte 7 

V. J 

Gasherd 
mit drei Brennstellen 
und Backofen zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
Rheinstraße 24 

Bei Bedarf von Druck- 
sa eilen 3893 anrufen 
wir dienen sofort mit 
Angebot u.Vorsdilügen 

BiKlulriKiiercl 

KÜHN K6. 
Langen 

Grippe 
und Erkoitungen sollten auch Sie sofort mit Togo! be* 
kämpfen. Togai enrhätf spezielle Wirkstoffe gegen diese 
Erkronkungen. Es setzt dos Fieber herab, wirkt bokterien* 
feindlich und befreit rasch und gründlich von den unan- 
genehmen Begleiterscheinungen wie Mattigkeit, Benom- 
menheit, Kopf- und Gliederschmerzen, Oer Kronkheits- 
verlouf wird dorch Tcgal wesentlich abgekOrzt. Sie fühlen 
sich bald wieder woh! u. besct^werdefrei - ohne Schaden 
für Ihre Gesundheit befürchten zu müssen. Seit Jahr 

zehnten bewöhrt - gut vertröglich • keine Gewöhnung.. 
In Apotheken. DM u. 3^ 

Rasche Hlifö bringt 
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PlenntUig, dmi 4, fubruiir 10M 

Ur-Eleianfen und Raubsaurier in Beton nnrl ri^c 

yrannen-Edisen / Tiermodelle aus grauer Vorzelt fischen dt'n Stiimmen drr Dlnko-Ge- 
sich ein rlc- 

fii'Vi. Meier um Meter 
Aesrounri 4? «"'die LIdilung zu. Armdicke 
rincf L h . ' knicken unter dem Gewldit 
J. t/t h-l^r«"■"•'halme zusammen. « ili., " B'eihorn die freie Fläche erreicht VorslchtlB windet es nnch rechts und Unk» 
hrrni^?-"^ y l' " Auch die I,uft 
npr /n A die meterlangen ITOr- ner über Augen und Nase zusammen mit dem 
Nnckenschlld einen relativ Ruten Schutz hll- 

Ein warmes Bad tut gut 

8 Te» i n« I-,"'' '■ '^ruftfhhrieug, 
12 l ad In >0-/'estdeutflcher StrorS 
«erilt 1-5 '?• '""'enlsches Rels- 
Artlkel 1« ""'l Tyrann. 16. 
hältes nrtt?» Gewinnung des Lebensunter- 
chentJ^aO !' 7»!^°" " '• f"'ä- 

i- Ze tmesser, 3. Gesichtsfarbe, 4 
nenteü 7 Zuf«h?' ®' ["'"""''örmiges Mnschl- nenieu, 7. Zuführer elektrischen Stromi-i R 

h'® »Vereinten Nationen"! * Haltung der Hand, auch Name plnpr 
Di^tung von Goethe 

name. 14. Entscheid beim Fußball. 17. Faultier. 
AuflSsuns; 

1 II «WA im p«a faiujVM Ufa* 

Mol't KCRcn die Rnubsaurier Irt 
nl^V" mzukommen. Die beutelüstcr- 
HcS ];y;;''""<'"-Kohsen ,lnd besonder" gef mr- 
i? ih^ brodelnden Vulkan 

i. bevorzugfes Jagdrevier, Immer n^ flugt das Dreihnm In die Runde. Da hinter 
dem Kugelbaum geistert etwas lierum Auf- 
Keregt peitsdit der Sdiwanz dei Dreihorni 
den dornigen Boden, Dann erlischt die Piiipht 
bereitschaft wieder, das Wesen hinter dem" 
Kugeibaum hat sidi als harmloses Iguanodon 
entpuppt. Trotz soiner Größe von sechs Metprn 
Ist dieser EldechsenzHhner einhormioflerPflan- 

Keführlidi h®'"® ziemlich un- 
K erzittert die Luft von 

npn ®«^"ia"ben. Zwei riesige Tyran- 
7w«ri f®" taudien am linken Seeufer auf 
«d'Än'nt'" 

Mister Johnson aus New Yurk sdireckt zu 
h"' in die rUte 

S.hrrn John.song Gedanken 
k o"i? 5®'' Kreidezeit in dio Gegenwart 

lirh ? S'^ade, denkt Mister Johnson, schllefl- 
^ .T*".' °"e Tage nach Crmda 

Wpb in"rfi " , '"^""1 einen der 
die Thfri^pff ..Natlonal-Park", wo 

tes Stelldichein gibt ~rge"ret'fm" MaS-" 

fusVeZ^eg^isL""" 
seifredcpnflT''® er- 
fmH M,f 1? «ein. Schon simple Fliegen und Mücken waren weitaus größer als heut« 
haK'n?"'®a. ®"' «""«ownc^aenfr Hühner^ habicht. Die Tyrannen-Edise wurde mehr el« 

rwS 

wä' 
Gc'sJoU Land'^^Water'^u'n'f Lu« aTs räum eroberten^g^a'bV^u^nä'rt 

Das uralte Zahnrad 
/'''» Zahnrad wirklich erfunden hat 

ilsf iJS "i't Gewiß ist nur, daö es vor fast 4000 Jahren Im allen Aegypten schon be- 

FQ?m '""'® ^"^'■dlnBs noch nicht die 
fnfm ""'®'"®'.'nodernen Zahnrüder. Die Ur- 

u lu den alten Schöpfbrunnen tnlt Ihrem Göpelwerk. Hier wurde die Kraft- 

welle «»•'«"echf'en Kurbe . welle auf die senkrechte Welle, die In den 
Bwnnensdiacht hinabreichte, durch zwei Holz- 
räder bewirkt. Aus den Radkränze^ ragten 
In bestimmten Abständen Holzstlfte heraus 
d e KraftfiJ^T 'nelnandergrlften und bewirkten. Im Lauf der 
ri^f nKfL*'*^ HolzzBhne an den Be- rührun^fjächen, halbrund ab und ähnelten 
zXra^^s." heutigen Bild eines 

^«b'wesen, wie Flsdie und Lurche, lowU 
natürlich auch niedere Kri(;chtlere. Die Kom- 
i'M.ll!""; Korbon- und Permzelt be- zeichnet man zusammengefaßt alt Allzeit, 

'7.''*"' Im Tertiär, haben sidi 
hnr ,ii" T «nt'nitet und die Herrschaft 

In Xr pi 'l"«e'reten. Noch viel später, 
T „w '5i ' erscheint erst der Mensdi. Der 
wiB^h nnturkundllchf-n Abteilung des Wiesbadener Museums holt aus einem der 

G's^schränke ein riesiges Kno- 
^enstüA heraus, ein Stüdi Wirbelsäule vom 
rost^roPhHr o'nes soldien Knodien- 
firÄnl ® wenig Phantasie dazu, sich die 

f n"®'T^. Rlesenelefanten plastisch 
iw ®"'. Menschen der Eiszeit Jagten Fallgruben aus und 

dan^ i®"""® «"«""Senen Riesen dann mit Hilfe von Hunderten oder Tausen- 
dern ^'""'»ßesdileuderter Felabrodcen. Audi 
heSllsen n?» M.' "" mit unserem 
de^ stetn^Iff M ""I ®'"T G'8anten, stellte V "2®^t-Mensch nnch. Mun Jagte mit 
fold? "" J^®"'® ~ Chancen, aus solA einem Kumpfe als Sieger hervorzu- 
gehen, standen für die Riesen der Tierwelt gar 
rtrh" n„®h »Chledit. Der Mensdi nahm 
fii? Z^ J 3" ®'" Zwerg aus. Er mußte 

""«J primitive 
d^i Mpo 1®*^"®^®?' 1 Jemand auf 
»iLi ' ®" '^rlzzly mit einer Steinaxt zu erlegen, man würde den Betreffenden ent- 
weder als Helden feiern - oder airitrslnn l 
Sen In eine Gummizelle sperren. 

Elefanten sind sehr große Tiere, »her ihre Vor- 
!? "ü" ^fde waren furdil- 
M ?.i ®". Giganten. Detlef steht mll gelner MuUI unter der Nachbildung eines urxeitllchen 
Elefantenicopfes. Vor dem OlpsungelQm Icann 
man sldi schon flirdilen, meint ihr nicht «noh? 

* Foto: Riedel 
Wir basteln eine Futterglocke 

Nun hat der Winter sei- 
nen Einzug gehalten, und 
ihr seid glücklich, endlidi 
wieder Im Schnee herum- 
tollen zu können, Habt Ihr 
auch an die armen Vögel 
ßcdncht, die unter Schnee 
und Külte besonders zu lei- 
den haben? Von Tag zu 
Tag finden sie schwerer 
Ihre Nahrung Um den Tie- 
ren über den Winter zu 
helfen, könnt ihr mit wenig 
Mühe eine Futlerglocke ba- 
steln. 

nir braucht dafür eine 
Kokosnuß, einen 25 cm 
langen Vlerkantholzstnb 
und eine Schraube. 

Die Kokosnuß wird mit 
der Laubsäge In der Mitte 
auseinander gesägt. Djnn 

/"»"'eh"« die Nufl aus der 
i"" Schalen, die sdio- nere SAalo verwendet Ihr für die Futterßlocke 

In sie bohrt Ihr oben In die Mitte ein Loch, so 

daß Ihr eine Schraube, die oben einen Rlna 
A^I^h hat, durchsdileben könnt. Auch an dem einen Ende de« Holzstabes bohrt 
Ihr ein kleines ^di vor. Dana stedit ihr den 
Stab von unten In die Kokosnußsdiale hinein, 

^'!'"8®'"''>rten Lodi nach oben. Sdilebi 
/°"i? ,®" Schale und 

d?e Futtrg^^^®;,«^"''''' 
H "|f **'®''döt mit Recht denken, wie soll man 
Anfh«"^"®' |l'"'''"'egen, die fallen doch beim Aufhangen der Glocke gleich wieder heraus? 
Wartet nur ab. Kauft eudi beim MetzOTr 
etwas Talg Dann nehmt '/» Talg und Vi Kör- 
ner als Fülle für die Glocke. Der Talg wird 
Erlassen und die Körner hlnelnflestreuL 
«hn? '"® Wasse in die KokosnuO- i^ßossen, ringsherum um den Stock der 
senkrecht aus der Glodte herausragt. Nun laßt 

®''''®''®''' dann könnt Ihr eure 
nin ü"?® unbesorgt umdrehen und an 
hürfwti H ®'",''®"ster oder Im Garten auf- 

u ®h" ''®1 Körndien fällt heraus. 
i»P II «'* die kleinen G^ste elnstel- 
und emsl'i'rfl« ®'" festklammern una emsig die Körner herauspicken« 

uwolMefe bilflnis 
KRIMINALROMAN VON AGATHA CHR'ST^ 

II. Fortsetzung 
"O"- Dann rief er- Abur 

» Ä.W.Ä" 

■» '•„■rjÄ! 

""egrSlrekrUSer" 
Äen tohen"^" -''ch-"Srn 

Strand gezogen 

u"nrdat°?ud'^r^®„- 
kleinen"' Steinda^"'anle^ ^E^'^h-ff" T""' 
Gast beim Aussteigen!Äda^,'B^r,eTt'"u®nd 

wÄen A"bhang"eia'"" '''''' ''®" ''®- 
Jemanden be- 

|r "„Ä ^,^wteT Äs'^Lu".'e-:;i^ 
r-ln damals war ein herrilcher 
nuf ete ÄIS'Ä-®'"''®"''®®''""®' 
ten'l.m Pf®rf®" """ Wälddien und folg- 
MÄTe^ite-t'? S" o^ÄX« 
sl'lhS^-"'® ««hfnVzTu'^! 

H5?:h5P=-..-S 

-sai=iss-- Schatten unter den Bäunj.^ ! ''®"' 
Die Sdianze war ein 
Kateau, das aul der ! ,* ^nselegtes 
mit Zinnen hatte, hln^r der eme 
kanone stand. Man hatte rt«. I? ""V®'"«"- 
hlnge man übei dem Meer Zcnn"^'^ i"'' 

hinaufblidcte, gäh man n'iAta'M'^ das sdiimniemde blaue Was«er " 
flcdi". sagte Merc-dit^i. Ver- 

S IM " ''®"' K"!« auf etae 

Bftnk und ein ci«>rni>r Tixth. Dux u-..r ulli^ 

Airer es hat sich dennoch nicht sehr v<»r 

** UnH M*'"?»®"'""'® zitterte leicht. jjUnd hier Ist es geschehen?" fragte Polrot^ 
u nickte. „Die Bank suS^<£rt ." 
Pr '^rt lag Amyas ausgestreckt! 
wenn^ er* m„r^ '""'®"®" 

^nnlger drauflo». Darum sah er damals audi 

wu'ßtle"* W«®haf'ihn gefunden?" 
Mrirt w. ° ®J • "^cm Mittagessen. Elsa '* waren die letzten, die Ihn leS se- 
mußte d« ^ '"® ^^'rkung des GlUes 
Serkwürtlg'tSs,- ®°""®" ®'- 
lleß"^»"^" er sidi um und ver- ließ die ^anze F>oirot folgte Ihm wortlos 
niS h il j" ß'ngen den Zickzadcpf.id hinauf Oberhalb der Schanze befand «ich ein anderes 
k emt^ Plateau, das ebenfalls von Bäumen 

e,n''T'^?ti.I^'en.""'' ''®'" ®'"® 
„Hier ist nidit viel verändert", erklürtt- 

Ifdnk, eme eu«!rnc stand du Man saß hin 
der T^t h-^n' '"® war herrlich." In 
,mr„ J ''^•'zvoilen, von Bau- men umrahmten llljd< über dif Sdian/t hin 
weg au» die sdimaic Hudn. »'"■ 
„An lynem Morgen saß ich lange hier" er- 

''''nn'e die Bruntwehr der Sduiii^ gut sehen. Don s/iß El,a (jen 
Kopf zur .SefU' gewandt," 

,i„^® f'®"®'' "e unversehcnK vor 
standet "n"" «"""K'""'«!!'" Stil »io w " o J .®'" davor waren fünf- zig kleine Badekabmen aufgestellt. 
udi"' ■'"J??®" schlafen hier, die Maddien Im Hjus erkl;irl« Meredith „Im Haus werden 
Sie nidit viel sehen können: wie Idi Ihnen 
Sj^n sagte, sind alle Zimmer abgeteilt wor- 

Treibufu^ dÄ J^zt «bgerifsen, und dafür ist eine Lob- 
« sfÄ M» einem Rud. w^indte 
WeL AI?« "ehmeo nun einen anderen taudit letjt Wied«» vor mir auf. 
•»ötpengter lauter Gespenkterr 

zu' der"nr®'""" '»««eren und we« zu dem Domm zurOd«. B<>i<le 

Ss'®Beglelte«.' "'P®''"®^® <"® Stimmung 

kauft, das Amyas malte. Der Gedanke H-in 

audi if* fiti' i o J® eemacht hatte. Und 
w gLt wie fe®r?la'"er"®''"f.!:^®'"'' ^nen?Tag daran arbeiten. Äen"sie"t 

„Gem." 

elnJ^Tür mll'^f schloß 

nÄ' r"'* "'®*®""en "Raum" Blakröff' 
luft st?LÄäs""z1mm\>r.""''"''® 

..Oh. wie sdiönl" sagte er. Er blieb eine 

lkheVuTt^ifn"'it'.'''t''r 1'e kost- {7^ ^ trat zu ihm. Die frühere 
DfeHe^t""' '*®' R®"mes war offensichtlldi 
die leer,aber man sah nodi 
detkt. F^lasdien. Alles war staubbe- 

Meredith blickte zum Fenster hinaus unrf 
taudienl h1 '"® ®'''l"''erungen wieder auf- 
^en Duft rf « ?®' '^'®"® l'*'- habe 
ee^Pdrl^ .Lrf Jasmins eingeatmet und habe 

«®''"'®» - Narr, der idi war - « moin®s geliebten Kräuter und Säfte." 

FensllJ^hl ""® «e'stt-sabweiiend zum hinauslangte und einen Jasmlnzweie 
j bbradi, gmg Meredith. als habe er sidi plötz? 
Wand^und^T^"' e'-'«cnülK..licgenden 
zug üb ® '®"' Ueber- 

Bil^Jr von"?'® 'l'-'f Atem Er hatte bisher vier cjiii f ? Amyas Cruic gesellen, zuletzt das 
f. . i*®' ''"'"P ßl'-"«»--. «ber die., hier war 
worl^b^-k^j^n.Th"»®' Meister- ii.i f» f ■ ""*1 wieder stellte Pol- 
C rale7ewr„'r.r"" 

Auf den ersten Blid< hiltte man annehmen 
Können, es sei ein Plakat, «, stark Taren die 
Bc^lh^n^H"^' 1®'" einem kanarien- 
vr'l^n ^ "pd dunkelblauen Hosen saß Im 

li?+, I ' «rauen Mauer, 
ubhul f/Z" h ® w ■«="*lend blauen Meer j hob. Es *ar das Motiv für ein Plakat Aber 
rffiVi"? ,i.indrudj tauschte, der Glanz und 

u f! Lldite* war nicht fotografisch Wiwu wiedergegeben. Und da» Mädchen, 
ja. das war Leben. In diesem Gesldit lebte alles 
nnrt i '^'verströmender Lebenskraft' 

*?" ■■■ S°*'lel Leben! Soldi leiden- 
1? hatte Amya. f l l. gt'setien, das hatte Ihn zarten, reizenden Gesdiöpf, 

wir für Um d^. "nd taub gemadit - Elsa war jur Um das Leben, die Jueend Ein 
Gk-srtiöp^ dai arrogant 

pWerSi' dr."»?"* Augen triuin- «obiidjte, beoijadjtrte ., , 

rleV.®''®n"„'^ Polrot strcdcte die Arme auj ana 

wifr'^jung®!!" 

gÄ£'?u^ 
hnul* näd)ste besuchen wollt«L hatte sich nun iKxix gßsteifiert. Wi* haff^ 

bllct»«" Mäddien verändert? Er bllAto sich nodi einmal nath dem Bild uS. 
beob^rtifiit"''®!!; ®'® heobaditeten ihn.., ai« beobaditeten ihn ... sie sagten ihm etwas 
u/n^ verstand nidit, wa« sie ihm gaoten.' 
r^cnT^fM wirkliche Frau es ihm sagen kßn- 
.Sl maiTÄ' "*■ "• 

ÄuÄS SS M'XÄ 
Ken mnrfpn nf D®'®'''®®"' '^^Pockcnden Jun- gen H.Inden die Beute entrissen... das Licht 
l^n A^,"» " 'eldenschaftlidien, erwartungsvol- Augen geschwunden. Wie waren die Außen 
von Elsa Greer heute? Augen 

®'"®'n„ letzten Blidt auf daa Bild 
vfel'r^l^l^lrsl*.""'' «'® 

Und eine leichte Furdit befiel Ihn,.. 

Lord und Lady Dittisham 
Auf den Fensterbanken des Hauses In der 

Br^k Street prangten Tulpen, und in der 
Halle stand eine große Vase mit weißen Lilien, 
die einen starken Duft verbreiteten. 
Stnr* ■.h'®J®h ^""®'' ""hm Polrot Hut und 
i i. ' ® ®'e einem Lakai und murmelte ehrerbietig: „Darf idi bitten, Sir?" 

durch die Halle, eine 
Im geöffnet, und der Butler meldete 
Pin "^r" die Tür hinter Polrot zu. Ein «roßer sctiianker Mann erhob sidi aus 

'' "'"I '«ym Ihm ent- 
lyird Dittisham, ein Mann Ende der Drei- 

fw ''liCK Mitglied des (JiM.'ihause», ei war audi ein Oiditer Zwei sei- 
waren unter großen K^ttn aufgerührt uorden und halten einen 

Aohtungserfoi,4 erzielt 
,,Nehmen Sie bitte HIatz, Monsieur Poirot" 
Polr.,i setzte sidi und nahm die ihm nnge- 

tjotene Zigarette Dittisham gab ihm Feuer, 
dann setzte audi er sich und biidtU- winen 
iJesucher n.ithdenklid) an ,Sle wollen meine 
Frau sprechen' sagte er. 

,.La,1y Dittisham war so liebenswürdig, mir 
"ine Unterredung zu gewähren " 

„Idi weiß " 
l'aubc folgu-, und sdilieüild) sagte Pol- 

n^L^"J hoffe, Sie haben nlAta dagegen, I^rd UittlEham " 

I-'i^ln""Die^p?'®'!f®t;®" °®'"'*' erschien ein 
'r^ PÖimi ^^'"^y^nde der Ehemänner, Mon- 

h-*"«-"'««® "'«^-t mehr 
•■'Krtset/ung folg» 

Mit Spezialautotnatik 

für Kochwäsche 

LANOCNIB ZIITONQ Dienstag, den 4. Febninr 1984 

Jutta Gersten eroberte Langen 

Glanzvolle Premdensitzung der LKG 

(irultcH l ob für l.angencr rubilkum — Zllrieher Kttrneval-Prttsldent Uberbracht« Orilllc 
der Eidgenossen — Prinzessin Irmeil kam au» Bad-Soden 

l>le zweite Fremdensllxiing der I.Kfi, zugleich die letzte der großen Veranstaltungen, mit 
der die I,nngener KnrnrvullHten In dieser Kampagne an die Öffentlichkeit traten, ilber- 
triif alle Krwnrlungi'n. Ks zeigte sieh dabei wieder einmal mehr, daß dl« LKO, ohne sieh 
zu wiederholen, zu einer Hleli(erung fUhig Ist. Der gute flesiieh legte allerdings auch Zeug- 
nis davon ub, diill die zahlreichen Freunde des Karnevals um diese nicht alltügliehe Er- 
scheinung; wissen. Von Anfang an herrschte auch eine ganz prliehtlge Stimmung Im Haal 
lind wenn Cliiirly Hey, den man in Erwartung eines besonderen harnevallstlschen „I.,ecker- 
liissens" iin den HehliiH gepelzt hatte, dem I.angener Publikum ein spezielles Lob zollte, 
so war (lies zumindest für dieses Mal nicht nur ein« llUflichkeitsnoskel. Das Lob des 
F.berstÄd'ers war vollauf verdient. 

Die L 11 n 1? 0 n e r 
Setzt miin den In dieser Frenidensitzung 

bemerkenswerten Beitrag der I-rftngener Knr- 
nevnlisti'n iin den Anfang, wird auch ßielch 
eine besondere Würdigung der erneuten I.ei- 
Hlung di's CMiefpmtokollers der l.KG, Kurl 
Werner, fHlllg. Der Lnngener „Sehorsch vom 
Vierrilhrenbninnen", der als solcher das ganze 
Jahr über lokale Beßebenhelten glossiert und 
allein schon aus diesem Deservolr sehiipfen 
konnte, hatte es nicht nötig, sich zu wieder- 
holen. Mit einem ganz neuen Protokoll stieg 
er als er.-iter In die Biitt und ließ In feinem 
Humor seinen kritischen Hetrnchtunßen 
freien Lauf, „Wir sind's ju gewöhnt" war in 
«einem kritischen Gehalt so zart dosiert, daß 
es zu einem befreienden I.achen Anlaß gab, 
ohne weh zu tun. Kür den Kener der Zusam- 
menhllnge fürwahr eine Leistung, die der Be- 
wunderung Wert Ist. 

Eine Aufienwelde für alle mllnnllchen Jahr- 
glinge, be.ionders die ülleren, boten auch dies- 
mal wieder die ebenso hübsehen wie elasti- 
schen und gut eingeübten Müdchen der 
LKO-Tanzgruppe. In Sechser- und Aehtei- 
gruppe boten sie belnesehwliigend ein har- 
monisches Zusammenspiel, dem die erfahrene 
Hand der Khrenkommandeuse Elfriede Görich 
(Hoffart) anzumerken war. Als der Mlnister- 
priisident der LKG, Willy Geißels, Ihr in An- 
erkennung ihrer überragenden Verdienste 
um die Tanzßarde einen Strauß Nelken über- 
reichte, gab es kaum einen im Saal, der dies 
nicht mit begeisterter Zustimmung qultterte. 
Auch die derzeitig omtierende Kommandeuse 
der Tanzßarde, Marlanne NIkoll, nimmt in- 
nerhalb der LKG — Willy Geißels plauderte 
auch darüber — eine ganz besondere Stel- 
lung ein, so jung ihre FÜhrunßsrolle In der 
Tanzgarde auch noch sein mag. 

Zusammen mit Uorst Nikoll, dem Offizier 
der Langi'-Latten-Garde bildet sie das erste 
Ehepaar, das sieb Innerhalb der I,KG zusam- 
menfand. Beim Anblick Ihrer Partnerinnen, 
deren Liebreiz förmlich ausstrahlte, konnte 
man leicht die Gewißheit erringen, daß dies 
nur ein Anfang in dieser Richtung sein kann. 

Die Würdigung des Beitrags der aus Mit- 
gliedern der SSG gebildeten, ganz ausge- 
«elchneten Re - Do - Gruppe (benannt nach 
den beiden Damen Regenauer und Dohle, die 
als Hauptinitiatoren anzusprechen sind) Ist 
nicht leicht. Zu den 11 weiblichen Mitgliedern 
der Gruppe gesellte sich diesmal mit Helmut 
Neubecker auch ein Mann als zusiitzllche Wir- 
kungsvariante. Wer die Gruppe noch nicht 
goeehen hat, der kann sich auch kaum vor- 
stellen, wie sie, schon leln figürlich, auf Ihre 
Umgebung wirkt. Dabei Ist jede einzelne der 
Mitwirkenden eine Individuelle Type für »ich, 
die unabhängig von den anderen ihrer per- 
sönlichen Ausstrahlung gewiß sein kann. Aus 
dem weiten Reservoir der „evergreens", jener 
Schlager, die nie veralten werden, schöph sie 
die musikalische Untermalung ihrer kabaret- 
U»tlschen Darbietungen. Der Beziehungs- 
reichtum zwischen Mann und Frau, urko- 
mlscli In Tanz und Mimik, gibt ihnen den nie 
versiegenden Stoff zu köstlicher Unterhal- 
l^ung. Im Beifall des Publikums fand dies sei- 
ften Niederschlag. Die LKG wird es beson- 
Ber« zu wUrdlgen wissen, daß diese Gruppe 
jÜoh sogar In zwei Auftritten zur Verfügung 
f^Ut«. obwohl auch die SSG an diesem 
l^oa eine kamevalistlsche Großveranstal- 
niji( Im ausverkauften „Lämmchen" durch- 
Iflhrte. Ein schöne« Zeichen des kamerad- 

schaftlichen Zusammenhalts der kanievalisti- 
schen Kriifte Langens. 

Mit dem „Schulbuben" Klaus Freier stellte 
sich erstmals ein beachtenswertes Nach- 
wuchstalent den Langenern vor. Dieses Mit- 
glied der Garde ist gebürtiger Ilerllner. Er 
brachte eine gute Dosis des gesunden Mutter- 
witzes in die Bütt, den der Volksmund den 
Berliner Schusterjungen einmal nachsagte. 

Der Wahllangenrr wird, wenn nieht alle 
Zeichen triigen, schon sehr bald zum festen 
Bestand der I.angener Karnevallsten z!lh- 
Icn, So groß Ist sein« Begeisterung zu när- 
rischer Betätigung, ilall er aus der Lange- 
ner BUtt nach Neu-Isenburg eilte, um auch 
dort mit seinen Witzen zu brillleren. 

Die „Fremden" 
Ge.wichtig war der Beitrag der Fremden 

in dieser Sitzung. Mit Karl Richter vom 
Frankfurter „Laternche" konnte man einen 
guten, alten Bekannten in der Bütt begrüßen. 
Er kam diesmal als Clown, der seine Lebens- 
weisheiten aus dem Farbenspiel eines herbst- 
lich gefiirbten Blattes ablas. Nun, Karl Rich- 
ter ist unter Karnevallsten ein Begriff. Er 
enttäuschte auch diesmal sein Publikum 
nicht. 

Günter Gutkäs vori der Darmstüdter Karne- 
valgesellschaft „Narhall" brachte als „geplag- 
ter Familienvater" gute karnevallstische Kost, 
ebenso wie Emil Würth aus Steinheim, des- 
sen von pikanten Andeutungen getragener 
„Hexenschuß" recht publikumswirksam zur 
Steigerung der Stimmung beitrug. Eine wirk- 
lich bemerkenswerte Neuentdeckung der 
LKG kam mit Walter Kurt aus Roßdorf im 
Odenwald als „Odenwaldbauer" In die Lan- 
gener Bütt. Sich selbst verulkend und den 
Nächsten schmunzelnd im Lichte seines eige- 
nen Spottes zu sehen, ist eine ganz besondere 
Kunst, die von diesem echten Karnevallsten 
meisterhaft beherrscht wurde. 

Einen wohl kaum von jemandem bestritte- 
nen Höhepunkt erreichte die Fremdensitzung 
der LKG mit Jutta Gersten aus Köln, eine 
wirkliche Künstlerin auf dem kamevallstl- 
schen Parkett und darüber hinaus, in der Be- 
herrschung ihres Akkordeons. Die Art, wie 
sie Kontakt zum Publikum fand, verriet den 
Profi, ohne damit sagen zu wollen, daß die 
von dieser Frau demonstrierte Kunst der 
systematischen Stimmungsstelgerung über- 
haupt erlernbar ist. 

DI« Langener waren von Jutta Gersten 
einfach begeistert, sie gingen mit, schunkel- 
ten und forderten stOrmlsch Zagabrn, die 
willig KewKhrt wurden. Selbst als die 
Künstlerin, begleitet vom Orchesterverein, 
unter der Leitung von Walter Lenk, dabei 
einmal kun auf den ernsten Sektor aus- 
wich, honorierte begeisterter Beifall die 
wirklich hervorragende Leistung. 

Mit Jutta Gersten hatten die Veranstalter ein 
Element In die Sitzung getragen, das auch die 
Verwölintefiten auf ihre Kosten kommen ließ. 

Cliarly Hey, die Eberstädter Stlmmungs- 
kanone, die kaum einem Langener unbekannt 
sein dürfte, wäre schließlich abschließend 
In diesem Zusammenhang noch zu nennen. 
Er stieg diesmal als „Fahrschüler" In die 
BUtt. Erneut wurde dabei deutlich, daß 
Charly dann am besten ist, wenn er frei vom 
Manuskript Improvisiert. Das tat er dankens- 
werter Welse auch diesmal In reichem Maße. 
Vom Thema her haben wir ihn allerding« 
schon besser gesehen. 

Dieses hervorragende Programm In einen 
würdigen Rahmen gestellt zu haben, l.st das 
iieeondere Verdienst der l.KG, Das begann 
bei der stimmungsvollen Saalausschmückung 
und BUhnendekorHtlon, reichte über die Far- 
benfülle der Kostüme bis hin zu dem Publi- 
kum, auf das der Verein seine besondere An- 
ziehungskraft hat. Unter den Ehrongüsten sah 
man Landrut Jakob Heil, Dürgermei-ster Wil- 
helm Unibach, Stadtverordnete und Ehien- 
senatoren. Neben dem Ehrenvorsitzenden der 
LKG, Dr. Eduard Retzendörfer, saß Ehren- 
senator Konrad Linke, der seit 7 Jahren in 
Bad Soden lebt. Als Abordnung der Sndener 
Karnevallsten hatte Herr Linke auch seine 
Tochter, die Ex-Prlnzessin Innell In Beglei- 
tung Ihres reichdekorierten Gardemarsehalls 
Ferdinand Thome mitgebracht. Willi Bender, 
der Mlnlsterprilsident des Rüsselshelmer 

Karnevalverelns, den eine Innige Freund- 
schaft mit der LKG verbindet, war gleich 
mit der gesamten Rüsselshelmer Omde er- 
schienen, die hinter dem Eiferiiit der I.KO 
auf der Bühne Platz nahm und zur Farben- 
freude des Gesamtbildes beitrug. 

Selbst aus der Schweiz hatte ein (Jast den 
wellen Weg nach l.aiigen gefunden. Es war 
der Präsident der Züricher KBrnevainesell- 
schaft, Oskar Dreyer, der neben Willi Ben- 
der vom LK(i-Mlnlslerpräsidenten Will» 
(ieißels mit dem HItzuiigHorden ausgezeich- 
net werden konnte und den Lungenern die 
herzliehen (irliHe seiner Zlirlrher (iefolg- 
sehaft überbraehte, 
Schließlieii hef;ind sich uiitiT den Deko- 

rierten auch noch KapclIniLintei' Walter 
Lenk, dem diese Auszeichnung itellvcrtretend 
für alle Musiker des Langem^' Orcheslerver- 
eins zuteil wurde, ditf .sieh mit großem Erfolg 
um die Gc^staltung des mu.sikalisihen Rah- 
mens liemühten. Das Ehrenküllchen v(m Jutta 
Gersten wird ihm dabei nlciil wiiiißer ange- 
nehm gewesen sein. 

Waller Lenk, der stellvertretend für alle seine Musikanten hier vor WUly O. is-els, de^ 
Ministerpräsidenten der LKG auf der Bühne steht, um „dekoriert" zu werdet«, m»..ht 
zeitig Bekanntschaft mit der Sllmmungskanone Jutta Gersten. Oleicn werden sie held«, 
bclfallumjubelt, gemeinsam den Rückweg durchs närrische Volk antreten. 

Vorfahrt nicht beachtet 
Auf der Kreuzung Bundessraße 3 / Südliche 

Ringstraße ereignete sich am Scmntaß In den 
frühen Morgenstunden ein Zusammenstoß 
zwischen zwei Personenwagen, Angebliche, 
hatte der Fahrer des aus der Südlichen Ring- 
sraße kommenden Wagens das andere Fahr- 
'aeug nicht gesehen. Den Beamten erschien 
das durchaus verständlich, denn der durchge- 
führte Alkoholtost verlief positiv. Der Fahrer 
mußte sich deshalb einer Blutprobe unter- 
ziehen. Sein Wagen wurde abgeschleppt. 

Auf der unteren Bahnstraße, an der Kreu- 
zung FriiKlrichstraOe, fuhr am Donnerstag- 
nachmittag ein Moped auf einen Personen- 
wagen auf. Der Fahrer des Personenwagens, 
der nach rechts in die Friedrichstraße ein- 
biegen wollte, hatte gerade abgebremst, als 
der Aufprall erfolgte. 

Zu einem heftigen Zusammenstoß kam es 
am Donnerstagmittag auf der Kreuzung 
Neckarstraße / Jahnstraße zwischen einem 
VW-Transporter und einem Lastwagen. Durch 
die Wucht des Aufpralls wurde der Trans- 
porter gegen einen In der Nähe stehenden 
Lastwagen geschleudert und kippte um. Der 
an den Fahrzeugen entstandene Sachschaden 
Ist beträchtlich. Personen kamen bei dem Un- 
fall nicht zu Schaden. 

* Seinen Verletzungen erlegen. Am Samstag 
in den frühen Morgenstunden wurden Im Lan- 
gener Kreiskrankenhaus drei schwerverletzte 
Männer eingeliefert, die mit einem Personen- 
wagen In Neu-Isenburg verunglückt waren. 
Der Fahrer, der vermutlich unter Alkoholein- 
wirkung stand, erlag kurz nach seiner Eln- 
lleferung seinen schweren Verletzungen. Bei 
dem Toten handelt es sich um einen SUjährigen 
Mann aus dem Odenwald. 

Aus der Welt des Films 

„30 Jahr« iSpaB» (LlLl) ist ein Film, in dem 
sich UhbescfiwerUielt, Äufregunß und Oltn« 
von drei Jahrzehnten widerspiegeln — von 
den heiteren neunziger bis zu den dramatischen 
zwanziger Jahren. Die größten Komiker geben 
sich auf der Leinwand ein Stelldichein. 

„I.ange Finger, harte Fäust«" (LiLi) New 
York — die Stadt riesiger Wolkenkratzer, 
blendender Lichtfassaden und dunkler, 
.schmutziger Hinterhöfe. Straßen, In die nl« 
das Licht der Sonne fällt, weil sie abgrundtief 
die gewaltigen Häusergebirge durchschneiden, 
bilden die Kulisse zu diesem spannenden Kri- 
minalfilm, in dem der bekannte amerikanisch« 
Schauspieler Richard Wldmark die Hauptroll« 
spielt. 

„Die Abenteuer der Tolenkopf-Piratca" 
(Lichtburg). Die grausame spanische Kolonial- 
herrschaft In Zentral-Amerlka zur Zeit dei 
17. Jahrhunderts lieferte schon oft den 
spannungsprallen Hintergrund zu Immer wie- 
der neuen Variationen abenteuerlicher Pira- 
terlen In der Karibischen See. An der Seite 
des Sex-Stars Silvana Pampanlnl sorgen der 
athletische Amerikaner Don Megowan, die an- 
mutige Emma Danlell und Llvlo I.<»renzoo 
dafür, daß auf der farlienprächtigen, super- 
breiten I^einwand allerhand passiert. 

I.ANGBNEK ZEITUNU 
(/einntwortltch für Politik und I.okalnachrlehKiai 
Piiedrtch ScIiUdtlcli: für imterhattuiig u. Anzeigaai 
Dli. KUtin. — Druck und Verlag; Buchdrucksr«* 
KUlin KG. Langen, llarnisttidter StraDu :I6, Ruf MM. 
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Dieser Waschvollautomat von 
höchster Präzision wäscht, spült 
und schleudert •> vollautoma- 
tisch I Jedes Wäschestück kön« 
nen Sie Ihm anvertrauen — natür- 
lich auch waschbare Wolle und 
Chemielasern. Das Ergebnis Ist 
Immer blütenweißo Wäsche — 
eben LAVAMAT-gepflegt! Das 
millionenfach bewährte Zwei- 

HPBHPH 
I RFAHRUNG 

—  
An dM AEO'W«»chautomgten-Wtd(, Abt L 197,I6 Nürnb«<o, 180 
S«nd«n St« mir biu« ko«t*n(os Profp^U üt>*r AEQ-WMch«utomAlen 

Ort' ■ m;.,' I ■ -■ 
KtfaS«;               
(Sitt4 »üHttin§l^0n und «tff «In« ^o«tkart« - Poito tO Pf - kl«b«R) 

Laugen-Verfahren wissen Haus- 
frauen In aller Weit zu schätzen. 
Ebenso den erfahrenen und 
vorbildlichen AEG-Kundendienst 
Lassen Sie eich den LAVAMAT 
einmal ganz unverbindlich vor- 
führen oder vorlangen Sie aus- 
führliche Prospekte von dertj 
AE Q - Waschautomaten - Werk, 
Nürnberg. 
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Die SSG im kleinen Saal ganz groß 
KIn karncvallHtlscher Volltreffer der «roflen I.an^ener Sport- und Sänger-,.Fa.„llle" 

Schim lange vor Beginn der Veninslaltung 
aninglen sich die Besucher viir den Eingiin- 
gen. Als die Sitzung schließlich begann, war 
der Saal überfüllt. Dieser erste Versuch auf 
kurnevallstischer Ebene — du» SSG bietet 
ihren Oiinnern und Freunden in ihrem Jubi- 
lüumsjp.hr auf allen Gebieten etwas — wurde 
ein großer Erfolg. Was dabei von den Aktiven 
der SSG geboten wurde, verdient höchste An- 
erkennung. Daß jung und alle mitmachte, daß 
mim ohne Garden usw. — sonst unentbehr- 
liche Beigabe in Sitzungen — über achtzig 
Mitwirkende auf die Bühne brachte, das zeigt 
deutlich, wie sehr die Mitgliedschaft der SSG 
an diesem Abend vom närrischen Bazillus in- 
fiziert war. Einige der GHste, die als Freunde 
der .SSG mitwirkten, fügten zu dem ohnehin 
bunten Bild weitere Effekte. Die nach einem 
Entwurf von L. Heinrich hergerichtete Bühne 
und der unter dem Motto „Lang, lang ist's 
her dekorierte Saal bot einen zwar netten 
aber raumlich zu kleinen Kähmen. 

Zu den Klüngon des Spielmannszuges zog 
der „Rat" ein. Präsident Brehm begrüßte die 
so zahlreich erschienenen Närrinnen und Nar- 
ren, und sofort stand man mit beiden Beinen 
mitten im narrischen Ge.schohen. Das von 
K. Brehm getextete Auftrittslied, von Frau 
Armer sowie den Herren Neubecker, Hart- 
mann und Bechtel großartig interpretiert, 
stellte sofort die Verbindung zwischen Bühne 
und Saal her, die auch während des ganzen 
Abends nicht mehr abreißen .sullte. Die Stim- 
mung Steigertc sich noch, als Fritz Umbach, 
der Bruder dos Bürgermeisters, in seinem 
Vortrag „Wenn ich einmal der Bürgermeister 
war.. " einige verblüffend einfache Lösun- 
gen auf kommunalpolitischem Gebiet offe- 
rierte Vor allem kam dabei die .SSG gut weg, 
die nicht nur eine Sporthalle erhielt, sondern 
auch von den Anglern die Kiesgrube zum 
Wasserskilauf. Ks erwuchs also dem aintie- 
renden Bürgermeister in der eigenen Familie 
ein ernsthafter fiivale, der sich dazu noch auf 
die Methoden des modernen Wahlkampfes 
versteht. Vor seinem eigenen Auftritt gewann 
er die Gunst der Menge im Nu durch viele 
Bonbons, die er und die beiden reizenden 
Zeremonienmeisterinnen Helga und Ingrid 
vorteilten. Nach seinem Vortrag durfte er da- 
für auch seine Ernennung zum Bezirksbürger- 
meister von Langen Nord entgegennehmen. 
Schild und Amtskette unterstrichen den Titel. 

Gekonnt wie stets war auch diesmal der 
Auftritt der Re-Do-Gruppe mit ihrem musi- 
kalischen Pulpourri: „Es war einmal". 

Einen der Höhepunkte brachte dann der 
Vortrag dc^ „politischen Rumpelstilzchens" 
Anthes von den Niederräder „Stichlingen". 
Aber auch die Vorträge von K. Kunz, der als 
Besucher der Grüiven Wocho berichtete, sowie 
von H. Schneider,'eTjonfalls von rlen „Stich- 
lingen", der seine "Erfahrungen als „Playboy 
filterer Bauart" zum Boston gab, fanden großen 
Anklang. 

y el Beifall erhielten die vier „Schwieger- 
mütter" Kiefer, Sallwey, Hunkel und Brehm 
für ihren Gesangsvortrag,, und vier junge 
Turnerinnen, die allerliebst den Radetzkj'- 
marsch darboten. Diese Art des Marschierens 
akzeptierten alle Männer im Saal. Einen wun- 
derbaren Schlußpimkt setzten die Jungsänger 
hinter den ersten Teil des Abends. Unter der 
Leitung ihres Dirigenten Karl Diether boten 
die ..lustigen Sänger vom Rhein" den Besu- 
chern — unter ihnen auch Landrat Heil nebst 
Gattin und Bürgermeister Umbach — einen 
musikalischen „Leckerbissen". 

Der Schirmherr der Jubiläumsveranstal- 
tungen der SSG, Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach, erhielt in Anspielung auf seine „Schirm- 
herrschaft" Schirm und Schild für sein Amt 
vom Sitzungspräsidenten Brehm überreicht, 
neben einem überdimensionalen Hundert- 
markschein als Grundstock zum Stadthallen- 
bau. 

Endlcin als ..Idiot" bzw. als „Stubenmädchen" 
fanden ebenso ihr Publikum, wie Hei-r Anthra 
niit seinem Vortrag als Torero, den er beroils 
im Fernsehen gebracht halte. Ein Höhepunkt 
^ zweiten Teil dos Abends brachte der 
Ballettvortrag „Laßt uns mal ein Tänzchen 
wagen ..." der „älteren" Turnerinnen, oino 
au.sgozeichnele Darbietung, um deren Einstii- 
dierung sich H. Winklcr und M. Steilz verdient 
gemacht hatten. 

Der Abschluß des Programms bi-achte den 
Auftritt dos Zirkus „De la Mott". Sängerinnen 
zwischen 23 und 65 Jahren boten als „Fah- 
rendes Volk" die „Größte Schau der Welt". 
Frau K. .Steeg gelang hier ein au.sgozeichnetos 
Arrangement, das Licdvorlräge mit lustigen 
Einfällen verband und als Höhepunkt Ereig- 
nisse der großen und kleinen Politik musi- 
kalisch kommentierte. Nicht zu vergessen die 

„Drei Sinalcos", drei Turner, die als Clowns 
Restchen Bühpe, das noch zur Ver- 

fügung stand, ausgezeichnete Akrobatik 
zeigten. 

„Wir wollen un.sern spar.samen Wilhelm bei 
uns seh, 

juchhe, juchhe, aber mit cm dicke 
,Portmoneh'.. 

•so schmetterten die Fanfaren der Spielleute 
und sang das Zirkusvolk, als der Bürger- 
meister ein zweites Mal auf die Bühne ge- 
leitet wurde. Stellvertretend für die städ- 
tischen Gremien hörte er dort die nun gar 
nicht mehr närrischen Wünsche der Sänge- 
rinnen an. Die Melodie zu „Liebe kleine .Stadt" 
gab den rechten musikalischen Leitfaden dazu. 
Tosender Beifall dankte den Sängerinnen für 
diesen unbestrittenen Höhepunkt dos Abends. 

Noch lange .spielte die Kapelle dos Musik- 
veroines zum Tanz auf und hielt die große 
Familie der SSG. die diesen Abend aiLs- 
schlleßlich mitKräfton aus den eigenen Reihen 
gestaltete, bis in die späte Nacht hinein in 
bester Stimmung zusammen. 

Nui ein Spiel in der 
I. Hessischen Fuliball-Amaieurliga 

In der I. Hessi.schon Fußball-Amatourlig.i 
kam es am letzten Wochenende nur zu einem 
Punktspiel, da die noch vorgesehenen Treffen 
SV Darmstadt 98 gegen Langen und Preußen 
Frankfurt gegen Heu-senslamm bereits am 
Samstag wogen des einsetzenden Tauwetters 
abgesagt werden mußten. 

Im einzigen Spiel mußte der FV Biebrich 02 
vor .'50()0 Zuschauern im Lokalderby gegen 
den SV Wiesbaden mit 2;fl (0:4) die erste 
Heimniederlago der .Saison quiltioren. 

1. .SV Darnastadt 98 21 .'>4:15 
2. SV Wiesbaden 22 .'>7:32 
3. VfB Gießen 21 43:34 
4. Preußen Frankfurt 21 :39 
5. Obertshausen 20 47:28 
0. FV Biebrich 20 .')5;48 
7. VfR Bürstadt 21 .'iO:36 
8. CSC 03 Ka.ssel 20 45:33 
9. SV Hünfeld 20 42:37 

10. Aschaffonburg 19 32:31 
11. Germania Wiesbaden 20 33:44 
12. FVg. Kastel 21 30:65 
13. VfL Marburg 20 36:64 
14. TSV Heusenstamm 21 23:38 
15. Eintracht Wetzlar 18 32:3ß 
16. SG Niodor-Roden 19 31:48 
17. Hormannia Kassel 20 30:36 
18. FC Hanau 20 31:52 
19. FC Langen 20 25:47 

35:7 
31:13 
26:16 
25:17 
24:16 
24:16 
23:19 
22:18 
20:20 
19:19 
17:23 
17:25 
16:24 
15:27 
14:22 
14:24 
14:26 
14:26 

Den zweiten Teil der Veranstaltung tnöff- 
neten die „Nudolberger". „Bundesligatorwart" 
R. Keßler brachte in seinem gelungenen Vor- 
trag all das, was es bei den Fußballern der 
SSG bestimmt nicht gibt. F. Steitz und K 

Das Sportabzeichen ehrt seinen Träger 
1964, im Jahr der Olympiade, steigt auch 

^"''^"'sse der .Öffentlichkeit am Spurt. 
Mancher träumt davon, selbst ein „Großer" 
der Aschenbahn oder einer anderen Sport- 
statte zu werden. Die Leistungen der Sportler 
auf der Olyrfipiade kann aber nur der richtig 
beurteilen, der selbst aktiv ist, oder dies ein- 
mal war- Darüber hinaus ist ja auch die Ge- 
sunderhaltung dos Körpers als sinnvolle Frei- 
zeitgestaltung die eigentliche Aufgabe dos 
.Sportes. 

Was für die Olympiakämpfer die Medaillon 
•Sind, das sollte für alle, die Interesse am ak- 
uvon Sport halben, das Sportabzeichen des 
Deutschen Turn- und Sportbundes sein, als 
An.spom und Vergleichsmoglichkeit. Das 
Sportii^bzeichen kann in allen Altersklassen 
erworben werden. Die dazu geforderten sport- 
lichen Leistungen, die dem Alter angepaßt 
sind, müssen innerhalb eines Kalenderjahres 
erfüllt worden. Wer sie nicht auf Anhieb er- 
füllen kann, hat somit lange genug Zeit, sich 
durch sportliche Betätigung auf den Erwerb 
des Sportabzeichens vorzubereiten. Das soll 

auch der eigentliche Sinn dos Sportabzei- 
chens sein. Vielleicht findet so der eine oder 
andere Passive leichter den Weg zu aktiver 
sportlicher Betätigung in der Gemeinschaft. 

Der Turnverein gibt jedem dazu Gelegen- 
T u". geeignete Sportstätten und Lehrkräfte zur Verfügung. Trainer Werner 
Bernhardt von der Leichtathletik-Abteilung 

berät gern die Intoressonten und auch die 
Ubungsstunden sind so gelogt, daß wirklich 
jeder ein paar Stunden seiner Freizeit dem 
Sport und damit der-eigenen Erholung und 
Gesundheit widmen kann. w, B. 

BIENENHONIG 
rein, wie die Natur Ihn gibt 

* Betrunkener schoB mit Gaspistole. Am 
Sonntag in den späten Abendstunden wurde in 
der oberen Rheinstraße ein Ehepaar von einem 
betrunkenen Mann angesprochen. Kur/, nach- 
dem das Ehepaar dem Betrunkonen zur an- 
deren Straßenseite au.sgewichen war, schoß 
dieser mit einer Gaspistole auf einen jungen 
Mann, der daraufhin den Schütion mit einem 
Faustschlag niederschlug. Die Polizei nahm 
den Besitzer der Gaspistole aaschließond in 
Gewahrsam. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstundc für die Müt- 
ter- und SäuRlingsfarsorKe ist am Mittwoch, 
dem 5. Februar 1964, von 14—15 Uhr, im 
slädt. Kindergarten, Zimmerstnaße. 

Langen, den 3. Februar 1964. 
Der IVIagfjHtrat: Umbacli^ Bürgermeisler 

14:26 
Am kommenden Wochenende wird in der 

ersten Amatourliga wogen der Fastnacht nur 
am Samstag (8, Februar) gespielt. Folgende 
Paarungen stehen auf dem Programm; TSV 
Heusenstamm — VfB Gießen, SV Hünfeld ge- 
gen Preußen Frankfurt, FC Langen — SG 
Nieder-Roden, FC Hanau 93 — SV 98 Darm- 
stadt, VfL Marburg — Kickers Obertshausen, 
SV Wiesbaden — VfR Bürstadt, Fvg. Kastel 
gegen Germania Wiesbaden, Hormannia Kas- 
.sel — Viktoria Aschaffenburg, CSC 03 Kassel 
gegen Eintracht Wetzlar. 

IX. OlYmpische Winterspiele 
Der sechste Tag der Olyinpi-^chen Winter- 

spiele war gekennzeichnet von Siegen der 
Favoriten in Innsbruck und Favoritennieder- 
lage in Seefeld. 

Auf der Riosenslalompisto in der Axamer 
Lizum siegton, wie schon beim Spezialtorlauf 
am Samstag, die Schwestern Goitschel aus 
Val d'Isere in den französischen Alpen. Nur 
drohte diesmal die 18 Jahre alto Mariello den 
Spieß um und verwies ihre — ein .lahr altere 
— „große" Sohw.ester auf den zweiten Platz, 
den diese dazu noch mit der Amerikanerin 
Jean .Saubert teilen muß. 

Auf der Loipe in Seefeld hatte wenige Stun- 
den zuvor der 32 Jahre alte Norweger Tormod 
Knut.sen in einem großartigen und enorm 
schnellen 15-km-Kombinationslanglauf den 
großen Favoriten Georg Thoma aus Hinter- 
zarton abgehängt. Der 26 Jahre alte Post- 
beamte aus dem Schwarzwald — er hatte ver- 
w.ichste Skier — mußte sogar noch den So- 
wjetrus.sen Nikolai Ki.sselew vorbeilassen und 
sich mit der Bronzemedaille zufriedengeben. 
Die Sieger: 

Riesenslalom der Damen: Gold: Marielle 
Goitschel (Frankreich), Silber: Christine Goit- 
schel (Frankreich) und Jean Saubert (USA). 

Nordische Kombination: Gold: Tormod 
Knutsen (Norwegen), Silber: Nikolai Kisselew 
(UdSSR), Bronze: Georg Thoma (Deutschland). 

Mrdaillen erhielten: 
   Gold Silber Bronze UdSSR 6 5 4 

Frankreich 3 3 _ 
Finnland 3 11 
Norwegen 13 1 
östei-reich 12 1 
Holland 1     
Großbritannien 1     
Deutschland — 1 v 
USA _ 1 1 
Italien   j j 
Nordkorea — 1   
Kanada —   ^ 
.Schweden —   J 

Im 30üO-m-F,isschnellaui: der Damen und 
im Riesenslalom der Damen wurden zwei 
Silbermedaillen, aber keine Bronzemedaill« 
vergeben. 

Verwühne dich. 

feinste KItief Fletlieriniie 
oder Gabelrollmops in Mayonnaise 

175-g-Ziehfixdose 

Kleine Kielet ReUmops 
oder Bismarckheringe 

'/z-liter-Dose 

Kieler Btalhetlnge 
ohne Kopf und ausgenommen 

y^-Llter-Ziehfixdose 

Feinste Kieler DelikoteBberinge « . 
in Milchlunke mit Mayonnoise 1 aC 

V4-liter-Gla$$(hole 

Iis 

1.75 

Iis 

iM'SateMsdi 

neler fiühslück 
ein» illustrierte Fischfeinkost 

120-g-Dose 

Kieler Mischung 
Hering, Seeaal, Krabben, Brothappen 

y^-Llter-Glosschale 

Kieler Bücklniglilets 
ohne Haut, saftig und delikat 

115-g-Do$e 

Heringsii|ets in Tomaten-, Paprika-, Pilz-, 
Sahne- Meerrettich- und Rotwein-Madeira-Sauce 

200-g-Dofe 

u.FÜttORABl 

1.35 

165 

1.10 

1.10 
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Notleidender Künstler an der Haustür 
Hellere Kiirzgesdilchte von Erich Paetzmann 

In gewissen kürzeren Zellabständen kommt 
ein Hausierer zu uns und verkauft meiner 
Frau irgend etwas, was wir gerade am aller- 
wenigsten brauchen, meist handkolorierte 
Glückwunschkarten mit einem Blumenstrauß 
oder einer jungen Bauernmaid darauf. Als sicli 
zwei Dutzend Strüuße und Maiden bei uns 
angesammelt hatten, bat ich meine Frau, es 
dabei bewenden zu lassen und den Mann in 
Zukunft fortzuschicken. 

„Ich habe es mir sdion mehr als einmal sel- 
ber vorgenommen", sagte sie, „aber wenn er 
dann mit seinen greulichen Postkarten so 
sdirecklich treuherzig dasteht..." 

„Aber man kann dodi nidit den ganzen 
Kitsch der Welt zusammenkaufen, bloß weil 
er treuherzig olTeriert wird", sagte ich streng. 
,.Also bitte, 'wenn er wiederkommt, sag mir 
Bescheid, idi schicke ihn dann weg." 

Und nach ein paar Tagen -sagte sie mir 
dann Bescheid. 

Ich saß zwar gerade bis über beide Ohren 
In der Arbeit, aber da es eine grundsätzliche 
Frage war, die hier ein für allemal entschie- 
den werden mußte, rüdtte ich mir resolut den 
Schlips zurecht und ging mit männlich festem 
Schritt hinaus. 

Ks war wirklich ein sehr treuherziger Hau- 
sierer, denn er begann sich sogleich mit großer 
Ausführlichkeit darüber zu freuen, nun auch 
den Herrn des Hauses kennenzulernen. Aber 
ich setzte ihm rasch einen Dämpfer auf. „Wir 
müssen uns ganz kurz fassen, idi stecke näm- 
lich mitten in der Arbeit, und im übrigen ..." 

..Oh, das weiß ich selber, wie das ist, wenn 
wir Künstler in der inspirierten Arbeit drin- 
stecken", sagte er und öffnete beiläufig seinen 
KolTer. 

Relativitätstheorie im Theater 
Der Physiker Albert Einstein weilte mit 

seiner Gattin im Theater. 
„Merkst du's auch, Albert", wandte sich 

Frau Einstein an ihren Mann, „nach jeder 
üzene klatsdit die Galerie zehnmal so stark 
wie das Parkett!" 

„Jawohl", nickte Albert Einstein, „und ich 
habe auch sdion eine mathematisdie Formel 
gefunden: Die Höhe des Beifalls steht immer 
im umgekehrten Quadrat zur Höhe des Prei- 
§es der Eintrittskarte!" 

„Und im übrigen bin ich zu meinem Be- 
dauern auch momentan gar nicht in der 
Lage..." 

„Aber ich weiß doch, wie das bei uns Künst- 
lern zugeht, Herr Kollege, weiß ich alles." 

„Ich bin kein Künstler in dem Sinne, und 
im übrigen ..." 

„Weiß ich alles, Sie haben sidi mehr aufs 
Literarische gelegt. Aber Kunst ist nun mal 
Kunst. Wenn idi zu einem feinen Herrn 
komme, Regierungsrat oder Doktor, und ihm 
diese künstlerisdien Sachen zeige" — er holte 
ein paar besonders kitschige Sachen heraus —, 
„dann sagt er nein! und schägt mir die Tiir 
vor der Nase zu. Und warum? Well er kein 
künstlerisches Herz in der Brust hat. Sie al« 
Kollege würden das nie tun!" 

„Hm, gewiß", sagte ich und schaute reser- 
viert auf seine Karten, „das ist sicher alles 
gut und schön." 

„Na, schön will ich nicht mal sagen. Was Sie 
machen, ist viel schöner. Also ich bin immer 
ganz wild auf Ihre schönen Sachen." 

„Haben Sie denn schon was von mirgelesen?" 
fragte ich und nahm eine der Karton in die 
Hand. 

„Gelesen? Mehr als genug!" antwortete er 
rasdi und etwas unbestimmt. „Und alles tadel- 
los, wie Sie das können, wirklich. So gut könnt 
ich's nicht, nein, nein, da brauchen Sie gar 
nicht abzuwinken. Aber dafür kostet ja die 
Karte auch bloß fünfundzwanzig Pfennige, Ein 
editer Rembrandt ist's natürlidi nicht." — 

Zwei Minuten später bat ich meine Frau, 
mir mal eben eine Mark und fünfzig auszu- 
legen. 

„Wofür denn?" 
„Für den Mann da draußen." 
,,Du hast dir doch wohl nicht für eine Marie 

fünfzig Karten aufschwatzen lassen." 
„Wieso aufschwätzen? Man wird ja wohl 

einem armen Mann noch etwas abkaufen dür- 
fen." 

„Aber du bist doch extra hingegangen, um 
Ihn wegzusdiidcen mit seinen greulichen 
Kitschpostkarten." 

„Na hör mal, man kann doch einem not- 
leidenden Künstler nidit einfach die Tür vor 
der Nase zuschlagen, bloß weil er kein neuer 
Rembrandt ist. Wenn du es kannst geh hin 
und mach ed, bitteschön, geh ruhig hin — 1 — 

Tiät dm ßxjAtMpvmnd: 
Wie wendet man IIumusdQnger an ? 

Wenn es möglich ist, wird Stallmist oder 
Düngetorf schon im Herbst eingegraben. Man 
verteile den Dünger gleichmäßig über die 
vorgesehene Fläche, wobei darauf zu achten 
Ist. daß er immer gleichmäßig auf dem Fiir- 
chenhang liegt und sich nicht am Grunde der 
Grabfurche anhäuft. Komposterde hat din 
dreifachen Vorteil, daß man sie zu jeder Jah- 
reszeit, zu Jeder Kultur in beliebiger Menj.e 
vorwenden kann. Die Einbringung darf so- 
wohl vor der Bestellung als auch späterhin 
zwischen wachsenden Pflanzenbeständen er- 
folgen. Im allgemeinen streut man die Koni- 
po.stcrde gleichmäßig über die bestollfertigc n 
Saal- und Pflanzenbeete aus und hackt od'.-r 
recht sie flach in den Bod/n ein. Dassfioe 
gilt für Düngetorf (Torfmull) und die im 
Handel erhältlichen Humusdünger, die man 
jedoch vor dem Einbringen gut durchfeuch- 
ten muß. Die beste Verwor'ung von Fäkal- 
dünger erfolgt durch die Kompostierung mit 
leirfiürh Düngetorf. Von Jauche werden nie- 
mals mehr als S LMor ;e qm und Jahr ange- 
wendet. wobei die Ausbringung am besten im 
Winter vor der Bestellung auf offenem Boden 
erfolgt. 

Was heißt eigentlich N. P, K 7 
N| P und K sind die chemischen Symbole 

für Stickstoff, Phosphor und Kali, die drei 
Kernnährstoffe der Pflanzen Wenn man 
also von den Pflanzennährstoffen Stickstoff, 
Phosphor und Kali spricht, können auch 
die Symbole N, P, K verwendet werden. Wird 
jedoch der Nährstoffgehalt eines DüngemitteKs 
angegeben, so spricht man nicht von N, P und 
K verwendet werden. Wird jedoch der Nähr- 
toffgehalt eines Düngemittels angegeben, so 
spricht man nicht von N, P und K, sondern 
von N, P'O' und K'O. Da die Pflanzen den 
Phosphor als PO'-Ion aufnehmen, ist zu- 
meist die Rede von der Phosphorsäure, nicht 
aber von Phosphor. Bezieht man sich jedoch 
auf Düngesalze, also auf die chemischen Ver- 
bindungen, in denen die Nährstoffe den Pflan- 
zen angeboten werden oder im Boden vorlie- 
gen, so sollte besser die Rede von Stickstoff- 
verbindungen, Phosphaten und Kalisalzen 
sein. Bei Stickstoffdüngern muß man wissen, 
daß es Harnstoff, Salpeter- und Ammoniak- 
stickstoff gebt. Die von den Pflanzen aufge- 
nommenen Orthophosphate können in was- 
ser-, zitrat- und zitronensäurelöslicher Form 
vorliegen. Bei den Kalldüngemitteln unter- 
scheiden wir Chloride und Sulfate. Gegen 
Chloride sind manche Pflanzen zum Beispiel 
Beerenobst, sehr empfindlich. 

r 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort, 
Schrift, Kränzen und Blumen bei dem Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Karoline Vollhardt Wwe. 
geb. Vogler 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die warmen und tröstenden Worte am 
Grabe. Ebenso herzlichen Dank allen Verwandten, Bekannten 
u. Nachbarn,die unserer lieben Oma die letzte Ehre erwiesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

I.angen, den 4. Februar 1961 
Obergasse 2 

Wir suchen baldmöglichst: 

Pförtner 
zum Tages- und Nachteinsatz 
für unser Bauhof-Gelände Sprendlingen, 

Pianier-Raupenfaiirer 
vertraut mit Hanomag K 7, 

Baggeriüiirer 
mögl, mit Kenntnissen der Orenstein-Koppcl-Bagger 

AUGUST FICHTER KG 
Hoch-, Tief- und Stahlbetonbau 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 2-8 

Hilfsarbeiter 

mit Führerschein Klasse 3 
sofort gesucht. 

Budidruckerei Kühn KG. 

Langen. Darmstädter Straße 26 

Nach langem, schwerem und mit Geduld ertragenem Leiden 
verschied plötzlich und unerwartet am 3. Februar 1964 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin, Patin, 
Tante und Cousine 

Frau Marie Schulmeyer Wwe. 
geb. Kolb 

im Alter von 63 Jahren. 

Langen, Mühlstraße 10 

In tiefer Trauer; 
Philipp Schulmeyer und Frsn 
Familie Peter WerHmann 
Familie Philipp Kolb 
und AngcbSrIge 

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag. 6. Februar 1964, 
um 14.30 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aas. 

Nach einem arbeitsreichen Leben nahm Gott der Herr unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, 
Tante und Patin 

Katharine Dietzel Wwe. 
geb. Schmidt 

im Alter von fast 89 Jahren zu sich. 
Die trauernden llinierbliebencn 

Langen, Obergasse 24 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 5. Februar 1964, 
um 11 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Am 3. Februar verschied nach kurzer schwerer Krankheit 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, unsere gute Oma, Ur- 
Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Marie Laule 
geb. Kern 

im Alter von 76 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Familie Karl Schlapp 
Familie Ludwig SchSfer 
Frau Rosel Rosskopf Wwe. 
geb. Laulc und Kinder 

Die Beisetzung findet statt; Donnerstag, 6. Februar. 14 Uhr, 
vom Portal des Friedhofes in Langen. 

Langen, Rheinstraße 3^ 
Darmstadt 
Tegernsee 
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Die Jahres- 
HauptvcrsammlunB 

findet am Sonntag, d 
36. Febr., 16.00 Uhr, in 
der Turnhalle (kleiner 
Saal) statt. Anträge bis 
10. 2. an den Vors. 

Freitag, 20.30 Uhr, 
Zusaminenkunft 

im Clublokal „Deut- 
sches Haus" 

Freiwillige Feuerwehr 
Freitag, 7. Februar 64. 
abends 20 Uhr findet 
unsere diesjährige 

Hauptversammlung 
im Gast.h. Zum Lämm- 
chen statt. Die Tages- 
ordnung wird im Ver- 
sammlungslokal be- 
kiinntgegeben. Antrage 
miissen bis zum 6. ? 
eingereicht sein. Alle 
aktiven imd passiven 
Wshrleute sind hierzu 
eingeladen, in guter 
Uniform 

Der Vorstand 
gez. Gg. Werner 
Ortsbrandmstr. 

Nächster Stamm.isch- 
abcnd am Dienstag, d. 
4. 2. 64, im Gasthaus 
zum Treppchen. Wir 
bitten um zahlreichen 
Besuch. 

IG Druck und Papier 
ORTSVEREIN LANGEN 

Mittw., 19. 2., 18 Uhr: 
Vortrag i. Rebenstock 

„Was sagt uns das 
Grundgesetz?" 

(Referent R. Jochinke). 
Ppnnerstse. 6. 2. und 
27. Februar, 18 Uhr: 

Vorstandssitzung 
und Beitragsmarken- 
Abrechnung. 

Jahrgang 1888^89 
Zusammenkunft nicht 
morgen Mittwoch, 5. 2., 
sondern 1 Woche spä- 
ter, am 12. 2. im Cafe 
Treusch um 17 Uhr. 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 
taglich 20.30 Uhr 

verlängert 

Todestrommeln 

am großen Fluß 

Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 
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Schlosser 

Hilfsarbeiter und 

weibl. Arbeitskräfte 

stellt ein: 

Metallwarenfabrik 
ROLF RODEHAU 
Liebig-, Ecke Moselstraße 

An unsere Leser! 

B0tr.: Chiffre - Anzeigen 

Wenn es in einer Anzeige heißt: 
Schriftliche Angebote unter Nr. ,. 
„Offerten unter Nr. ..." 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. 
Rüclstragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. 

In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

Anzeigenabteilung 

DRESSLER 

DRESSLER SPANNBETON GMBH 4 CO. 
KOMMANDITGESELLSCHAFT 
6072 DREIEICHENHAIN/HESSEN, AN DER TRIFT 
TELEFON LANGEN 06103/8513 - 14 

Wir stellen ab sofort oder später ein: 

1 jüngere Lohnbuchhalterin 

Steno- und Schreibmaschinen-Kenntnisse erwünscht. 
Wir haben ein gutes Betriebsklima, 5-Tage-Woche, leistungs- 
gerechte Bezahlung. 
Bewerbungen persönlich mit vorheriger telef, Anmeldung 
oder schriftlich erbeten. 

...die anspruchsvolle, 
moderne Hausfrau bevorzugt 

^ in Cellopackung; 
„sie sehen, was sie kaufen!" 

Enzelhändler erhalten diese 
Lebensmittel besonders preiswert 

SB-Abhollager 

Telefon 2112 
nur Diensag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Ein Rlchard-Widmark-Film 
der härtesten Sorte! 

Lange Finger - Harte Fäuste 

Eine Gangsterbande schlägt zu ! 
Internationaler Taschendieb als Spitzel 

der FBI 

nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Pausenlose Heiterkeit 

mit den Klassikern des Filmhumors 
Charlie Chaplin — Buster Keaton 

Stan Laurel und Oliver Hardy 

30 Jahre SpaC 
Eine tolldreiste Zwerchfellmassage: 

Gelächter ohne Ende! 

1 weibl. oder männl. 

kaufm. Lehrling 
für Ostern 1964 stellt ein 

Rolf Rodehau 
Metallwarenfabrik 
Moselstraße-Ecke Liebigstr. 

Wochentagf 20.30 Uhr 
Dienstag — Donnerstag 

Die Abenteuer der 

Tütenl(optpiraten 

Ein abenteuerlicher GroBfiim 
in herrlichen Farben 

Spannungsberstende Piratenkämpfe auf 
hoher See, glutvolle Liebesabenteuer 
unter tropischem Himmel. Eine eirvzig- 
artige Schau weltweiter Abenteuer. Mit: 
Don Megowan — Silvana Pampaninl 

u. v. a. 

Rlieuma-Wäsciie Angora 
Damen-, Herren-Hemden 
Leibbinden, Kniewärmer 
Ischias-Unterhosen-Schlüpfer 
Lungen-Schulter-Schützer 
Inhalierapparate 
Hico-Climamasken 
Kloscttstühle 
Gummistrflmpfe, Bandagen 
Krankenfahrstuhle 

Willieim Sclimidt 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchner Str. 17, Ecke Weserstr. 
Xrzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 EV. 

Fastnacht-Sonntag, 9. Februar 1964 
im Saal „Zum Lämmchen" 

großer Steppelfcaffee 

mit dem „Büttenstern" CHARLY HEY 
und der bekannten REDO-Gruppe 

HUMOR - TANZ - TOMBOLA 

Es spielt die Stimmungskapelle RAMONA 

Beginn 16 Uhr - Eintritt 2,— DM - Gutschein 
für 2 Tassen Kaffee und 2 Kreppel: 1,50 DM 

Außerdem an den närrischen Tagen: 

großer ^aitnaditimarlit 
auf dem Jahnplatz 

Fastnacht-Sonntag: ab 14 Uhr marschiert die LKG 

■"Vir suchen baldmöglichst: 

1 Telefonistin 

1 Bürohilfskraft 
mit Schreibmaschinen-Kenntnissen, 

1 Material-Buchhalterin 
Angebote mit den üblichen Bewerbungsunterlagen erbitten 
wir an: 

AUGUST FICHTER KG 
Hoch-, Tief- und Stahlbetonbau 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 2-8 

Suchen Sie einen interessanten und abwechslungsreichen 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechten Verdienstmöglichkedten ? 

Wir suchen zur Zeit 

Fräser 

Maschinenschlosser 

Gute Fachkräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
gen und ein gutes Betriebsklima. Gutes verbilligtes Mittag- 
essen. Uberzeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns. 

Acme Maschinenfabrik GmbH 

Für Ausbesserungen 
und Änderungen steht 
Ihnen unser Schneider- 
reparaturdienst z. Ver- 
fügung. Unser Laden- 
peisonal berät Sie 
gerne über die viel- 
fältigen Möglichkeiten 
dieses Dienstes. An- 
nahme nur in unseren 
Filialen. Gebr. R5ver, 
Chemische Reinigungs- 
werke. Filiale Bahn- 
straße 112. 

DKW Junior 
Bauj. 60, 59 000 km, 
TÜ bis Juni 1965. 

Telefon 3018 

Singer- 
Nähmaschine 

versenkbar, fast neu, 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 202 a. d. LZ 

Wellensittich 
(gelb) entflogen. 

Erbitte Anruf 2485 
WSäiSSEBassmB 

KELFMANN 
MUhlstraBe 8 
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mit Küche, Bad oder 
Dusche (ca. 30 qm) z. 
1. April 64 in Langen 
oder Umgebung. 
Off. u. Nr. 201 a. d. LZ 

Suche 

21/2 Zimmer 
bin Maurer. BKZ oder 
MVZ kann geleistet 
werden. 
Off. u. Nr. 172 a. d. LZ 

Bauplatz 
in Egelsbach zu ver- 
kaufen. Angebote unt. 
Off.-Nr. 204 an die LZ 

Bauerwartungsland 
auf dem Steinberg, ca. 
1140 qm, günstig zu 
verkaufen. Anfrage 

Autohaus Schroth, 
Langen, Darmstädt. 
Str. 52, Tel. 3853 

Suche 
Reinemachefrau 

für 3 Stunden (jeweils 
Samstagvormittag), pro 
Stunde DM 3,—. 

Schäfer, Langen. 
Mierendorffstr. 24 

Zu erreich, nur abends 
ab 19.00 Uhr bzw. 

Telefon 71439 

19jähriges Mädchen 
sucht in Langen oder 
Umgebung 

Stelle im Haushalt 
oder Pension. Gehalt 
nach Vereinbarung. 
Off. u. Nr. 205 a. d. LZ 

Suche 
Pflegekind 

Alter ca. 1 bis 3 Jahre, 
v. montags—freitags. 

Telefon Langen 4612 

Kleines 
Kinderbett 

mit Matratze zu kauf, 
gesucht. 

Forstring 89, 
Telefon 7598 

Gebrauchter 
Elektroherd 

zu verkaufen. 
Jost, Offenthal, 
Bahnstraße 7 

Elektroherd 
3flammig, Backröhre, 
umständeh. z. verkauf. 

Wilhelmstr. 56 II. lks. 

iVlaskenkostüme 
(große Auswahl) zu 
verleihen. 

Hohla, Taunusstr. 2, 
Ecke BahnstraOv., 
Telefon 3882 ' 

Tüchtige 
Schreiner 
für Innenausbau, bei gutem Lohn 
gesucht. 

Bau- und MObelschreinerei W. Pfaff 
Hügelstraße 6 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, BahnstraOe 57 
Tel. 37 45 (Aral-Tankstelle) 

Elektromonteur 
für Installationen sofort od. später 
gesucht. 
Spitzenlohn bei guter Leistung 
wird geboten. 

Fa. Ing. Werner Haußwald 
Elektrobau - GerStevertrieb 
Langen, Forstring 3, Telefon 7418 

Kie3 und Sand 
liefert sofort 

R. G. K. Walter 
Fuhrbetrieb 
Langen, Ginsterbusch 39, 
Telefon 71785 
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Erscheint wOctaeDtUcb zweimal: dienstags tind freitags. 
Bezugspreis monatUcb 2,20 DM zuzQgL 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Bucbdruckere) KOhn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstfidtei Straße 26. — Ruf 38 93. 
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DIE WOCHE 

Eine Nasenlänge vor Mo.skau 
Ohne die drei ostafrikanischen I.änder 

Uganda, Kenia und Tanganjika,, die auf sei- 
nem Programm standen, zu besuchen, hat der 
chinesische Ministerpräsident Tschou En-lai 
von Somalia aus die Heimreise angetreten. 
Die Aufstände in Ostafrika und im Kongo, 
die Pekings wahre Absichten erkennen lie- 
ßen, haben die freundschaftlichen Gefühle 
der Afrikaner ungünstig beeinflußt. Trotzdem 
kann T.schou En-lai mit dem Erfolg seiner 
Reise zufrieden sein. 

Zwei Schatten legten sich über die Reise 
des chinesischen Ministerpräsidenten durch 
elf afrikanische Länder. In dem einen mag er 
ganz gerne gewandelt sein. Das Aufsehen, das 
die Anerkennung Rotchinas durch Frank- 
reich licrvorrief, machte seine diplomatische 
Offensive in Afrika fast vergessen. Er konnte 
infolgedessen mit der von den Chinesen be- 
vorzugten Unauffälligkeit seine ganze Aktivi- 
tät entfalten. Der andere Schatten aber 
brachte merkliche Kühle mit sich: Die Meu- 
tereien in Ostafrika sind für ihn zur falschen 
Zeit ausgebrochen. Die Haltung der ostafri- 
kanischen Staatschefs dürfte ihn bewogen 
haben, sein persönliches Liebeswerben vor- 
erst einzustellen. China hat Zeit. In allen 
Ländern, die Tschou En-lai besuchte, ist er 
herzlich empfangen worden. Der Grad der 
Herzlichkeit aber war unterschiedlich. 

Moskau und Peking sind in Afrika Rivalen. 
In ihren Nahzielen, die bestehenden Ordnun- 
gen zu zerstören und die noch bestehenden 
Bindungen an Europa durchzuschneiden, aber 
sind sie sich einig. Durch seine robuste Hand- 
lungsweise im Kongo oder in Guinea hat 
Rußland an Boden verloren. China hat diese 
Situation geschickt ausgenützt und dadurch 
gegenüber Moskau einen sichtbaren Vor- 
sprung gewonnen. 

Ungeniert hat Tschou En-lai sich dabei 
auch Chruschtschows Thesen von der fried- 
lichen Koexistenz, vom Gewaltverzicht und 
von der territorialen Integrität angeeignet. 
Weniger belastet als Chruschtschow, glaubt 
er, die Wachsamkeit der Afrikaner einschlä- 
fern zu können. Er zählt dabei nicht nur auf 
das natürliche Zusammengehörigkeitsgefühl 
der Farbigen untereinander, sondern auch 
auf die von ihm propagierte Solidarität der 
Habenichtse, die eine gemeinsame Front ge- 
gen die weißen Ausbeuter bilden sollten, wo- 
bei er Rußland stillschweigend aus der Front 
der Habenichtse ausschließt. Es bleibt noch 
abzuwarten, wie weite Teile Afrikas reagie- 
ren werden, ob Ressentiments oder das 
Selbstbewußtsein das Geschehen diktieren 
werden. Denn die meisten Afrikaner wollen 
nicht auf chinesische, sondern auf schwarz- 
afrikanische Art selig werden. 

Für getrennte Teams 
Nachdem die ostdeutschen Vertreter inner- 

halb des gesamtdeutschen Olympia-Teams 
durch ihre Rodler einen Medaillensegen ein- 
heimsen konnten, dem kein entsprechendes 
westdeutsches Aequivalent gegenübersteht, 
herrscht in diesem Kreis noch weit mehr als 
bisher die Tendenz, einen selbständigen 
Haufen zu bilden, damit die Olympia-Erfolge 
der DDR sich auch politisch auswerten lassen. 
Es sei dahingestellt, ob man sich gesamtdeut- 
scher verhalten würde, wenn Kilius/Bäumler 
imd Georg Thoma nicht, vom Pech verfolgt, 
ihre Gold-Hoffnung hätten begraben müssen. 
Diese Goldmedaillen hätten schließlich auch 
etwas mehr Gevvicht gehabt, als die Ergeb- 
nisse der erfolgreichen DDR-Rodler, bei denen 
zudem angewärmte Kufen und dergleichen 
Späße ausschlaggebend waren, die bei der 
nächsten Olympiade wahrscheinlich schon 
zu einer Disqualifikation führen würden. 

In einer am Mittwoch von den DDR-Funk- 
tionären inszenierten Pressekonferenz mit den 
siegreichen Rodlern prallten in dieser Rich- 
timg west- und mitteldeutsche Meinungen 
hart aufelnandei'. Es zeigte sich dabei deut- 
lich, daß auf Seiten der DDR-Sportler eine 
Trennung beider Mannschaftsteile gewünscht 
wird. Vom rein sportlichen Standpunkt aus 
hatte man auch gar keine schlechten Argu- 
mente. Bei getrennten Mannschaften könnten 
sich die Sportler besser auf internationale 
Begegnungen vorbereiten und vor allem gebe 
es keine Prestigefragen mehr, ob dieser und 
jener Platz von der Burdesrepublik oder von 
dCT DDR besetzt werden solle. Wiegt das aber 
wirklich schwerer als das Wissen der deut- 
schen Sportjugend, daß ihr ^tes Beispiel die 
Gewißheit der Wiedervereinigung in sich 
trägt? Anscheinend ja, denn bereits am Diens- 
tag waren die DDR-Sportler bei der olympi- 
schen Zeremonie in anderer Kleidung erschie- 
nen ais die bundesdeutschen Rodler. In der 
DDR-Presse war dann zu lesen, daß in einfT 
inoffiziellen Wertung des dereeitigen Standes 
der olympischen Winterspiele Mitteldeutsch- 

land an vierter und Westdeutschland erst an 
zehnter Stelle unter den beteiligten Nationen 
stehe. Offen blieb dabei die Rechnung, wo 
man zusammen stehen würde oder könnte. 

Peinlich 
Der Verteidiger von drei Angeklagten im 

Auschwitz-Prozeß, der Frankfurier Rechtsan- 
walt Dr. Hennann Stolting II., steht erneut 
in einem Yecht fragwürdigen Schlaglicht. Am 
Mittwoch teilte der Leiter der „Hessenschau" 
des Fernsehens, Wolf Hanke, mit, er besitze 
Material, das die von Stolting vor einiger 
Zeit zui-ückgewiesenen polnischen Vorwürfe 
über seine Tätigkeit als Staatsanwalt in Brom- 
berg 1941/42 „in einem anderen Licht er- 
scheinen lassen". Hanke zeigte dabei außer 
Gerichtsurteilen, auf denen die Unterschritt 
Stoltings ersichtlich war, einen Bericht des 
polnischen Femsehens, in dem ein Pole be- 
richtet, daß er nach einem Freispruch durch 
ein deutsches Besatzungsgericht von Stolting 
an die Gestapo übergeben worden sei, die ihn 
in das Konzentrationslager Mauthausen ge- 
bracht habe. Nach den Worten von Hanke ist 
dieser Pole neben anderen bereit, vor einem 
deutschen Gericht auszusagen. Das gegen 
Dr. Stolting gerichtete Material wurde in- 
zwischen der Staatsanwaltschaft übergeben. 

Neuer Streik in Italien. Nach Beendigung 
eines Streiks im öffentlichen Dienst in Italien 
sind gestern die Beschäftigten des Staatlichen 
Rundfunks und Fernsehens in einen Ausstand 
getreten. 

Das Bundeskabinett trat unter Vorsitz von Bundeskanzler Erhard zu seiner überraschend ein^ 
berufenen Sondersitzong lusammen, um über die deutsdie Beteiligung an der von den Regle« 
rungen in London und Washington angeregten Befriedungsaktion auf Zypern in beraten. Unser 
dpa-Bild zeigt einen Blick auf die vor dem Bundeskanzleramt eingetroffenen Ministertahrzeuge. 

EWG sagt nein 

Der von der Bundesregierung ausgespro- 
chene Eiereinfuhrstop kann zunächst nicht 
realisiert werden. Die dazu notwendige Zu- 
stimmung der Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft ist nicht erfolgt. Bereits am Mitt- 
woch v/ar klar geworden, daß die Kommission 
den Bonner Schritt nicht gutheißen würde. 
Prompt traf dann am Donnerstag auch die 
Bestätigung dafür ein. Obwohl sich die Re- 
gierung in Bonn von Anfang an darüber klar 
sein mußte, daß dieser Schritt auf starken 
Widerstand bei ihren EWG-Partnern stoßen 
mußte ,wolltc man, wie von maßgeblicher 
deutscher Seite in Brüssel erklärt wurde, 
nichts unversucht lassen, um den westdeut- 
schen Eiererzeugern ein lukratives Preisniveau 
zu halten. 

Nach der in der EWG gültigen Eiermarkt- 
ordnung kann der Einfuhrstop nur dann ver- 
fügt werden, wenn eine „durch Einfuhren 
hervorgerufene ernste Marktstörung" vorliegt. 
Nach Ansicht der EWG war aber am starken 
Preisrückgang auf dem westdeutschen Eier- 
markt nicht die Einfuhr, sondern in erster 
Linie die ganz erhebliche Steigerung der Eigen- 
erzeugung ausschlaggebend, nach dem die 

westdeutsche Eiererzeugung innerhalb eines 
Jahres von 8,8 auf 9,9 Milliarden Stück an- 
stieg. 

Mit der schnellen Entscheidung der EWG- 
Kommission konnte auch eine Verwirrung am 
Eiermarkt verhindert werden. Die gültige 
Marktordnung sieht nämlich vor, daß eine 
solche Einfuhrsperre erst nach einer Wege- 
frist von drei Tagen wirksam werden darf, 
um den Verderb der auf dem Transport be- 
findlichen Ware zu verhindern. Erst ab heute 
hätte also der Einfuhrstop wirksam werden 
können. 

Dennoch sieht es nicht so aus, als würde 
sich die Bundesregierung mit diesem EWG- 
Veto zufriedengeben. Vertreter des Bundeser- 
nährungsministeriums erklärten vielmehr, daß 
man nun gegen diese Entscheidung den EWG- 
Ministerrat anrufen werde. Da dieser aber den 
Beschluß der EWG-Kommission nur mit einer 
qualifizierten Mehrheit aufheben kann, wird 
nach aller Wahrscheinlichkeit auch dieser 
Schritt an dem Fortbestehen der Eiereinfuhren 
— und damit an den niederen Preisen — 
nichts ändern können. 

Eine Million Mark Beförderungskosten Straßenbau für 220 Millionen DM 
Nach den Bestimmungen des Schulverwal- 

tungsgesetzes muß das Land Hessen den 
Schulträgern die Beförderungskosten für 
Schüler ersetzen, wenn die Volksschulen oder 
einzelne Volksschulklassen zu Mittelpunkt- 
schulen zusammengefaßt sind. Es liegen zwar 
für 1963 noch nicht alle Anforderungen der 
Schulträger vor, aber es läßt sich doch heute 
schon absehen, daß Hessen allein für diese 
Transportkosten mit etwa einer Million Mark 
im letzten Jahr rechnen muß. Bis zum 1. No- 
vember 1963 waren nach Mitteilung des hes- 
sischen Kultusministers bereits 600 000 Mark 
angefordert; das Ministerium rechnet mit wei- 
teren 500 000 Mark Anforderungen. 

Heute Entscheidung über Erhöhung der Diäten 
Heute wird der Bundestag über den von 

allen Fraktionen eingebrachten Gesetzent- 
wurf zur Änderung des Diätengesetzes zu 
entscheiden haben. Der Entwurf sieht eine 
Erhöhung der monatlichen Tagegeldpauschale 
von fünfhundert auf eintausend Mark und 
des Tagegeldes von dreißig auf sechzig Mark 
vor. Die Aufwandsentschädigung von 1340 
Mark, die Unkostenpauschale von sechshun- 
dert Mark sowie die Reisekostenpauschale, 
die je nach Entfernung zwischen etwa 350 
und eintausend Mark gestaffelt ist, bleiben 
wie bisher. 

VerkehrsaasschuB für strenge Bestrafung 
von Verkehrssündern. Der Verkehrsausschuß 
des Bundestages hat gestern den Entwurf 
eine.-! neuen Gesetzes begrüßt, die notorischen 
Verkehrssünder fchärfsr zu bestrafen. 

Für den Ausbau, die Unterhaltung und Ver- 
waltung von Straßen in Hessen stehen in die- 
sem Jahr 220 Millionen DM aus Mitteln des 
Landes bereit. Der Löwenanteil dieser Mittel 
entfällt mit 86 Millionen DM auf den Neu- 
bau und Umbau von Landesstraßen. 69 Mil- 
lionen DM kommen der Unterhaltung und dem 
Bau von Straßen der Kreise und Gemeinden 
zugute. In dieser Summe sind die Zuweisun- 
gen aus dem Kraftfahrzeugsleuer- und Ver- 
mögensteuerverbund enthalten. Die Verwal- 
tung der klassifizierten Straßen einschließlich 
der Planung erfordert 38 Millionen DM. Für 
die Unterhaltung seiner Landesstraßen wen- 
det das Land in diesem Jahr 27 Millionen DM 
auf. Die steigenden Anforderungen an die 
Straßenunterhaltung, die sich u. a. aus dem 
Winterdienst und den verstärkt nötigen Leit- 
einrichtungen ergeben, haben eine Erhöhung 
der Unterhaltungsmittel pro Kilometer von 
3 800 DM auf 4 300 DM erforderlich gemacht. 

Frankreich plant fünf Atom-U-Boote 
Wie der französische Admiral Lepotier in 

Tarbes mitteilte, plant Frankreich den Bau 
von fünf Atom-U-Booten, die mit Polaris- 
Raketen ausgerüstet werden sollen. Jedoch 
könnte das erste Boot der Serie frühestens 
im Jahre 1869 in Dienst gestellt werden. 

So'.vjetische Basen auf Kuba 
Die Sowj<!ts haben zwei große Luft- imd 

Flottenbasen auf Kuba fertiggestellt. Sie be- 
finden sich an der Ostküste in der Provinz 
Oriente. Nach Mitteilung von exilkubanischer 
Seite weisen sie auch Raketen-Abschußrampeu 
auf. Die US-News & World Report veröffent- 
lichten eine Luftaufnahme von einer dieser 
Basen. 

IX. Olympische Winterspiele 
Goldmedaille für Schnelldorfer 

Manfred .Schnelldorfer (München) hat am 
Donnerstagabend die dritte Goldmedaille für 
die gesamtdeutsche Olympiamannschaft in 
Innsbruck gewonnen. Der Münchener hatte 
schon nach der Pflicht in Führung gelegen 
und sicherte sich mit der zweitbesten Kür des 
Abends den Sieg. 

Einen großen Tag hatten die östereichischen 
Abfahrtsläuferinnen. Sie belegten die ersten 
drei Plätze. Auf den undankbaren, aber trotz- 
dem hervorragenden vierten und fünften Rang 
kamen die Deutschen Heidi Biebl und Barbi 
Henneberger. Erstes Gold für russische Män- 
ner im Eisschnellauf: Ants Antson gewann 
die 1500 m. — Die Sieger: 
Abfahrtslauf Damen: 
Gold: Christi Haas (Österreich) 
Silber; Edith Zimmermann (Österreich) 
Bronze: Traudl Hecher (Österreich 
Eisschnellauf der Herren: 
Gold: Ants Antson (UdSSR) 
Silber: Cornelis Verkerk (Niederlande) 
Bronze: Willy Haugen (Norwegen) 
Eiskunstlauf der Herren: 
Gold: Manfred Schnelldorfer (Deutschland) 
Silber: Alain Calmat (Frankreich) 
Bronze: Allen Scott (USA) 

Kuba sperrt Amerikanern 
das Wasser ab 

Die kubanische Regierung hat am Donners- 
tag die Wasserversorgung für den amerika- 
nischen Marinestützpunkt Guantanamo auf 
Kuba unterbrochen. Die Trinkv/asserzufuhr 
nach Guantanamo soll so lange gesperrt blei- 
ben, bis die amerikanische Regierung 36 ku- 
banische Fischer freiläßt, die vor einigen Ta- 
gen wegen illegaler Fischerei in amerikani- 
schen Gewässern festgenommen und in ein 
Gefängnis in Key West (Florida) eingeliefert 
worden waren. 

Der Kanal-Tunnel wird gebaut 
Die britische und fnanzösiche Regierung 

haben den Bau eines Eisenbahntunnels unter 
dem Ärmelkanal beschlossen. Damit wird ein 
150 Jahre alter Wunschtraum eines Ärmel- 
kanal-Tunnels zwischen England und Frank- 
reich Wirklichkeit. Er wird einschließlich der 
Einfahrtsstrecken etwa 50 Kilometer lang sein 
und die britische Hafenstadt Dover mit dem 
französischen Küstenort Sangatte verbinden. 
Die Bauzeit wird etwa sechs Jahre betragen. 

Deutsche Piloten fliegen Senkrechtstarter 
Zwei Piloten der Bundeswehr, darunter Ge- 

schwaderkommodore Barkhorn, und 4 Tech- 
niker sind vom Bundesminislerium der Ver- 
teidigung zu einer gemischten Versuchsstaffel 
abkommandiert worden, die ab 1. Juli auf 
dem britischen Luftwaffenstüizpunkt West 
Rayham, Norfolk, die Erprobung" des briti- 
schen Senkrechtstartors „Hawker P 1154" auf- 
nehmen wird. 
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Langen, den 7, Februar 1964 
Fastnacht anno dazumal 

Kurz nach der Jahrhundertwende feierte 
tnan auch in unserer Gegend ausgiebig Fast- 
nacht, doch wurde sie vielfach anders als 
heute begangen. Damals konnten die jungen 
Mädchen nicht immer allein ausgehen. Die 
Eltern mußten dabei sein. Ging ein Mädel auf 
den Maskenball, machten .sich die Eitern schon 
friiher auf den Weg und setzten sich in den 
Saal. Wenn die dunkle Straße leer war, 
huschte die maskierte Dame aus dem Hoftor 
und sah darauf, daß sie ja nicht beobachtet 
werde. Von den Eitern, die im Saale saßen, 
nahm sie keine Notiz. Sie begab sich gleich 
auf die Tanzfläche und hatte im Nu, wenn 
sie Glück hatte, einen ebenfalls maskierten 
Tänzer. Was die Damen damals als Kostüme 
trugen? Am beliebtesten waren (auch für die 
Herren) Dominos in Schwarz oder Rot, da man 
dabei nicht die Figur erkennen konnte. 

Beliebt war es auch, als Colombine, Spa- 
nierin, Rotkäppchen, Gänseliesel oder in 
Biedermeierkostümen zu gehen. Die Mädchen 
legten Wert darauf, ihre Kostüme möglichst 
selbst anzufertigen. Nur wer es sich leisten 
konnte, lieh sich in Frankfurt ein Fantasie- 
kostüm. Die Herren erschienen als bärtige 
Matrosen, alte Seebären, Gecken und Stutzer 
und in Fantasie-Uniformen aller Art. 

Der Eintritt zu den Maskenbällen kostete 
pro Person 30 Pfg. Das war beispielsweise im 
Jahre 1904. Aber selbst im Jahre 1914 betrug 
das Eintrittsgeld für einen Maskenball noch 
30 Pfg. Nur in seltenen Fällen mußten zwei 
Personen einmal 1 Mark zusammen bezahlen. 
Selbstverständlich über\vogen damals noch 
der Walzer und der Schottisch, der Rhein- 
länder und der Dreher. Je nachdem spielte 
eine lautstarke Blasmusik auf oder ein 
„Streichorchester mit viel Gefühl". Zwischen- 
durch gab es Polonaisen und Mondschein- 
walzer bei mehr oder weniger verdunkeltem 
Saal. Am Fastnachtdienstag war „Lumpen- 
bair. Da konnte jeder kommen, wie es ihm 
beliebte. 

WIR GRATULIEREN 
, . . Frau Margarete Traser, Pestalozzistr. 14, 
zum 75. Geburtstag am 8. 2.; 
. . . Herrn Franz Frittmann, Walter-Rietig- 
Straße 2. zum 77. Geburtstag, Herrn Heinrich 
Herth, Borngasse 9, zum 87. Geburtstag und 
Frau Margarete Werner, Teichstraße 18, zuijn 
87. Geburtstag am 9. 2.; 
. . . Frau Klara Höfmann, August-Bebel- 
Straße 23, zum 84. Geburtstag und Herrn 
Heinrich Keim, Fahrgasse 5, zum 76. Geburts- 
tag am 10. 2.; 
. . . Frau Paula Palock, Nördl. Ringstraße 30, 
zum 77. Geburtstag am 11. 2. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

StammholzverstcigcrunK für Handwerker 
Am Montag, 17. Februar, findet in der Ab- 

teilung 56 des Stadtwaldes eineKiefem,stamm- 
holzvcrsteigerung für Handwerlcer statt. Es 
werden etwa 80 Festmeter Kiefemstammholz 
B aufgeboten. An der Versteigerung können 
Handwerker aus Langen und Umgebung teil- 
nehmen. HobJiändler und Sägewerker sind 
von der Versteigerung ausgeschlossen. Treff- 
punkt: 9 Uhr, Ecke Aschaffenburgor / Einzel- 
heckschneise. 

* RotenmontaK-Bal! des BVD. Am Rosen- 
montag veranstaltet der BvD ab 20 Uhr in der 
TV-Turnhalle einen Ball. Es spielt zu Tanz 
und Unterhaltung der Orchesterverein Langen 
unter Leitung von Walter Lenk. Karten Im 
Vorverkauf 3 DM, an der Abendkasse 3,50 DM, 

* Moped gestohlen. Vermutlich in der Nacht 
zum 2. Februar wurde in der unteren Wilhelm- 
straße ein Moped gestohlen. Das Fahrzeug 
trägt das Versicherungskennzeichen 900 TNE. 
Eis handelt sich um ein Fabrikat Herkules mit 
grüner Lackierung. Sachdienliche Hinweise 
über den Verbleib des Mopeds nimmt die 
Langener Polizei entgegen. 

* Der Jahrgang 1911/12 trifft sich morgen, 
20 Uhr, im Gasthaus „Zum Lämmchen". 

Faschinestrcibcn bei der SSO 
Nach dem großen Erfolg ihrer Sitzung be- 

müht sich die SSG um den Faschingsau.'<klang 
am kommenden Dienstag im „Lämmchen", 
unter dem Motto „Eine Nacht unter Dämonen 
und Geistern." Eine stilvolle Dekoration der 
Bühne und der „Scemannsbar" wird das 
Motto unterstreichen. Damit auch die Nicht- 
tänzer zu ihrem Recht kommen, werden die 
„Motten", die mit ihrer „Größten Schau der 
Welt" bei der Sitzung einen so großen Erfolg 
hatten, „ausfliegen". Karten sind im Voi-ver- 
kauf für DM 2,— bei den Abteilungsvorstän- 
den zu haben. 

Bereits am Nachmittag veranstaltet die S.SG 
ebenfalls im Lämmchen", ab 14.11 Uhr ein 
Kinder-Faschingstreiben. 

* Unfallzeugen gesucht. Am 8. Januar er- 
eignete sich gegen 16.55 Uhr auf der Bundes- 
straße 3 an der Ortseinfahrt von Langen ein 
Verkehrsunfall, der erst jetzt bekannt wurde. 
Ein Personenwagen aus Darmstadt drängle 
damals einen anderen Wagen beim Überholen 
nach rechts ab, so daß dieses Auto gegen einen 
Leitpfosten geriet und beschädigt wurde. Der 
Fahrer des überholenden Wagens setzte seine 
Fahrt fort, ohne anzuhalten. Das amtliche 
Kennzeichen dieses Fahrzeugs ist bekannt. Die 
Polizei sucht Zeugen des Unfalls. 

Neuordnung der Evangelischen Kirche in Langen 

Schwierige Raumfragen ■ Jetzt vier selbstSndlge Gemeinden 
In seiner Sitzung am Freitag, dem 31. 1., hat 

der Kirchenvorstand, als geschätfsführendcr 
Gesamtkirchenvorstand, die Vorschläge der 
Pfarrer für die Ernennung der Verwaltungs- 
ausschüsse für die durch die Kirchenleitung 
am 16. 12. 1963 errichteten vier neuen Kir- 
chengemeinden Langens zur Kenntnis genom- 
men. Die Ernennung wird aufgrund der Kir- 
chengemeindewahlordnung durch den Deka- 
natssynodalvorstand erfolgen. Diese Verwal- 
tungsausschUsse werden bis zur Einführung 
der neugewählten Kirchenvorstände und Kir- 
chengemeindevertretungen deren Aufgaben 
wahrnehmen, vor allem aber die Wahl vorbe- 
reiten, über deren Termin noch zu beschließen 
sein wird. " 

Maßgebend für die Neuwahl wird neben der 
Kirchengemeindewahlordnung das Kirchenge- 
setz zur Ergänzung der Kirchenordnung vom 
15. 11. 1962 sein, das auf den Bericht des Vor- 
sitzenden des Rechtsausschusses der Synode, 
Oberamtsrichter Dröll, einstimmig angenom- 
men worden ist und vorschreibt, daß, wenn 
die Wahl in neu errichteten Kirchengemein- 
den im letzten Drittel der Wahlperiode vorge- 
nommen wird, die Neugewählten über den 
allgemeinen Wahltermin hinaus, also bis zu 
acht Jahren, im Amt bleiben. 

4 selbständige Gemeinden 
Die Herbstsynode-der Evangelischen Kirche 

in Hessen und Nassau hatte 1963 die ebenfalls 
von dem Langener Kirchenvorsteher, Ober- 
amtsrichter Dröll, erarbeitete und von der 
Kirchengemeindevertretung einstimmig ange- 
nommene Satzung gebilligt. Daraufhin hat die 
Kirchenleitung die seitherigen vier Pfarrbe- 
zirke Langens zu selbständigen Gemeinden 
erhoben, die ver\valtungsmäßig in einer Ge- 
samtgemeinde zusammengeschlossen sind. 

Batschka-Deutsche feiern in Langen Diamantene Hoclizeit 

Herr Hermann Ganlner und Frau Mai-ia 
geb. Straub. Riedstraße 14, feiern am Sonn- 
tag, 9. 2., Diamantene Hochzeit. Es kommt 
sicherlich nur sehr selten vor, daß zwei Men- 
schen 60 Jahre zusammenleben und dann 
noch so sehr bewußt im Leben stehen, wie 
das beim Ehepaar Gantner der Fall ist. Aller- 
dings sind beide auch noch nicht so alt, wie 
die.: die ßOjührige Ehe vermuten läßt, denn 
Fr;'.ii P;Iaria war noch nicht 16 Jahre alt, als 
ih • Hermann, damals 21jährig, sie heim- 
fülirlc. 

Beide entstammen sie alten Bauern- 
ßeschleehtern aus der Batschka (Jugoslawien), 
unter denen es üblich war, früh zu heiraten. 
Kinderreichtum war da unten in der Korn- 
kammer Jugoslawiens ein besonderer Segen. 
Daher blieben die beiden auch nlclit lange 
allein. 8 Kinder, 4 Jungens und 4 Mädels, 
entsprossen der Ehe. Heute, nachdem Krieg 
und Nachkriegszeit die Deutschen dieser öst- 
lichen Vorposten dezimiert haben, leben noch 
vier, 2 Söhne und 2 Töchter. 

Erst 1956 kam das Ehepaar Gantner nach 
Deutschland und 1959 nach Langen, wo die 
beiden alten Leute im Eigenheim der einen 
Tochter Unterkunft fanden. Schwere Jahre 
lagen hinter Ihnen, bis es ihnen über das 
Rote Kreuz gelang, das nackte Leben nach 
Deutschland zu retten. Obwohl sie und ihre 
Eltern in Webrowaz geboren, wurden sie nach 
dem Krieg aus Haus und Hof vertrieben. 
Drei Jahre brachten sie im Lager zu und auf 
Hermann Gantner. damals schon 65jährig, 
warteten anschließend noch einmal 3 Jahre 
Arbeitslager. Fast ein Wunder könnte man 
es nennen, daß er das alles gesund über- 
stand. 

Große Aufregung herrschte 1927 auf dem 
Hof der Gantners in der Batschka. Ein Stier, 
der .gegen die Bäuerin fiel, hatte die.se lebens- 
gefährlich mit dem Horn verletzt. Eine Niere 
mußte entfernt werden. „Damals hat niemand 
mehr daran, gedacht", so meinte der alte 
Herr, „daß sie noch einmal ganz gesund wer- 
den würde". Selbst der Arzt habe ihr nach 
der Operation noch höchstens 5 Lebensjahre 
zugetraut. 

Landwirt sein ist die Berufung des alten 
Herrn. Als er nach der schweren Zeit der 
Zwangsarbeit in den Heimatort zurückkam, 
ein Fremder daheim, fand er Trost in der 
Arbeit als Gärtner der Gemeinde. Heute ist 
es sein kleiner Garten, an dem er mit dem 
ganzen Herzen hängt. Alle Gemüsearien wer- 
den dort angepflanzt, um möglichst das ganze 
Jahr über den Küchenzettel zu bereichern. 
Seine Frau ist noch sehr mobil im Haushalt 
und würde es übel nehmen, wenn jemand 
auf die Idee kommen würde, ihr etwa bei 
der Hausarbeit zu helfen. Alle Vorausset- 
zungen, die „Eiserne" noch zu erleben, sind 
also gegeben. » 

Etwas traurig stellte Herr Gantner fest: 
„Sie kommen nicht alle!" Er meinte damit 
seine Kinder mit ihren Kindern und Enkeln, 
denn zwei von ihnen sind ja auch schon 
Großeltern. Darunter ist auch der eine Sohn, 
der in Österreich lebt und, da er erst Weih- 
nachten in Langen war, sehr wahrscheinlich 
nicht zur Gratulation persönlich erscheinen 
wird. 

Den Kindern, Enkeln und Urenkeln, den 
vielen Verwandten und Freunden, die zur 
Gratulation erscheinen werden, schließen wir 
uns mit herzlichem Glückwunsch an. 

Die Stadtkirchengemeinde umfaßt den T"il 
Langens östlich der Linie Wormser Weg, 
Lutherstraße, Mühlstraße. 

Die Petrusgemeinde den Teil westlich 
Lutherstraße, Wormser Weg. nördlich der 
Bahnstraße und ostwärts der Main-Neckar- 
Bahn. 

Die Johannesgemeinde den Teil westlich 
der Mühlstraße und deren gedachter Verlän- 
gerung .südlich der Bahnstraße und ostwärts 
der Main-Neckar-Bahn. 

Die Martin-Luther-Gemeinde alle Stadt- 
teile Langens westlich der Main-Neckar-Bahn. 

Weiteres Gemeindehaus 
Zunächst hat jede der vier neuen Gemeinden 

einen Pfarrer; für die Stadtkirchengemeinde 
ist eine zweite Pfarrstelle bereits errichtet, 
aber noch nicht besetzt. Für die drei anderen 
Gemeinden ist die Errichtung von zweiten 
Pfarrstellen in den nächsten Jahren vorauszu- 
sehen. 

Bis zur Bildung des Gesamtkirchenvor- 
standes durch die neu gewählten Kirchen- 
gemeindevertretungen nimmt der seitherige 
Kirchenvorstand dessen Geschäfte wahr. Er 
hat in seiner Sitzung am Freitag, dem 31. 1., 
die seitherigen Ausschüsse gleichfalls mit der 
Weiterführung ihrer Geschäfte beauftragt. Es 
werden wichtige Dinge zu beraten sein, um die 
Entscheidung des Kirchenvorstandes zu er- 
leichtem. Noch haben nur zwei neue Gemein- 
den, die Stadtkirchengemeinde und die Martin- 
Luther-Gemeinde ihr eigenes Gotteshaus; das 
Gemeindehaus in der Bahnstraße, ursprüng- 
lich 1926 als Kulturzentrum erbaut, wird von 
der Petrus- und der Johannesgemeinde als 
behelfsmäßige Gottesdienststätte benutzt. 

Der Bau eigener Kirchen ffir diese beiden 
Gemeinden erscheint so in den nSchsten 
Jahren dringend erforderlich. Ein eigenes, 
fOr die Zwecke heutiger evangelischer Ge- 
meindearbeit errichtetes Gemeindehaus be- 
sitzt nur die Martin-Luther-Gemeinde, die 
Pläne eines weiteren für die Stadtkirchen- 
gemeinde sind bereits genehmigt. Man hofft, 
mit dem Bau bald beginnen zu können. 
Die Gemeindehäuser für die beiden anderen 

Kirchengemeinden werden, wie dies schon in 
der Martin-Luther-Gemeinde geschah, zusam- 
men mit deren neuen Kirchen errichtet wer- 
den. 

Mit der Schaffung von vier Kirchengemein- 
den werden sich auch im Zuge der Errichtung 
der kirchliciien Gebäude neue Möglichkeiten 
für Gottesdienst und Seelsorge ergeben, die 
in Freiheit und Verantwortung von den Ver- 
waltungsausschüssen bedacht und von den 
Gemeinden und den in ihnen bestehenden 
oder neu entstehenden Kreisen genutzt wer- 
den können. 

Einstweilen aijer gilt es, für die drei Ge- 
meinden ostwärts der Main-Neckar-Bahn sich 
über die Benutzung der vorhandenen kirch- 
lichen Gebäude in brüderlichem Geiste aus- 
einanderzusetzen. 

Sobald die Ernennung der Verwaltungsaus- 
schüsse erfolgt ist, was bald geschehen soll, 
kann diese Aufgabe in Angriff genommen 
werden. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunne' 

Lanxener (Sebabbel 

Faßnacht is es nun ab morje 
aller Kiumliel, alle Sotji> 
wem mal in die Eck gestellt 
nach beim „Nicht-Narr" hals geschellt. 
Kommt un laßt Euch Langner sage 
Ihr hBbt närrisch Euch betrage 
bei de Tornhall-Silzung da 
des war Stimmung „Ritz iim Baa". 
Awwcr wann cm Schor.'ich gemeldet, 
daß e aalt Fraa sich eihältet 
weil mer ihr, wcrs waaß, werds wisse 
jingpt de Mantel hat vcrri.^se. 
Dann i^ des kaa närrisch Tat 
jenes Fraache wollte grad 
uft dem enge Trollwar geh 
wo die Steig mit Abbcl steh 
— dort am Ecke Keßlerblatz — 
un da kam mit einem Salz 
e jung Fraa samt Kinnerschees 
schafft sich vorwärts, skandalees, 
bleibt mim Wage pietzlich hänge 
un in seiner ganze Länge 
reißt der Oma Mantel uff 
die wollt zu der Sparkass nuff 
aa Wort hie un aa Wort her 
„gewwe Sa den Mantel her" 
secht die Jung zur aale Fraa 
ich stopp en un ich näh en aa". 
Un die Oma gab die Hille 
jener mit dem gute Wille, 
un die hat am Dag denach 
dann de Mantel — ohne Frag' — 
als Baketche — 's war gelacht — 
ungemacht zurickgebracht . . . 
Fort, verschwunne, fleete is se 
Omas Mantel noch zerrisse 
ei, die Jung is jung, des gibt sich 
doch die Oma neununsiebzig. 
Seht er, liewe Leut, die Sach 
is zwaar verrickt, verschowe ach, 
doch närrisch nenn ich sowas nie 
hier fehlt die Achtung, un ich zieh 
mei närrisch Kapp vor Jedem ab 
der aale Leut ehrt — fertig ab i., 
Faßnacht is es un mir sehe 
Widder Narrn uff Bälle gehe 
un am Sonndagmittag dann 
ziehe hier die echte Narm, 
die wo die Faßnacht hochgebracht 
un L.ange hier zu dem gemacht, 
was es heut is — im Nerrenland 
dann ziehe die mit Rand un Band 
mit Spielmannszug un Gardekorp« 
un Landsknechte zum Jahrmarkt vor 
zum Faßnachtsmarkt in Langen* Mitt; 
schickt alle Kinn' maskiert da mit. 
So, daß mer langsam hier erkennt 
wer hinner dene Narrn her rennt, 
des is en frohe Kerl — un gut — 
denn zu de Faßnacht brauch mer Mut 
un viel Gefiehl der Fingerspitze 
am Sonndag wann die Narren sitz« 
bei Kaffee un bei Kreppel wo, 
dann sin se stolz un frei un froh. 
„Es is geschafft" so wem se kreische 
wann se am Awend haamwärts schleich« 
un dann kimmt jener große Dag 
von dem dereinst en Prinz mal sprach 
„oh, selig sei die Stadt genannt" 
wo Narren von dem Mainesstrand 
mit dene von de Sterzbach hier 
zusamme käme — was wißt ihr?" 
So Narrenzeit is herrlich wohl, 
net wejem viele Alkohol 
naa wejem Frohsei un aach Lache 
der Mensch dut sich zum ann're mache 
er lacht arg.laut — wo er sonst nie 
aa Mien verzieht — vergeßt des nie 
er is im Grunde garnel bees 
hat manchmal bloß en harte Klees, 
den iner mit Wilz un mit Genuß 
e bißje als uffweiche muß . . . 
dann secht .sogar die junge Fraa: 
„des mit dem Mantel — es is klar 
war garnet schee von mir, oh nein 
ich will von nun aa besser sein" 
So freut Euch all der Faßnachtszelt 
weil se so korz, mer hat kaa 7.eit 
Ihr sollt Euch löse von de Sorje 
denn Faßnncht is es nun ab morje . . . 
Adscheel 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

* Mantel vertauscht? In einem hiesigen 
Lokal verschwand in der Nacht zum Mitt- 
woch ein Herrenmantel. Der rotbraune Mantel 
hat ein rotschwarzgestreiftes Futter und ist 
mit einem Gürtel ausgestattet. Ein ähnlicher 
Mantel blieb im I^okal zurück. Möglicherweise 
liegt eine Verwechslung vor. 

ToUwutverdacht in Messel 
Von Jägern wurde in der Gemarkung Mes- 

sel ein Fuchs boobachlet, der sich sehr sonder- 
bar verhielt. Die Wildhüter erlegten das Tier. 
Wegen Vermutung auf Tolhvutgefahr ist eine 
Untersuchung eingeleitet worden. 

* Wieder trockenen FnDcs in's „Parad'es". 
Herzlichen Dank richtete der Inhabrr des 
„Paradies" an die Stadtverwaltung für d'e In- 
standsetzung des Weges auf den Stcinb-'rg, 
da es dadurch wieder möglich geworden sei, 
„trockenen Fußes das Paradies .u erreichen", 
was ihm besonders zum guten Geling'n des 
dortigen Faschingstreibens wesentlich zu sein 
scheint. (Siehe auch Anzeige). 

Immer willkommen 

Mit einem guten Kalt'ee bereiten Sie immer eine Freude. 

Er paßt zu jeder Gelegenheit und sclialft eine freundliche 

Atmosphäre, in der sich jeder wohl fühlt. 

Ja, eiiTB Tasse JACOBS KAFFf E; cliifteiidef, dainpfender Kaffee 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR CRATULtEREH 
. . . Frau Elisabeth Pons, RheinstrnOe 50, zum 
76. Geburtstag und Frau Margarete Becker, 
Eivhäuser Straße 4, zum 70. Geburtstag am 
8. 2.; 
. . . Herrn Andreas Eibeck. Schafhofstraße 9, 
zum 86. Geburtstag und Frau Christino 
Becker, Rheinstraße 24, zum 76. Geburlstag 
am 10. 2. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
in ihrem neuen Lebensjahr Gesundheit und 
recht viele glückliche Stunden. 

e Kappenabend der EKcIsbachcr Natur- 
freunde. Am Samstag, findet im Waldheim 
ein gemütlicher Kappenabend statt. Hierzu 

Wie bereits berichtet, verabschiedete das 
Parlament der Gemeinde Egelsbach am Frei- 
tag, 31. 1., einstimmig den Haushaltsplan 1964, 
der im ordentlichen Teil mit rd. 2,5 Mill. DM 
und im außerordentlichen Teil mit rund 1,4 
Mill. DM abschließt. Die Steuersätze bleiben 
unverändert. Als wesentliches Merkmal ist 
der Haushaltssatzung zu entnehmen, daß Dar- 
lehen zur Bestreitung von Ausgaben des 
außerordentlichen Haushalts nicht erforder- 
lich sind. 

Bürgermei.ster Wannemacher hielt in seiner 
Etatrede zunächst einen kurzen Rückblick auf 
das Jahr 1963. Er nannte hier 3 Maßnahmen, 
die den letzten Plan besonders beherrschten: 
Straßenbau, Hauptsammler WoUsgartenstraße 

und sozialer Wohnungsbau. 
Wenn im Straßenbau das gesteckte Ziel 

nicht ganz erreicht wurde, so ist man doch 
ein gutes Stück vorangekommen. Den Aus- 
bau der Westendstraße, Schillerstr., Goethe- 
straße mit fast allen Seltenstraßen, August- 
Bebel-Straße, Friedrich-Ebert-Straße und der 
Offenthaler Straße nannte Bürgermeister 
Wannemacher Marksteine in der Geschichte 
des Egel.sbacher Straßenbaues. Die unmög- 
lichen Straßenverhältnisse, besonders im 
Baugebiet der Offenthaler Straße, gehören 
der Vergangenheit an und gerade diese Maß- 
nahme rechtfertigt den Beschluß der Ge- 
meindevertretung über die Erhebung der 90- 
"/oigen Erschiießung.sbeiträge. Nur dadurcl» 
ist der zügige Straßenbau möglich geworden. 

Der Hauplsammler Wolfsgartenstraße (den 
man als einen ersten Schritt für den Klär- 
werk-Anschluß ansehen kann) konnte nach 
Überwindung erheblicher Schwierigkeiton 
restlos fertiggestellt werden. 

Im sozialen Wohnungsbau konnte das ge- 
steckte Ziel leider nicht erreicht werden. 
Zwar konnte ein Block mit 9 modernen Woh- 
nungen bezogen und der Bau von 2 Blocks 
mit 12 Wohnungen begonnen werden, aber 
bei dem Bau der geplanten weiteren 48 Woh- 
nungen ergaben sich niciit voraussehbare 
Schwierigkeiten. Der Gemeindevorstand ist 
bemüht, alles zu tun, um mit diesem Woh- 
nungsbau im Frühjahr beginnen zu können. 
Der Bürgermeisiter sagte. d«ß trotz T.ücke- 
plan, trotz Aufhebung der Zwangswirtschaft 
ein großer Fehlbedarf an Wohnungen in 
Egelsbach besteht, der mit über 100 Woh- 
nungen nicht zu hoch gegriffen sein dürfte. 
Hier erwächst dem Parlament und dem Ge- 
meindevorstand die schier unlösbare Auf- 
gabe. den Men.schen eine Wohnung zu be- 
■sehaffen. deren Einkommen an der untersten 
Grenze liegt. 

Zum neuen Haushaltsplan, der im ordent- 
lichen Teil mit rd. 2.5 Mill. DM abschließt, 
sagte Rürcrmeister Wannemacher: 

„Wir dürfen uns von dic.sen für Esels, 
bncber VerhRIInisse gewaltigen Zahlen nicht 
(iiu.schen lassen und falsche Schlüsse dar- 
aus ziehen. Wenn wir die Pflicht- und 
zweckgebundenen Ausgaben von dieser 
Summe abziehen, verbleibt für die Erfül- 
lung freiwilliger Aufgaben nur noch ein 
kläglicher Rest, der für die Lösung der 
auf uns zukommenden Aufgaben die Be- 
reitstellung freier Mitfei nur in beschei- 
denem TImfanse zuläßf." 
So können für den Rathau.s-Neubau nur 

50 000,— DM bereitgestellt werden. Weitere 
10 000(1.— DM werden der Schulbaurücklage 
zugeführt. Auch die.ser Betrag ist in Anbe- 
Irneht der notwendigen Schulerweiterung 
und fies Turnhallenbnues ein Tronfen auf den 
heißen Stein. Für die Durchführung des 
StraPenbaues werden 100 000,— DM und für 
die F.rsehließung der Baugebiete ..Erbia", 
.Oeißbaum" und ..Bayerseich" 200 000,— DM 
boreitPL'stoIlt. 30(X)0, DM sollen der Rück- 
Inße für (ias Feuerwehrgerätehaus zugeführt 
worden, dessen Erriclitung genau so wichtig 
nnd dringend ist wie der Rathaus-Neubau. 
r)arüb»r hinaus sind weitere 42 000.— DM 
aus dem' ordentlichen Haushalt für den An- 
kauf einer Feuerwehr - Kraftfahrdrehleiter 
und einer neuen Spritze mit Fahrzeug not- 
wendig; die Freiwillige Feuerwehr kann dann 
für sieh in Anspruch i ehnien. mit zu den 
oest ausgerüsteten Wehren der Umgebung 
!ii zählen. 

Der Anbau des Eigenheim-Saalbaues wird 
erneut zur Diskussion gestellt. 50 000,— DM 
wurden zu der bereits bestehenden Rücklage 
bereitgestellt, um einem dringenden Bedürf- 
nis Rechnung zu tragen, nämlich die Errich- 
tung einer Garderobe und einer Tolletten- 
»nlage für die Saalvera.nstaltungen und 
schließlich der Bau einer Kegelbahn, 

fie Fertigstellung der Sportplatzanlage bis 

Bind alle Mitglieder und Freunde des Vereins 
herzlich eingeladen. 

e Dritter Sehnittlehrgang beim Obst- und 
Gartenbauverein. Diesmal steht der Auslich- 
tungsschnitt, der bei älteren Bäumen durch- 
geführt werden muß, im Vordergrund. Die 
Arbeiten in den vorangegangenen I^ehrgän- 
gen, der Pfianzenschnitt und der Aufbau- 
schnitt, werden nochmals wiederholt. Gleich- 
zeilig wird bei einer dreijährigen Anlage eine 
fachgerechte Düngung mit Thomasphosphat 
und Patentkali durchgeführt. Dieser letzte 
Schnitliehrgang bietet jedem Obslbaumbeslt- 
zer nochmals Gelegenheit, sich mit den Win- 
terarbeiten an den Bäumen und Sträuchern, 
sowie mit der Düngung vertraut zu machen. 
Die Interessenten treffen sich am Sonntag, 
9. 2., um 9.30 Uhr am Ortsnusgang - (B 3). 

zum Gau-Tumfest im Sommer 1964 wird mit 
allen Mitteln betrieben. Zum Schluß nannte 
Bürgermeister Wannemacher die Gründung 
des Abwasserverbandes, die in Kürze erfol- 
gen wird. Die erforderlichen Erweiterungen 
des Klärworks werden noch in diesem Jahr 
in Angriff genommen. 

Mit dem Dank un alle seine Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnenn schloß Bürgermeister Wan- 
nemacher seine Haushaltsrede. 

Die SPD zum Haushaltsplan 
Der Sprecher der SPD-Fraktion, Gv. Fritz 

Lohr, war von der relativ zeitigen Vorlage des 
diesjährigen Planes üben-ascht. Er hob her- 
vor, daß die nicht ungünstigen Hnushaltsver- 
hältnisse der Gemeinde ietziich dem Fleiß der 
gesamten Bevölkening zu verdanken seien, wo- 
bei die Integration mit den Heimatvertriebe- 
nen, die hier schneller als anderswo stattge- 
funden hat, erwähnenswert erscheint. 

Der Spx'echer kritisierte das Bundesbauge- 
•setz und sagte, daß durch die Einführung 
dieses Gesetzes die einzelnen Maßnahmen 
nicht schneller durchgeführt sondern verzö- 
gert werden. Dem sei auch zu „verdanken", 
daß das Baugebiet „Erbig" noch nicht bebaut 
werden konnte. Die einschlägigen Bestimmun- 
gen zwangen auch die Gemeinde Egelsbach 
dazu, die Erschließungsbeiträge in der zuläs- 
sigen Höhe von 90 % zu erheben, weil nur da- 
durch die Gemeinde in der Lage ist, die bei 
Einreichung von Baugesuchen gesetzlieh vor- 
geschriebene verbmdliehe Erklärung über die 
Fertigstellung der Erschließungsanlagen abzu- 
geben. Immerhin zeigen die abgerechneten 
Straßenbaumaßnahmen, daß sich die Ge- 
meinde nicht nur mit 10 "/o an den Erschlie- 
ßungskosten beteiligen muß, sondern mit 25— 
30 "/o. In der letzten Legislaturperiode wurden 
ca. 1,5 Mill. DM an Erschließungskosten aus- 
gegeben, wovon allein für den Straßenbau 
1,2 Mill. DM aufgewandt wurden. 

Als nächste große Maßnahme bezeichnete 
Herr Lohr den Anschluß an das Klärwerk 
Langen. Daß die dadurch entstehenden Kosten 
eine Erhöhung der Kanalbenutzungsgebühren 
auf den festgesetzten Landesdurchschnitt nach 
sich ziehen, braucht wohl nicht besonders er- 
wälint zu werden, zumal die Finanzlage der 
Gemeinde dazu zwingt, alles zu tun, um in 
den Genuß der hierfür vorgesehenen Landes- 
beihilfe zu gelangen. 

Der SPD-Fraktdonsvorsitzende erinnerte 
weiter daran, daß die zu Beginn dieses Jahr- 
hunderts errichtete Wilhelm-Leuscimer-Schule 
50 Jahre vollauf den Erfordernissen genügte. 
Die heutigen Verhältnisse sehen jedoch anders 
aus. Schon während der Bauzeit des I. Bau- 
abschnittes der Emst-Reuter-Schule hat man 
erkannt, daß ein weiterer Bauab.schnitt unver- 
züglich notwendig ist. Hierbei ist es unerläß- 
lich, daß nach Einführung des 9. Schuljahres 
auch das 10. Schuljahr ins Auge gefaßt wird. 
„Es sei endlich an der Zeit, die antiquierten 
Vorstellungen über die Schulzeit und die Er- 
ziehungsmethoden über Bord zu werfen. Ge- 
rade hier wäre eine Vogel-Strauß-Politik 
nicht nur Rückschritt, sondern eine hilfelose 
Zurückstellung der freien Welt." 

Wenn man die Relation betrachtet, was 
in den Ostblockstaaten, insbesondere in der 
Sowjet-Union und in der Ostzone, an den 
Universitäten und den Technischen Hoch- 
schulen ausgebildet wird, muß man die 
These als richtig erachten: Der dritte Welt- 
krieg wird in den Labors und den tech- 
nischen Anstalten entschieden." 
Einer alten Egelsbacher Tradition fclgend, 

sollen die schulischen Angelegenheiten in 
Egelsbach immer an erster Stelle rangieren. 
Bei der En-iehtung der Turnhalle sollen die 
neuesten Erlcenntnisse verwirklicht werden, 
-SO daß damit — nicht nur für die nalie Zu- 
kunft — Schulen und Ortsvereinen das zur 
Verfügung gestellt wird, was bisher hierorts 
gefehlt hat. 

Der Sportplatzbau, so fuhr der Sprecher 
fort, konnte deshalb bisher noch nicht fertig- 
gestellt werden, weil der Bund die der Deut- 
schen Olympischen Gesellschaft zugesagten 
Mittel nicht gewährt hat, während Land und 
Kreis über ihr Anteil hinaus der Gemeinde 
geiiolfen haben. 

Der Schuldienst liegt in diesem Jahr mit 
9 "/o der Haushaltssumme in durchaus vertiet- 
baren Grenzen. 

Mit den Personalkosten, die sich in den 
letzten 4 Jahren zwischen 18 und 20% be- 
wegten, liegt Egelsbach an der unteren Grenze 
des Landesdurchschnitts. 

Zun> Schluß sprach Gemeindevertreter Lohr 
der Freiwilligen Feuerwehr und dem Deut- 
schen Roen Kreuz Dank und Anerkennung 
für die geleistete uneigennützige Arbeit aus. 

ERZHAUSEN 
ez Maskenball der Fußballer, Der traditio- 

nelle Maskenball der Sportvereinigung Erz- 
hausen — Abt. Fußball — findet am Sams- 
tag, 8. 2., im Sportheim statt. Der Elferrat, 
der von der 1. Mannschaft gebildet wird, hat 
sich als Motto für diese Veranstaltung „Mir 
schaffes noch" ausgedacht. Viele Preise wer- 
den dieses Mal unter den Masken ausgelost 
werden. Die Saalöffnung i.st um 19.30 Uhr,. 
Der Eintrittspreis beträgt 2,50 DM. 

Schachabteilung hielt Rückblick 
Die Sehachabtlg. der Sportvereinigung Erz- 

hausen hielt im Sportheim ihre Jahreshaupt- 
versammlung ab, zu der viele Schachfreunde 
gekommen waren. Vorsitzender Heinz Dem- 
mel wies in seinem ausführlichen Ge.schäfls- 
berieht darauf hin, die Abteilung habe eine 
Aufwärtsentwicklung verzeichnen können. 
Neue Mitglieder und ein guter Schachstun- 
denbesuch, vor allem in den letzten vier Mo- 
naten, habe dazu beigetragen, die Spielstärke 
wesentlich zu verbessern. Abschließend 
dankte der Vorsitzende allen, die dieses Spiel 
in Erzhausen auf den derzeitigen Leistungs- 
stand gebracht haben. 

Turnierleiter Heinz Haaß führte in .seinem 
Bericht aus, daß die Verelnsmei.sterschaft 1963 
von H. Bormet gewonnen wurde. Der Ver- 
einsmeister erhielt dafür eine Ehrenurkunde. 
Er betonte außerdem, daß fünf Blitzturniere 
stattfanden. Bei der Kreismannschaftsmei- 
sterschaft des Sehaehkreisea Darmstadt 
konnte der 5. Platz bei sieben teilnehmenden 
Mannschaften belegt werden. Für den besten 
Besuch der Spicistunden wurde Alfred Bek- 
ker mit einem von Heinrich Heller gestifte- 
ten Schachbrett au.sgezeichnet. 

Danach wurde zwecks Schaffung eines 
Übungsraumes ausgiebig diskutiert. Der 
1. Vorsitzende versicherte in diesem Zusam- 
menhang, daß nach Rücksprache mit dem 
1. Vorsitzenden der Sportvereinigung, August 
Eisinger, eine Trennwand im Wirtschafts- 
raum eingezogen werden soll. Diese Maß- 
nahme sei aufgrund der Aktivität der Abtei- 
lung im letzten Jahr gerechtfertigt. 

Folgender Vorstand wurde gewählt: Erster 
Vorsitzender Heinz Demmel, Turnierleiter 
Heinz Haaß, Schriftfühi-er Horst Berck, Ju- 
gendleiter Karl Seibold. An Veranstaltungen 
sind für 1964 neben der Vereinsmeisterschaft 
und Vereinsblitzmeisterschaft die Teilnahme 
an der Kreismannschaftsmeisterschaft des 
Schachkreises Darmstadt vorgesehen. 

Die Beitragserhöhung der Sportvereinigung, 
die der Jahreshauptversammlung des Vereins 
vorgelegt werden soll, wurde am Schluß der 
Versammlung von A. Eisinger erläutert. Ein- 
wände gegen diese Maßnahme wurde von den 
MUglledern der Schachabteilung nicht geltend 
gemacht. , . ^ ... 

GÖTZENHÄIN 
g Silberhochzeit. Am 4. 2. feierten die Ehe- 

leute Heinrich Weilmünster und Frau Ria 
geb. Lorenz, Dietzenbacher Str., ihre silberne 
Hochzeit. 

OFFENTHAL 
o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 

Rosina Limg, Langener Str. 2, auf 78 Lebens- 
jahre zurücltblicken. Seinen 75 Geburtstag 
feiert morgen Herr Johann Löllmann, Lange- 
ner Straße 15. Frau Sophia Richter geb. Paul, 
Gartenslr. 3, wird am gleichen Tag 72 Jahre 
alt. Wir gratulieren den Offenlhaler Geburts- 
tagskindern herzlichst und wünschen ihnen 
für die Zukunft alles Gute. 

o Fasching in Offenthal. Auch in Offenthai 
erreicht der Fasching in die.sen Tagen seinen 
Höhepunkt. Heute findet ab 20 Uhr im „Isen- 
burger Hof" der Su.sgo-Maskenball statt und 
am Faschingsdienstag der traditionelle Lum- 
penball im gleichen l^kal. 

o Zahnarzt-Sprechstunden. Die Sprechstun- 
den von Zahnarzt Becker für seine Offenlha- 
ler Zweigpraxis sind Montag und Donnerstag 
von 16 Uhr bis 20 Uhr. Irrtümlich war zu- 
nächst bekanntgemacht worden, daß am Frei- 
tag Sprechstunden wären. 

o Krankcnka-isenbeiträge können gezahlt 
werden. Am Mittwoch, dem 12. Februar kön- 
nen die Beitrüge zur AOK-Offenbaeh bei 
Frau Beckmann in der Messeler Straße ge- 
zahlt werden. 

Kameval-Cesellschaft 1937 
Egeisbadi E.V. 

Samstag, den 8. Februar 
im Saulbau Eigenheim 

^Sfoßer ü^fehmasIceMÖaU 
unter dem Motto 

Hofball bei Prinz Karneval 

Die acht schönsten Masken werden 
prämiiert 

Saalöffnung 19.11 Uhr, Beginn 20.11 Uhr 
Eintritt: Besucher 3,—, Ma.sken 3,.50 

Montag, 10. Februar, im Eigenheim 

1ZoseHHtoMtags6ttU 

Beginn 20.11 Uhr 

Fastnacht-Dienstag im Eigenheim 

MaskeMummet 

Beginn 20.11 Uhr 

r' 
Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Günter Jost 

Irmgard Jost 
geb. Schlapp 

Egelsbach 
Rheinstraße 67 Bahnstrußo 78 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 8. Februar 1964, 15 Uhr, 

in der evangelischen Kirche zu Egelsbach. 
Die Feier findet im Bürgerhaus statt. 

Gaststätte „Zur schönen Aussicht" 

Samstag, den 8. Februar 1964 

Kappenabend 
mit rheinischer Verlosung 

Sonntag, Montag, Dienstag 

Fasdiingstreiben 

Es laden freundlichst ein 
G. u. E. Schräder 

Möbl. Zimmer 
mit Bad ab 1. 3. 64 in 
Egelsbach zu vormiet. 
Off. u. Nr. 212 a. d. LZ 

Evang. Gottesdienst 
Sonntag, 9. Februar 

9.00 Uhr: Konfir- 
manden-Gottes- 
dienst 

10.0 Uhr: Haupt- 
gottesdienst 

11.20 Uhr: Kinder- 
gottesdienst 

Montag, 10. Februar 
16.00 Uhr: Knaben- 

jungschar 
20.00 Uhr: Ev. Jugend 
20.30 Uhr: Kirchen- 

chor 
Dienstag, 11. Februar 

20.00 Uhr: Mädchen- 
kreis 

Mittwoch, 12. Februar 
18.00—20.00 Uhr: 

Mädchen jungscha r 
20.00 Uhr: Mädchen- 

kreis 

Für die vielen Aufmerksamkeiten imd 
Geschenke anlaßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir auf diesem Wege allen 
recht herzlich. 

Norbert Konscholkl 
Elvira Konscholkl geb. Fink 

Egelsbach, 5. Februar 1964 
Rheinstraße 20 

Vtrein derHundefreunde 
Egelsbach EV. 

Am Sonntag, 9. Febr., 
17 Uhr, findet bei Spfr. 
Henßel unsere 

Jahres- 
Hauptversammlung 

statt. Der Vorstand 

Knirps gefunden 
Gegen Einrüclningsge- 
bühr abzuholen bei 

Baier, Egelsbach, 
Arheilger Straße 9 

Herren-Hute 
Herren-Mutzen 

£. MfiUei 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Müh' und Arbeit war sein Leben, 
Ruhe hat ihm Gott gegeben. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Bev.'eise aufrichtiger Teilnahme in Wort, 
Schrift, Kränzen und Blumen bei dem Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Christian Rühl II. 
sagen wir unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig für seine trostreichen Worte, Herrn Dr. Krä- 
jner für seine liebevolle Behandlung, der Sportgemeinschaft 
Abt. Radfahrer, den Schulkollegen und -kolleginnen Jahr- 
gang 1895/96 für die Kranzniederlegung. Ebenso herzlichen 
Dank allen Verwandten, Fam. Ludwig Kreuzer und unseren 
lieben Nachbarn und allen Bekannten, die unserem Verstor- 
benen die letzte Ehi-e erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Eliwbeih Rühl geb. Fenchel 
Math. GlasI u. Fraa Elisabeth geb. Rühl 
lliK Glasl (Enkel) 

Kgelsbach, 
Ostendstr. 45 

Straflen-, Kanal-, sozialer Wohnungsbau - Im Vordergrund 

Egelsbacher Haushaltsplan 1964 fand die Zu Stimmung aller Fraktionen — Debatte um 
Rücklagen — Bleibt Kinder garten samstags geschlossen 7 
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NACHRICHTEN 

Ein Sieg des 1. FCl ist die Voraussetzung für die Abgabe des „Schlußlichts"! 

Egelsbacher Gemeindeparlament tagte 

Fortsetzung unseres Berichtes von der vorhcrgehfnden Seile 

Falls der Platz im Langenei- Waldstadion 
endlich wieder bespielbar ist, tritt der 
1. FC Langen bereits am Samstagnaclimittag 
um 14.30 Uhr gegen die SG Nieder-Rodon an. 
Dabei hat er Gelegenheit, seit melireien 
Wochen zum ersten Mal vor eigenem Publi- 
kum zu beweisen, daß er besser ist, als der 
schlechte Tabellenplatz und die klare 0:5- 
Niederlage in Bürstadt besagen. Gegen die 
Elf aus dem Rodgau müßte es den Gast- 
gebern möglich sein, zum ersten Sieg dieses 
Jahres bzw. der Rüekrunde zu kommen. Ein 
Erfolg ist zugleich die Vorausausetzung für 
die Abgabe des „Schlußlichtes" und für eine 
Aufwärtsentwicklung, die nicht mehr länger 
auf sich warten lassen darf, damit bis zum 
Abschluß der Verbandsrunde doch noch der 
Klassenerhalt gesichert wird, d. h. minde- 
stens der vierzehnte Tabellenplatz erreicht 
wird. 

Wer an die Vorrunde zurückdenkt, wird 
sich erinnern können, daß der Club in Nie- 
der-Roden eine der unnötigsten Niederlagen 

quittcren mußte, denn damals schon zählte 
dieser Gegner zu den Abstiegskandidaten und 
war weder im Angriff noch in der Abwehr 
stärker als der 1. FC Langen. Leider wurden 
aber die Schwächen der SG Nieder-Roden 
nicht ausgenutzt, sondern die L.angener Hin- 
termannschaft spielte nicht konzentriert ge- 
nug und der eigenen Fünferreihe fehlte der 
nötige Schwung, so daß Reichert als Außen- 
läufer das Ehrentor schießen mußte. 

Wie wird es nun am Fastnachtsamstag wer- 
den? Nun, in den letzten Jahren hat sich die 
Clubelf immer noch im rechten Moment zu 
einer besonderen Energieleistung aufgerafft 
und den in der Vorrunde verlorenen Boden 
wieder gutgemacht. Die Situation war zwar 
noch nie so kritisch wie in dieser Saison, aber 
trotzdem hoffen wir nach wie vor, daß es 
dem 1. FC I-angen, der morgen die beiden 
Neuzugänge Valloz und Köppchen und ab 
1. März seinen ehemaligen Auswahlspieler 
und jetzigen Trainer, Rudolf Dieter, einset- 
zen kann, doch noch gelingt, dem Abstieg zu 
entgehen. 

Gasöl-Betriebsbeihiifen 
für die Landwirtschaft 

Wie die Landwirfschaft.sschule (Landwirt- 
ichaftsamt) Darmstadt mitteilt, werden im 
Rahmen der Gasöl-Betriebsbeihilfe für die 
Landwirtschaft auch für das zurückgelegte 
Kalenderjahr 1983 wieder Betriebsbeihilfen, 
und zwar Beihilfen für den Verbrauch von 
Dieselkraftstoff zur Verfügung gestellt. 

Die Anträge auf Bewilligung der Beihilfen 
für das Kalenderjahr 1963 können nur bis zum 
15. Februar boi den Landwirtschaftsämtem 
gestellt werden. Maßgebend ist, worauf be- 
sonders hingewiesen sei, nicht der Tag des 
Antrags bei der Post, sondern der Zeitpunkt 
des Eingangs beim Landwirtschaftsamt. Diese 
Frist ist eine Ausschlußfrist. Es liegt daher im 
eigenen Interesse jedes Antragstellers, seinen 
Beihilfeantrag fristgemäß beim Landwirt- 
schaftsamt einzureichen, bei dem auch die 
Antragsvordrueke zu erhalten sind und nähere 
Auskunft erteilt werden kann. 

Verzweiflungstat eines Schülers 
Ein achtjähriger Junge hatte am Silvester- 

abend au.'j d.cr plterlichen Wohnung in Lud- 
wigshafen einen Feuerwerkskörper auf die 
Straße geworfen. Dabei war das Dach eines 
parkenden Personenwagens beschädigt wor- 
den. Obwohl der Vater des Jungen den Scha- 
den in Höhe von 65 DM bezahlt hatte, wurde 
der Junge immer wieder von seinen Kame- 
raden als „Brandstifter" gehänselt. Dies nahm 
sich der Junge so zu Herzen, daß er von zu 
Hause weglief und sich am Waldrand eingra- 
ben wollte, um durch darüberfallende Erde 
r.u ersticken. Eine große Suchaktion fand un- 
ter Beteiligung des Vaters den Jungen in einer 
von ihm selbst ausgehobenen kleinen Grube, 
schon völlig verwahrlost und halb verhungert 
und erkältet. Das hatten natürlich die Kame- 
raden nicht gewollt. 

Tinter dem Eis ertrunken. Auf dem Eis eines 
Weihers im Mannheimer Luisenpark ertrank 
ein 15jähriger Junge. Ein Kamerad holte zwar 
sofort Hilfe herbei, doch kam sie zu spät. 

Herausgeschweißt 

Vater gab Niere für sein Kind. Ein 42 Jahre 
alter Amerikaner gab eine seiner Nieren für 
seinen 14 Jahre alten Sohn, dessen Nieren 
nicht funktionsfähig waren. Die Transplanta- 
tion soll zufriedenstellend verlaufen sein. 

Unfallreiche Tage in Langen 
Auf der Kreuzung Bahnstraße / Friodrich- 

straße stießen am Mittwochnachmittag zwei 
Personenwagen zusammen. 

Am Mittwochnachmittag wollte der Fahrer 
eines Personenwagens beim Verlassen eines 
Parkplatzes seinen Wagen abbremsen, weil 
auf der Pittlerstraße ein anderer Wagen her- 
annahte. Dabei rutschte er vom Bremspedal 
ab und fuhr dem vorbeifahrenden Auto in die 
Seite. 

Am Mittwochnachmittag kam es in der 
Bahnstraße zu einem leichten Unfall, als ein 
Personenwagen beim Wenden ein Verkehrs- 
schild umfuhr. Die Polizei erstattete gegen den 
Fahrer Strafanzeige. 

Beim Zusammenstoß zweier Lastzüge aus 
Edenkoben (Pfalz) und Krefeld (Rheinland) 
auf der Höhe von Pfungstadt wurde der 
Fahrer des auffahrenden Lastzuges in seinem 
Führerhaus eingeklemmt. Die Darmstädter 
Feuerwache konnte den schwer verletzten 
Fahrer nur mit größter Vorsicht aus den 
Trümmern des Wagens herausschweißen, um 
Ihn nicht noch mehr zu gefährden. Sein Bei- 
fahrer, der hinten in Wagen geschlafen hatte, 
'ATurde ebenfalls schwerverletzt ins Kranken- 
haus eingeliefert. 

Selbstmord In der Ostsee 
Eine 65jährige Frau au.s Groß-Bieberau, die 

seit Ende vergangenen Jahres vermißt wurde, 
hat sich bei Kiel in der Ostsee ertränkt. Sie 
Iconnte durch ihre Gebiß identifiziert werden. 

Am Montagabend geriet auf der Südlichen 
Ringstraße ein Taxi von der Fahrbahn auf den 
Gehweg, als er einen Zusammenstoß mit einem 
aus der Goethestraße kommenden PKW ver- 
meiden wollte. Das Taxi wurde dabei be- 
schädigt. 

Auf der Kreisstraße nach Dreieichenhain 
geriet am Montagmittag ein Personenwagen 
ins Schleudern und kam von der Fahrbahn 
ab. Der Wagen fuhr gegen den Zaun einer 
Gaststätte, der, ebenso wie das Fahrzeug, be- 
schädigt wurde. 

Ein heftiger Zusammenstoß zwischen zwei 
Personenwagen ereignete sich am Dienstag- 
nachmittag in der unteren Bahnstraße. Der 
Fahrer eines aus Stadtmitte kommenden Wa- 
gens übersah beim Einbiegen in die Heine- 
straße ein in der Bahnstraße entgegenkom- 
mendes Auto. Die Fahrzeuge prallten mit 
großer Wucht zusammen. Es gab beträcht- 
lichen Sachschaden. Personen wurden zum 
Glück nicht verletzt. 

m PS ist alles driri. 

i ausser Spargelä 

' auch Geyvinn 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Beilagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt der Pro- 

spekt „Welcher Wohntyp sind Sie V" der 
Kaufhof-AG, Ffra., bei. 

10000 DM für Altenwohnungen 
Gv. Lohr stellte im Namen der SPD-Frak- 

tion den Antrag, den Antoilsbetrag aus dem 
ordentlichen Hau.shalt für den Rathaus-Neu- 
bau um 10 000,— DM zu kürzen und diesen 
Betrag einer Rücklage für die Errichtung von 
Altenwohnungen zuzuführen. Er begründete 
diesen Antrag damit, daß gerade im Zeitalter 
der Vermassung mehr denn je die Notwendig- 
keit besteht, alten Menschen, die ohne Ihre 
eigene Schuld nicht auf der Sonnenseite 
stehen, auch wohnungsmäßig zu helfen. Das 
Land Hessen stelle auch hier großzügigerweise 
ent-sprechende Beihilfen den Gemeinden zur 
Verfügung. 

Er führte weiter aus, daß die SPD-Fraktion 
im übrigen dem vorgelegten Haushaltsplan 
zustimmen werde. 

Zustimmung der WG-Fraktion 
Der Sprecher der WG-Fraktion, Gemeinde- 

vertreter Fink, sagte, daß auch seine Fraktion 
dem Haushaltsplan ihre Zustimmung erteilen 
wird. Auch er sprach den Bediensteten 
der Gemeindeverwaltung den Dank aus, vor 
allem für die rechtzeitige Vorlage des Haus- 
haltöplanes in diesem Jahre. 

Kritik an nichtgesetzlichen 
Rücklagen 

Gv. Janko (GdP-BHE-Fraktion) kritisierte 
die Höhe der nichtgosetzlichen Rücklagen. Er 
vertrat die Meinung, daß die Rüeklaßcn an 
Stelle von Darlehensaufnahmen Verwendung 
finden sollten, um so Zinsen zu sparen. Gv. 
Janko stellte den Antrag, den Antrag der 
SPD-Fraktion (Rücklage für Altenwohnun- 
ßen) zurückzustellen und an den Haupt- und 
Finanzaus.schuß zu überweisen. Diese Ange- 
legenheit soll im Rahmen der Beratung über 
die nichtgesetzlichen Rückiaßen behand.ll 
werden. 

Der Antrag des Gv. Janko wurde mit gn/ß( r 
Stimmenmehrheit abgelehnt; der Antrag ri.r 
SPD dementsprechend angenommen. 

Diskussion um WG- und GdP- 
Anträge 

Als nächster Punkt lag der Gemeindever- 
tretung ein Antrag der WG-Fraktion mit fol- 
gendem Inhalt vor; „Für die nächste statt- 
findende Sitzung bitten wir, den Pachtvertrag 
über die Kiesgrube, der mit der Firma-Sehring 
abgeschlossen wurde, noch einmal zu einer 
Aussprache auf Tagesordnung zu setzen." 

Gemcindevertreler Fink erklärte zu diesem 
Antrag, daß ihm die Bestimmungen über die 
Förderabgabe nur insoweit bekannt sind, als 
eine Förderabgabe von 0,60 DM je cbm festge- 
setzt worden ist. Die in dem Vertrag enthal- 
tenen Vergünstigungen seien iwemals disku- 
tiert worden. 

Auf fast derselben Ebene lag eine Anfrage 
der GdP-BIlF-Fraktion vor, mit folgendem 
Inhalt; 

„Warum wurde der Gemeindevertretung 
bei der Behandlung des VertraKcs über die 
Vergabe der Pacht unserer Kiesgrube nicht 
mitgeteilt, dult die Fa. Schultz KG bxw. 
Tiiysseii ein günstigeres Angebot der Ge- 
meinde gemacht hat, als die Fa. Subring 
& Söhne?" 

Bürgermeister Wannemacher konnte zu der 
Anfiage berichten, daß das infraRe slelirnile 
günstigere Angebot der Gemeindevertretung 
in der Sitzung vom 19. 7. 1!)63 bekannlgegiben 
wurde, und dieses Angebot der Gemeinde 
durch die Firma Schaeiitbau Thy.s .on erst n.;ich 
Abschluß des Vertrages mit dei Firma Sehring 
unterbreitet worden sei. 

Zu dem Antrag der WG-Fraktion konnte 
nach Einsichtnahme in die Beratungsnieder- 
schrifl des Haupt- und Finanzausschüsse.^ fest- 
gestellt werden, daß der fragliehe Vertrags- 
entwurf auch schon in dles(>r Sitzung (die 
der Gemeindevertretersitzung vorangegangen 
Ist) In der endgültigen Fassung vorgelegen 
hat. 

Der Antrag sowie die Anfrage entfachten 
eine lebhafte Debatte, die noch Gegenstand 
weiterer Beratungen sein wird. 

Zu Beginn der Sitzung teilte der Vorsitzende 
Alois Becker mit, daß die Amtszelt des am- 
tierenden Bürgermeisters am 17. Juni 1964 
abläuft. Die Gemeindeverti-etung wird in der 
nächsten Sitzung über eine evtl. Wiederwahl 
zu entscheiden haben. 

Eltern sollen befragt werden 
Der Bürgermeister teilte mit, daß die Kin- 

dergartendeputation empfohlen hat, nachdem 
keinerlei Bcsci^iwerden über die probeweise 
Schließung des Kindergartens an den Sams- 
tagen Im Monat Januar vorgebracht wurden, 
den Kindergarten auch weiterhin an den 
Samstagen geschlossen zu halten 

Gv. Janko vertrat nach wie vor den Stand- 
punkt. daß im Kindergarten an den Sams- 
tagen zumindest ein Notdienst eingerichtet 
werden müßte und daß der Gemelndevor.stand 
nicht berechtigt sei, einen derartigen Be.schluß 
zu fassen. 

In ähnlicher Form äußerte sich auch Gv. 
Bialim (SPD). Er sagte ferner, daß die Elti-rn 
nicht den Mut haben, Beschwerden im Rat- 
haus oder bei der Kindergartenloiterin zu 
führen. 

Nach einer kurze nDebatte hierüber unter- 
breitete der Vorsitzende den Vor.sclilag, der 
Gemeindevorstand möge eine Befragung der 
Eltern zu dieser Frage vornehmen und das 
Ergebnis der Gemeindevertretung vorlegen. 

Zwischenbilanz 
für Ernst-Reuter-Schule 

Des weiteren teilte der Bürgermeister mit; 
Die Gesamtbaukosten der Ernst-Reu'or- 

Schule belaufen sich auf 1.123 441,43 DM. 
Hiervon sind reine Baukosten 967 766.03 DM. 
Das I.and Hessen hat eine Beihilfe von 
3:i0 000,— DM und der Kreis eine solche von 
9.') 000,— DM gewährt. Die übrigen Kosten 
si.nd aus Eigenmitteln der Gemeinde (darunter 
ein Darlehen von 250 000,— DM) aufgebracht 
worden. 

Die Gesamt kosten der Schulcinrichtung be- 
laufen sich auf 174 758.44 DM. Hiervon sind 
vom Hess. Kultusministerium als beihilfefähig 
anerkannt worden 130 000,— DM. wofür eine 
staatliche Beihilfe nach § 27 SchVG von 
40 000,— DM gewährt worden ist. Die übrigen 
Kosten sind aus Eigenmitteln der Gemeinde 
aufgebracht worden. 

Hausmütterchen — ja oder nein ? 
Meinungsumfrage zur Berufsausbildung der Mädchen 

Die Emanzipiltion der Frau begann damit, 
daß sie ebenso wie der Mann einen „ordent- 
lichen" Beruf erlernen und nicht mehr nur 
das Hausmütterchen spielen wollte. Manche 
möchten das ungeschehen machen— nicht ganz 
zu Unrecht, wenn man bedenkt, wieviele 
junge Mädchen nicht einmal das kleine Ein- 
maleins der Haushaltsführung beherrschen. 
Aber die Entwicklung ist gegen sie. Allein In 
Industrie und Handel betrug der Anteil der 
weiblichen Lehrlinge 43,0 Prozent im Jahre 
1962. Damit ist zwar gegenüber 1961 (44,5 Pro- 
zent) und auch 19G0 (45,3 Fro-^ent) ein leichter 
Rückgang zu verzeichnen, ob er jedoch anhält 
und zurück „zum Kochtopf" führt, ist schwer 
zu sagen. 

Das Beste ist natürlich, wenn das eine — 
die Ausbildung im Haushalt — und das andere 
— das Erlemen eines Berufes — miteinander 
verbunden werden. Das aber ist noch zu selten 
der Fall, und wenn, dann mehr ein Verdienst 
des Elternhauses. Zu dieser Lösung .stellte 
zwar das Emnld-Institut keine Fragen, es 
wollte aber wissen, ob der Bundesbürger für 
oder gegen eine Ausbildung der Mädchen in 
einem Beruf ist. Weitaus die meisten, ."iS Pro- 
zent, halten es für richtig, daß ein Mädchen 

einen Beruf erlernt und somit zwangsläufig 
sich das Verhältnis zu den Arbeiten im Haus- 
halt lockert. Auf gute Hausfrauen legen I!) 
Prozent größeren Wert, 21 Prozent waren un- 
entschlossen und entgegneten „Kommt dar-iuf 
an", während nur zwei Prozent keine Stellung 
einnahmen. Die Männer — die mangelhafte 
Kochkünste und Schrubbertalente letztlich 
nuszubaden haben — plädierten trotzdem nur 
zu 22 Prozent für die Vorbereitung der Mäd- 
chen auf die Haushaltsführung und zu 55 Pro- 
zent für die Beruf.sau.sbildung. Bei den Frauen 
i.st die Zustimmung beim zweiten Punkt mit 
61 Prozent größer, beim ersten dagegen mit 
16 Prozent geringer. 

Mit zunehmendem Alter denken die Be- 
fragten auch immer mehr konventionell, er- 
innern sich wohl wehmütig an die vergange- 
nen Zeiten, als sich die Mi>dchen noch nicht 
in die Geschäfte der Männer „einmischten" 
und sich mit Haus und Herd be.schieden. Nur 
(oder immer noch?) 4B Prozent der über 65- 
jährigen sprechen sich für die Berufsausbil- 
dung aus, die 16- bis 21jährigen zu 66 Prozent. 
Unter den Berufsgruppen entscheiden sich vor 
allem Angestellte und Beamte fiii die seit 
langem ei-kennbare Entwicklung. 

I GOLD I 

/ ROT / 

I BLAU I 

Warum diese drei Onko-Kaffee-Mischungen? 
Weil wir herausgefunden haben, daß drei goschnriacl<licho 

Grundlyperi erforderlich sind ~ nicht mehr und nicht v*/eniger — 
um die verschiedenen individuellen Wünsche zu erfüllen. 

Aber das Typische muß auch wirl<lich getroffen 
und die Mischung harmonisch abgestimmt sein. 

Um diese Harmonie zu sichern, probieren wir Tag für Tag 
ausgewählte Kaffees von den besten Plantagen aus aller Welt, 

Keine Mühe ist uns zu grcß, damit auch Ihr Urteil lautet: 

ONKO KAFFEE fijtt 

Im Seichten fischen? 

Eine BBtraditung von Johannes Baudis 

Der Clown haf im Karneval seine hohe Zell - nürrisdi ist Trumpii Foto; w<skar.-.D 

Gewarnt durch einen Traum 

Ein Erlebnis in den Dolomiten / Von Gustav Renker 

Sicher kennt der geneigt«: Le.ser die bekann- 
te Sclierzfrage: „Was ist langweiliger als 
Angeln?" Antwort: „Beim Angeln zuscliauen." 
Nun, wenn das waiir wäre, warum stehen 
denn, sobald ein Angler in der Nähe eines 
Wegc.'i seiner Leiden.-^cJiaft frönt, Zuscliaiier 
hinter ihm und schenken seinem Sjjort so viel 
Intere.^.(>? Der gute M.mn will doch allein 
sein und mag die Zuschauer gar niclit. Nur 
der Tatsaclie, d:iß die Anglei im allgemeinen 
niisgeglicheni.' Naturen sind, ist es zu verdan- 
ken, daß die Zuschauer geduldet werden. Mit 
guten Ratschlägen sollten sie ilin nach Mög- 
lichkeit versdioncn. Aber das fällt iiinen 
nK'isl.ens seliwer. 

So ist es mir neulich pas.siert, als icli ani 
Flußufer stand und auf Sclileien aus war, daß 
Herr Busch, der gerade seinen Abendspuzier- 
gang auf dem Damm absolvierte, mlcii ent- 
deckte. N.itürlich stellte er sicli dazu, obgleicli 
nicht mehr zu sehen war, als der Seliwimmin- 
meiner Angel, der ruitig auf dem Wasser lag. 
Die .Schleie gehen nämlich tief am Grunde 

fi^ünscheLznU 
Schläft ein Lied in allen Diiiyeii, 
Die da träumen fort und fort, 
Und die Welt hebt an zu singen, 
Triffst du nur das Zauberwort. 

Joseph von Kichendorff 

Ihrer Nahrung nach, und man muß schon 
eine Menge Geduld aufbringen, bis mal ein 
Fisch, der im Schlamm wühlt, sich entsdiließt, 
den Wurm anzunehmen. Herr Busch aber 
wollte mich belehren, ich sei an der ganz fal- 
schen Stelle. Flußaufwärts sei eine .seiclitu 
Stelle, da hätte er ganz große Fisdie gesehen, 
die bestimmt leicht zu fangen wären. Nun, ich 
konnte ihm nur sagen, daß idi das auch 
wüßte, aber die „ganz großen Fische" seien 
junge Karpfen, die dort im flachen Wassel 
nur spielen. Die denken nicht an'.s Fre.ssen. 
Und übrigens sagt eine alte Anglerregel, daß 
man den Fisch, den man sehen kann, meistens 
nicht fängt. Denn der Fisdi ist scheu. Und ehe 
der Mensch den Fisdi sieht, hat der Fisch den 
Menschen sdion längst gesehen und wird .sich 
hüten, den Köder zu nehmen. Der Fischer 
wird sich also meistens — außer er stellt 
Haubllschen nadi — tiefe Stellen als seine 
Jagdgründe aussuchen. 

Obgleidi nun nichts gesdiah an meiner 
Angel, blieb Jicrr Busch standhaft bei mir 
«tehen und plauderte über dies und jenes. 
Langsam kam die Dämmerung und vom jen- 
seitigen Ufer her hörte man den friedlichen 
Klang der Abenäglodten. Das veranlaßto 
Herrn Busch zu der Bemerkung, daß er Glok- 
ken so gerne höre, wenn er audi nur alle 
hohen Festtage mal in die Kirdie ginge. 
„Wissen Sie, die Kirdie Ist Ja für uns moo.erne 
Mensdien nicht mehr attraktiv." Er gobraudi- 
te tatsächlich das Wort „attraktiv".,,Sie nimmt 
nicht genügend zur Kenntnis, daß die Welt 
und die Menschen anders geworden sind. Sie 
müßte sich besser auf die Leute von heute 
einstellen können. Die Presse, Rundfunk, 
Fernsehen, die verstehen's. Die benützen die 
neuen Formen." 

Ich fragte ihn, weldie neuen Formen er 
denn meine. „Nun ja, ich habe neulidi mal ge- 
lesen, daß ein Pfarrer versudit hat, statt 
Orgelmusik Jazz mit Saxophon, Sdilagzeug 
und Gitarre im Gottesdienst einzuführen. Das 
cpricht dodi gerade die jungen Leute heute 
an. Und dann müßte man auch die Gottes- 
dienste verlegen, dorthin, wo die Mensdien 
heutzutage am Sonntag sind, auf die Camping- 
plätze, zu den Ausdugsorten, Badestellen. 
Man müßte es den Leuten viel leichter 
machen Es steht doch irgendwo In der Bibel, 
nie sollen Men.schenascher sein. Also sollen 
üie dorthin gehen, wo Ihre Fische sind." 

Jetzt konnte ich mir ein Lädieln nidit ver- 
kneifen. „Herr Busdi,- Jetzt wollen Sie sdion 
wieder Ratschläge zum Fischen erteilen, wo- 
von Sie zugegebenermaßen nidits verstehen. 
ImSeiditen fischt man nidit, da Isi es meistens 
ausslditslos. Vielleicht wissen das die Men- 
sdienilsdier auch? Ich kann mir nicht gut vor- 
stellen, daß man dort, wo die Leute ausgelas- 
len lärmen und herumtollen, von Dingen 
spricht, die das Tiefste und Letzte unserer 
menschlldien Existenz betreffen. Gewiß, es 
gibt keinen Ort, wo Gott nidit wäre und wo 
man nidit zu Gott denken und von ihm und 
zu ihm sprechen kann. Das gilt grundsätzlich. 

Aber die Frage, wo man die Mensdien am 
besten antrifft, Ist rein praktisch. Nehmen wir 
mal die Jazzmusik, von der Sie sprachen. 
Zum großen Teil ist ja diese Musik ihrer 
Herkunft nadi religiös-chrlstlidi. Ich denke 
an die geistlichen Lieder der amerikanlsdien 
Neger, die Spirituals. Darin haben die Neger- 
sklaven einst ihre religiöse Inbrunst und 

Es trügt der Schein 
Zwischen Weisheit und Klugheit ist ein 

großer Unterschied. Der Welse ist immer 
klug; aber der Kluge ist nicht immer weise. 
Weisheit ist Tugend, verbunden mit Klugheit; 
Klugheit ist recht oft ohne Tugend. 

Er ist ein kluger Mann! iiagen wir von 
einem Menschen, der seine Geschäfte mit vie- 
ler Feinheil macht und sich zuujcilcn tilier 
eine« Betrug, den man ihm nicht beweisen 
kann, kein großes Gewissen macht. Das i:i( 
eine boshajte Klugheit. 

Aber wir sollen dodi auch klug sein. Das 
heißt: wenn u^ir gut und tugendhaft sind, so 
sollen wir uns auch bemühen, so zu scheinen. 
Was Hit/t es «inem Manne viel in der Welt, 
wenn er zwar der ehrlichste Mann ist, aber 
doch jedermann das Gegenteil von ihm f/laulx 
und deswegen Icein Zutrauen zu ihm hat'e 
Der Schein tut viel in der Welt. 

Johann Gottfried i' eu m e 

Mingabe zum Ausdruck gebracht. Aber ob 
unsere jungen Leute, die an diesen Riiythmc n 
und Melodien ihr Gefallen haben, dies in der 
Tiefe nadiempllnden? Idi meine, daß die 
großen Tonschöpfer des Abendlandes;, Bach, 
Reger, Händel und wie sie alle heißen, uns 
br.^srr in der Tiefe ansprechen und trellcn 
können. 

Wenn idi einen R.it geben sollte, wo man 
die Angeln an anderen Stellen auslegen sollte, 
die mehr F,rfolg versprechen; dann würde ich 
auf das weite Gebiet der Arbeit in unserer 
technisierten Welt verweisen. Da Ist ein geeig- 
netes Fisdiwasser. Und da.: Ist wahrlich keine 
,seichte Stelle'. Es Ist Ja die Welt, in der wir 
leben, wo wir in der Tiefe unserer Existenz 
berührt sind. Es gibt ein Wort Christi, das 
steht zwar nidit im Neuen Testament, .sondern 
ist durch andere Ueberlleferung auf uns ge- 
kommen. Es lautet: ,Audi wenn du Holz .spal- 
test, bin Ich dabei.' Und die meisten seiner 
Gieidinisse und Bilder zeigen arbeitenden 
Menschen, den Hirten, den Fisdier, den Wein- 
gärtner, die Hausfrau, die Brot bäckt, den 
jiflügenden, säenden und mähenden Bauern. 
Nur — die Arbeitswelt ist anders geworden. 
Der Bauer, Fischer und Hirt, das sind heut- 
zutage nur noch kleine Berufsgruppen in der 
Welt der Arbelt. Von der Welt des Metall- 
arbeiters, des Bergmanns, der kaufmännischen 
Angestellten steht in der Bibel nichts. Auch 
von Maschinen steht nichts in der Bibel. Und 
die Fragen, die dort den Mensdien bewegen, 
die soziale Frage, die Partnersdiaft zwischen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, das Betriebs- 
klima usw. sind doch so groß und tiefgrei- 
fend für uns. Dort, an der Stelle müßte man 
den Menschen mehr ansprechen." 

Es war dunkel geworden und ich begann, 
meine Angel einzuholen. „Nun haben Sie also 
an der tiefen Stelle audi nichts gefangen", 
sagte Herr Busdi. Es sollte wohl so ein Itlei- 
ner Gegenhieb sein, weil ItJi ihm vorher zu 
verstehen gegeben hatte, daß er vom Angeln 
nichts verstünde. „Ja, wissen Sie, das ist beim 
Angeln so und mag bei den Men.schenfisdiern 
ähnlich sein. Es läßt sidi nidits erzwingen. Es 
liegt nicht in der Men.schen Hand. Aber daß 
wir uns sehr genaue Gedanken machen, wo 
die Fische stehen und wo sie zu erreidien 
.sind, das i.'it notwendig. Wenn dann wirklieh 
ein Fisdi gefangen wird, das ist dem Fischer 
immer wie ein unerwartetes, unverdientes 
Geschenk. Wenn ein Mensdi zum Glauben fin- 
det, mag es ähnlidi sein. Da nennt man's Gnade." 

Im allgemeinen sind mir Träume nicht viel 
mehr als (latteinde Nebelfetzen der Erinne- 
rung, die auf die seltenste. Ja sogar kuiiusch- 
ste Art Erfohrungstat.sadien durehelnandcr- 
wirbeln. Ein zusammengewürfeltes Ragout 
von Dingen, die wir gesehen und erlebt haben. 

Daß Träume zukunftsweisend sein könnten, 
daran habe ich nie geglaubt. Bis Ich es dodi 
einmal erlebte. Allerdings war nur eine sehr 
oberflüdiliche Bindung zwischen Traum und 
Wirklichkeit vorhanden. Das, was sich ereig- 
nen sollte, zeigte sich dem Schlafenden In völ- 
lig anderer Gestalt als später das Geschehen 
der Wirklichkeit. Aber es ist nidit zu leugnen, 
daß der Traum über die Gegenwart hinaus- 
grllT und eine Warnung darstellte, ohne die 
möglicherweise ein Unglüdt gesdiehen -vvöre. 

Es war nach dem Absdiluß einer Reihe von 
Bergfahrten in den Venezianer Dolomiten, 
den sogenannten Clautaneralpen. Wir waren 
von Pieve di Cadore über die Forcella Monta- 
naia in das gleichnamige Horhtal gekommen, 
hatten dort von unserem Zeltplatz aus einige 
Gipfel erklettert und waren sdiließllch ins 
Val Cimollana abgestiegen, wo wir in dem be- 
scheidenen Rifugio Pordenone nach Tagen zum 
erstenmal wieder ein Hüttendadi über dem 
Kopf hatten. Am nädisien Morgen wollten 
wir den vier Stunden langen Wog durch das Tal 
hinaus zur Autobusstation Cimolals unter die 
Füße nehmen. Ich kannte das Tal von früher 
her; duinals hatte ein holpriger Hirtonweg 
über endloses Geröll und durch spärliche, 
schattenspendende Wälder nach Cimolals ge- 
führt. Daß man seit einem Jahr mit der Her- 
stellung eines Sträßleins beschäftigt war, um 
Holz abtransportieren zu können, das war mir 
unbekannt. 

In der Nadit im Rifugio nun hatte idi einen 
Traum, der sich durdi nichts von anderen 
Träumen unterschied. Er war ebenso sinnlos 
und unlogisch wie alle. Ich ging auf einem 
Fußpfad zwischen hohen Bergen dahin und 
kam zu einer Biegung, die durch eine vor- 
springende Felsnase gebildet war. Eben als ich 
midi neben dem Felsen befand, schwoll ein 
starkes Rauschen an, und, ehe Ich noch auf 
die Seite springen konnte, schoß mit der Kraft 
eines Feuerwehrstrahles eine didte Wasser- 
fontänc aus dem Stein, die mir einen starken 
Stoß versetzte und midi dadurdi völlig durdi- 
nUßte. Idi erwachte, stellte zu meiner Befrie- 
digung fest, daß ich durchaus trocken auf der 
Prltsdie Hege, kehrte midi auf die andere 
Seite und schlief wieder ein. 

I(li legte dem Traum so wenig Bedeutung 
bei wie anderen, erzählte meinem Kamera- 
den nidits davon, denn idi gehöre nicht zu 
jenen alten, etwas lästigen Leuten, die jeden 
Morgen ihren Angehörigen berichten, was sie 
nadits geträumt haben. 

Das Gebiet der Clautanerberg« Ist wenig 
bekannt und selten besucht. Oben im Monta- 
nulaker hatten wir während der Zclttage kei- 
nen Mensdien gesehen und audi jetit tippel- 
ten wir unter der lastenden Sonnenglut tal- 
aus, ohne Jemanden zu begegnen. An die zwei 
Stunden waren wir so gewandert, aus dem 
im Geröll sich oft verlierenden Weg war unter- 
dessen ein Saumpfad geworden, als dieser 
hinter einem Felsvoraprun; verschwand— ge- 

nau so, wie ich es im Traum gesehen hatte. 
Ueberrascht blieb ich stehen, und da dies zu- 
fällig im Sdiatten einer großen Tanne geschah, 
hielt auch mein Kamerad nicht ungern an. 

„Das Ist aber seltsam. Diese Steile halie idi 
heute nacht im Traum gesehen. Nur sprang 
da ein Wasserstrahl aus dem Stein." 

„Dagegen hätte idi nidits einzuwenden", 
seufzte Othmar. Seit langem waren wir »n 
keinem Quell mehr vorbeigekommen, und der 
Wildbach Cimollana toste, sdiwer erreidibar, 
tief in der Sdilucbt unter ans. 

„Idt auch nicht Aber leider träumt man so 
schöne Sadien nur." Ich hatte es kaum gesagt, 
da ging es los. Mit dumpfem Kradicn spie 
die Felswand —, nein, keinen Wasserstrahl, 
sondern einen Vulkan von Raudi und Stei- 
nen aus. Drei, vier Explosionen hintereinan- 
der, gerade dort, wo wir gestanden hätten, 
wenn wir weitergegangen wären. Bestürzt 
duditcn wir uns hinter den Baum, In ßinigcn 

Besuch um Mitternacht 
Der alte Mann in dem weitläullgen Biblio- 

theksraum des Waldsteinschen Schlosses In 
Dux In Nordwestböhmen blickte auf. Die 
Kerzen auf seinem Tisdi waren fast nieder- 
gebrannt. Er hatte sie immer wieder geputzt 
und dann schnell seinen Federkiel In die 
sdimalen, gepflegten Hände genommen, an 
denen Ringe mit kostbaren Steinen funkelten. 
Aber audi seine Augen glänzten in einem 
etwas trüben Feuer zwar, und sein weißes 
Haar war auch ohne Perücke duftig und 
sdiimmernd. Früher war es schwarz gewesen, 
wie in jenem Kapitel, an dem er gerade 
sdiricb. 

Der ein wenig gebeugte Kavalier lädiclte 
und trat ans Fenster. Er warf die Vorhänge 
zurück und sah auf das keineswegs liebliche 
Städtchen mit seinen niedrigen Däfern. Eben 
noch hatte er In Gedanken in Venedig geweilt, 
und eine unvergessene Frauenstimme hatte 
an seinem Ohr geflüstert. Dann hatten sidi 
beide Larven vor die Geslditer gebunden 
und waren in d|£ Gondel gestlegen. In der 
Lagunenstadt tollte der Karneval. 

Es rasdielte hinter ihm. In einem alten 
Sdiloß raschelt es Immer irgendwo. Casanova 
— er war es — wandte sidi um. Ihm war die 
MarquIse N. eingefallen, mit der er am 
Pharaotisch pointierte. Die Dumc hatte ihm 
Partnerschaft angetragen, und bald lag ein 
Berg puren Goldes vor Ihm, der in ein paar 
Tagen wieder dahinschmolz Im Taumel der 
verschwiegenen Stunden. 

Jetzt glaubte der alte Sclgneur zu verneh- 
men, daß es an die TUr podite —an die schwer 
getäfelte Tür, die Ihn von der Welt abschloß. 
Sie ächzte, aU er sie öffnete. Es stand, wie 
nidit anders zu erwarten, eine Frau davor, 
eine sehr bezaubernde Frau. Sie machte große 
Augen und grifT nadi seiner Hand Sie erin- 
nerte Ihn in Ihrem Aussehen an Irgendein 
Wesen vor sehr, sehr langer Zeit. Dann ver- 
sank sie In einem dfer liochlehnlgen SlUhle 
und schwi'jg, indem sie Um iinblidcte. 

Sekunden war das rälBclhafto Gesdiehen vor- 
bei. 

Seine Lösung war sehr einfaih. Man baute 
nn der neuen Straße und sprengte die hin- 
dernde Fel.snase fi.Mt Mit Italienischer Unbe- 
kümmertheit und Leichtsinnigkeit hatten die 
Arbeiter keine Sprengwache aufgestellt, weil, 
wie sie uns erklärten, ohnedies nie Fremde 
hierher kamen, während Einheimisdie. etwa 
Hirten oder Hol/fäller, von den Arbeiten 
wußten und sidi durch Zurufe verständigten. 
Die Leute waren sehr ersdirocken, wi;ldics 
Unheil ihre Nachlässigkeit fast angeriditei 
hätte. 

„Per Bacco", meinte dann der Vorarheltei 
verlegen lachend, „es Ist ja nidits gesdiehen 
Tutto in ordine." 

„Es hätte aber was gesdiehen können, 
wenn ..." das Folgende sprach Idi nldit bus. 
sondern dachte mirs nur „ , . . wenn idi nidit 
geträumt hätte." 

/ Casanova sdirieb das letzte Kapitel 

Die Uhr sdilug. dünn und hell, zwölfmal. 
„Mein Herr, Ich soll liinen Grüße bestellen", 

sagte das Junge Geschöpf. 
„Idi glaube zu wissen, von wem", erwiderte 

der Mann mit dem sehr guten Gedäditnis 
und blätterte in seinem Manuskript. 

„Da müßten Sie aber ein ganz neues Kapi- 
tel sdireitien", lächelte die Unbekannte, „viel- 
leicht einen Naditrag, einen recht lobendigen 
Absdiluß." 

„Und der sollen Sie sein, mein Fräulein?" 
„Ich hoffe doch!" 
Ein wehmütiger Glanz trat in die Augen 

des alten und großen Liebhabers: 
„Nun ja denn. Wenn Ich mich redit be- 

sinne, feiert man da unten wieder das när- 
rische Fest der Masken. In weldier Verklei- 
dung sind Sie gekommen?" 

„Nun, wie Sie .sehen, als die Jugend Ganz 
ohne Maske, wie dodi gerade Sie erkennen 
dürften. Ich bin eine Abgesandte, und ich 
vertrete eine Generation." 

„Was hat ein Greis damit -zu tun?" 
„Er hat die Maske abzulegen, Monsieiii 

Casanova." 
„Sie sitzt aber sehr fest." 
„Nun — es käme auf einen Versucli .ml" 

* 
In dem galanten 18 Jahrhundert war vieln 

müglidi, anders als heute, audi die Träume 
Ais die letzte Kerze Im einsamen Zimmer Im 
Schloß von Dux heruntergebrannt war, legte 
der müde Bibllotheicar die Feder aus der 
Hand. 

Ihm war, als ob er Narrensdieilei) klingeln 
hörte, die Barkarolen strömten dem LIdo zu, 
aber der hnchlehnlge Stuhl, in dem die Jugend 
verweilt hatte, war leer und ein wenig nOdi- 
tern. 

„Finls", sdirieb Cusunova auf das Papie; 
i^nd setzte einen sdiwungvollen Schnörkel 
unter die großen Intchiischcn Buchstuben . . . 

Alfred Hol 



Schlußverkaufs- und andere Reminiszenzen 

So in.mche Einkaufsbiianz ist ein betriiblidies Kapitel 
T!iii solllo l'Jo tücliiisi lhiii!.fi:iu djfüi 

Ii'ii n, V.T.ii h'.. diir uf b lindit i.;t. liiösUdist 
};■■ üii '-R . iM/.i.iUiiu!i,'ii. Ui'c'ii ;ii)d ille, 'Mo 
■'•'i .11 den /■.usvi'ikiiiifslügcn um die 
(i c'u driiiij'.li'i), wil'klidi tüi'lil:;' - II,-Uisr'.luoii, 
\v. ■! SU' h. -:ti' -jI iind. voll den vcri'illijJ n 
W .. Iv..; /,U i l'll.lM'li II? Mil ist dii -li-l'li- 
■ ■i" und 11 1 in/ii'üi KnttiiUM'lvinE meiner 
N, dibiii in nodi .:'i;diii.'d<L'nd in Eriiinorung, 
dii mir vDi kur/i'in die Kigcbnlssu ihrer l'".in- 
Uuul-ij.iHd viirfülirk' und dubci (.'rkUirtu; „Die 
billw,''n Unl' rh'.'nidi.'n für meinen Mann ent- 
sprtdien keine.sweas der angegebenen Größe. 
Die hülir.eJie G^irnltur für unsere Toditer ist 
— bei I.idt) begehen — für diesen Pieis nach 
Ihrer Q'j.ilitat /.u leuei. Und un meiner Sei- 
denbluse, vciii deren Farbe idi beim Auswüli- 
len so ent. üekt war, ist der Kraf- i^unsat/. so 
sdiledit /ugesehnitten, daß ich die BUir" ohne 

Aenderung nidit tragen kann." Das ist eine 
recht li'.'irüblidie Kinkaufsbilanz. 

Aber solche Knttiiusdiungen gab es wohl 
audi sdion vor über 150 Jahren bei den ein- 
kaufenden Hausfrauen, denn Altmeister 
Goethe weiü davon zu beriditen, wenn er sagt: 
„Haben s ßekault, e:; freut sie baß; eli' man'? 
bedenkt, so betrübt sie das." Zu jener Zeit 
boten sidi die besonders billigen Kaufgelegen- 
heiten vor allem auf den .Jahrmärkten. Dazu 
gab Goethe den Frauen den Rat: ..Willst du 
nichts Unnüt/.es kaufen, mußt nicht auf den 
Jahrmarkt laufen" Ohne Zweifel sind die 
heutigen Ausverkäufe in den Fachgeschäften 
und Warenhäusern nicht zu vergleichen mit 
den Jahrmärkten der früheren Jahrzehnte. 
Aber eines ist dodi ähnlich: die Verlockungen 
durdi die herabgesetzten Preise und ganz be- 
sonders durdi die schillernde, oft niarkt- 

Eme Hausapotheke ist kein Luxus 
In vielen Wohnungen, in denen selbst Besen 

und Kimer ihr aufwendig gestaltetes ..Eigen- 
heim" haben, fohlt ein absperrbares Arznei- 

Audi für Gesunde widitig ist der absperrbare 
Arzneikasten, der Pillen, Tropfen und Ver- 
bandszeug in griffbereiter Ordnung hält. Und 
wenn man dafür einen Veteranen aus Luft- 
■diutzzeiten in Dienst nimmt und ihn mit 
(ropffrelem Lack aus der Tube eigenhändig 
aufpoliert, kommt das v^iditige Stück aucli 
nodi besonders billig .. . und die Arbeit mac^t 
überdies SpaO, weil sich der moderne Ladk, der 
erst am Pinsel flüssig wird, ohne IMUhe und 

Kleckse sauber und glatt verstreidit. 
Foto: Service 

Kästchen. Herztropfen und Kopfwehtabletten, 
Rheumasalbe und Grippekapseln zigeunern 
kreuz und quer durch die Schubladen, lagern 
in Schmuekschalen und Konfektdosen — sel- 
ten zur Stelle, wenn man sie braudit, dafür 
gefährlldi griffbereit für Kinderhände. 

Besenschränke gibt es überall fix und fertig 
zu kaufen, eine „Hausapotheke" ist meist 
nicht so ohne weiteres im Möbelhaus zu fin- 
den. Aber vielleicht verstaubt In Ihrem Keller 
ein Luftschutzarzneikästchen unseligen An- 
gedenkens, wartet in Ihrem Speidier ein un- 
ansehnlich gewordener Badezimmer-Wand- 
«dirank oder ein altes Naditkästdien auf 
neue Verwendung? Ernennen Sie einen dieser 
Veteranen zur Hauapothekel Damit das alte 
Möbel in Ihre adrette Wohnung paßt, muß es 
natürlich einen Verwandlungsprozeß über sich 
ergehen lassen; muß gereinigt, mit Lysol aus- 
gewaschen und innen und außen sauber an- 
gestridien werden. Die Malerei Ist ja heute 
kein Problem mehr. Selbst ungeübten Hän- 
den gelingt mit einem tropffreien Lack aus 
der Tube ohne Risiko ein tadelloser Anstrich. 
Künstlerische Natufen werden es sich nicht 
nehmen lassen, ein weißgrundiges Kästdien 
nach dem Trocknen noch mit einem roten 
Kreuz zu kennzeichnen oder in verschnörkel- 
ten Buchstaben „Apotheke" daraufzumalen. 

Ist das Kästchen Innen und außen schlüssel- 
fertig, dann geht es ans Einriditen. Thermo- 
meter, Verbandszeug, Desinfektionsmittel, 
Hustentropfen und Schmerztabletten gehören 
zur Grundausstattung. Ehe man allerdings 
Arzneiresten hier Einlaß gewährt, sollte man 
den Arzt um Rat fragen. Medikamente sind 
nämlich nidit unbegrenzt haltbar! Abgesehen 
davon verführen vorrätige Spezialarzneien 
zur „Selbstbehandlung", und das kann üble 
Folgen haben. Alle Tabletten und Tinkturen 
ohne Beschriftung und Gebrauchsanweisung 
sind grundsätzlich wegzuwerfen! So beugt 
man Verwechslungen vor, die nidit immer so 
harmlos enden wie dann, wenn sich die ver- 
meintlidie Sdilaftablette als Abführpille er- 
wiesen hat. 

sdireierlse!;t: Werbung. Im Trubel des Aus- 
verkaufs werden übereiligo Kaufentsdilüsse 
jjefaßt, die manche erfahrene Hausfrau sonst 
nidit träfe. 

Aehnlidi ist es mit den „einmaligen Ge- 
legenheiten" auf Ausstellungen und Me.s^en 
und bei fliegenden Handlern auf der Straße. 
Dort werden die angoblidi neuesten Haus- 
haltsgeräte zu Spottpreisen angeboten. Die 
Vorführungen beweisen oft Wunder dieses 
neuesten tedinisdien Gerätes, das die Um- 
stehenden dem geschickten Verkäuler budi- 
stäblidi aus den Händen reißen. Meine Freun- 
din Marianne war auch einmal für „alles 
Neue". Kürzlich aber zeigte sie mir in ihrem 
Küehensdirank ein besonderes Fadi mit den 
Worten: „Das ist der Friedhof für meine 
übereilten technischen Errungen.schaften der 
der letzten Jahre, die sidi beim Gebrauch als 
unbrauchbar einwiesen haben. Wenn idi heute 
das dafür ausgegebene Geld zusammenredine, 
macht es eine ansehnliche Summe aus, die ich 
zum Fenster hinausgeworfen habe." 

Auch bei sogenannten „Sonderangeboten zu 
besonders günstigen Preisen" sollte man nicht 
kritiklos zugreifen, sondern zuerst überlegen, 
ob man die Ware wirklich braudit. In vielen 
Gesdiäften dienen die Sondcrangebote vor 
allem zum Anlocken der Kunden mit der Ab- 
sicht, wer einmal im Geschäft sei, werde viel- 
leidit noch andere Waren kaufen. 

Manche Frauen lassen sich audi an der 
Wohnungstür durch die verführerisch vorge- 
brachten Empfehlungssprüdie zu einem Kauf 
verlocken, ohne daß für die Waren ein edites 
Bedürfnis besteht. Besonders gefährlich sind 
solche Ueberrasdiungskäufe, wenn es sich um 
Gegenstände handelt, deren Preis künftighin 
in monatliehen Ratenzahlungen abgestottert 
werden muß. 

Auch sonst werden die Hausfrauen täglich 
beim Einkaufen vielfadi veranlaßt, mehr ein- 
zukaufen als sie beabsichtigen. Wie oft wird 

i: 

Wi r wissen noch 

Fisch ist gesund und bekömmlich 
Gebackenes Uotbarschfilet mit Currytunke 

750 g Rotbarschfilet, Essig oder Zitronensaft, 
Sulz, 1 Ei, Semmelmehl, Fett zum Backen, 40 g 
Fett, 40 g Mehl, 1 Zwiebel, '/ilMildi, 3 Teelöffel 
Zucker, 1 Messerspitze gemahlenen Ingwer, 1 Tee- 
löffel Curiy. 

Das vorbereitete Filet ubtrocknen, in El und 
Semmelmehl wälzen und in der Pfanne mit Fett 
eusbadten. 

Fü>' die Currysoße in das zerlassene Fett die 
kleingesdinittene Zwiebel und das Mehl geben, 
beides hellgelb rösten, nach und nach die Milch 
dazugiel3en und gut durdikochen lassen. Zum 
Schluß die Gewürze dazugeben und noch einmal 
aufkochen lassen. 

Man reidit Reis und junge Erbsen dazu. 
Paprikafisch 

7D0g Hotbarsdifilet, Essig oder Zitronensaft, 
Salz, Pfeffer, Paprika, Curry, Oel zum Braten; 
2 Zwiebeln. I Paprikaschote (wenn mfiglich), 250 g 
Pilze, Vi Sellerieknolle. 

Filet In Portionsstücke teilen, mit Essig oder 
Zitronensaft einreiben, würzen und in heißem 
Fett schön braun braten. Das geputzte, kleinge- 
schnittene Gemüse ebenfalls in reichlich Oel 
durchbraten und auf den angerichteten Fisch häu- 
fen. 

Dazu Reis! 
Kabeljau Surprise 

1 kg Rundllsch, 123 g Fischfilet, 12S g Flelachhack, 
1 El, 1 Eßlöffel Reibebrot, 1 Eßlöffel gehackte Pilze, 
1 Eßlöffel Kräuter, Salz, Paprika; 80g Speck- 
scheiben; 4 Tomaten, 4 Paprikasdioten (wenn 
müglich), Curryrels von 125 g Reis, Liter Weiß- 
wein. 

Vorbereiteten Kabeljau mit Masse aus feinge- 
hacktem Fischfilet. Flelsdihack. El, Reibebrot, 
Pilzen. Kiüutcrn und Gewürzen füllen. 

In gefettete Auflauffurm die Hälfte der Speck- 
Bcheiüen lugen, den Fisch daraufsetzen mit dem 
Rücken nach oben, mit den restlichen Speclt- 
schelben belegen, die ml! Reis gefüllten Paprika- 
schoten und Tomaten hcrumsiellen, Weißwein 
da! übeiglefkn und gardünsten 

Schelllischpudding mit Papriku-Tunke 
SOO g Flschlilet, i Z vlebel, 3 Brötchen, knapp 

*/i I Milch, 100 g Butter, Salz, Muskatnuß, gem. 

Ingwer, I Prise Safran, 30 g geriebenen Kä.ie, 
2 Eigelb, 2 Eisdmee. 

Paprikatunke: 40 g Butter, 1 Zwiebel, 40 g 
Mehl, etwas Tomatenmark, '/< 1 Sahne, '/< 1 Brühe, 
Salz, Pfeffer, Paprika. 

Vorbereiteten Fisch mit Zwiebel zweimal durch 
den Wolf drehen, Brötdien mit kochender Milch 
übergießen, durdiziehen lassen, auf der Koch- 
stelle abbrühen, bis sich die Masse vom Topf löst, 
von der Kochstelle nehmen, abkühlen lassen. 
Butter schaumig rühren, Semmelmasse, Gewürze 
und Flschflelsdi, Käse und Eigelb dazugeben. F.i- 
sdinee vorsichtig darunterziehen. In vorbereitete 
Puddingform füllen, l'/i Stunden Im Wasserbad 
kochen, stürzen und mit Paprikatunke zu Tisch 
geben. 

Kürzlidi war imBriefkasten einer norddeut- 
schen Zeitung die Anfrage eines Mannes, der 
sich erkundigte, ob es gegen die Kinderläh- 
mung kein Heilmittel gäbe. Weiterhin meinte 
er, unsere Wissensdiaftler möditen sich doch 
darum bemühen and schließlich fragte er, o!> 
eine Schutzimpfung gegen diese Krankheit 
helfen würde. 

Die Zeitung gab iiirem Briefschreiber eine 
sachliche Antwort, in der sie ihn darüber auf- 
klärte, daß es bis jetzt nodi keine wirksamen 
Heilmittel gäbe, daß aber die großen Sdiutz- 
Impfungsmaßnaiimen außerordentlich gute Er- 
folge erzielt hätten. 

Keine Krankheit hat in den letzten zehn 
Jahren die Oeffentlichkeit so stark bewegt v^ie 
die Kinderlähmung, vor allem als man fest- 
stellen mußte, daß die Ausbrüche der Kinder- 
lähmung immer häufiger wurden, daß immer 
mehr Menschen an ihr erkrankten, daß die 
Zahl der Todesfälle anstieg und daß sidi der 
N.9me dieser Krankheit, nämlich Kinderläh- 
mung, als falsch erwies, weil mehr und mehr 
Erwachsene ilir zum Opfer fielen. 

Als nun vor zwei Jahren die Sdiiuckiiii|i- 
fungen in der Bundesrepublik eingeführt wur- 
den, haben sich die Bundesländer mit eipein 
bis dahin nicht gekannten Aufwand an Wer- 
bung für diese Impfungen eingesetzt. Der Er- 
folg dieser Maßnahmen war in der Tat so 
verblüffend, daß man hätte annehmen müs- 
sen, daß auch dem letzten im Lande der Sinn 
dieser Vorbeugunßsmaßnahmen aufgegangen 
wäre. Aber der hier zitierte Leserbrief beweist 
uns das Gegenteil. Leider wäre es falsdi, 
wollte man in ihm eine Ausnahme sehen. 
Denn die Gesundheitsbehörden unserer Län- 
der, die für die gesundheitlichen Maßnahmen 
verantwortlich sind, weisen gleichfalls immer 
wieder darauf hin, daß die Bevölkerung ins- 
gesamt zu wenig wisse, warum sie an dieser 

KdiicJ« im Sdince präsentiert «ich diese junge 
Dame. Leuditendes Orange, mil Sdiwarz und 
Weiß aufgemacht, ist die mudisdie I'"arbc dieses 
aparten Schneekittels aus Synthetik-Material. 
Modell: Bessie Becker Foto; IU'lan,i{ 

beispielsweise in den Metzgereien die Frage 
gestellt: „Darf es etwas mehr sein?" Welche 
Hausfrauen sind so mutig, hier zu wider- 
spredien? Bei konsequenter Haushaltsführung 
sollten sie es jedodi tun, denn ihre Haushalts- 
kasse wird durch diese Mehrausgaben unvor- 
hergesehen belastet. 

Die Zahl dieser Beispiele aus dem prakti- 
schen Alltag des Einkaufens wird von joder 
kritischen Hausfrau aus ihrem eigenen Erfah- 
rungsbereidi vermehrt werden können. 

immer zu wenig 
oder jener Maßnahme zum Schütze ihrer Kin- 
der oder ihrer selbst teilnehmen soll. 

Wir wissen zu wenig von all den Dingen, 
die zum Schutz unserer Gesundheit geschehen 
oder geschehen könnten. Wir sind von der 
Vielfalt unseres Berufes und des Alltagslebens 
zu stark in Ansprudi genommen, um das 
Wissen, das uns vermittelt wird, zu behalten 
und riditig zu verkraften Nun, hervorragende 
Gesundheitspolitiker haben immer wieder dar- 
auf hingewiesen, daß gerade in unserer Zeit 
nur dann eine Wirtschaft auf die Dauer ge- 
sund sein kann, wenn sie von einem gesunden 
Volk getragen wird. Wir können diesen Ge- 
danken noch welter spinnen; Alles, was wir 
zur Ausbildung unserer Kinder tun, hat doch 
im Grunde nur d'jnn einen Zweck, wenn diese 
Kinder das Gelernte auch in der Praxis an- 
wenden können, wenn sie also gesund und 
leistungsfähig in den Beruf gehen. 

Hänschen sollte, ehe er ein Hans wird, lei- 
nen. wie er sich seine Gesundheit erhalten 
kann. Das wäre doch sehr, sehr wichtig. Und 
Hänsdien sollte das nicht nur im Laufe seiner 
Entwicklung lernen, im Elternhaus, im Kin- 
dergarten und besonders in der Schule, son- 
dern er soll gewissermaßen vom Tag seiner 
(joburt an sdion die Voraussetzungen erhal- 
ten, auf Grund deren ihm sofort die Möglich- 
keit eines Krankheitsschutzes gegeben wird. 
Verpassen wir diese Chancen, dann haben 
wir uns viele und oft tragische Folgen selbst 
zuzuschreiben. Wenn aber der junge Mensdi 
schon weiß, daß die Schutzimpfung nicht nur 
notwendig ist zur Erhaltung dar eigenen Ge- 
sundheit und Leistungsfähigkeit, sondern ge- 
nau so notwendig im Verhältnis des Einzel- 
nen zur Gemeinschaft, dann dürften In Zu- 
kunft die vorbeugenden Maßnahmen unserer 
Gesundheitsbehörden nicht mehr auf Schwie- 
rigkeiten stoßen. Dr. Konrad Günter 

2) isi Leine df eine (yVexe§*ei 

Aua eins mach' zvjcl, aus zwei mach' vier, 
aus vier mach' acht! — Ganz leicht fällt solche 
Mathematik, vienn man es versteht, geschickt 
mit den hübschen „separates" — Einzelteilen — 
umzugehen. Aua Amerika und neuerdings 
auch aus Frankreich kommt diese praktischu 
Idee mit dem Kombinationsspiel. Ein Rock aus 
Schottenstoff, einer aus Flannell. Eine Flannel- 
jacke, eine Jumpcrbluse aus dem Schotten- 

karo, eine Lederweste, ein Jerseypullover — 
und all das dann immer wieder untereinan- 
der ausgewechselt und neu zusammeugestellt. 

Eine sportliche, jugendliche Garderobe wie 
man sie heute in jedem Alter und in jedem 
Lebenskreis bevorzugt, läßt sich so fast ins 
Unendliche variieren. Natürlich werden die 
Accessoires in diest'n modischen Reigen inil- 
einbezogen und mit ihnen wird so mancher 

Vorsicht vor liochgebirgüsoime 
Wer auf Winterurlaub schwört, packt jetzt 

die Koffer. Bitte nidit vergessen, eine sute 
lionnenidiutzcreme einzupacken, die uudi vor 
(Jon ultravioletten Strahlen sdiützt. Sonnen- 
brand entstellt das Gesicht nldit nur, sondern 
Int auch gcfUhrlich. 

Verwandlungseffekt vervollständigt. Ob man 
in Material und Farbe, im Schnitt und den 
Beigaben Kantrast oder Übereinstimmung do- 
minieren läßt, eine allgemeine Harmonie ist 
das ober.'ile Gesetzt Wer ein bißchen Finger- 
.•.pitzengefiilil für solche Zauberkunststüclcchen 
hat, kann ein höchst elegantes Hokuspokus 
vorführen, bei dem die staunende Umwelt sich 
bestimmt ab und zu die Augen reibt: Ist es 
möglich? Ja, mit Separates ist das alles mög- 
lich! — Wochenendabstecher, kleine Berufs- 
reisen, Flüge, mit ihren Gepäckbcschränkun- 
gen, verlangen von vornherein von einem Mi- 
nimum an Ausstattung, ein Maximum an Gar- 
derobe Wer will schließlich immer gleich an- 
(lezogen hcruinlaulen . Hier ist eine Lösung, 
die gar nidils Provisorisches an sich hat. Vom 
Mantel bis zum Schuh, vom Morgen bis zum 
Abend, die Skala der Möglichkeiten kennt 
keine Hesiliränkung, die Fantasie hat keine 
llegremnng! 

Mudeli-Bebdireibung 
1. Zum Fallenrock aus Flaiinel mit krayen- 

lüser Jersegbluse. eine Weste aus grobem 
Tweed mit eingeschnittenen Brusltäschcheii 
und verdecktem Verschluß Schmuler Leder- 
gürtel. Eine Jerseymütze. 

2. Die Tiveedweste wird dieses Mal ohne 
Gürtel getragen, dalür b«olei(et sie ein gC' 
rader, seitlich geschlitzter Rock atis dem glei- 
chen Tweed Ein Hollkragenpullover mit lan- 
gen Aermeln wirkt sehr angezogen dazu 

3. Zur Hose aus Tweed eine Lederweste mit 
Jerseyblenden. Eine Hemdbluse sieht schick 
(iiau aus. 

4. Zum Tweedrock kann aucii ein wollenes 
Tmin-sel getrugen werden, dessen Jacice tu" 
dem Tweed besetzt ist Und nun beginne man 
alle diese Dinge fleißig und mit Erftndtmgn' 
gäbe untereinander auszutauschen 
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liehen Seite der Steubenstraßc vermutlich alle 
über eigene Garagen oder Abstellplätze ver- 
fügen, dürfte durch eine solche Anordnung 
auch keine Benachteiligung für irgendeinen 
Anwohner entstehen. Für diejenigen Anwoh- 
ner, die ihr Kraftfahrzeug auf der Straße par- 
ken müssen, dürfte die östliche Seite aus- 
reichen. 

BIENENHONIG 
rein, wie die l^atur ihrj gibt 

Berufung zurückgewiesen 
Der 5. Senat des Hessischen Landessozial- 

gerichts wies die Berufung eines Klägers zu- 
rück, der wegen gesundheitlicher Sciiäden 
nach Vornahme einer Luftenzephalographie 
eine Rente nach dem Bundesversorgungt^ge- 
setz beantragt halte. Der Entscheidung lag 
folgender Sachverhalt zugrunde: 

Der Klager behauptete, er .sei zwecks Fest- 
stellung seiner Wehrtauglichkeit im Jahre 
1944 in eine Universitäts-Nervenklinik einge- 
wiesen worden. Irn Apschluß an eine dort 
durchgeführte Luftenzephalographie seien er- 
hebliche gesundheitliche Schäden bei ihm auf- 
getreten. Später erklärte er, er habe der 
Wahrheit zuwider auf Anraten seines Vaters 
angegeben, in der Jugend an Krampfanfällen, 
Stottern, Herzneurosen und anderen Gesund- 
heitsstörungen gelitten zu haben, um nicht 
zum Wehrdienst eingezogen zu werden. Das 
Landessoziaigcricht sah nach Auffindung des 
Krankenblattes als erwie.sen an, daß der Klä- 
ger nicht auf Anordnung der Wehrmacht, son- 
dern aus eigenem Antrieb in die Nervenklinik 
gegangen war und die Krankenhauskosten 
auch selbst bezahlt hatte, so daß schon aus 

''■■rndp ein Vei-sorgungsanspruch ent- 
fällt. Aber auch wenn der Kläger auf Veran- 
..... ung cies Garnison-Lazaretts in die Uni- 

versitäts-Nervenklinik eingewiesen worden 
wäre, steht ihm keine Versorgung zu, weil 
Einweisung und Luftenzephalographie nur 
auf seine wahrheitswidrigen Angaben zurück- 
zuführen waren, so daß der Wehrdienst für 
mögliche Gesundheitsschäden nicht verant- 
wortlich gemacht werden kann. Der Kläger 
nahm seine gegen dieses Urteil beim Bundes- 
sozialgerlcht eingelegte Revision zurück (Az. 
L 5/V — 207/61) 

Aus dem Presserecht 
Der als Organ öffentlicher Kritik an Staat 

und Gesellschaft oder zum Schütze eines Bür- 
gers vor Behördenunrecht tütige Journalist 
ist zur vorherigen Prüfung eines geäußerten 
Verdachts verpflichtet, aber nicht nach Maß- 
stäben gerichtlicher Wahrheitsermittlung mit 
Anspruch auf rechtliches Gehör, sondern mit 
pressemäßiger Sorgfalt, (Urteil des Oberlan- 
desgerichts Köln v. 7. 6. 1063 — Ss 85/63) 

Sergen und Wünsche der Anwohner 

des Wohngebietes Neurott/ Steubenstraße 

Das scbnelle Wachstum Langens stellt an die Stadtverwaltung schier unübcrwindbare Auf- 
gaben. Es erfordert vor allem verstärkten Straßenbau in den Neubaugebieten. Vieles wurde 
getan. Vieles liegt aber auch nocb im Argen. Gebt man von der Dringlichkeit aus, so darf 
man hier an das Wohngebiet Neurott/SteubenstraBe denken. Nun haben sich die Anwohner 
dieses Gebietes in einem Schreiben an den Magistrat der Stadt Langen gewendet, in dem 
sie ihre Nöte und Sorgen vortragen. In diesem Schreiben — wir werden um dessen Veröffent- 
lichung gebeten — werden folgende Anträge gestellt: 

Schnellstmögliche Beseitigung oder Verle- 
gung des Wohnwagenlagcrs in der Diesel- 
straße. 

Al.s Sofortmaßnahme ausreichende Bcleuch- 
tong bis zur Steubenst.raße, oder der Aschaf- 
fenburgcr Straße zwischen Mörfelder Land- 
straße und Steubenstraße. 

Beschleunigter Ausbau und Befestigung der 
DieselsLraße von der Mörfelder Landstraße 
bis zur Steubenstraße. 

Ersatzweise für die Anträge zu 2 und 3, 
Ausbau der Siemensstraße und Anlegung einer 
befestigten Querverbindung bis zur Steuben- 
straße. 

Einrichtung einer Omnibusverbindung zum 
Bahnhof und zum Zentrum, zumindest in den 
Hauptbelastungszeilen. 

Anlegung eines Zebrastreilens mit Hinweis- 
schildern auf Schulkinder auf der Mörfelder 
Land.straße in Höhe der Siemensstraße. 

Baldige Freilegung des westlichen Bürger- 
steiges am Anfang der Berliner Allee (Hoch- 
hausbaustelle) oder Herrichtung eines provi- 
sorischen Bürgersteiges. 

Errichtung einer Parkverbotszcme auf der 
westlichen Seite der Steubenstraße, und zwar 
von der Kurve (Anfang des bebauten Teiles) 
bis zur amerikanischen Woiinsiedlung. 

* 
In dem von Dipl.-Kaufmann Krafft-Sucker 

unterzeichneten Schreiben hoißt es weiter zur 
Begi-ündung dieser Anträge: „Vorweg möchte 
ich bemerken, daß wir nicht zu den ständigen 
Meclcerern gehören und daß war daher mit 
den vorliegenden Antiägen l'A Jahre gewartet 
haben in der Hoffnung, daß die Stadtverwal- 
tung aus eigener Initiative die ihr seit langem 
bekannten Mängel beseitigen wird. Dies ist 
leider bis heute nicht geschehen. Wir haben 
kein Verständnis dafür, daß eine Stadt wie 
Langen ein Gebiet am Ortsrand als Bauge- 
lände freigibt, aber nicht gleichzeitig dafür 
Sorge trägt, dafj die dort einziehenden Neu- 
bürger ohne Gefährdung der Sicherheit 
städtische Institutionen sowie Schulen, Kir- 
chen, Geschäfte und den Bahnhof erreichen 
können." 

Im einzelnen vermerkt Herr Sucker zu den 
Aiitr;igen weiter: „Das Wohnwagenlager in 

der Dieselstraße ist nicht nur ein Schandfleck 
für Langen, es bedeutet auch eine Gefährdung 
der Sicherheit der Anwohner der Steuben- 
■straße. Lotziere müssen auf ihrem Weg in die 
Stadt durch die Diesclstraße gehen oder den 
erheblichen Umweg über die Aschaffenl^urger 
Straße in Kauf nehmen. Die Hunde des Wohn- 
wagenlagers haben wiederholt Kinder und 
auch Erwachsene angefallen. Für die Kinder 
bedeutet das Wohnwagenlager darüber hin- 
aus aucii 'ini sittliche Gefährdung. Im Dun- 
keln ist es insbesondere Frauen und Kindern 
nicht zuzumuten, durch die Dieselstraße zu 
gehen. Der Umweg über die Aschaffenburger 
Straße ist aber ebenfalls nicht möglich, weil 
es abends dort stockfinster ist. Dies hat u. a. 
dazu geführt, daß Mütter den von den Schulen 
veranstalteten Ellernversammlungen fern- 
bleiben mußten, daß NachmiWags- u. Abend- 
veranstaltungen der evangelischen Kirchen- 
gemeinde nicht besucht weiden konnten und 
daß auch mancher Einkauf unterbleiben 
mußte. Es mag gewiß Schwierigkeiten berei- 
ten, das Woimwagenlager zu beseitigen oder 
zu verlegen. Diese Schwierigkeiten sollten je- 
doch bei gutem Willen und Zusammenwirken 
aller beteiligten Stellen überwunden werden 
können. Auf jeden Fall wäre eine ausrei- 
chende Beleuchtung der Dieselstraße oder 
wenigstens der Aschaffenburger Straße zwi- 
schen Mörfelder Landstraße und Steuben- 
straße, wie ich sie bereits im Oktober 1963 
bei dem Vorsitzenden des Verkehrsvereins, 
Heim Könipel, angeregt habe, ohne größere 
Kosten möglicli. 

Ich möchte an dieser Stelle auch auf einen 
Vorfall aufmerksam machen, der sich neulich 
ereignet hat. Vor wenigen Wochen wurden 
meine Kinder sowie 2 Nachbarkinder auf dem 
Heimweg -'on der Schule von einem Sitten- 
strolch belästigt. Ich möchte betonen, daß 
dieser nicht aus dem Wohnwagenlager stammt, 
vermutlich aber durch die Zustände in der 
Dieselstraße angeregt wurde. Nach Zeugen- 
aussagen handelt es sich mit größter Wahr- 
scheinlichkeit um den Fahrer einer Frank- 
furter Reifenfirma, der alte Reifen in der 
Dieselstraße abgeladen hat. Ich bin überzeugt, 
daß er sich auf einer ordentlich ausgebauten 
Straße nicht get'^aut hätte, Kinder zu be- 
lästigen. Glücklicherweise ist, abgesehen von 
dem seelischen Schock, den die Kinder mit 
Sicherheit erlitten haben, nichts weiter pas- 

siert ;die Anwohner der Steubenstraße fragen 
sich jedoch, ob erst noch mehr passieren muß, 
ehe sich die Stadtverwaltung entschließt, die 
Zustände in der Cieselstraße zu ändern. 

Als mögliche Ersatzlösung bietet sich u. U. 
der Ausbau und die Verlängerung der Sie- 
mensstraße bis zur Sleuben.straße an. In die- 
sem Fall könnten die Anwohner der Steuben- 
straße auf dem Weg in die Stadt die Siemens- 
straße benutzen. Ob diese Lösung realisierbar 
ist, vermag ich allerdings nicht zu beurteilen, 
weil mir die Eigentumsverhältnisse des Ge- 
ländes zwischen der Siemensstraße und der 
Steubenstraße nicht bekannt sind." 

Omnibusverbindung 
„Diejenigen Anwohner der Steubenstraße, 

die über kein eigenes Kraftfahrzeug verfügen, 
haben bereits wiederholt Klage darüber ge- 
führt. daß bisher noch keine Omnibusverbin- 
dung zum Bahnhof und zum Zentrum der 
Stadt eingerichtet wurde. Es ist verständlich, 
daß die Sladtwerke bisher diese Bitte noch 
nicht erfüllen konnten, weil die Einrichtung 
einer Omnibuslinie eine gewisse Frequentie- 
rung voraussetzt. Nachdem die Zahl der An- 
wohner der Steubenstraße im letzten Jahr er- 
heblich gestiegen ist und im laufenden Jahr 
noch weiter steigen wird, dürfton nunmehr 
die Voraussetzungen für die Einrichtung einer 
Omnibusverbindung gegeljen sein. Dabei 
würde es voraussichtlich genügen, wenn der 
Omnibus wenigstens in den Hauptverkehrs- 
zeiten verkehrt." 

Sicherung der Schulwege 
„In Anbetracht des starken Verkehrs auf 

der Mörfelder Landstraße erscheint es drin- 
gend erforderlich, den Schulweg der in der 
Steubenstraße wohnenden Kinder zur Albert- 
Schweitzer-Schule in Oberlinden zu sichern. 
Die Errichtung einer Ampel in Höhe der 
Siemensstraße, wie sie von einigen Eltern ge- 
fordert wird, würde vermutlich auf verkehrs- 
lechnische Schwierigkeiten stoßen. Auf jeden 
Fall sollte jedoch ein Zebrastreifen mit einem 
Hinweisschild angebracht werden. Darüber 
hinaus müßte die Baufirma, die das Hochhaus 
an der Berliner Allee baut, mit Nachdruck 
darauf hingewiesen werden, entweder den 
Bürgersteig freizumachen oder wenigstens 
einen provisorischen Bürgersteig anzulegen. 
Augenblicklich müssen die Kinder auf der 
Straße laufen, ein Zustand der untragbar ist." 

Parkverbotszone einrichten 
Durch die ständig steigende Zahl der An- 

wohner in der Steubenstraße hat sich auch die 
Zahl der Kraftfahrzeuge ei-höht. Obwohl die 
Steubenstraße relativ breit ist, ist die Durch- 
fahrt besonders abends, wenn rechts und links 
der Steubenstraße geparkt wird, bei Gegen- 
verkehr schwierig. Ich bitte zu prüfen, ob es 
nicht möglich ist, die westliche Seite der 
Steubenstraße zur Parkverbotszone zu erklä- 
ren, um einen reibungslosen Verkehr zu ge- 
währleisten. Da die Anwohner auf der west- 

Demokratisch. 

Was huisst das bei einoni Automobil? 
Demokratisch ist ein Auto, das keinen 

Stand und heln Einkommen symbolisiert, also 
ein Qebrauciisgegenstand für alle ist. (Ein 
klassenloses Auto.) 

Ein Auto, das weder ein Zweisitzer noch 
ein Grossraumgefährt Ist und In dem fünf 
Personen zufrieden auf die Reise gehen kön- 
nen. (Ein Auto ohne Snobismus.) 

Ein Auto ferner, das weder auf Kosten der 

Qualität möglichst billig, noch zu Lasten des 
Pieises übertrieben raffiniert ausgestattet ist. 
(Ein optimales Auto.) 

Demokratisch also ist ein Auto, das zwi- 
schen solider Qualität, willkommener Be- 

quemlichkeit und annehmbarem Preis den 
sinnvollen Ausgleich gefunden hat. 

In diesem Sinn Ist der VW 1500 demokra- 
tisch. (Was er auch vom V W 1£00 gelei nt hat.) 
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Wenn's dem Autofahrer zu wohl wird ... 
Tan* mit PS auf Ei$ und Schnee 

DER GÜTEK/X'Ü 
bat tinfahrl. Die I^komollve Im wlnterlidien 
Gelände stant gewaltiRe Datnpfwolken aus. als 
wollte sie llire Wichfiskeit unter Beweis stellen. 

Links steigt der Wiesenhang steil an. Die 
Straße führt im Bogen um die vorwitzige 
Bergnase herum, lüßt redits schwadi geneigte 
Felder mit kahlen Obstbaumen liegen und 
führt dann hinaus ins Tal. 

Als wir dort fuhren, war es Nacht. Wie 
ein silbriges Band zog sidi die redit gut aus- 
gebaute Stredie zwischen den versdineiten 
Feldern dahin. Das war im letzten Winter. 
Ich konnte nur ganz sadit anhalten, als rechts 
unten die schwarzen Astflnger eines Apfel- 
baumes im Lidit eines Wagens gleißten. Da 
mußte einer hinuntergefahren — bezieliungs- 
weise — gefallen — sein... 

Der Apfelbaum war umgelegt, und dem mit 
einem Hedtmotor ausgerüsteten Wagen stand 
der Wurzelstrunk knapp vor der Wlndsdiutz- 
adieibe. Mehr war nitlit passiert, Weil jedodi 

Der Angeklagte und sein Richter 

Die Umstände dos jeweiligen Einzelfalles 
Die Strafsachen werden in größeren Gerldi- 

ten nadi Buchslaben aufgeteilt. Der Verkehrs- 
lünder Adam kann mit seinem Anfangsbudi- 
staben A einer, sehr milde gestimmten Richter 
vorfinden, der Angeklagte Zugelhuber mit 
dem letzten Buchstaben des Alphabets einen 
Richter, der sich von Hürte viel verspricht. 
Der Angeklagte A erlebt eine konziliante 
Prozeßführung, der mit dem Z dagegen kann 
sich an den Kaseruenhof vergangener Jahre 
erinnern. Eine Angeklagte konnte dies vor 
wenigen Wochen in einem großen Prozeß In 
Hamburg in erschreckender Weise erleben. 

Die eine Urteilsbegründung wertet die Per- 
Bönlichkeit des Angeklagten und berücksidi- 
tlgt die jeweiligen Umctände des Einzelfalles, 
In der anderen Begründung wird davon ge- 
Bprochen, daß „es der stündigen Praxis des 
erkennenden Gerichts" entspreche. 

Das Oberiandesgerldit Neustadt hat diene 
starre Formulierung beanstandet und eine 
dieser Routineentscheidungen als rechtsfehler- 
haft aufgehoben. 

Begründung: Die „ständige Praxis" emes 
Gerichts iiel der Verhängung von Strafen sei 

für die Beurteilung eines Einzehalle^s uner- 
heblldi. Sie könne niemals, also auch nicht 
bei Verkehrsalkoholdellktcn ein Merkmal 
sein, das bei der Strafzumessung von vorn- 
herein für odfr gegen einen Angeklagten 
spreche. 

Bei der Strafzumessung seien vielmehr aus- 
nahmslos die Umstünde des jeweiligen Einzel- 
falles zu berücksiditigen. Nur diese Umstände 
könnten die Grundlage für eine ordnungs- 
mäßige Abwägung aller für und gegen einen 
Angeklagten sprechenden Strafzumessungs- 
gründe bilden. 

Es begegne außerdem erheblichen recht- 
lichen Bedenken, wenn ein Gericht von vorn- 
herein davon ausgehe, daß „in der Regel" 
jeder Kraftfahrer charakterlidi ungeeignet sei, 
der sich mit Alkohol im Blut in den Wagen 
.setze. Eine derart pauschale, für den einzelnen 
Kraftfahrer jedoch sehr schwerwiegende Be- 
urteilung sei für die Strafzumessung im Ein- 
zelfall ungeeignet. 

(OLG Neustadt Ss 27/63 v, 3. 4. 1003), Hor.st 
Seidewinkcl, Hamburg, DEA-PRESS 

Alkohol ist nicht der einzige Feind 

, Audi Heilmittel können Unlieil bringen 
Wie gefährlidi es ist, als Autofahrer, Alko- 

hol zu slrii zu nehmen, weiß jeder, der einen 
Kraftwagen zu steuern hat. Daß aber aui'h 
Arzneimittel, BoiinenlcalTee, überhöhter iee- 
genuß und viele Arten ganz simpler Beruhi- 
gungsmittel eine ebenso gefährliche Wirkung 
haben können wie der große Feind des Stra- 
ßenverkehrs der Alkohol, ist leider noch viel 
zu wenig bekannt. 

Die „Deutsche Gesellschaft für Verkehrsme- 
dizin" e. V. hat vor einigen Jahren eine Sek- 
tion „Arzneimittel und Verkehr" gegründet, 
um zu erforschen, ob die regelmäßige Ein- 
nahme von Tabletten die Fahreigenschaften 
eines Kraftfahrers beeinträchtigen kann, und 
•weiche Wirkung alkoholhaltige Getränke ge- 
rade im Zusammenhang mit Tabletten haben 
können. Obwohl man bis jetzt noch nidit alle 
Psychopharmaka (Beruhigungsmittel) in ihrer 
Kombinationswirkung mit Alkohol untersucht 
hat, lassen sich heute doch schon für alle 
Autofahrer folgende Regeln aufstellen: 

Wer aus irgend einem Grund zu Beruhi- 
gungsmitteln greifen muß, sollte sich jeglichen 
Alkoholgenusses enthalten, well auch kleinste 
Mengen Alkohol starke Wirkungen haben 
können. Nach dem Einnehmen vieler Beruiii- 
gungsmittel wirkt zum Beispiel ein halber 
Liter Bier genauso verheerend wie zu nor- 
malen Zeiten drei Liter. 

Wer Schlafmittel au& der Reihe der Bar- 
blturate einnimmt, sollte ebenso vorsiditig 
sein wie bei Psychopharmaka. Thiobarbltu- 
rate zum Beispiel sind sehr „alkoholintole- 
rant" und unterstützen die berauschende Wir- 
kung. 

Zu den für Autofahrer gefährlidien Arznei- 
mitteln und Drogen gehören auch — was 
wiederum weithin noch nicht berücksichtigt 
wird — Nikotin und CoReln. „Müdigkeit am 
Steuer" Ist noch immer eine häuflge Unfull- 
ursadie — die sidi recht ieldu vermeiden 
ließe. Aber der Unsinn zu glauben, man 
könne mit Hilfe einer Tasse starken Boh- 
nenkaffee sich noch für geraume Zelt lei- 
stungsfähig hallen, ist allzu weit verbreitet. 

Dr. Luff vom Institut für Gerichtliche und 
Soziale Medizin an der Universität Frankfurt 
hatte vor Jahren schon einmal einen Fall 
vor Gericht zu begutachten, als ein Mann im 
Straßenverkehr nach einem Unfall von der 
Polizei wegen „Benommenheit und Abwe- 
senheit" festgenommen worden war. Der An- 
geklagte hatte vor seinem Unfall eine Schlaf- 
tablette eingenommen, um seine Nerven zu 
beruhigen, und dazu starken Kalfee getrun- 
ken, um sich weiterhin wach zu halten. Der 
Effekt, dun der Mann dabei erzielte, war ge- 
nau umgekehrt — eine Erscheinung, die man 
die paradoxe Coffeinwirkung nennt und die 
allen Aerzten bekannt ist. 

Die Gefahr starken ColTelngenusses liegt vor 
allem in seiner schnellen undhodigradigcnBe- 
lebungsfähißkelt — die aber dann Irgend- 
wann jäh abbridit und den Korper ersdiüpf- 
ter sein läßt, als wenn kein Kallee genossen 
worden wäre. 

Einen erschöpften, müden Körper und Geist 
kann man nur durch natürlidie Aufbaustofte 
wiederherstellen; Man muß essen und trln- 

das Reklamesdiild einer Weinbrennerei repa- 
riert werden sollte und auch der Besitzer des 
Apfelbaumes Ernteausfälle geltend zu madien 
hatte, sdileppte man den ohnehin schon schwer 
genug gestraften Fahrer vor die Schranken 
des Gerichts. Dort sollte er aussagen und sidi 
eine Entschuldigung zur Minderung der Strafe 
einfallen lassen. Man warf ihm nämlidi vor, 
sein Fahrzeug fahrlässig gehandhabt zu ha- 
ben, da doch in dieser Zeit fast alle Straßen 
unseres Landes mit Eis und Schnee bedeckt 
seien. , „ , 

Der Angeklagte hoffte sidier auf Strafmil- 
derung, als er sagte, er sei den ganzen Tag 
über auf Glatteis gefahren, und zwar sehr 
vorsiditig. Aber vor der Unfallstelle sei die 
Fahrbahn sdiön trocken gewesen, und da habe 
er einmal ein blßdien Gas gegeben — bis an 
der Unfallstelle überrasdiend wieder das 
Glatteis gekommen sei. 

Solche Ueberraschungen müssen viele 
Kraftfahrer auf redit unliebsame Weise ken- 
nenlernen — und oftmals teuer bezehlen. Fol- 
gende Faustregeln-aber helfen, derlei Ueber- 
raschungen zu vermelden und Sie sicher und 
heil nadi Hause zu bringen: 

Auf winterlichen Straßen muß man alles 
langsamer tun als auf trockenen Strecken: 
langsam Gas geben beim Anfahren und nach 
dem Schalten. Langsam das Kupplungspedal 

treten und wieder gehen lassen. Ebenso lang- 
sam soll man das Fahrzeug zum Halten brin- 
gen. Denn plötzliches Bremsen blockiert auf 
Eis rasch die Rader: Dann verliert der Wagen 
seine Seitenführung und rutscht ins nächste 
Gebüsch. 

J6 stärker ein Fahrzeug belastet ist, um so 
sldierer benimmt es sich auf vereisten Stra- 
ßen. Müssen Sie ihr Fahrzeug allein durdl 
die versdineite und vereiste Landschaft steu- 
ern, so sollten Sie Ballast im Kofferraum auf- 
nehmen, möglichst gleichmäßig verteilt audi 
Im Fahrgastraum. 

Bei Glatteis sollte man weder dicht auffah- 
ren, nodi irgendwelche Ueberholmanöver un- 
ternehmen Bleiben Sie zurück, ehe Sie das 
geringste Risiko eingehen. 

Auf einer verschneiten und vereisten Berg- 
straße anzufahren, kann zur mühsamen An- 
gelegenheit werden. Tragen Sie es mit Gedula 
und probieren Sie auf. einer Stelle nur oinmai. 
Dann sollten Sie das Fahrzeug lieber zurüdc- 
rollen lassen und an einer anderen Stelle wie- 
der Ihr Glüdt versudien. 

Und hier nodi ein besonderer Tip: Lassen 
Sie während der Winterzeit etwa 0,2 atü Luft 
mehr — nicht weniger! — in ihre Reifen bla- 
sen. Dadurch wird das Profll der Dedten grlfi 
figer. 

Hein S c h 1 e n d 

Am Schnittpunkt großer FernstraBen 

Der Wagen führt heute den Sportbegeister- 
ten schnell in das weiße Paradies des Winters. 
Mit gut proßlierten Reifen oder auch — im 
Reich der Alpen — mit Radketten gehl es 
bald dem ersehnten Ziele zu. Für viele Ski- 
freunde und Anhänger des Schlittschuhsports 
ist, im Zeichen der Olympischen Winterspiele 
zumal, dieses Ziel Innsbrudt. Hier treffen sich, 
von Norden kommend, so heißt es in dem von 

ken und auch etwas .schlafen, damit das Ein- 
genommene umgesetzt werden kann. Arznei- 
mittel und Drogen aber können den Körijcr 
nicht ernähren, sondern nur aufpeitschen — 
oder vielleicht audi nur dlo Stimmung heben, 
so daß ein Autofahrer glauben kann, er sei 
bei voller Kraft und Energie. In Wirklichkeit 
ist er nur einer Art von Fata morgana, einem 
Trugbild, vorfallen. Das kann Im Straßenver- 
kehr verhängnisvolle Folgen haben. 

Nach dem Paragraphen zwei der Straßen- 
verkehrszulassungsordnung kann man sich 
durch den Genuß von Alkohol, Nikotin, Cof- 
feln, sonstigen Drogen und Arzneimitteln 
strafbar machen: „Ein Fahrzeug darf nidit 
führen, wer infolge eines körperlichen oder 
geistigen Mangels dazu nicht in der Lage ist", 
bestimmt das Gesetz und verpflichtet Jeden 
Autofahrer, vor Antritt der Fahrt und auch 
dann, lauf» nd zu überprüfen, wie es um seine 
FahrtüchtlCkeit bestellt ist. W. F. 

Das sind Zahlen! 
Der Bestand an Kratlfahrzeugen in der 

Bundesrepublik Deutsdiland stieg 1962 um 
8,8 Prozent, also um rund 790 000 Fahrzeuge, 
an Am I. Januar 1963 wurden Im Bundesge- 
biet einschließlich West-Berlin IQ0:;B822 
Fahrzeuge registriert; davon waren in West- 
Berlin 265 453 Fahrzeuge gemeldet. Zum er- 
sten Mal hat damit der Bestand an Personen- 
wagen die Scchs-Milllonen Grenze über- 
sdirltten. 

Ist «Ine der modernsten Brfldienkoiistruktlonen des Kheininndes. Sie paßt sich harmonlach In 
dkl Stadtbild mit seiner ausgeprEgten SUhouettf ein «nd lügt sitfc gut «u den anderen groOen 
Brucken, die in dieser alten Metropoie und Messestadt den ewigen Strom überspannen. 

Die Olympia-Metropole des Winterparodieses Tirol 
mitten der Alpen der Brückenkopf Innsbrudc, 
die Großstadt Im Kranz der Berge. Vom Ski- 
paradies der Seegrube, hoch über der Wald- 
grenze, geht der Bilde hinab In das Inntal, 
das beherrscht wird von der Stadt im Ge- 
birge, der Olympiastadt Innsbruck. 

Im Süden breiten sidi die Terrassen des 
r,Iitlelgeblrges um Igls und Mutters aus, 
heute Ausgangspunkte von Bergbahnen und 
Endstationen herrlidier Skipisten, die von den 
Gipfeln des Alpenhauptkammes talwärts füh- • 
ren. Mitten durch diese Bergketten zieht, tlef- 
elngeschnitten in die Hänge, das Wipptal mit 
Straße und Bahn hinauf und hinunter in den 
sonnenerfüllten Süden... Nur in Innsbruck", 
so heißt es in dem „Wintersportführer" (Bild- 
texte von Dr. Eridi Egg) welter, „schaut der 
Sin 'ngcr ipi Fluge das Panorama einer Groß- 
stadt, deren Straßen sidi vor ihm zu öffnen 
scheinen. Wer am Vormittag ein paar zünftige 
Abfahrten, am Nachmittag einen Bummel 
durdl die Stadt, einen Hallenbadbesuch oder 
einige Runden auf Sdiilttschuhen vor hat, wer 
am Abend ins Theater möchte und zudem sei- 
nen Winterurlaub inmitten des olympisdien 
Geländes, in olympischer Luft verbringen will, 
für den gibt's nur eine Möglichkeit in Tirol: 
Innsbruck, die Stadt der Bergsteiger und 
Skiläufer. Die tust in die Stadt hereingerückte 
mauergleiche Nordkette macht", wie Rudolf 
Renz in seiner Geistigen Länderkunde 
„Uesterreich" (bei GlofJ< und Lutz, Nürnberg) 
schreibt, „die Theresienstraße zu einer der 
schönsten der Welt. Die alte Universität, Hof- 
burg und Hofkirche mit dem Grabmal Maxi- 
mllian.s, der Stadtturm, zahllose Kirchen und 
alte Bürgerhäuser, all das ist nach den schwe- 
ren Uombenschaden wiederaufgebaut, und 
gerade in Tirol kann man sich dabei auf 
den guten Geschmack verlassen. Wie kaum 
anderswo ist hier auch die Einriditung oer 
letzten Weinschenke von Architekten be- 
stimmt, die Volkstümliches mit Modernem zu 
verbinden wissen 

Die Stadt wächst auch heute, obwohl sie 
nidit mehr Hauptstadt eines großen Kron- 
landes ist, durdl die Grenzlage, die ihr eiipn 
starken Durdizugsverkehr bringt. Gegen Süd- 
osten". so fährt Rudolf Henz fort, „sei noch 
das Schloß der Philippine Welser, Amras, mit 
seinen großen Waffensammlungen erwähnt. 
Das von seinen drei großen Türmen (darunter 
dem merlcwürdigen Münzturm) charakteri- 
sierle, in der Zelt des Salzhandels außeror- 
dtniliche Solbad Hall wurde ebenso von 
Innobrudc überllügelt, wie das wohl 1809 völ- 
lig abgebrannte, einst durch Erzbau (Silber 
und Kupfer) reichgewordene und an alten 
Denkmälern reiche Schwaz. Rattenberg und 
das Land gegen Osten mit Kufstein und Kitz- 
bü.icl kamen erst 1505 als Besitz der bayeri- 
schen Herzöge zu Tirol. Rattenberg selbst ist, 
obwohl es an der Bundesstraße 1 liegt, die 
am besten erhaltene mittelalterliche Stadt 

An den Ufern des Inn aber reiht 
sich Schloß an Schloß, Ruine an Ruine. Bei 
Wörgel wendet sich der Inn nach Norden und 
verläßt das Land bei Kufstein, einer aitett 
Stadl rund um die Burg Geroldseck. 

Das Gebiet um Kitzbühel Ist aber nidit nur 
ein Hauptgebiet des Wintersports sondern 
auch der Landwirtschaft und hat überdies mit 
dem Kaisergebirge das schönste Kalkgebirge 
vor sidi. Auch im Westen gliedert sic'.i das 
Land reicher... Die Gegend gegen den Arl- 
berg hin wird das Stanztal genannt. In Stanz 
selbst wurde der große Barockbaumeister Ja- 
kob Brandtauer geboren. Der geistige Mittel- 
punkt war aber immer schon Innsbruck." Die 
Landeshauptstadt bietet jedem Wintergast, 
was er im Urlaub sudit. Er braucht in Inns- 
bruck nur etwa 30 Minuten mit seinem Wa- 
gen, um in ein wahres Skiparadies zu gelan- 
gen, nämlich in die Axamer Lizum, in das 
herrlicfie Gelände des olympischen Torlauts 
und Riesentorlaufs der Herren und Damen. 
Die Rodelbahn Lizum—Axams sudit ihres- 
gleichen. Die Saison in Axams dauert bis Ende 
März, in der Lizum bis Ende April. 

MOTOR UND BATTERIE 
streiken, wenn es zu kalt geworden ist. Jetzt 
Kann nur noch die Handkurbel, die hier inten- 
siv betiltigt wird, baldige Abhilfe sdiaffen. 

Prof. Dr. Woifgung Girardi zusammengestell- 
ten „Wintersportführer für Tirol und die 
olympischen Wintersportplätze" (BLV Ver- 
lagsgesellsdiaft, München), „zwei guoOe Fern- 
straßen und ziehen von hier aus in einem 
Strang über den Brenner nach Italinn. Wirt- 
schaft. Kultur und Politik erhoben diese Straße 
zu einer L.ebenslinie Europas, So entstand in- 
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Schadenersatz des Verkäufers 

Wer etwas kauft, sollte es sich genau an- 
sehen, sonst hat er vielleicht später das Nach- 
sehen. So dachte der Käufer eines Hause.", 
als sich später herausstellte, daß es mit 
Schwamm befallen war. Es kostete ihn einen 
langwierigen Prozeß in sämtlichen Instanzen, 
bis er zu seinem Recht kam. 

Der Verkäufer ist grundsätzlich verpflich- 
let, dem Käufer eine fehlerfreie Sache zu lie- 
fern, deren Gebrauch nicht durch Mängel er- 
.ichwert oder unmöglich gemacht wird. Für 
den Kaufpreis kann der Käufer einen ein- 
wandfreien Gegenwert erwarten. Soweit die 
Kaufsache — liier das Haus — einen Fehler 
aufweist, kann der Käufer einen entspre- 
rhend ermäßigten Preis vereinbaren. Der 
Verkäufer darf den Fehler nicht verschwel- 
gen. Tut er dies doch, dann muß er, weil er 
arglistig gehandelt hat, dem Käufer den 
Schaden ersetzen. Wenn der Käufer aller- 
dings den Schaden gekannt hat, kann er nicht 
.später kommen und Ersatz verlangen; er 
hätte danii die Sache gar nicht abnehmen 
dürfen. Verborgene Mängel, die also der Käu- 
fer nicht erkennen kann, müssen vom Ver- 
käufer jedenfalls erwähnt werden. 

Um einen solchen verborgenen Fehler han- 
delt es sich beim Hausschwamm. Der nicht 
sachkundige Käufer des Hauses kann den 
Schwamm nicht ohne weitere."! -erkennen. 
Nach der höchstrichterlichen Rechtsprechung 
stellt der Befall von Holztcilen eines Hauses 
mit einem zerstörenden Pilz, auch wenn es 

sich nicht um echten Hau.s.schwamm, sondern 
z. B. um Trockenfäule handelt, einen Mangel 
dar, der für den Kaufentschluß des Käufers 
maßgeblicti ist, ihn also vielleicht vom Kaut 
abhalten wird. Deshalb handelt der Haus- 
besitzer arglistig, wenn er den Befall kennt 
und den Käufer nicht darauf hinweist. 

Zwar handelt es sich bei der Trockenfäule 
nicht um einen so schwerwiegenden Schäd- 
lingsbefall wie bei dem Hausschwamm. Den- 
noch ist sie keineswegs ungefährlich. Der 
Bundesgerichtshof bezeichnet Trockenfäule 
als eine „stets latente Gefahr", da sie inso- 
fern die Grundlage für echten Hausschwamm 
bilde, als die.ser sich auf Holz, das von ihr 
befallen sei, festsetze. 

De.shalb kann auch ein Verschweigen von 
Trockenfäule gegenüber dem Verkäufer nicht 
gebilligt werden. Zumindest darf der Verkäu- 
fer im Kaufvertrag nicht ausdrücklich zu- 
sichern, daß ihm von verborgenen Mängeln 
nichts bekannt sei. D<?r Bunde.sgerichtshof 
hat dies als arglistiges Verschweigen ausge- 
legt, zumal sich herausstellte, daß es sich tat- 
sächlich nicht nur um Trockenfäule, sondern 
um echten Hausschwamm handelte. Dies 
würde der Käufer bei näherer Untersuchung 
durch einen Fachmann festgestellt und da- 
nach seinen Kaufentschluß und sein Preis- 
angebot eingerichtet haben. Deshalb wurde 
der-arglistige Verkäufer verurteilt, dem Käu- 
fer Schadenersafz zu "hHsten. (Urteil des Bun- 
desgerichtshofs vom 10. 7. 1963 — V ZR 66/62) 

Zuchteber und Zuchtsauen 
Auf die Abstammung kommt es viel an 

Auf der ersten diesjährigen Zuchtvichauk- 
tion in Darmstadt hatte die Schweinezüchter- 
Vereinigung einen außerordentlich starken 
Auftrieb an Zuchtebern (Jungebem) melden 
können. Jedoch wurde nicht jeder aufgetrie- 
bene Eber gekört. 

Auch die Gebote der Interosaenten, insbe- 
sondere der Züchtergemeinden, bewiesen, daß 
allgemein größter Wert auf eine gute Ab- 
stammung und auf den richtigen Typ gelegt 
wird. Die Körkommission stellte einen Jung- 
eber des Züchters Wilhelm Siefert, Airlen- 
bach in den Vordergrund. In Anerkennung 
der Abstammungsleistung wurde auch eine 
Jungsau aus der gleichen Zucht an die erste 
Stelle gerückt. Eber und Sau waren Nach- 
kommen des Airlenbacher Zuchtebers „UI- 
filas", der bereits auf eine hervorragende 
Nachkommenschaft zurückblicken kann. 

Unter den Ebern stand an zweiter Stelle 
ein Eber von Peter Dörhöfer 2. in Weilbach. 
Nach Ebern und Zuchtsauen bestand edne rege 
Nachfrage. 

Pflegschaft und „rechtliches Gehör" 
Die Rechtsordnung bietet die Möglichkeit, 

für einen Geschäft-sunfähigen statt der Ent- 
mündigung eine Gebrechlichkeits-Pflegschaft 
anzuordnen. Dies kann auch ohne oder gegen 
den Willen des Gebrechlichen geschehen. Die 
Anordnung der Pflegschaft bringt jedoch er- 
hebliche Beschränkungen für den Pflegling 
mit sich: Er ist rechtlich am Abschluß aller 

Rechtsgeschäfte gehindei-t, die zur Befriedi- 
gung der Bedürfnisse des täglichen Leben.s 
erforderlich sind. Selbst der vermögende fle- 
brechliche kann dann nicht ohne Genehmi- 
gung sein eigenes Geld für Dinge verwenden, 
die selbst für eine bescheidene Lebensführung 
unerläßlich sind. 

Wegen dieser weitreichenden Folgen bietet 
dem Ge.schäftsunfähigen unsere Verfassung 
den Schutz des „rechtlichen Gehörs". Das be- 
deutet, daß die Anordnung der Pflegschaft, 
die Auswahl des Pflegers und die genaue Be- 
stimmung seines Wirkung.skreises nur zuläs- 
sig sind, wenn der Gebrechliche zuvor durch 
den Richter des Vormundschaftsgerichts ange- 
hört worden ist, wenn er Gelegenheit erhalten 
hat, sich zu dem Antrag und den Ermittlun- 
gen zu äußern. 

Niemand kann also in .seinen Rechten be- 
schränkt werden, ohne daß er zunächst dem 
Richter seine Ansicht darlegen und sich auf 
das gegen ihn Vorgebrachte äußern kann. (Be- 
schluß des Landgerrchts Mannheim v. 23. 7. 63) 

Jede zweite Dampflok stillgelegt 
Die Zahl der Dampflokomotiven bei der 

Deutschen Bundesbahn ist bis Ende 196.3 auf 
rund 600 zurückgegangen. Der Bestand ist so- 
mit weniger als halb so groß wie im Jahre 
1949 mit 12 636 Dampflokomotiven- 
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Millionen sind von OMO begehrt! 

vollendet ^epfle^ 

hat 

miermüdliche 

Wasch kraft! 
Doppelpaket OM l.'iS 
RIeaenpaket DM !2,1ä 

Famillanpaket DM 3.10 

Frau Ch. Plath, Dortmund: 
„Für alle Wäsche habe ich OMO 
zur Hand." 

Frau R. Kraft, Münster: 
„Dank OMO habe ich keine 
Ablagerungen in der Maschine " 

Frau Ch. Großer, Lohrbach: 
„Die Waschkraft ist ausgezeichnet" 

Frau I. Müller, Hamm: 
„Alle Wäsche wird durch und durch rein." 

Frau H. Plechinger, Schwenningen: 
„Die Wäsche sieht immer wieder 
wie neu aus." 

Frau R. Roslaviev, Pforzheim: 
„Schön sauber und weiß — 
so gefallt mir meine Wäsche." 

I 

Frau R. Zeidler, Remscheid: 
,Wollkleidchen bleiben durch OMO 
locker und weich." 

Frau H. Sobott, Ulm: 
„Mir kommt es auf die Pflege an!" 

Frau H. Faick, Nürnberg: 
„Ich finde: die Kochwäsche wird 
besonders weiß." 

Frau 1. Brand, Wittlich: 
„Wie gut, daß es OMO gibtl" 

Frau T. Kirchmeier, Neumünster: 
„OMO wäscht sehr schonend." 
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Murmeln kullerten schon bei Steinzeif-Kindern 

Ein Möndi erfand das „Domino" - Das allindJsche Schachspiel Ist der VorWuler unserer Kartenspiele 

Mutti zeigt Ihren drei Buben ein Spiel für 
große I.CHte; Die Figuren am Rande des 

Schachbretts hat sie seihst gemalt. 
Foto; Wuskamp 

Nicht nur Kinder spielen gern, audi 
Erwachsene haben sich sdion zu allen Zelten 
diesem Zeitvertreib hingegeben. Stöbern wir 
einmal gemeinsam In der Vergangenheit unse- 
rer Spiele. 

Fangen wir mit dem Kartenspiel an, denn 
zweifellos ist es das am meisten verbreitete 
auf der ganzen Welt. Das Karlenspiel ist, was 
man heute kaum vermuten könnte, eng mit 
dem Schachspiel vehvandt. Beide stammen 
aus Indien. Dort gab es um die Wende des 
ersten dirlstlidien Jahrtausends das 
„Tsdiaturanga"-Splel; es war ein Kriegsspiel, 
das — Im Unterschied zu heute — von vier 
Partelen gespielt wurde. Darauf deuten heute 
noch die paarweise auftretenden Figuren hin. 
Als der Islam Indien eroberte, übernahmen 
die Araber Tsdiaturanga, das Urschach. Aber 
dem ruhelosen und kriegeri.schen Reitervolk 
war das umständlich zu transportierende Stand- 
spiel nicht beweglich genug. Sie erfanden so 
etwas wie ein Reisescliach, freilich nicht in 
unserem heutigen Sinne; sie übertrugen die 
Figuren vielmehr auf Papier und schufen da- 
mit das „Sdiadi-Kartensplel". Mit der Zelt 

Wir basteln einen Kerzenhalier 

k 

In der Fasdiings- oder 
Karnevalszeit gibt es wohl 
In jedem Haushalt genügend 
alte Flaschen. Meistens wan- 
dern sie in die Mülltonne. 
Wir machen euch einen ande- 
ren Vorschlag: Mit ein biß- 
dien Geschidc und wenig 
Mühe könnt ihr aus einer 
alten Flasche eine schöne Va- 
se oder einen Kerzenständer 
basteln. Als Material braucht 
Ihr neben der Flasche einen 
Farbkasten mit Dedcfarben, 
einen feinen Haarpinsel, 
Klarlack und einen Lackpin- 
Bel. 

Nun kramt mal in den 
Piaschenvorräten (unter den 
leeren Flaschen versteht sich!) 
und sucht eine geeignete her- 
aus. Bevor ihr mit dem Be- 
malen beginnt, muß sie 
gründlich gereinigt werden. 
Am besten nehmt Ihr warmes 
Wasser und ein Spülmittel. 
Die äußere Reinigimg Ist 
ebenso wichtig wie die inne- 
re, den auf Fett und 
Sdimutz kann die Farbe nicht 
haften. 

Auf einem Stück Papier zeichnet ihr euch 
das Muster auf, es kann aus phantasievollen 

-_Ocaainenten oder aus kleinen Figuren be- 
stehen, da sind eurer Einbildungskraft keine 

aber wandelten sich die alten Sdiadiflguren. OrvUla au* dem ^fHngnls entlassen wi^de, 
Ueber Italien und Frankreldi kam das Ka^ war er ein gemaditer Mann In aller Weit 
tensplel nach Deutschland. Aus Frankreich waren bereits Kreuzworträtsel im Schwange, 
stammen die heute ' noch gebrSuchhchen      

Grenzen gesetzt. Das Muster übertragt Ihr 
nun mit Blaupapier auf die Flasche. Wer be- 
sonders geschickt Ist, der kann auch ohne 
Vorzeichnung die Flasche bemalen. So, nun 
nehmt den Farbkasten und einen feinen 
Haarpinsel, rührt die Farbe dick an und tragt 
sie auf. Sollte es euch im Anfang nicht so ganz 
gelingen, so könnt ihr die Farbe einfach mit 
Wasser noch einmal abwaschen und dann 
neu versuchen, das Muster auszumalen. Die 
Farben müssen nach der Fertigstellung gut 
trodcnen. Anschließend überzieht ihr die bunte 
Pracht der ganzen Flasche nodi mit Klarlack. 
Nun könnt ihr sie unbesorgt anfassen, denn 
unter dieser Schutzschicht bleiben die Farben 
erhalten und ihr strahlender fi'nnz kommt 
noch besser zur Geltung. 

Farbenzeldien, Karo, Herz, Pique und Kreuz. 
Ursprünglich waren nodi neben den Zählkar- 
ten vier Figuren üblich, nämlich König, Köni- 
gin, Ritter und Fußknecht. Doch schon zu 
Ausgang des Mittelalters findet man nur noch 
drei: König, Dame und Bube. Die Spielkarten- 
herstellung blühte In Deutscliland Im 15. Jahr- 
hundert auf. Anfangs wurden sie noch gemalt, 
später gestochen und dann, nach der Erfin- 
dung der Buchdruck-Kunst, gedruckt. Zentren 
der Kartenherstellung waren die Städte 
Nürnberg, Frankfurt, Augsburg, Altenburg 
und Stralsund. 

Das Domino-Spiel wurde In einem mittel- 
alterlichen Kloster „erfunden", und zwar in 
dem weitberühmten Kloster der Benediktiner 
Monte Cassino in Italien. Der frühere Raub- 
ritter und spätere Mönch Alouin Sigbert kno- 
belte es aus und brachte es seinen Brüdern 
bei. Nach jedem Spiel mit den Steinen mußte 
der Sieger sagen, was die Mönche zu jeder 
Vesper sprachen: „DIxIt Dominus, Domino 
meo." Schließlich gewöhnte man sich im Eifer 
der Spielroutine daran, nach dem Spiel nur 
noch „Domino" zu sagen. So entstand der 
Name dieses Spiels. 

Interessant ist auch der Ursprung unseres 
heute so beliebten Kreuzworträtsels. Es wurde 
In einem Gefängnis erfunden, und zwar von 
dem Häftling Victor Orvllle. In seiner Zelle 
in Kapstadt in Südafrika langweilte sich Or- 
vllle so sehr, daß er begann, sclieinbar sinn- 
lose Worte in einer seltsamen Anordnung an 
die Wand zu kritzeln. Der Wärter holte, als 
er dies sah, den Gefängnisarzt, da er befürch- 
tete, der Häftling sei geisteskrank geworden. 
Do(i> der Arzt erkannte sofort, daß die Worte 
keineswegs sinnlos gesetzt waren und daß das 
Ganze ein recht gefälliges Spielchen abgeben 
könnte. Der Arzt schickte eine Abschritt des 
„Wandgekrltzels" an die lokale Zeitung. Als 

Vier Schüler in der kleinsten Schule 
Pomlerl di Prall ist ein kleines verlorenes 

italienisches Dorf in den Bergen von Plne- 
rolo. Ein großes Problem bildet der Unter- 
richt für die Kinder. Die Bewohner des 
Ortes sind arm, und da in Italien — wie fast 
In allen Ländern — Lehrermangel herrscht, 
ist es kaum verwunderlicli, daß die Eltern 
keinen Lehrer fanden, der sich bereit erklärte, 
ihre Kinder in die Geheimnisse des Lesens, 
Schreibens und Rechnens einzuweihen. Letz- 
ten Endes gelang es den Vätern und Müttern 
dennodi, eine Junge Lehrerin, die gerade erst 
ihr Examen gemacht hatte, zu bewegen, in 
dem verlassenen Pomleri di Prall zu bleiben 

und er war als „Erfinder** am Gewinn betcyi- 
ligt. 

Zu den ältesten Spielen der Menschheit ge- 
hört zweifellos das Murmelspiel oder — wlo 
es In SUddeut.sdiland genannt wird — das 
Schussern. Irgendwann, vor urdenkllchen Zel- 
ten, haben wohl Steinzeitkinder am Fluß Kie- 
sel gesammelt und damit begonnen, sie In ein» 
Vertiefung hineinzurollen. 

Die Itleine Maskenitönigin 

und Unterricht zu erteilen. Die Eltern mußten 
allerdings einige Zugeständnisse machen und 
verpflichteten sicli, der Lehrerin regelmäßig 
Brot, Käse, Kartoffeln und Brennholz für den 
Winter zum Geschenk zu machen. 

Nun gibt es Im ganzen Ort nur vier Itinder, 
die bisher Jeden Tag einen mehrere Kilo- 
meter langen Schulweg ins Naclibardorf zu- 
rücklegen mußten. Dank der Geschicklichlceit 
Ihrer Eltern brauchen sie jetzt ihr Dorf nicht 
mehr zu verlassen, um Schulunterricht zu er- 
halten. Mit unbestreitbarem Stolz gehen sie 
nun täglich in die kleinste Schule Europas, die 
vier kleinen Italiener. 

Von links nach rechts: 1. Monat, 4. Bad an 
der Lahn, 5. Laubbaum, 7. Teil eines Verses, 
8 enge Gebirgsschlucht, 10. Faultier, 11. Ent- 
scheid beim Fußball, 14. Abkürzung für „Mit- 
telalter", 16. Singvogel, 17. Zahl, 18. Sohn 
Adams. — Von oben nach unten: 1. afrikani- 
scher Affe, 2. Singvogel, 3. Insel im Miltel- 
meer, 6. weiblicher Vorname, 9. Mienen- und 
Geijärdensplel des Sciiausplelers, 12. Salatzu- 
tat, 13. Vorgebirge, 15. türkischer Titel (ch =- 
1 Buchstabe). 
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KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

12. Fortsetzung 
„Dann haben Sie also etwas dagegen?" 
„Nein, das könnte icii nicht sagen. Aber, offen 

gestanden, fürcäite idi mich vor der Wirkung, 
die diese Unterredung auf meine Frau aus- 
üben könnte. Vor vielen Jahren, als meine 
Frau ein blutjunges Mädchen war, hatte sie 
dieses schrecjclicdie Erlebnis. Sie ist meiner 
Ansicht nach darüber hinweggekommen und 
hat es vergesssen. Nun tauchen Sie auf, und 
Ihre Fragen werden selbstverständlich alles in 
ihr wieder aufrühren." 

„Das tut mir sehr Icld", erwiderte Poirot 
höflich. 

„Und idi weiß natürlich nicht, was die Folge 
davon sein wird." 

(,lcii kann Ihnen nur versichern, Lord Dlttis- 
ham, daß ich so diskret wie möglich vorgehen 
wercle, um die Gefühle Ihrer Frau Gemahlin 
zu schonen. Zweifellos ist sie zart und emp- 
findsam." 

Ueberraschenderweise lachte der Lord und 
sagte; „Elsa? Elsa Ist kräftig wie ein Pferd." 

„Dann ..." Poirot machte eine diplomatische 
Pause. 

Dittisham fuhr fort: „Meine Frau kann je- 
den Scdiocjt vertragen. Wissen Sie eigentlich, 
aus weldiem Grund sie Sie empfängt?" 

„Aus Neugierde?" fragte Poirot selbst- 
gefällig. 

„Oh, Sie sind sich darüber klar?" 
„Natürlich. Die meisten Damen lernen gern 

einen Privatdetektiv kennen, während die 
Männer ihn zum Teufel wünschen." 

„Aber auch manche Damen würden ihn 
zum Teufel wünschen." 

„Nachdem sie ihn kennengelernt haben, 
vorher niciit." 

Mag sein." Nach einer kurzen Pause fragte 
Dittisham: „Was Ist eigentlich der Zweck 
dieses Buches?" 

Poirot zuckte die Achseln. „Man gräbt alte 
Melodien, alte Sitten und Gebräuche, alte 
Kostüme aus, man gräbt auch die alten Mord- 
lälle aus." 

„Ein Unfug!" 
„Wenn Sie wollen, ein Unfug. Aber Sie 

können die menschllAe Natur nicht ändern. 
Mord ist ein Drama, und die Menschen schei- 
nen Dramen zu lieben." 

„Ich weiß... ich weiß..." murmelte Dittis- 
ham. 

,4Daher wird dieses Buch geschrieben. Meine 
Aufgabe Ist es, zu verhindern, daß nicht zu 
schwere Irrtümer unterlaufen, daß di^ Tat- 
sachen nicht verdreht werden." 

„Soviel Idi weiß, sind die Tatsachen doch 
teklärt worden?" 

„Ja, atjer nicht ihre Auslegung." 
„Was wollen Sie damit sagen, Monsieur 

Poirot?" fragte Dittisham scharf. 
„Mein lleläer Lord Dittisham, es gibt viele 

Möglichkeiten, ein historisches Ereignis aus- 
zulegen. Nur ein Beispiel: Ueber Maria 
Stuart sind unzählige Bücher gesdirieben 
worden, in denen sie abwecl-islungsweise als 
Märtyrerin, als hemmungslose, sittenlose 
Frau, als schlichte Heilige, als Mörderin und 
Intrigantin oder als Opfer der Umstände 
gesdiildert wurde. Man kann es sich aus- 
wählen." 

„Und in diesem Fall?" entgegnete Dittis- 
ham. „Crale wurde von seiner Frau umge- 
bracht, darüber besteht kein Zweifel Während 
der Verhandlung wurden gegen meine Frau 
Verleumdungen ausgesprochen, die meiner 
Ansicht nach unberechtigt waren, und nach 
Verkündigung des Urteils mußte sie unter 
Polizeibedeckung den Saal durch eine Hinter- 
tür verlassen. Das Publikum war feindlich 
gegen sie eingestellt." 

„Die Engländer sind ein sehr moralisches 
Volk", sagte Poirot. 

„Zum Teufel mit ihnen, sie sind es wirk- 
lich!" stieß Dittisham hervor. Dann fragte er; 
„Und Sie?" 

„Idi führe ein sehr moralisdies Leben Das 
ist aber nicht dasselbe, wie moralisdie An- 
sichten zu haben " 

„Ich habe mir mandimal überlegt, wie diese 
Mrs. Crale in Wirklichkeit war. All dieses 
Gerede von der hintergangenen Ehefrau . 
ich habe das Gefühl, daß etwa? anderes da- 
hinter steckte" 

„Ihre Frau Gemahlin weiß es vielleidiL" 
„Meine Frau hat mir gegenüber noch nie ein 

Wort von dem Fall Crale erwähnt", sagte 
Dittisham, stand unvermittelt auf und läutete. 
„Meine Frau erwartet Sie." 

Die Tür öffnete sich. „Sie haben geläutet, 
Mylord?" 

„Führen Sie Monsieur Poirot zu Lady Dittis- 
ham." 

Poirot folgte dem Butler zwei Treppen hin- 
auf zum Wohnzimmer der Dame des Hauses. 
Er wurde gemeldet und in den luxuriös aus- 
gestatteten Raum geleitet. 

Sie starb jung..., dachte er unwillkürlicb, 
als er Elsa Dittisham, die EUsa Greer ge- 
wesen war. gegenül>erstaDd. 

Er hätte sie nadi dem Bild, das Mereditb 
Blake ihm gezeigt hatte, nicht erkannt Das 
Mädrhen auf dem Bild war die verkörperte 
JiiffimH. erfüllt von Lebenskraft. Hier ssth er 

keine Jugend, diese Frau sah aus, als wäre 
sie nie jung gewesen. Aber sie war schön, viel 
sdiöner als auf dem Bild, und bestimmt nicht 
alt. Sie konnte höchstens seciisunddreißig 
Jahre alt sein, da sie zur Zeit der Tragödie 
zwanzig gewesen war. Ihr .schwarze.i Haar lag 
glatt um ihren wohlgeformten Kopf, 
ihre Züge waren fast klassisch zu nennen, und 
sie war sorgfältig und unauffällig zurechtge- 
macht 

Der Anblicjc versetzte ihm fast einen Schlag. 
Vielleidit war es die Schuld des alten Jo- 
nathan, der sie mit Julia verglichen hatte ... 
die Frau, die vor ihm stand, wai keine Julia 
oder man müßte sicdi eine Julia vorstellen, 
die, ihres Romeo beraubt, ein sinnlos gewor- 
denes Leben weiterlebt ... Es gehörte doch zu 
Julia, daß sie jung sterben mußte. 

Elsa Greer abe: hatte weiterleben müssen . 
Sie begrüßte Ihn gelassen. „Ich bin so ge- 

spannt, Monsieur Poirot. Nehmen Sie bitte 
Platz und sager Sie mir, was ich für Sie tun 
kann." 

Es interessiert sie nicht, nichts interessiert 
sie, dachte er 

Sie hatte große graue Augen wie tote Teiche. 
„Es ist mir sehr peinlich, Madame, hödist 

peinllcäi". rief Poirot dramatisch aus. 
„Warum?" 
„Well die Erinnerung an diese Tragödie für 

Sie schmerzhaft sein muß." 
Sie blickte ihn amüsiert, ehrlich amüsiert 

an. 
„Vermutlich hat Ihnen mein Mann diese 

Idee in den Kopf gesetzt", sagte sie .,Er hat 
doch mit Ihnen gesprochen? Aber er versteht 
mich nicht, er hat mich nie verstanden. Idi 
bin gar nicht so sensibel, wie er glaubt." 
Mit immer noch leicht amüsiertem Ton fuhr 
sie fort; „Sie müssen wissen, daß mein Vater 
Fabrikarbeiter war. Er hat sich heraufgear- 
beitet und ein Vermögen gemacht Das wäre 
nicht möglich gewesen, wenn er eine dünne 
Haut gehabt hätte. Und Ich bin wie er." 

Poirot dachte: Das stimmt Ein sensibler 
Mensch hätte sich nicht in Caroline Crales 
Haus eingenistet. 
— Sie lächelte Poirot plötzlich an 

„Also was kann ich für Sie tun?" wieder- 
holte sie ihre Frage. 

„Wird es Ihnen bestimmt nldit schmerzlich 
sein, wenn ich die Vergangenheit aufrühre. 
Madame?" 

Sie überlegte, und Poirot stellte erstaunt 
fest, daß Lady Dittisham im Grunde genom- 
men ein aufrichtiger Mensch war. Sie mochte 
»US Notwendigkeit lügen, aber bestimmt 
nie ohne triftigen Grund. 

Langsam antwortete sie: „Nein, Ich glaube 
nicht... obwohl ich wünschte, es wSre so." 

„Warum?" 
Aergerlidi sagte sie: „Es ist so langweilig, 

nie etwas zu empfinden.. 
Poirot dachte; Ja, Elsa Greer ist tot... 
Laut sagte er: „Jedenfalls erlclchitert da* 

meine Aufeat». r.oHv Dittisham." 

„Also, was wollen Sie wissen?" fragte sie 
beinahe vergnügt 

„Haben Sie ein gutes Gedächtnis, Madame?" 
„Ich glaube. Ja." 
„Wird es Ihnen bestimmt nichts ausmachen, 

die Ereignisse eingehend zu erörtern?" 
„Nein, wirklich nidit Es kann einem nur et- 

was weh tun, während es geschieht." I 
„Es gibt Menschen, die so empfinden, das 

weiß Icäi." 
„Das ist das, was Edward — mein Mann — 

niciit verstehen kann. Er glaubt, daß die Ge- 
richtsverhandlung und das ganze Drum und 
Dran eine Qual für mich gewesen sei." 

„War es das nicht?" 
„Nein, icii habe es genossen", sagte sie mit 

offensiditlicäier Befriedigung. „Mein Gott, wie 
hat dieser brutale Mensch, dieser Depleach, 
auf mir herumgehackt. Aber es war ein 
Genuß für mich, denn er hat mich nidit klein- 
gekriegt." Lächelnd blickte sie Poirot an. „Ich 
hoffe, ich zerstöre nicht Ihre Illusionen. Ich 
hätte mich, als Mädchen von zwanzig Jahren, 
eigentlicdi vor Sdiam winden müssen, hatte 
micäi verkriecäien müssen, aber idi dachte nicht 
daran. 1 Es war mir ganz gleich, was man von 
mir sagte. Ich wollte nur eines!" 

„Und das war?" 
„Daß sie gehängt würde, natürlich!" 
Er blickte auf ihre Hände, schöne Hände 

mit langen gewölbten Nägeln — räuberische 
Hände. 

„Sie halten mich für rachsücjitig? Jawohl, 
ich bin racjisüchtig, wenn man mir etwas an- 
getan hat Diese Frau war meiner Ansicht 
nadi das gemeinste, was man sich vorstellen 
kann. Sie wußte, daß Amyas midi liebte, sie 
wußte, daß er sie verlassen wollte, und sie 
brachte ihn um, damit Ich ihn nidit bekäme. 
Finden Sie das nicht auch gemein?" 

„Sie haben vvohl kein Verständnis für Eifer- 
sucht?" 

„Nein. Wenn man verloren hat hat man 
verloren. Wenn man seinen Mann nicht halten 
kann, läßt man Ihn eben gehen. Diese Be- 
sitzgier begreife ich nicht." 

„Sie hätten sie vielleicht begriffen, wenn Sie 
ihn geheiratet hätten." 

„Das glaube ich nidit. Wir waren nicht..." 
Sie lädielte Poirot plötzlicäi zu. Er fand die- 
ses Lädielnd erschreckend — es war völlig 
gefühllos. „Etwas möchte ich klarstellen: glau- 
ben Sie nur nicht daß Amyas Crale ein 
unschuldiges junges Mäddien verführt hätte. 
Kein Gedanke! Ich war die Verantwortlldie. 
Ich habe ihn auf einer Gesellsdia ft kennen- 
gelernt, und Idi flog ihm zu ... ic^ wußte, 
daß 1^ ihn haben mußte..." 

„Obwohl er verheiratet war?" 
„Was bedeutet schon der Trausdiein? Wenn 

er mit seiner Frau unglücklich war und mit 
mir glüdtlich sein konnte, warum nicht? Wir 
alle haben nur ein Leben zu leben." 

„Aber es beißt, er wäre mit seiner Frau 
elikklich gewesen." 

Fortsetzung folg' 

V 

Die Deutsche Bundespost stellt zu Ostern 1964 Volksschülor als 
Beamtenanwärter für den einfachen Postdienst ein. 

Beamtenanwärter 

den einfachen Postdienst 

rur 

Bewerber sollen gesund und nicht älter als 16 (bei neunjährigem 
Volksschulbesuch 17) Jahre sein. Bewerbungen nehmen die Post- 
ämter entgegen. Wir bieten: eine gründliche Ausbildung, eine 
monatliche Vergütung je nach Lernjahr von 95 bis 125 DM, nach 
2V2jähriger Ausbildung Übernahme in das Beamtenverhältnis, 
gute Sozial- und Fürsorgemaßnahmen, einen krisenfesten Ar- 
beitsplatz mit guten Fortkommensmöglichkeiten. 
Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) erteilen die Personal- 
oder Ausbildungsstellen der Postämter sowie die Oberpostdirek- 
tion Frankfurt am Main, Fernsprecher 7066475 oder 7066476. 
Falls Merkblätter gewünscht werden, bitte nachstehenden Ab- 
schnittausfüllen und unfrei absenden: 

An die Oberpostdlrektion • 6 Frankfuit am Main • Postfach 7700 
Ich bin an einer Einstellung als Postjungbote interessiert und bitte 
um unverbindliche Zusendung von Merkblättern über alles Wissens- 
werte dieser Laulbahn. 

Nama Vorname geb. 

Wohnort mit Postleitzahl Straße und Hausnummer 

In unserer Verkaufsabteilung wird kurzfristig ein Arbeits- 
platz frei. Wenn Sie Interesse haben, als 

Kontoristin 

in einem netten Kreis von Damen und Herren aufgenommen 
EU werden und in einem hellen und modern eingerichteten 
Büro arbeiten möchten, dann bitten wir um Ihre schriftliche 
oder persönliche Bewerbung 

Addressogroph - Multigroph 

G. m. b. H. 
Sptondllngan,Bob.-Betch-Slr.5,Tel.Langan<<041 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich: 
Ich helfe Ihnen! 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Sie! 
Die 
.Kleine Anzeige" 

2 perfekte Stenotypistinnen 

19 und 21 Jahre, suchen neuen 
Wirkungskreis. 

Erfahren im Umgang m. Diktiergeräten, 
Fernschreib- und Telefonbedienung. 

Angebote mit Gehaltsangabe unter Off.- 
Nummer 216 an die Langener Zeltung. 

Zu hohe Raten, zu wenig Geld 
Dann empfehlen wir 

UMSCHULDUNG 
Verwaltung u. Zu.sammenfa.ssung Ihrer 
Zahlungsverpflichtungen. Wir passen 
Ihre Rate Ihrem monatlichen Einkom- 
men an. 
Sie zahlen nur noch eine eine Stelle. 
Karte genügt. 

ISAIl-FINANZ, Müllermark KG, 
München 23, Karl-Thcodor-Str- 64 

Tankwart oder Anlernling 

baldigst gesucht. 

Gasolin-Tankstelle 
Buchschlag 
Bahnhofstr. 1, Tel. Langen 67U35 

Zuverlässige 

Elektromonteure 
für Neubau-Installationen werden ein- 
gestellt und erhalten Spitzenlohn. 
Vorstellung samstags zwischen 10 und 
12 Uhr erbeten im Büro: 

WERNER ROST 
Elektromeister 
Langen, Elisabethenstr. 31, Tel. 4815 

Zimmerer, 

Vorarbeiter oder Hilfspolier 
für Stahlbetonarbeilen mit eigenem 
Arbeitsgebiet gesucht. 

F. Breidert 
Gartenstraße 37, Telefon 3804 

Eine 

Telefonistin 
und eine 

Sachbearbeiterin 

für Auftragswesen haben gehei- 
ratet. Wollen Sie nicht den Platz 
einnehmen? 
Bitte, rufen .Sie uns an oder 
.■ichreiben Sie an 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Bau elektrischer Geräte Zentr. 
Verkaufsabteilung 
6073 Eßelsbach, Am Flugplatz 
Telefon Langen 2788 

Buchhalter/in 
für halbe Tage gesucht 
Vorstellung montags bis freitags von 
B.OO bis 12.00 und 13.00 bis 17.00 Uhr 
oder nach telef. Vereinbarung. 

Sektkellerei Wagner K.G. 
Langen, Darmstädter Straße 36 
Telefon 3887 

Seriöse, gut beleumundete Personen 
nehmen wir noch In unserem 

Mitarbeiterkreis 

auf. Haben Sie Lust? 
Geben Sie kurze Nachricht unter Off.- 
Nummer 218 an die Langener Zeitung 

Hoben Sie Freude an der Werbung? 

Wir unterhalten uns fccrne einmal un- 
verbindlich mit Ihnen. 
„ZÜRICH".-Vers.-Ges. / BD Hessen 
Frankfurt/M., Zürichhaus am Opernplatz 

Zum 1. 3. 1964 oder später einen 

Zahntedifliker/in 
in zahnärztl. Praxis nach Langen, evtl. 
auch halbtags gesucht. 
Offerten unter Nummer 219 an die LZ. 

Yalda 

hilft 
schützt 
schmeckt 

Bei Husten, Erkältung 
und Heiserkeit 

Erhältlich in Apotheken und 
Drogerien. Bestimmt: 

Fach-Drogerie 

Telefon 35 51 Langen 
Lutherplatz Bahnstraße 

!! Berufsbekleidung!! 
für jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Beruls- 
bekleldung und Wäsche 

Winter-Schlul3verkauf 

Nur erste Häuser, gute Fabrikanten, das sind unsere Lederwaren-Lieferanten 

Handtaschen 
Nappa flor . . . 

Taschenschirme 
Quick, Goldgestell 

Taschenschiime 
Marke Kobold . . 

Unterarmtaschen 
mit Börsenfach . . j . ; 

Einkaufstaschen 
Skai dur, glänzend .... 

Einkaufstaschen 
Grobschottenstoff, Ledergriff 

32,50 

23,75 

39,- 

15,- 

25,90 

19,85 

Bügelmappen 
echt Vollrindleder 

Aktenmappen 
beste Sattlerware . 

Schülermappen 
robuste Ausführung 

Ranzenmappen 
40 X 30 X 12 . i 

Brieftaschen 
BoxcalCleder  ;^5,y0 

Geldbörsen 
Chairlederfutter . . 

Lederkoffer 
Stoffutier, 70 cm , , 

Reisekoffer 
65 cm, Cord . i < ■ 

16,35 

85,90 

39,85 

Lederranz^ 
mit Beriemung . . 

Kollegmappen 
mit Doppelfach, Griff 

Schülermäppchen 
groß, mit Füllung . 

Reisetaschen 
abschließbar • I • i 

Packriemen 
ISO cm lang . 

68,75 

43,75 

31,80 

36,50 

26,85 

37,50 

11,25 

41,50 

3,- 

Nach Ihren Maßen gefertigt: 
Kniebundhosen 
Sämlna, grau, Bundwelte 90 cm 

Lederhosen, kurz 
grau, gi-ün oder schwarz, 
Bundweite 65 cm . . . i . ■ 
Lederhandschuhe 
Lammpelzfutter . . . i , i 

Trachtenjanker 
5—6 Jahre   . 

Hosenträger 
Gummi .... t ... I I 

Hosenträger 
Leder   

Sockenhalter 

Gürtel 
echt Loder   

Manicure-Etuis 
Pfellring-Besteck , i 

Reisenecessaires 
19 Teile I . I 

Lederjacken 
Reißverschluß, Hamsterfutter , 

79,50 

42,75 

32,50 

21,50 

3,95 

4,90 

1,25 

5,95 

41,75 

24,35. 

147,50 

Leder-Fricke Langen 

i 
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Schneewasser ist ein ganz besonderes Wasser' 

Kopf an Kopf mit dem eigenen Kopf! Das kann 
rs nur bei den Mainzer Schwellköppen geben. 

Vor Tagen hat es geschneit, und es inadit 
Spaß, ohne besonderes Ziel durch die Land- 
schaft und durch den Sdinee zu waten ... 

Um etwas von der unberührten Natur zu 
haben, sehe idi zu, daß ich von der belebten 
Straße herunterkomme. Angestrengt stapfe ich 
einen schmalen Waldweg hinauf und freue 
mich, daß die verschneiten Fichten ihreSdinec- 
last nicht gerade auf mich herunterlassen. 

Donnerwetter, sdiiin ist es hier! Das sollten 
die zu Hause mal sehen. Und die Luft! Man 
müßte sich etwas davon mitnehmen können. 
Und die Aussiditl 

„Peng, pengl" madit es oben im Hochwald. 
„Peng, peng, peng!" 

Langsam komme ich vom Weg ab, und 
durch sperriges NadelgehöTz gehe icli auTdas 
GeräusA zu. 

„Wumml" dröhnt es, „wumm, wumm, 
wumm!" 

Dann habe ich das Unterholz hiater mir 
und stolpere durch einen zugewehten Graben 
in den Hochwald hinüber. 

„Wumm!" macht es wieder, und schräg vor 
mir schmettert es hinein in den stiebenden 

Kleines Atelierfest in der Türkenstraße 
Kurzgesdiidite von Eridi Paetzmann 

Wir feierten ein Atelierfest, bei Gerd in der 
Türkenstraße. Es war nur ein kleines Fest, mit 
insgesamt drei Paaren, Gerd und Stefße einge- 
rechnet. Uebrigens hatten wir Gerd sehr im 
Verdacht, die ganze Saclie nur Steffles wegen 
arrangiert zu haben. Steffle studierte augen- 
blicklich in IVTünchen Medizin. Aber sie hatte 
auch manclierlei künstlerisdie Interessen, und 
so ergab es sidi eigentlich von selbst, daß sie 
bald an die Künsllerkreise in Schwabing An- 
schluß fand, und da sie sehr hübsch war, eine 
gewisse Rolle darin spielte. In Gerds Leben 
spielte sie sogar die Hauptrolle. 

Leider war es bis jetzt ein Spiel von abso- 
luter Einseitigkeit. Denn Stefße, die sich in 
ihren Reden und Ansiditen die erstaunlich- 
sten theoretischen Freiheiten erlaubte, hatte 
bisher keinem ihrer Verehrer gestattet, auf 
mehr als kameradschaftliche Sympathie bei 
iiir zu hofEen. Keinem, selbst Gerd nicht. 

Auf dem Fest sorgte Gerd unermüdlich da- 
für, daß Steffie und wir anderen stets zu trin- 
ken hatten. Daher stieg die Stimmung schon 
bald zu einer Höhe hinauf, in der die ange- 
stammte Pdarordnung ein wenig unklar 
wurde. Steffle zum Beispiel tanzte oft mit mir, 
und als idi etwas kühn und voreilig behaup- 
tete, sie einmal nach Geiselgasteig zu einer 
Filmaufnahme mitnehmen zu können, schlug 
sieäich vollends auf meine Seite. 

IkhJajIffi ets? lt>lb(;'^ti«idc «it: 
gequältem Gleichmut an. Dann kam er mit 
der Flasche zu uns, goß unsere Gläser voll 
und flüsterte Steffie dabei zu, er müsse drin- 
gend mit ihr sprechen. Gut, Steffle sprach mit 
ihm. Oder vielmehr, sie hörte ihm zu, freund- 
lich zunächst, dann mit etwas Ungeduld, und 
schließlich sprang sie erregt auf und ließ ihn 
sitzen. Gerd grübelte nodi eine Weile tief ver- 
bittert in sich hinein, dann stand er jählings 
auf und ging hinaus, in seine Küche. 

„Ob wir nicht dodi lieber den Hahn im 
Korridor abdrehen?" sagte Steffle rasch zu 
mir 

„Welchen Hahn bitte?" fragte ich zurück. 
„Den Haupthahn draußen an der Gasuhr. 

Gerd hat nämlich geschworen, er werde sich 
nach diese Nacht mit Gas umbringen, falls ich 
ihn nidit erhöre." 

„Das ist ja schrecklich! Und was nun?" 
Steffie zu^te ratlos die Achseln. 
„Mit Gas und mit der Liebe sollte man 

nicht spaßen, Steffle komm!" rief ich und eilte 
hinau.s. die anderen folgten mir, und nach- 

dem der Haupthahn abgedreht war, stellten 
wir uns alle aufgeregt und flüsternd um das 
Küchensdilüsselloch herum. • 

Gerd saß am Tisch und starrte unbeweglich 
vor sich hin. Nach einigen Sekunden erhob er 
sich, schritt mit tragischer Entschlossenheit 
zum Gasherd und öffnete den Hahn. 

„Weiß Gott, er tut es", sagte ich leise. 
„Komm, sieh ihn dir an, Steffle, dein unglück- 
liches Opfer!" Damit gab ich ihr das Schlüssel- 
loch frei und bedeutete den anderen Dreien, 
sich mit mir zurüdczuziehen. 

Eine Stunde später saß Gerd verlobt und 
selig auf dem Küchenstuhl, mit der Kaffee- 
mühle zwischen den Knien, indessen Steffie 
Wasser in die Kasserolle zapfte. 

„Bitte, Liebster, sei so gut und dreh mal 
eben den Haupthahn an der Gasuhr draußen 
an", sagte Steffle. 

„Bitte, Liebling, nimm den Spirituskocher", 
antwortete Gerd, „er steht in der Bratröhre." 

„Aber Liebster, warum nehmen wir kein 
Gas, das geht doch schneller?" 

„Schneller schon", sagte Gerd, „nur, weißt 
du, Liebling, die Gasleitung ist leider abge- 
stellt, vom Werk aus, wegen rückständiger 
Zahlungen, gewissermaßen —" 

Steffie starrte ihn fassungslos an. Aber 
Gerd bemerkte es nicht, er drehte gerade hef- 
tig an der Kaffeemühle. 

Bibliscber Eindrudc 
Giuseppe Verdi, der König der italienischen 

Oper, war auf der Höhe seines Ruhmes^ ein- 
mal bei einem reichen Gutsbesitzer einge- 
laden, dessen Reichtum dem Landsitz Verdis, 
San Agatha, benachbart lag. Nach dem Sou- 
per, das in den Augen des den Luxus wenig 
liebenden Komponisten reichlidi üppig gewe- 
sen war, wurde der Meister vom Hausherrn 
durch die Ankündigung unangenehm über- 
rascht, daß die Tochter des Hauses sogleidi eine 
eigene Klavierfantasie über Themen aus Ver- 
dis „Traviata" zu Gehör bringen werde. 

Nach der Darbietung, die von der aufge- 
regten jungen Dame nur recht fehlerhaft zu 
Ende gebracht worden war, was aber außer 
Verdi niemand aufzufallen schien, urteilte 
dieser: „Idi habe vom Spiel der Dame einen 
höchst ,biblischen' Eindruck gewonnen." Auf 
die befremdeten Gesichter rings im Kreise er- 
läuterte der Komponist noch ironisch; „Denn 
ihre Linke weiß nicht, was die Rechte tut!" 

Erzählung von Gerhard Pölzl-Saaz 
Sdinee, daß unter mir der Boden spürbar 
dröhnt. 

„Ho, ho!" rufen die Männer mit den Beilen 
und Sägen und wirbeln mit den Armen in 
der Luft herum. „Ho —! Aufgepaßt!" Und 
wieder donnert es herunter. Zwei, drei Bäume 
auf einmal! 

Unheimlich still ist es nach diesem Splittern 
und Kradien, mit dem sich der fallende Baum 
durch das Gezweig und durch die Nadibar- 
stämme gezwängt hat Dann klingen helle 
Axtschläge auf, und im Nu liegt der Baum 
nackt und bloß vor den arbeitenden Männern. 
Fast tut es ein wenig weh, ihn so liegen zu 
sehen.Ich wende mich ab und gehe weiter. 

„Hnlloi" ruft es laut und hallend hinter mir. 
Ich drehe mich um. Einige von den Wald- 
arbeitern winken mir zu. Langsam gehe Ich 
zu ihnen hin. In einer windgeschützten Ecke 
prasselt lustig ein Feuer und in einem kleinen 
Kessel kocht schwappend das Wasser über. Sie 
lachen und ihre roten Gesichter sehen midi 
freundlich an. 

Ob ich nicht mit ihnen einen Sdiluck Tee 
trinken möchte, fragt der eine wieder und 
reibt sich seine Hände über dem Feuer. 

Idi erkläre midi gern einverstanden und 
biete Zigaretten an. 

Und dann der „Tee"! 
Ein Bledibecher, randvoll und glühendheiß, 

daß ich ihn kaum halten kann. Nadi den 
ersten Schlucken treibt es mir das Wasser aus 
den' Augen, und eine züngelnde Flamme frißt 
sidi bis tief hinunter in meinen Leib. 

„Das macht das Schneewasser", grinsen sie 
und zwinkern sich zu. 

Etwas wackelig stampfe ich den Hang hinab. 
Der Schnee liegt auf den Wiesen fast knie- 
hodi, und bald quatscht das Wasser in meinen 
Schuhen. Es hatte wahrhaftig nicht die gering- 
ste Aehnlichkeit mit dem, das ich vor einer 
Viertelstunde zu kosten bekam. 

Unten auf der Landstraße klopfe idi den 
Sdinee von den Beinen und madie mich auf 
den Heimweg. 

Wenn nur etwas käme und mich mitnähme, 
denke ich und vcrwünsdie den langen Weg 

zum Dorf. Ein Sdilitteu müßte es sein, vorne 
zwei Pferde mit Glöckchen und der Kutscher 
dick vermummt, mit einer hohen Pelzmütze. 

Idi drehe mich audi nidit um, als etwa.s 
hinter mir herkommt mit „kling, kling" und 
„hüh, hühl" 

Idi fange langsam zu träumen an, denke 
ich, als es hinter mir immer lauter wird. „Der 
verdammte Tee!" stöhne ich und gehe unent- 
wegt mitten auf der Straße weiter. „Der Tee 
oder das Sdineewasserl" 

Da hört plötzlich das Rumpeln und Bim- 
meln hinter mir auf. Na also, denke ich er- 
leiditert und drehe mich um. 

Da schnaubt mir ein riesiges Pferd seinen 
warmen Atem mitten ins Gesicht, und ich 
habe Glück, daß Idi nidit hinterrüdis in den 
Sdinee gefallen bin, so ersdirecke ich über 
das sdiwarze Ungetüm. 

„Heeh, Mann! Steigen Sie auf, wenn Sie 
ins Dorf woUea!" sagt eine tiefe Stimme, die 
unter einer hohen Pelzmütze hervorkam. 

Idi mache ein paar ungeschickte schritte,, 
und wäre zu guter Letzt fast dodi nodi in den 
Schnee gefallen, wenn mir der vermummte 
Kerl da auf dem Kutschbock nicht die Hand 
hingehalten hätte. 

„Hoppla!" ladite er dröhnend, madit Platz 
und zieht mich neben sich auf den Sdilitten. 
„Wo kommen S' denn her, heeh?" 

Ich madie eine vage Bewegung zum Wald 
hinüber und starre fassungslos auf die beiden 
Pferde, die vor den Sdilitten gespannt sind. 

„War'n wohl bei den Holzfällern droben?" 
fragt er, und tausend Spotteufelchen tanzen 
in seinen Augenwinkeln. „Haben S' etwa auch 
von dem Schneewasser getrunken?" 

Da ziehen die Pferde an, und mit „kling, 
kling, kling" geht es den holprigen Weg ent- 
lang. 

Dann wühlt er In den unergründlichen 
Taschen seines Mantels, bringt eine handliche 
Flasche zum Vorschein, dreht zwitschernd den 
Korken heraus und fragt einladend: „Wollen 
S' mal versuchen von meinem Schneewasser?" 

Ich sdiüttle den Kopf. Von Schneewasser 
hatte idi vorläufig genug. 

„So kurz vorm Ersten?" / Von Helmut Ludwig 
Ld geschehen mitunter böse Dinge, weil es 

immer wieder unter vielen anständigen auch 
böse Menschen gibt. 

So passierte es Herrn Uebermeiner, der als 
ordentlicher Mensch mit Zivilcourage, eine 
nicht alltägliche Charaktermisdiung, gelten 
darf, daß er auf dem spätabendlidien Nath- 
hauseweg von einer Geburtstagsfamilienfeier 
angesprodien wurde. Ein undurchsichtiges 
Individium bat krächzstimmig um Feuer. Herr 
Uebermeiner spürte gleich, daß irgend etwa.-; 
an der Sache faul war und sagte: „Ich bin 
leider Nichtraucher, mein Herr!" 

Damit hatte er die reine Wahrheit gesagt. 
Nun aber wurde das dunkle merkwürdige 

Individium äußerst direkt und unfreundlich 
und bat Herrn Uebermeiner geradeheraus, 
die Hände hodizuheben und keinen Laut von 
sich zu geben. Dabei zog der Zwielichtige einen 
richtigen Revolver hervor und funkelte kalt- 
blütig mit den Augen. 

„Wo haben Sie Ihre Brieftasche, rasch, 
rasch!" . ... 

Herr Uebermeiner ließ sich seinerseits nicht 
aus der Ruhe bringen. Er hob zwar, um jeden 
unnötigen Aerger und Streit zu vermeiden, 
bereitwillig und höflich die Hände hodj, ant- 
wortete indessen unerschrocken und leicht 
belustigt auf die Frage des Gangsters: „Wie 
kann ich Ihre freundliche Nachfrage beant- 
worten, wenn Sie mich aufforderten, keinen 
Laut von mir zu geben?" 

Die Verbindlichkeit im Ton der Uebermei- 
nersdien Gegenfrage und dessen zwingende 

Logik verwirrten den Häuber sehr, und er 
begann-leicht unsidier zu werden. 

„Mann, madien Sie keine Mätzdion und 
rücken Sie alles Geld heraus!" herrschte er 
sdiließlidi, als er sidi gefangen hatte, sein 
Gegenüber an. 

Das blieb iiihig und lächelte zurück: „Mein 
Herr, Sie belieben zu scherzen! Glauben Sie 
im Ernst, daß ich so kurz vor dem Ersten 
auch nur noch einen roten Pfennig besäße?" 

„In drei Teufels Namen, ist denn schon wie- 
der bald der Erste!" knurrte bösartig das 
Individium. 

„Wenn Sie gestatten", sagte Herr Uebermei- 
ner und lädielte um eine weitere Nuance ver- 
bindlidier. Der Räuber fuchelte mit der Pi- 
stole. Da holte Uebermeiner zum letzten gei- 
stigen Tiefsdilag aus, denn er verachtete die 
brutalen Sdiläge der Kraftmeier: „Da wir uns 
so zufällig kennengelernt haben, mein Herr, 
und da wir so offen zueinander roden kön- . 
nen, darf ich Sie herzlich bitten, mir fünfzig 
Mark bis zum 15, zu besorgen. Ich würde sie 
Ihnen dann gewiß zurückzahlen ..." 

Das war zuviel für einen überrumpelungs- 
gewohnten Straßenräuber. Er ließ verzweifelt 
die Pistole sinken und versdiwand In der 
Dunkelheit der Nadit. Herr Uebermeiner 
aber zählte sicherheitshalber die zweihundert- 
fünfzig Mark seines Gehaltes, das er leidit- 
sinnigerweise In der Brieftasche bei sidi trug, 
im Schein der nädisten Laterne nadi, bevor 
er weiter heimwärts sdiritt! 
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diesmal wird Fosciiing 

10 Haus gefeiefl! 

1963er Niefsteiner Domtol 
Sond«rpr.i« Itf.-Fl. 0. Gl, 

1962er Binger Rosengarten 
Natur Ltr.-Fl. o. Gl. 

1.48 

2.50 

i962er0ppenheimerKrötenbrunnen 0 Ifl 
l/IFLm.Gl. 

IQrsGli ml! Whisky 25% ,mi 4.50 

Deutscher Weinbrand 38% 

EGliterSteinisfi9er38% 

■■■■■■■■■■■■IS 

1/1 Fi. 4*95 

1/1 Fi. 5.30 

Deutscher Sekt . schloß Polais Trier' QC 
1 /1 FI. inU. Steuer ifa*0 V 

Froni. Rotwein „Baudlnet" Natur | AR 
1/1 Fi.m. Glas ■•vV 

Afhneister-Kaffee „Rot-Gold" 9 9(1 
250 g 4.30 125 g 

Fleisch- und Heringssalat . ao 
300-g-Schale •vU 

DeHkateB-Gurken \ 90 
1/1 Glas 

... und noch 3% Rabattl 

'■■■■■■■■■■■■■■ 

SCHULZ &C0 KG 

Wüsten rot 

kONSUMGENOSSENSCHAFT MÄIN-;TAUNUS E,G.M.B.H. FRANKFURT/MAIN 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

m^hte man beim 
Anblick dieser 
ALNO-AnbnukOrhe 
»«gen. Und im 
Innern steckt die 
Praxis: tlles Ist 
fliolch bei der Hand. 

Firminidiitder, Mosdiinsnschilder. Iichrihdil Sdiitder 
Art out Ititpal und Alu-iloc. 

ümnsii 

Fernseher 

I Waschmaschinen 

Kühlschränke 

Tiefkühltruhen 
des Proltos wogen von 

600000 Wohnungen' 
Frankfurt am Main 

NordendstraOo SO 
Krilteler StraOe 28 

Bille besichtigen Sie diese preisgünstige Anbauküche 
in unserer großen Ausstellung im Möbelhof. 
Beratungen mit Küchenentwürfen und späterer Montage 
kostenlos. 

Groß- 
nandelt' 
••'•iso 

im Möbeihol 

Mietkauf Garantie 
Redienmasctilnen - Diktlergaräto 

Vervieltälllgungs-Apparato 
-BOROMASCHINENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
KalHntr. 79 Idlrikt am Hbhf-Tuintloiiigii«gl 
8-18 Uhr du'ctigetiBna ^«nistags 9-12 Uln 

Talefon 25 68/8311 Franklurlsr Straß« 
GrSDte deuUefie Bauspark^tse 

Kleinanzeigen 
baben Immer Erfolg I 

qut q/ädUdetl 
5 Für den Herrn 1 3 Dir ftek. 6,—i 

Golr' 7.B0; Luk. 10,—. Sortiment 
■ Je Dtz. 7.50 Interess. Pro.-:pekte 

füi Sie und Ihn werden leder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

Wir konfektionieren nach Ihren Maßen 
Damenmäntel, KostOnic, Jacken 

und Damenhosen. 

W. H. Wolf 
Kleiderfabrik 

Sprendlingen, Eisenbahnstr. 45, Tel. 67595 
K. D. Pflster 
(28) BremfP-Huchllng Fach 8 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 17 M/P2 Kombi, 58 1950,— Opel Caravan TÜV abg. 4000, 
Ford 17 M/P3. 60 PS, 62 5600,— Renault Dauphine, 62 3100, 
Ford 17 1VIP3 Kombi. 61 4400,— Peugeot 404, 63 6600, 
Ford FK 1000 Kasten. 60 1500,— BMW 501, 6-Zyl., 54 1200, 
Ford 17 M/P2, 60 3200,— Skoda Oktavia, 61 2750, 
Zodiac Mark III, 63 9200,— Mercedes 220 b, 60 7400, 
Dodge Lancer, 61 6500,— Opel Rekord Coup6, 62 5200, 

Geringe Anzablang,^ bequeme Flnanzieruns. Besichtigune jederzeit 1 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
ZeU 2 Zeil 17 
Friedberger Anlage 1 Berliner Straße 56 
HedderichstraOe 81 Kurmainzer Straße 93 
Westerbachstraße 204 Mörfelder Landstraße 212 
Sonnemannstraße 53 Fürstenberger Straße 227 
Berger Straße 134 Ludwig-Landmann-Straßc 300 

Sehmiltstraße 47, Ruf; 330831 

... für den Fasching zu Hause 

Mörzhelm. Weißwein 
1963er, Rhoinpfalz, süffig, spritzig LitefFl.o.GI, 

DIOGENES-Sekt 
Extra Cuvee 
mild, bekömmlich 

35 Vol. "/o klar und würzig 1/1 Flasche 

. . . für die tägliche Saftkur 

Traubensaft 
rot (Import] 1/1 FI. o. Gl. 

. .. eine kräftige, preiswerte Mahlzeit 

USA-Linsen SOOg-P. 

Rindswürstchen 
100 g 

Doppelwacholder 38 "/o fi. 

Deutscher Sekt „Bonmot" 
besonders preiswert 1/1 FI. einschl. Steuer 

Expreß Kaffee, aromatisch 
blitzschnell zubereitet 50 g 

Marinaden 
Rollmops und Bismarckheringe Glas 

Kronsardinen 
besondeis delikat 120-g-Glas 



Die Oberfinanzdirektion Nürnberg 

stellt vom April bis Juli 1964 jeweils zum 1. der 
genannten Monate ein: 

für den mittleren 
ZOLLDIENST (Zollgrenzdienst) 

hab's 

geschafft! 

1954-1957 

lehrling bei 

Schade u. Füllgrabe 

heule 

Leiter eines 

modernen 

Sthade-Morkles 

Jungen Männern wird ein gesicherter Lebensberuf mit Aufstiegsmüglichi- 
kcitcn in den geliobenen Zolldienst (Inspektorenlaufbahn) geboten. 
Einslellungsbedingungen: 
Kindestalter 19 und Höchstalter 30 am Einstellungstag, erfolgreicher Besuch 
niner Volksschule oder entsprechende Schulbildung, deutsche Staatsange- 
hiirigkcit und guter Leumund. 
Einstellungsgesuche mit handgeschriebenem Lebenslauf sind umgehend an die 

OBERFINANZDIREKTION NÜRNBERG 
(Zoll- und Verbrauchsteuerabteilung) 

in Nürnberg, Krelingstraße 50, zu richten. 
Merkbliilter über die Einstellung von Nachwuchskräften für den Zollgrenz- 
Ulcnst Isönnen bei den Hauptzollämtern oder bei der Oberfinanzdircl<tion 

Nürnberg angefordert werden. 

Suchen Sie einen interessanten und abwechslungsreichen 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechten Verdienstmöglichkeiten ? 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Dorotheenstr. 8-10 
Gute Fachkräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
gen und ein gutes Betriebsklima. Gutes verbilligtes Mittag- 
essen. Überzeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns. 

Hert D. Eckhardt, 25 fahre • MDhIheim/M ^ür (esUiche 

Stunden 
gestalten wir die per- 
sönliche EUnladmigs- 
drucksache, das Plakat 
tflr die Ottentlicbe 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 
Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen 

Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15—19, Telefon 8228 und 2837 

Wir sudien Lehrlinge 

für Verltauf und Büro 

DRESSLER Frankfurt/M., Hanauer Landstr. 161-173 

DREgSLfift SPANNBETON GMBH & CG 
KOMMANDITGESELLSCHAFT 

6072 Dreieichenhain/Hessen, An der Trift 
Telefon: Langen 0 61 03 / 83 13 - 14 Achtung IVIetallberufe ! 

Vom Volksschüler In 6 Monaten zum 
TECHNIKER ÜND WERKMEISTER 

mit Zeugnis und Diplom 
Techn. u. Werkmcister-Lelirinstltut 

(6079) Sprendlingen 
(Kostenlose Lehtprospekte anfordern!) 

V/ir stellen immer noch ein 
mit Führerschein Kl. 3 gesucht 

Konstrukteure, Techniker, Zeichner Tätigkeit: Waren ausfahren, 

Hilfe im Lager und Betrieb 

Schlosser 

Hilfsarbeiter und 

weibl. Arbeitskräfte 

stellt ein: 

Einschaler, Eisenbieger und Schlosser 
Bewerbungen erbeten unter Nr. 209 an die 

Geschäftsstelle der Langener Zeitung Bezahlung: Tarif. 
Leistungsgerechte Zulage sowie Anteil am Produktionsergebnis. 

Wir haben ein gutes Betriebsklima, geheizte Werkräume und 
ganzjährige Beschäftigung. Metallwarenfabrilt 

ROLF RODEHAU 
Liebig-, Ecke Moselstraße Ab sofort oder zum 1. April 1964 stellen wir noch einige 

Wir suchen zum 1. April oder später 
1 abschlußsicheren ersten Tüchtige 

Schreiner 
für Innenausbau, bei gutem Lohn 
gesucht. 

Bau- und Möbelscbreincrei W. Pfaff 
Hügelstraße 6 

mit Schreibmaschinenkenntnissen ein. Wir arbeiten an fünf 
Wochentagen von Montag bis Freitag 44 Stunden. 
Damen, die eine Dauerstellung in einer guten Betriebsge- 
meinschaft suchen, werden gebeten, sich unter Beifügung 
eines Lebenslaufes mit Zeugnisabschriften zu bewerben. 

Buchhalter (in) 

2 Maschinenbuchhalter (innen) 
für halbtägige Bedienung des Buchungsautomaten 
(National) und für sonstige Buchhaltungsaufgaben. 

Bis Herbst 1964 erfolgt die Einarbeitung in Frankfurt a. M., 
im rv. Quartal 1964 verlegen wir unsere Verwaltung nach 
Sprendlingen (Industriegelände). Angenehme Arbeitsbedin- 
gungen. 5-Tage-Woche, Werkskantine. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten unter 
D 36236 über CARL GABLER WERBEGESELLSCHAFT mbH 
6 Frankfurt a. M., Kaiserstraße 15 

WEINBRENNEREI UND LIKÖRFABRIK 
Langen, Rheinstraße 27/29 

1 weibl. oder männl. 

kaufm. Lehrling 
für Ostern 1964 stellt ein Unsere Rechnungsabteilung sucht noch eine tüchtige 

Rolf Rodehau 
der es Freude machen würde, mit netten Kolleginnen zu- 
sammen in einem sauberen und hellen Arbeitsraum Rech- 
nungen zu schreiben. Auch wenn Sie diese Tätigkeit bis jetzt 
nocil nicht ausgeübt haben, jedoch Kenntnisse im Maschinen- 
schreiben besitzen, bitten wir um Ihre Bewerbung. 
Bitte, schauen Sie sich den freien Arbeitsplatz einmal unver- 
bindlich an. 

Addressograph-Multlgraph GmbH 
U 6079 Spretidhneen. Robert-Bosch-Str. S 

Tel Langen 6604] 

Metallwarenfabrik 
Moselstraße-Ecke Liebigstr. Wir suchen einige 

Frauen und Mädchen 
für Pack- und Etikettierarbeiten. Halbtagsbeschäfti- 
gung möglich. Vorstellungen: montags bis freitags 
von 8 bis 12 Uhr und von 13 bis 17 Uhr. 

Elektromonteur 
für Installationen sofort od. später 
gesucht 
Spitzenlohn bei guter Leistung 
wird geboten. 

Fa. Ins. Werner HauBwald 
Elektrobau - Gerfttcvertrieb 
Langen, Forstring 3, Telefon 7418 

SEKTKELLEREI WAGNER K.G. 
Langen - Darmstfidter Straße 36 - Telefon 38 87 

Deutscher Sekt n i 
1/1 Flasche # 

mit Steuer 

SUdtiroler 

Sondermarke ! 
1/1 Flasche mit Glos ib«' 

. . . und dazu zum Knabbern: 
Original i 

Hultsch Sticks -1 
22S-g-Großpackung •' 

wtdnoefi 3% Jlakät! 

KUHN 

J(*FFEE 

III 

8ESSER DENN 

RAPIO H AU PTWACH E 
'ÖAÄ G F E R N S EH FACH C ESCH Ä'FT 
FrankfLicbfrauenstr.VEcke Hoixgtobcn O.II & Höjncrriunn und Tcgah'nus ) ' ' 
TE M F O N ; 2^ 2 5 7 8 + 2.9 26 2 28^^i; 

Ccinih'ausbn, Rolhcrgcrs&o 18, Tel. ' 37.63r 
Hanatj, Rosensfrafitr 17, Toi. ^32 

9 Fficdborg, * K.aiserslr. 109, • Toi. 77 15 
— Oafmsradt,. Rhoinstroßo 12, To(..7 09 NO v 

Sekretärin 

per sofort oder später gesucht. 

Wir bieten schönen Arbeitsplatz in modernen Büroräumen, 
gutes Betriebsklima, 5-Tage-Woche und ein leistungsgerech- 
les Gehalt. 

Bewerbungsunterlagen unter Offerten-Nr. 254 an die LZ. 

Wir stellen 

Expeditionsarbeiter u. 

Lagerarbeiterinnen 

bei angeme.ssener Bezahlung ein. 

Bundesmonopolverwaltung für Branntwein 
Verwertungsstelle 
Abteilung Neu-Isenburg, Schleussnerstraßc 26 

ASTRÄ- Maschinenfabrik 

Wir suchen zum baldigen Eintritt; 

Stenokontoristin 

Wir bieten gutes Gehalt; 5-Tage-Woche, verbilligtes Mittag- 
essen, angenehmes Betriebsklima. Bewerbungen, scliriftlich 
oder persönlich, bitten wir zu richten an: 

E. G.HENKEL 
Neu-Isenburg, Dornhofstr. 40, Telefon 8778 od. &.i42 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Fräser, Vertikalbohrer 

Schleifer 

Revolverdreher 
(Bewerber kann angelernt werden) 

Spitxendreher 

Lagerarbeiter 

Femer eine 

Werkzeugholerin 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung von 
Montag bis Freitag von 8-12 oder 14-16 Uhr erboten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.G. 

607 Langen/Hessen 

Wir suchen für unseren Betrieb 

Dreher und 

Revolver-Dreher 

Wir bieten guten Lohn u. Dauerstellung, kein Schichtbetrieb, 
verbilligtes Mittagessen. 

Phönix 
Armaturen- und Gerätebau GmbH 
Dreieichenhain 

Dame oder Herrn für 

Büroarbeiten 

mügl. mit Buchführungskenntnlsssn ge- 
sucht. Arbeitszeit von 8.00 bis 14.00 Uhr. 

Hotel Hiius Boyerseich 
Telefon Langen 2141 

Für unsere Spezial-Druckerei suchen wir 

1 Buchdrucker 
der als Einrichter für mehrere Rollen-Druckautomaten ein- 
gesetzt werden kann, evtl. auch angelernter Buchdrucker. 
Weiterhin einige 

weibliche Arbeitskräfte 

für leichte Maschinenarbeit (Spczial-Druckmaschinen) 

1 jüngere Stenotypistin 

mit guten Maschinenschreibkenntnissen, die in der Lage ist, 
nach Einarbeitung selbständig die Versandabteilung umsich- 
tig zu leiten. 
Für unsere Maschinen-Abteilung suchen wir 

iVlaschinenschiosser und 

1 Elektriker 
für Installation der Druckautomaten und Wartung der eige- 
nen Anlage. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen und Angahe des 
Gehaltswunsches imter Offerten-Nr. 243 an die LZ erbeten. 

Wir suchen baldmöglichst 
1 Telefonistin 
mit Schreibmaschinen-Kenntnissen, und 

1 perfeicte Kontoristin 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbungsunter- 
lagen mit Angabe Ihres Gehaltswun- 
sches und des frühesten Eintrittstermins 
unter Nr, 220 an die Langener Zeitung. 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 58 93 anrufen 
wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 
Langen 

Spezial-Werlczeugfabrik 
sucht zum sofortigen Eintritt: 

Flächenschieifer 
(Dauerstellung) 
5-Tage-Woche, 41 Stunden, Zu- 
schuß zum Mittagessen, Umsatz- 
Prämie. 

Offerten unt. Nr. 242 an die LZ erbeten. 

Kaufm.Lehrling 
{männlich oder weiblich) 
für Ostern 1984 gesucht. 

Briefmarkenfachgeschäft 

HERBERT KOCH 
Frankfurt/Main, Battonstraße 23 
Telefon 280487 

Zuverlässiger ehrlicher 

Tankwart 

gesucht. 

Fina-Tankstelle 
Langen-Oberlinden 

Ikr hriiihMt<iri4 
Die ersten Fernseher der Saison 1964/65 
sind eingetroffen, desh. nochmals starke 

BeduiieruiiBunseiei Preise 

Kaufen Si« bitt* sofort. Sie erleben noch 
die Olympiade in Ihrem Heim und bekommen 
jetzt Sentations-Preise. Vergleichen Sie selbst: 

Super-Automatic 
Tischr«mt«h«r. 99'Cm-GroDbHd, für oll« Progromme,. Klorzeichnsr, W«it*mf»* langsgcrit, «Inssbaut* Antann* 

ipffmmpß 

Weitere kaum schlagbar« Nettopreise^ die Sie 
unbedingt vor oinem Kouf vergUichon sollten: 
Kofferradlosm. Antenne U.Batterie gb 19.«o.ax 10.- 
Tonbandgeräte, riesige Auswatil ob 
Spitzen-Rundfunkgeräte» Stereo ob 298.** 15.~ 
Storeo-Truhen mit lO-PI.-Spleler ob 478.- £ 24.- 
59-cm-Standfem8ehor mit Türen ob 768.- 2 39.- 
59-cm-Fernsehschränke m 
mit Radio und 10-Ptatten-S|>ieler ob 1198.- d 59.- 
Trotz dieser Superpreise volier Kundendienst 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zahlung im Mai 
0 Btitz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 13 Spe- # 

xIal-Warkstattwagenu. insges.27 Kundendienst- 0 
^ Fahk-zeugen,auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Spengler und 

Installateur 
für sofort gesucht. 

Wohnung kann gestellt werden. 

Offerten unter Nr. 224 an die LZ erbet. 

Per sofort oder später in Dauerstellung 
gesucht 

Kontoristin oder 

Stenotypistin 

(auch Nachwudhskraft) 

Wir bieten: 40-Stunden-Woche u. zahlen 
überdurchschnittliches Gehalt. 

METALLWARENFABRIK 

Rolf Rodehau 
Mosel-, Ecke LiebigstraQe 



Gardinen-Reste 

Dekor-Stoff-Reste 

Linoleum-Reste u. 

Pergula-Reste 

zu stark herabgesetzton Proisen. 

J. K. BACH 

Fahrgasse 17 

Overdick bürgt für Qualität 

44 Jahre Fabrikation 

in Wohnraumleuchten 
mit die besten der Welt 
große Auswahl 
in Club- und Leselampen 
Kronen- und Wandleuchten 

NEU-ISENBt'RG 
.UVeraiCK TaunusstraOe 89 

Telefon 25 65, von Ffm. 712/25 65 
Verkauf zu Fabrikpreis, an Privat 
Auch samstags geöffnet 

Gewandter 

Industrie-Kaufmann 

Alter zwischen 30 und 40 Jahre für 
verantwortungsvollen Posten in der 
Geschäftsleitung eines mittleren Be- 
triebes gesucht. Übl. Bewerbungs- 
unterlagen mit Lichtbild unter Off. 
Nr. 239 an die Langener Zeitung 

auf Provisionsbasis für Baufertig- 
teile gesucht. 
Eigener PKW erforderiich. 

Offerten unter Nr. 236 an die LZ erbet. 

Wir suchen 
zuverl. Arbeiter 
z. Anlernung als Gummifachkraft 
Wir bieten leistungsgereehte und 
gute Bezahlung, Umsatzprämie, 
43-Stundcn-Woche, soziale Son- 
derleistungen. 

paul mattet 

Mörfi.'lder Landstraße 

Sprechstundenhilfe-Lehrling 

zu prakt. Arzt zum 1. 4. 1964 ge- 
sucht. Zuschriften erbeten unter 
Nr. 217 an die Langener Zeitung 

Lebensmittel-Feinkost-Geschäft 

sucht für nachmittags, evtl. von 
montags bis freitags 

1 Verkäuferin 

Offerten unter Nr. 227 an die LZ erbot. 

2 nette, junge Herrn 
(21/22 Jahre, 1,80/1.90) möchten 
gerne 2 reizende, 

junge Damen 
kennenlernen. Hobbys: Tanzen, 
Sport, Reisen. 
Wir würden uns freuen, wenn Sie 
uns einmal schreiben u. ein Foto 
beifügen würden. 

Offerten unt. Nr. 240 an die LZ erbeten. 

Lediglich dort 

wo OS seit vielen Jahren nur Tcppiche 
gibt, — bei bekannten Teppich-Fach- 
leuten,—sollten Sie sich beraten lassen. 
Dieser gute Rat ist schon eine Weiter- 
empfohlung an Ihre Bekannten wort. 
Großstadtauswahl zu Lagorpreison in 
Teppichen, Brücken, Läufer. Kchte Per- 
ser, Wolltoppiche oder reines Haargarn 
und Sisal 

TEPPICH 
SPEZI AL 
LAGER 

nur Knr'"'nrilin<7pn-Nr>rH. Karlstraße 10 
(Urtsausgang nach Ffm. Nähe Effocton- 
bank) im Hause TeppichgroBhandlung 
H. W. AHLERT 

SiSgEESgaSEIIEBiä 

IMZ 

Brenntiolz 
schön klein gehackt, daher prächtig als 
Anmachholz zu verwenden, ab 10. 2. 64 
zum alten Frei.-» von nur 3,85 DM pro 
Sack wieder zu haben. 
Bestellungen täglich von 17 —19 Uhr. 

Horst Müller & Co., 
Langen, Marionstraße 2a 

Aus innerbetrieblichen Gründen sind 
wir aus der Gärtnerei Dröll ausgeschie- 
den. Es ist uns daher nicht mehr mög- 
lich, Ihren Wünschen entgegenzukom- 
men. Allen unseren verehrten Kunden 
und Freunden danken wir für das uns 
erwiesene Vertrauen und wünschen 
T>inon für die Zukunft alles Gute. 

Alfred Günther und Familie 
Langen, Friedhotstraße 35 

Moniereisen, Torstahl III 
Baustalilgewebe 

in allen Nummern 
Dachfenster 

in allen Sorten 
Kamlnstandroste dazu 
Betön-Mischmaschlnen 
Kreissagen 

ab DM 195,— 
liefert ab Lager frei Baustelle 

Karl Dammel KG 
Mörfelden, Bahnhofstraße 6—8 
Telefon 2010 und 2349 

Transporte, Umzüge. 
Auslieferungen 

täglich Egelsbach — Frankfurt/M. 

E. AVEMARIA 
Egelsbacta. Telefon Langen 3380 

Jag den Koter 

in die Flucht! 
Nach Alkohol- und Tabakgenuß bei 
einem feuchtfröhlichen Abend, 
braucht man am nächsten Tage i<ei- 
nen Kater zu haben. Wenn Sie vor 
dem Schlafengehen 2 „Spalt-Tablet- 
ten" nehmen, haben Sie am nächsten 
Ivlorgen meist einen klaren Kopf, 
fühlen sich frisch und mobil, ohne 
die unangenehmen Bogleiterschel- 
nungen wie Kopfdruck, Mattigkeit, 
Unlust und Ubernßchtigkeit. Man 
kann getrost mal über den Durst 
trinken, wenn man die seit Ober 
30 Jahren bewährten „Spalt-Tablet- 
ten" bei sich hat. 
10 Stück DM 0.8S, 20 StOck DM t,SO 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

BauRrundst. in Worfelden, 4 km v. Groß- 
Gerau, 10 Imi vo. Dst., alle Anschl. vorh., 
off. Bauw., ruh. Wohnl. an der Ortsbe- 
bauungsgr., 667 qm ä DM 15,v-. 
Bauftrundst. in Groß-Gerau, sämtl. An- 
schlüsse vorh., Bungalow- u. 2geschoss. 
Bauw. mögl., 18 m Straßcnfr., Ges.-Fl. 
697 qm ä DM 30,—. 
Komf. I-Fam.-Bungalow, Stadtgronze 
Darmstadt, nordwestl., m. 3 Zi., Kü., 
Kachelbad, ZH, Torr., Gartenanl., voll 
eingefried. Grundst., Gcs.-Fl. 1300 qm, 
kurzfr. beziehb., Kaufpr. DM 78 000, . 
Grunderwerbs.-steuerfroi u Abschreibung 
nach § 7b mögl. Im Rahmen einer Bau- 
betreuung werden erstellt: 9 mod. Ein- 
Fam-Reihenh. in Darmstadt-Nordost, 
komf. Ausstatt, m. 5 Zi.,Kü., Kachelbad, 
sep. WC, Garderobe, Loggia, Torr., Gar., 
Wohnfl. 114 qm, Kaufpr. DM 84 500,— 
ca., bar crforderl. DM 25 000,—. 

Angebote erbet, an: Frohnc KG, Darm- 
stadt, Schuchardtstraße 18 

AaskHifl. ItrttMi vni.Pfttptkti iurch 

Rheinbau GmiaH. 
605 Offenbach a. M., Nordring 125 

Postfach 949, Telefon 83855 

t. .^heit- 
Gesundheit 

BOOMCTIK 
DOvsaldorf'Wt* 
Drogerie Meißner Fahrgasse 12 

Transporte u. UmzUge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 37 45 (Aral-Tankstelle) 

Vater werden 
ist nicht schwer — Vater sein dagegen 
sehr, so sagt jedenfalls ein volkstüm- 
liches Sprichwort. Auf jeden Fall ist 
alles viel leichter, wenn Sie vor dem 
freudigen Ereigni.s einmal die Baby- 
Etage aufsuchen. Dort finden Sie alles 
fürs Baby komplett — von der Windel 
bis zum Kinderbett. Karola Hermann, 
FrankfurtMain, Moselstr. 45/11. Stock 
(Lift) — 2 Min. vom Hauptbhf. — Kein 
Laden, auf Hausnr. achten. Tel. 332944, 
Gratiskatalog anfordern. Auf alles 3'/a 
Kassenrabatt. 

Auto-Verleih 
Sachberater bei Unfallschäden und Ge- 
stellung von Leihwagen ohne Kosten- 
bevorschussung, - H. Woitke, Langen 
Bahnslrße 52 - Ruf 24 71. 

Kleinanzeigen 
in der Langener Zeitung 
haben Immer Erfolg I 

K indershampuon 

Curtis 

die Haarwäsche ohne 
Augenbrennen, 

in Ihrer 

FACH-DROGERIE 

"Gnöie 
mit Photo- 

spezialabteilu n e 
607 Langen b. FJm. 

Lutherpl. - Bahnstraße 
Telefon 3551 

An unsere Leser! 

Betr.: Chiffre •Anzeigen 

Wenn es in einer Anzeige heißt: 
Schriftliche Angebote unter Nr. 1 
nOfferten unter Nr. ..." 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. 
Rückfragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. 

In diesen Füllen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns tiber- 
sandt werden. 

Anzeigenabteilung 

agen 
aus 

bester Hand 

FK 1000 Kastenw., alle 
Fahrz. TÜV abgenomm 

im Auftrag des Kunden zu ver- 
kaufen, Finanzierung möglicii. 

Auto-Görich 
«07 Langen/Hessen 

Rheinstraße 4, Telefon 3889 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

6elegenhelten 

VW-Variant, Vorfülirwagen, nutria 
Baujahr 63, mit Standheizung 

VW-Variant, perlweiß, Bauj. 63 
Karmann Ohla 1500, perlweiß, Bauj. 63 
VW-Export, Bj. 62, perlweiß 
VW-Export, Bj. 62, rubinrot 
VW-Export, Bj. 61, schwarz 
VW-Export, Bj. 57, grün 
VW-Export 1500, perlweiß, m. Stahl- 

kurbeldach, Bj. 62 
VW-Kastenwagen, Bj. 60 
VW-Kastenwagen, Bj. 59 
Im Kundenauftrag zu verkaufen: 
Mercedes 190 D, Bauj. 1961 
Fiat 500, Bauj. 58, blau 
Fiat 500, Bauj. 62, perlweiß 
Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne VoUkasko, bei kl. Anzahlung, Be- 
sichtigung auch samstags von 9—14 Uhr 

mä 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-Händier 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

DER NEUE 

DKW- 
(2-Sitzer) ist da 

F12 Roadster 

Besichtigung am kommenden Sonntag, | 
dem 9. Februar 1964 | 

DKW-OTTO 

Sprendlingen, Darmstädter Straße, Fina-Tankstelle 

Nr. 11 LANGENER ZEITONO Freitag, den 7. Februar 1904 

Wesentliche Veränderungen nicht zu empfehlen 

Verkfhrsproblcm BahnstraBc - Friedrichstraße 

c) 

Das Verkchrsproblcm untere Bahnstraße - 
Friecirlchslraße steht seit einigor Zeit im 
Kreuzfeuer der Meinungen. Es ist erfreulich, 
daß sich neben den logitimen Organen der 
Stadl auch die Bürger an der Diskussion 
beteiligen und sich mit eigenen Vorschlügen 
an die Öffentlichkeit wenden. Man kann 
solche Bi'itiiige garnicht hoch genug bewer- 
ten. In unserer Ausgabe am 31. .Tanuar hatte 
Herr Wilhelm Anthes einen Vorschlag ver- 
öffentlicht. dorn jetzt eine Stellungnahme des 
Vorsitzenden des Verkehrs- und Verschöne- 
rungs-Vereins Langen, Wilhelm Kömpel, 
folgte. Die^e Stellungnahme hat folgenden 
Wortlaut: 
„1. .lede Änderung der augenblicklichen Ver- 

kehrsführung im Räume untere Bahn- 
straße zieht weitere Verkehrsmaßnahmen 
nach sich, die sich in anderen Straßen und 
Stadtteilen auswirken. Insofern lassen sieh 
Änderungen nicht für einen kleinen Teil- 
abschnitt, sondern nur in der Gesamtheit 
lösen; 

2. Der Vorschlag des Herrn Wilhelm Anthes 
hat zweifellos bemerkenswerte Vorteile, 
leider aber auch eine ganze Menge Nach- 
teile. Bei der Abwägung der Vor- und 
Nachteile wird sich die Erkenntnis durch- 
setzen. daß eine Verkehrsführung über den 
Bahnhofsplatz nicht mSglich sein wird; 
Wenn man nämlich den Verkehr über die 
Friedrichstraße - Bahnhofsplatz - Bahn- 
hof.sanlage leiten würde, dann staut sich 
an bestimmten Tageszeiten, besonders je- 
doch morgens vor 7 Uhr, der Verkehr 
statt in der Bahnstraße, in dieser neuen 
Verl<ehrsstrecke zurück. Dieser Rückstau 
Ist bekanntlich in den Morgenstunden so 
groß, daß er von der Friedrichstraße aus 
noch in die Bahnstraße reichen würde.. 
Dadurch würde jedoch folgende Situation 
eintreten: 
a) Die Einmündung der Gartenstraße und 

der Nördlichen Ringstraße wären von 
den Fahrzeugen zugestellt, 

b) Auch die Einmündung Liebigstraße in 
den Bahnhofsplatz wäre von Fahrzeu- 
gen blockiert: 
Der Bahnhof wäre von einer Pahrzeug- 
schlange abgeschirmt. Wenn sich die- 
ser Verkehrsstrom in Bewegung setzt, 
könnte eine ganze Zeitlang kein Mensch 
mehr zum Bahnhof bzw. von dajiuf die 
andere Straßenseite; 

d) und schließlich bliebe es zweifelhaft, 
ob ein Schwerfahrzeug (Lastzug usw.), 
selbst bei entsprechender Umgestaltung 
der Einmündung, von der Bahnhofs- 
anlage zum Bahnübergang einbiegen 
könnte, ohne dabei den gleichzeitig 
stadteinwärts fließenden Verkehr zu 
behindern. 

Bei der Verkehrsführung über den Bahn- 
hofsplatz - Bahnhofsanlage ist es gleich, 
ob der Verkehr von der Bahnstraße oder 
der Gartenstraße aus in die Friedrich- 
straße geleitet wird. Das Problem ist das 
gleiche. Hinsichtlich der Gartenstraße 
müßte sogar noch ein Einbahnverkehr in 
westlicher Richtung eingeführt werden, 
wie es die nachstehenden Ausführungen 
üu Ziff. 5 beweisen. 
Ein sehr wichtiger Bestandteil unseres in- 
nerstädtischen Verkehrs ist der Stadtbus. 
Er befördert täglich viele hundert Men- 
schen im Stadtgebiet und fährt sowohl im 
Berufverkehr als auch auf der Stadtlinie 
mit jeder Fahrt den Bahnhof an. Während 
des Berufsverkehrs In den frühen Morgen- 
bzw. späten Nachmittagsstunden verkehrt 
er in einem viertelstündigen Turnus vom 
Bahnhof zum Rathaus und von da wieder 
zurück. Daß der Bus, der zu den Zügen 
fährt, pünktlich sein muß, steht außerhalb 
jeglicher Diskussion. Der Fahrer kann je- 
doch seine 15-Minuten-Fahrzeit nur ein- 
halten, wenn das Fahrzeug in keiner Weise 
behindert wird. Die seit vielen Jahren be- 
währte Autobuslinie muß auf jeden Fall 
unangetastet bleiben. 

Stünde jetzt aber infolge der Verkehrs- 
umleitung in der Bahnhofsanlage, auf dem 
Bahnhofsplatz und in der Friedriehstraße 
eine lange Fahrzeugkette, die möglicher- 
weise noch in die Gai-tenstraße zurückge- 
staut ist, dann käme der Stadtbusbetrieb in 
arge Nöte. Er befährt nämlich augenblick- 
lich auf dem Weg zum Bahnhof deshalb die 
Gartenstraße, weil er in der Bahnstraße 
durch den Fahrzeugrückstau behindert 
würde. Wenn sich künftig aber die Fahr- 
zeugschlange in die Gartenstraße verlagern 
würde, dann müßte diese durch den Stadt- 
bus auf der linken Fahrbahn umfahren 
werden. In diesem Falle dürfte dann aber 
kein Fahrzeug entgegenkommen, weil es 
dann ein Chaos gäbe. Also bliebe in diesem 
Falle nichts anderes übrig, als die Garten- 
straße im unteren Abschnitt zur Einbahn- 
straße zu machen. Ungeklärt wäre aber 
dann immer noch, wie der Bus in Zeiten 
des Spitzenverkehrs von der Gartenstraße 
aus zum Bahnhof kommen will und von da 
wieder zur Innenstadt, wenn eine lange 
Fahrzeugkette in der Friedrichstraße und 
vor dem Bahnhof den übrigen Verkehr 
lahmlegt. 
Nach dem Antbes-Plan wäre auch ein 
Linksabbiegen von der Bahnstraße (aus 
Richtung Bahnübergang) in die Friedrich- 
straße nicht möglich, Der Linksabbieger- 
verkc'hr setzt voraus, daß er in der Fried- 
richstraße in Richtung Bahnhof abfließen 
kann. Gegenwärtig ist das möglich. Wo will 
aber dieser Linksabbiegerverkohr hin, 
wenn die Friedrichstraße mit einem Fahr- 
zeugrückstau blockiert ist? 
Das gleiche gilt für den Verkehr, der aus 
Richtung Keiilerplatz kommt und Im Zuge 

6. 

7. 

der Friedrichstraße in den Raum Bahnhof 
—Westendstraße — Liebigstraße weiter- 

fließen möchte. Er hätte überhaupt keine 
Chance mehr, in Bewegung zu kommen. In 
diesem Falle würde wohl auch niemand 
mehr die Südliche Ringstraße befahren, um 
die Innenstadt zu entlasten. 

8. Die Verkehrsregelung mittels Signalan- 
lage an der Kreuzung Bahnstraße / Fried- 
richstraße wird immer problematisch 
bleiben. Das kommt daher, weil der Quer- 
verkehr in der Friedrichstraße (über die 
Bahnstraße) voraussetzt, daß der in der 
Bahnstraße aus Richttmg Bahnübergang 
kommende Verkehr zeitweise angehalten 
wird. Damit entsteht aber die Gefahr, daß 
sich der Verkehr auf den Bahnübergang 
zurückstaut, weil ja eine Signalanlage nach 
einem festen Rhythmus schaltet und sich 
nicht den Verkehrsströmen anpassen kann. 

9. Die vor längerer Zeit einmal von der SPD- 
Stadtverordnetenfraktion vorgeschlagene 
Einbahnregelung für die Bahnstraße und 
Gartenstraße wird von dem gleichen, unter 
Ziff. 8 erwähnten, Problem betroffen. Selbst 
wenn man diese Einbahnregelung in der 
Bahnstraße nur auf die Abschnitte Bahn- 
übergang — Kreuzung Goethestraße — 
Wiesenstraße und in der Gartenstraße 
zwischen Taunusplatz und Friedrichstraße 
einführen würde, entatönden folgende 
Probleme: 
a) Der in westlicher Richtung nach dem 

Bahnübergang fließende Verkehr müßte 
auch über die Friedrichstraße — den 
Bahnhofsplatz und die Bahnhofsanlage 
geleitet werden, womit bereits die un- 
ter Ziff. 3—5 aufgeführten Schwierig- 
keiten eintreten würden. Vorteilhaft 
wäre dagegen die Einbahnregelung in 
der Bahnstraße für die Kreuzung Fried- 
richstraße. Hier könnte der Verkehr 
nach links und rechts abfließen, ohne 
daß er vom Gegenverkehr gestört 
würde. 

b) Die Seitenstraßen zwischen Friedrich- 
straße und Walter-Rathenau-Straße sind 
sehr schmal und haben den Charakter 
von ausgesprochenen Wohnstraßen. Sie 
sind zur Zeit für den Verkeiir in Rich- 
tung Bahnstraße gesperrt. Die Straßen 
eignen sich wegen ihrer .Abmessungen 
auch gar nicht füi: einen Zweibahnver- 
kehr. Durch eine Einbahnregelung in 
der Bahnstraße und Gartenstraße würde 
es an ausreichenden Verbindungen zwi- 
schen den großen Stadtteilen nördlich 
der Gartenstraße und südlich der Bahn- 
straße fehlen. Man muß sich das einmal 
auf ein Stück Papier zeichnen, um er- 
sehen zu können, welche Folgen eine 
Einbahnregelung für viele Bewohner 
hätte. Ich stehe auf dem Standpunkt, 
daß mit einer Einbahnregelung für die 
Bewohner der Bahn- und Gartenstraße 
sowie einer ganzen Anzahl Seitenstraßen 
kaum zumutbare Belastungen und Be- 
einträchtigungen eintreten würden, die 
zudem in keinem rechten Verhältnis 
zu dem Erfolg stehen. 

c) Eine Einbahnregelung in der oberen 
Gartenstraße wäre auf gar keinen Fall 
notwendig, in der oberen Bahnstraße 
sollte sie nicht diskutabel sein. Die 
Straße ist für einen Zweibahnverkehr 
breit genug und außerdem erlangt die 
Bahnstraße als Geschäftsstraße eine 
immer größere Bedeutung. 

10. Es sollte zu einer Grundfbrderung werden, 
daß man Änderungen in der Verkehrsfüh- 
rung und einschneidende Verkehrsmaß- 
nahmen nur dann vornimmt, wenn sie un- 
umgänglich sind und wenn sie für den 
Straßenverkeiir einen deutlichen Vorteil 
bringen. 

Weniger ist mehr 
Es würde im Rahmen dieser öffentlichen 

Stellungnahme zu weit führen, anzugeben, 
welche Vielzahl von Möglichkeiten es für eine 
Verkohrsführung und für Verkehrsmaßnahmen 
im Räume untere Bahnstraße überhaupt gibt. 
Fest dürfte jedoch in allen Fällen stehen, daß 
es dabei ohne Belastungen und Beeinträchti- 
gungen sowohl der Anwohner als auch der 
Verkehrsteilnehmer nicht abgehen wird. 

Wenn ich das ganze Für und Wider zusam- 
menfasse und gegeneinander abwäge, dann 
komme ich zu dem Schluß, daß man an der 
jetzigen Verkehrsführung mehr oder weniger 
nichts ändern sollte. Das wäre noch das klei- 
nere Übel. 

Allerdings geht es an der Kreuzung Bahn- 
straße / Friedriclistraße an bestimmten Tages- 
zeiten (Verkehrsspitzen) niclit oiine eine Ver- 
kehrsregelung. Ob das durch einen Verkehrs- 
polizisten oder mittels einer von Hand ge- 
schalteten Signalanlage geschieht, ist eine 
Zweckmäßigkeits- und Geldfrage. Die Signal- 
anlage hätte dabei den Vorteil, daß auch die 
Fußgänger zu ihrem Recht kämen. Unum- 
gänglich ist auf die Dauer die Anlegung einer 
3. Fahrspur westlich dieser Kreuzung, Diese 
Zusatzspur dient den Linicsabbiegem in die 
Friedrichstraße und könnte durch die Weg- 
nahme des Radweges gewonnen werden. Die 
Radfahrer müßten dann ab „Westendhalle" 
durch die Odenwaldstraße fahren, was nicht 
als Umweg bezeichnet werden kann. Es er- 
heben sich zwar Stimmen mit der Forderung, 
westlich der Kreuzung die vordere Piatanen- 
reihe für die 3. Fahrspur zu beseitigen; ich 
bin allerdings der Meinung, daß man die 
Bäume unbeschadet lassen kann. Wenn sich 
in der Bahnstraße ein Linksabbieger zur 
Friedrichstraße einigermaßen in die Mitte der 
Fahrbahn einordnet, dann ist es bereits jetzt 
schon möglich, rechts vorbeizufahren. Nach 
Beseitigung des Radweges ist dann mit Sicher- 
heit Platz genug, um drei Fahrtrichtungen 
unterzubringen. Schließlich sollte man nicht 
vergtjssen, daß es sich bei allen Verkehrsmaß- 

nahmen Im Räume untere Bahnstraße um be- 
fristete Angelegenheite handelt. Sobald der 
schienengleiche Bahnübergang beseitigt ist, 
kommt der große Verkehr zum Erliegen und 
nimmt andere Wege. Dann \vird die untere 
Bahnstraße fast zur Sackgasse. Aus diesem 

Gi*unde wäre eine wesentliche Veränderung 
des gegenwärtigen Stadtbildes dort nicht zu 
vertreten. 

Wilhelm Kömpcl, 
Vorsitzender des Verkehrs- und 
Verschönei'ungs-Vereins 1877 Langen e.V. 

Kaffee, Kreppel, Karneval beim Kreppei-Kaffee der LKG 
Mit diesem Wochenende erreicht die Fast- 

nacht 19B4 überall ihren Höhepunkt. Die 
Aktiven der LKG haben in den letzten Wo- 
chen ihrem Publikum glanzvolle Großveran- 
staltungen präsentiert und auch in den närri- 
schen Nachbarstädten für Langen geworben. 

Am Fastnacht-Sonntag tritt die LKG wie- 
derum vor die Öffentlichkeit, diesmal mit 
einer kleineren Veranstaltung. An diesem när- 
rischen Sonntag wird im „Lämmchen" Charly 
Hey alle Register ziehen und seine Kaffee- 
gäste unterhalten. Außer ihm wei-den Gesang 
und Tanz sich abwechselnd und ergänzend zu 
einem bunten Karnevalsreigen vereinen. Die 
große Familie der LKG, die Aktiven vor allem, 
können an diesem Nachmittag in aller Ruhe 
zuhören und zuschauen. Sie haben selbst ge- 
nug getan. 

Wie uns bekannt wurde, wird die groß- 
artige ReDo-Gruppe auch mitwirken. 

Kaffee, Kreppel, Karneval gehören un- 
trennbar zusammen. Die LKG hat dies richtig 
erkannt und wird außer dem bunten Pro- 
gramm am Nachmittag (Beginn 16 Uhr) auch 
eine sehr reichhaltige Tombola und Tanz den 
Besuchern bieten. 

Dies muß für Langens LKG — wie in jedem 
Jahr — der offizielle Abschluß der Kameval- 

saison sein, da man montags in Seligenstadt 
bei Rosenmontagszug, Sitzung und Hofball 
dabei ist. 

Während der Kreppel-Kaffre im Garde- 
hauptquartier „Lämmclien- stattfindet, wird 
an den närrischen Tagen auf dem Jahnplatz 
der Fastnachtsmarkt groß und klein anziehen 
Bei gutem Wetter herrscht dort bestimmt re- 
ges Treiben, und alle Karnevaiisten hoffen 
auf Sonnenschein für ihre tollen Tage. 

Die LKG wird am Fastnacht-Sonntag, ge- 
gen 14.30 Uhr, vom Bahnhof mit klingendem 
Spiel der Sterzbach-Husaren zum Jahnplalz 
ziehen. Die Pfadfinder wollen sich dem Zug 
der Aktiven anschließen und in be.sonderer 
Verkleidung der Kappenfahrt einen weiteren 
närrischen Effekt hinzufügen. 

An die Eltern der Kinder geht in diesem 
Zusammenhang die Bitte, ihre Kinder zu 
maskleren und an dem Zug teilnehmen zu 
lassen. 
Die LKG hofft auf rege Beteiligung, denn 

sie will von die.sem Zug über den närrischen 
und traditionellen Fastnachtsmarkt bis hin 
zum Kreppei-Kaffee allen Freunden des Kar- 
nevals am Fastnacht-Sonntag etwas Be.sonde- 

res bieten. 

VOLKSBANK DREIEiCH 

Für Sie notiert: 

Die Väter des Verfahrens, Steuern der Arbeiter 
und Angestellten durch den Arbeitgeber einziehen 
zu lassen, waren stolz auf Ihre Erfindung. Weni- 
ger zufrieden sind damit alle, die Lohnstsuern 
errechnen, abziehen und verwalten müssen. 

Auch das beste Steuerverfahren wird und ist 
schlecht, wenn die Einkommen stark belastet wer- 
den. Die Einkünfte der Arbeiter und Angestellten 
sind schon oberhalb einer verhältnismäßig niedri- 
gen Grenze nicht mehr lohnsteuerfrei. 

Im Iiohnsteuer-Jahresausgleich können noch für 
1963 Steuern ermäßigt werden, wenn der Ausgleich 
bis zum 30. 4. 1964 beantragt wird. 

Zu dem Antrag auf Lohnstauer-Jahresausgleioh hält 
bereit und übermittelt Ihnen die GELBE BEILAGE 
Nr. 25 mit dem Rat, .Kein Geld verschenken - 
Lohnsteuer sparen". 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Leser sprechen sich aus ^ A«s der Welt des Films 
CaII nnrtV, flpr Sfndtliu« Hilf dl^n A Soll noch einmal der Stadtbus auf den 

Bahngleisen stehenbleiben? 
In der letzten Sitzung des Verkehrsaus- 

schusses der Stadt Langen machten die Ver- 
treter der CDU den wohldurchdachten Vor- 
schlag, zur Lösung des Vorkehrsproblenms in 
der unteren Bahnstraße auf die Kreuzung 
Bahnstraße / Friedrichstraße einen Verkehrs- 
polizisten zu stellen. Durch einige kleine Ände- 
rungen in den Fahrbahnmarkierungen Icann 
der Beamte so postiert werden, daß er alle 
Fahrtrichtungen überblicken kann. Insbeson- 
dere ist er in der Lage, nach öffnen der Bahn- 
schranke den stadteinwärts rollenden Ver- 
kehr so zu lenken, daß die Linksabbieger 
(Balmstraße—Friedrichstwißt—Bahnhof) den 
Geradeausverkehr Richtung Stadtmitte nicht 
mehr so blockieren können, um einen Rück- 
stau über den Bahnkörper hinaus aufkommen 
zu lassen. Sollte bei außergewöhnlich starkem 
Verkehr der Abfluß in Richtung Innenstadt 
schleppend sein, kann vorübergehend über die 
Friedrichstraße—Südliche Ringstraße umge- 
leitet werden. Auch damit kann ein Rückstau 
aus Richtung Autobahn vermieden werden. 

Alle anderen bis jetzt gemachten Vorschläge, 
wie Verampelung der Kreuzung, Einbahnver- 
kehr über Südliche Ringstraße oder Garten- 
straße können u. E. die Verkehrsmisere an 
dieser Stelle nicht meistern und würden auch 
beträchtliche Kosten verursachen. 

Wir hoffen, daß der Magistrat der Stadt 
Langen baldigst die geeigneten Anordnungen 
trifft, denn Stadtbus, Autofahrer, Radfahrer 
und Fußgänger sind dort täglich den größten 
Gefahren ausgesetzt. Eiletutnotl 

Die Fraktion der 
Christlich-Demokratischen Union 

Langen 

„O.S.S. 117 greift ein" (LiLi). Der rote Ge- 
heimdienst schläft nicht. Ein Sondertrupp hat 
sich bei Korsika etabliert. Noch ist es ein Ge- 
heimnis. Funkanlage, Sabotagetrupp und 
Sprengkommando sind einsatzbereit. Doch 
der erbitterte Kampf hat schon begonnen. US- 
Geheimagent O.S.S. 117 greift ein. 

„Was diese Frau so alles treibt" (UT). Doris 
Day spielt in diesem Film eine durchschnitt- 
liche Hausfrau und Mutter, die über Nacht 
zum Star der Werbesendungen einer Seifen- 
firma im Fernsehen wird und schließlich als 
Publikumsliobling jährlich ein „Nebenein- 
kommen" von runden 400 000 Marli hat. Das 
immense Taschengeld verführt die süße Per- 
son zu den verrücktesten Dingen, die iiu'en 
Filmehemann (Hollywoods liebenswertester 
Rebell: James Garner) in die ulkigsten Situa- 
tionen bringen. 

„Tom Dooley — Held der grünen II3IIe" 
(Lichtburg) he'" der Titel eines farbenpräch- 
tigen Abonteii Ilms, der in die unwegsamen 
Gebiete Südamerikas führt. Zauberhafte 
Naturaufnahmen, dramatische Ereignisse im 
tiefsten Dschungel und der das abenteuerliche 
Geschehen umrahmende Schlager von Tom 
Dooley sind seine wesentlichen Elemente. Die 
junge Berliner Schauspielerin Gina Albert, 
der amerikanische Darsteller John Sutton und 
der brasilianische Filmheld Richard Olizar 
spielen die Hauptrollen. 

„Heißes Pflaster" (Lichtburg). Dieser fran- 
zösische Kriminalfilm zeigt Joanne Moreau in 
der Rolle einer skrupellosen, eleganten Frau. 
Sie ist es, die ein gewagtes Spiel einleitet, in 
dem jeder jeden zu betrügen sucht. Ein auf- 
regender „Krimi" mit versöhnlichen» Ausgang. 
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»<li'rcl)U'cbc 7la.c^cJMi 
Lagerhalle 

7(M1 bis 1000 qm, müRllchst mit 1 bis 2 
nüroriiiimcii, in guter Vcrkchrslaßo im 
Westen des Lnnciltrciscs Offcnbach/M 
kurzfristig 7.u mieten gesucht. 

Offerten unter Nummer 222 an die LZ 

Mechan.-Werkstatt 

mit Liidcnburo u. NebonrUumcn, bestens 
beleuctitct, Kraft- und Lichtslruni, per 
I. MSrz zu vermieten. 
Masch.-Einrichtung preiswert zu über- 
nehmen. 
Offerten unter Nummer 197 an die LZ. 

Neubau f. 2 Familien 
Götzenhain Alter Berg, zwei 3-Zi.-Whg. 
mit Kü., Ka-Bad, Diele u. Einliegerwhg. 
m. Kü. u. Ka-Bad, 2 gr. Balkons, 56 qm 
Terrasse, 2ti0 qm Wohnfl.', als 1-Fam.- 
Haus nutzbar, 600 qm Garten, Garage, 
Ol-ZH, Kaufpreis DM 190 000,—. Teil- 
finanzierung möglich. 

MEIUSr*BENEDICKT 
IMMOBILIEN 

Mltinh. Kurt Weber 
Sprendlingen, Hnuptstraße 32-38 

Telefon 68195 

Nur DM 75000,- 

fOr nettes 1-Familienhaus 
freistehend in guter Lage von Langen, 
Neubau, 4 Zimm., Kü., Ka-Bad, sep. WC, 
Grundst. cn. 350 qm, Garage, Ofenheiz., 
Anzahlung ca. DM 50 000.—. 

KIINAST^BEMEDKKT 
IMMOBILIEN 

Mitinh. Kurl Weber 
Sprendlingen, HaiiptstraOe 32-36 

Telefon 68195 

VW-Export 
Garagenwagen, la Zu- 
stand, 34 PS, schwarz, 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 231 a. d. LZ 

56er Rekord 
TÜ bis März 1965. 
lOOOtHl km, gepflegt, 
preiswert. 

Barth, In d. Eichen 5 

Moped 
(Gritzner) mit Sachs- 
Motor, guterhiilten, zu 
verkaufen. 
Ott. u. Nr. 228 a. d. LZ 

VW-Vertrag1500S 
sofort lieferbar, abzu- 
geben; 
VW 1200 

blau, mit Schiebedach, 
TÜ bis 66, sehr guter 
Zustand, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 207 a. d. LZ 

DKW Junior 
de Luxe, 1962, 1, Hand, 
Garagenwagen, 1 Satz 
M- u. S-Reifen. Fin.nn- 
zierunß möglich. 

Telefon 06150/538 

VW Kastenwagen 
TÜ bis 1965, 

VW 52 
TÜ bis 1966, 

Opel Rekord 
Bj. 1957/58, TÜ bis 66. 

Autoverwertung 
Erhart, Lager Hoch- 
spannung, Egelsbach 
Ernst.-Ludw.-Str. 57 

Amtliche Bekanntmachungen □ 
Grilnilung ilra Abwasserverbandos 

LanKcn/ERelsbarli 

Aufgrund des § 161 der Ersten Verordnung 
über Wasser- und Bodenverbiinde vom 
3. September 1937 (RGBl. I., S. 933) lade ich 
hiermit zur Gründungsverhandlung des Ab- 
wasserverbandes Ijangen/Egelsbach auf 

FrcitoR, den 20. Mürz 1964 tim 16 l"" 
in das Bürgerhaus der Gemeinde Egelsbach, 
Berliner Platz, ein. 

Der Plan, der alle zum Verstehen notwen- 
digen Teile enthalt, und die Satzung liegen in 
der Zeit 

vom 17. Februar 1964 bis 2. März 1964 
bei dem I.andrat dos l^nndkreise."! Offonb.neh. 
Offenbach/Main, Goleitsstraße 124, Zimmer 8, 
wiihrend der Dienststunden zu jedermanns 
Einsicht offen. 

Als dem Gründungsvorhaben zustimmend 
gilt, wer bis zum Abschluß der Verhandlung 
keine Erkliirung abgibt. 

Offenbach, den 3. 2. 1964. 
Der I.andrat 
dos Landkreises Offrnbaeh 
gez. Heil, Landrat 

1,5 Liter 
Rekord 63 

21 000 km, 2farbig, mit 
Radio, sehr gepflegt, 
zu verkaufen. 

Telefon 3261 

Kaufhaus 

nur erste Lage, in Langen, eu. 4(X) bis 600 qm Verkaufs- und 
Nutzfläclie, von solventen Sclbstinteressenten zu mieten oder 
pachten gesucht. 
Es kann auch ein bestehendes Kaufhaus in Pacht oder Kauf 
übernommen werden. 

Angebote erbeten unter Offerten-Nr. 244 an die LZ 

VW 1200 
m. Schiebedach u. Zu- 
behör, Garagenwagen, 
sehr guter Zust., Fest- 
preis DM 2750,—. 

Nördl. Ringstraße 46 
(im Hof), Tel. 2158 

Opel Kadett 
Bj. 63, sehr gut erhalt., 
preisgünstig abzugeb. 

Horst Becker, 
Gräfenhausen, 
Hauptstraße 36 

Einfamilienhaus 

direkt am Wald 
Reihen-Endhaus In gepflegter Wohnlage 
n. Neu-Lsenburg, 284 qm Grundst., 4 Zi., 
Kü., ZH, Ka-Bad. sep. WC, Balkon, gr. 
Terrasse, Kaufpreisbasis DM 95 000,—, 
Teilfinanzierung möglich. 

KIEIUSI^BENEDUKT 
IMMOBILIEN 

Mitinh. Kurt Weher 
Spi-endlingen, Hauptstraße 32-36 

Telefon 68195 

Vermieten - Verkaufen 
iBt Vcrtraucnssacbc ! 

Häuser Bauplätze 

Wohnungen 
lautend In Langen u. Umgebg. gesucht 

M. NAUMANN - IMMOBILIEN 
Feldbergstr. 7. Tel. 3237 od. 06074 - 193 

Herzlichen Dank für die überaus große Anteilnahme am Heimgang meines 
innigst geliebten Mannes und unvergeßlichen Papas 

Herrn Norbert Weis 

Ganz besonderen Dank Herrn Kaplan Blum und Herrn Pfarrer Oberst D. B. 
Jorgensen, ÜSAF Rhein-Main-Flughafen, für die zu Herzen gehenden, trost- 
reichen Worte. Dem Manager und der Belegschaft des Rocket-Airmen'.". Club, 
Rhein-Main, seinen unzähligen Freunden aus der alten und der neuen Heimat, 
den Ascher Turnbrüdern, Herrn Zettlmeißl für die Grabrede, der Ski-Gilde 
Langen und all denen, die ihr tiefempfundenes Mitgefühl durch Wort und 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden zum Ausdruck brachten, sei ein letzter, 
aufrichtiger Dank gesagt. 

In tiefer Trauer: 
Erna Weis 
Erni Weis, Tochter 

Langen, Robert-Koeh-Straße 16 

Krankenfahrten auf Rezept. 

K. SCHEIBLE 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten aut Rezept 

Evungelliche Kirche Langen 
Sonntag, 9. Februar 1964 (Esto milil) 
Stadtklrclie 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Zieglcr) 
Predigttext: Heb. 4, 9—13 
Lieder; 109, 252, 276, 142 

11.15 Uhr: Kindorgottesdlcnst 

Gemrindrhaus. Rahnstraße 40 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schilfer) 
Predigttext: Heb. 4, 9—13 
Lieder: 126, 252, 203, 295 

11.15 Uhr: Kindergottosdicnst 

Martln-Luther-Klrrhe, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gotte.sdionst unter Mitwirkung 

des Kinderchors (Pfr. Latiber) 
Predigltext: Heb. 4, 9—13 
Lieder: 252, 276, 288, 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortsklrchliche Zwecke 

WochenveranslaltunKcn 
Gemeindehaus, Bahnsti-aße 46 
Ulenstag, den 11. Februar 

20.15 Uhr: Mütterkrois (um volles Erschei- 
nen wird gebeten) 
Kein Gustav-Adolf-Frauenwcrk 

Donnerstag, den 13. Februar 
Keine Bibelstundo 

20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirchc 

SonnlaK, den IK. Februar 
20 Uhr: Vortrag von Pfarrer Dr. Ziegler 

Thema: „Einheit der Christen und das 
römische Konzil" 

Gemeindehaus der Martln-Luther-Klrehc, 
Berliner Allee 31 
Mittwoch, den 12. Februar 

15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 

Freitag, den 14. Februar 
18.30 Uhr: Klndcrgoltesdicnslvorbcrcitung 
20.00 Uhr: Laicnspielkrels. 

Stadtmlsslon Langen 
9. 2. 1964: Bibelstimde um 17.00 Uhr 

11. 2. 1964: Bibelstunde füllt aus 
Neuapostolische Kirche 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Aelligen der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Stadt-Bfleherel, ZlmmemtraOe 
BDcher-Auicabe 

Mittw. 14.30—10.30. Samstag 14—18 Uhr 

Apothekendienst in Langen 
SonntaKi- und Nacbtdienatberettichaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 8. bis 14. 2. 19G4 

Apot.Münch, Darmstlidt. Str. 2, Tel. 3828 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nut In dtlnoonden Flillon. wonn Hsuizahnarzl nicht ofiolchbai 

Notsprechstunde von 11-12 Uhr 9.2.64 
Zahnarzt Victor, Uhlandstr. 4, 

'Ärztlicher Notfalldienst 
8.,'9. Februar (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Hergnr, Luisenstraße, Tel. 2183 

Sonntag von 11 — 12 Uhr 
' Notsprechstunde in der Praxis 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 37 11 
tiberfall, Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

D A N K S A G U N Ci 

Beim lleimeang meines lieben Mannes 

DANKSAGUNG 

Für dio aufrichtige Anteilnahme in Wort, Schrift u. Kränzen 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

August Sdiaum 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine trostreichen Worte, den 
Alterskameradinnen und -Kameraden, dem Landwirtschafts- 
verband und den städtischen Werken für die Kranznieder- 
legung. 

Minna Schaum Wwe. geb. Hoffmann 
und alle AnKchBrlgeu 

Herrn Christian Störmer 

ist mir von allen Seiten viel herzliches Mit<inipfindcn rntKCKcnRebracht worden. Ich 
danke allen, die durch tröstende Worte, Blumen und Kränze, Begleitung zur letzten 
Ruhcstitte ihre Wertschätzung fOr den lieben Entschlafenen zum Ausdruck brachten, 
von ganzem Herzen. 
Besonderer Dank gilt Herrn und Frau Dr. Kempf, Sprendlingen, für die stete Hilfs- 
bereitschaft, den Schulkameradinnen und -kamcraden des Jahrganges 1898/99 (Gr den 
ehrenden Nachruf, sowie Herrn Pfarrer Dr. Kiegler für die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Hedwig Störmer 

I.Angen, den 5. Februar 1964 
AuUerbalb 56 

"^iRininuttnMii hHUKkiidiii 
IIIMI ARlENCfRANCIS CAftl REINER 

MiuNiiwiiea itii 

■So urteilt die Internation. Fachzoltung 
„Variety": „Die neueste Doris Day- 

Komödie ist zweifellos die Beste der 
Besten" 

Sonntag 16,00 Uhr Jugendvorstellung 

Die Horde des Teufels 
(Farbfilm) 

Turnverein 1862 Langen 

Faschingstreiben der Kinder 
Sonntag, 9. Februar, 15 Uhr 

In der Turnhalle am Jahnplatz 
Eintritt 1," DM 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 
Der erharninngslose Kampf Im Diinkrl 

der großen (ieheimdirnste 

Nadin Sanders 
Irina Demich 
enriJacqucsHuet 

Amerikanischer Gehoimdionsl 
fahndet nach Froschmann 

SpiUvorstcllung: nur Freiing 20.30 Uhr 
JußcndvorsteUunß: Sonntag 10 Uhr 

Charlie Chaplin und seine Komplizen 
in 

30 Jalire Spaß 
Trümpfe der Heiterkeit 

Freitag bis Montag 
Wo. 20,30; Sa. 18,00 u. 20,30 Uhr 

So. 111.00, 18,00 u, 20 30 Uhr 

I 

+ Flr «mHtrnii Ii Q «•null 3 du 
Sllbll DM 9,—. Lu 7,90, OoU 10,—. Sortlmcal; I D. Si., I D. La. 

1. I D, Do. DM IM. Kt dib., Initre». rrai*. «Mdii «iit Antoid. diit Btitllefi- 
niu ftatU bdceldtt. Oliktcici Vgrundl Allclu-Aiilerderuat fon PtoMpcklea iwett- 
In. Alttr •iiecl)., MMI cri. ktloe Bellel. ■■«MlM«. AliLR IrtBeii I. r*ck 1609 

Kin atemberaubender Film 
Zwei große Stars in einem raffinierten 

Kriminalfilm ! 
Ein gewagtes Spiel, in dem Jeder jeden 
zu betrüKen sucht. Jeanne Moreau in der 
noUe einer skrupellosen eleganten Frau. 
Mit Jean-Paul Belmondo - (Icrt Fröbe 
Claude Brasseur - Jean-Pierre Marlelle 

Charles Uegnier u. v. u. 
Frei ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Spiitvorslellung 

Sonntag 10,00 Uhr Jugendvorstellung 

Tom Dooley - Held der griinen Hölle 
Zauberhafte Naturaufnahmen - drama- 
tische Ereignisse im tiefsten Dschungel 
und der Weltschlager „Tom Dooley" 

sichern zwei Stunden spannender 
Unterhaltung! 

Frei ab 12 Jahren 

Melau Halau 

^ennCnq^eidtä&cken 

Morgen Samstag, 20.11 

Kappenabend 

Es ladet ein: 
A RAUH u, II. II KUTSCH 

BvD 
Bund der vertriebenen Deutschen 

Ortsverband Langen/Hessen 

^cMefUftantag^d'^aCi 

in den Turnhalle-RBumen, Jahnplatz 
Es spielt zum Tanz die bewührte Kapolle des Orchestervereins 

Langen mit Walter Lenk - Beginn 20 Uhr 
Karten an der Kasse DM 3,50, im Vorverkauf DM 3,— in den 

bekannten Vorverkaufsstellen 
Es lüdt herzlich ein: 

Der VergnUgungsrat der Landsmannschaften 

Tanz- und Gesellsehafts-Club 
„Blau-Gold" Langen 

Am Samstag, dem 8. 2. 1904, 20 Uhr im 
i-ioinen Turnhallensaal 

iHdatneoi-cdUtltiehei 

CtuBaAend 

Freunde unseres Clubs sind herzlich 
eingeladen 

PARADIES 

Boi Philipp, mit dem Bart, da tut sich was. 
Ich sags Euch heut meine liebe Leut 

ist am Samstag 

Es laden (roundl. ein; Hennl u. Philipp Bender 
Gaststätte auf dem Steinberg 

Gaststätte Goldener Ring 
in Luiigin 

Sonnlaß, den 9. 2 1904 ab 16 Uhr 
Tanztee 

Hosenmonlag iiiifl Dienstag 
Faschlngstreiben 

Es spielt für Sie Trio KVARNI1.K 
Tischbestellung Telefon 33 34 

Wir freuen uns ütier Ihren Besudi 

Diöla-Sandorn 
natürliches Vitamin C, 
der Daüerschutz vor 
Erkältung, aus Ihrer 
FACH-DROGERIE 

007 Langen b Ffm, 
Lutherpl, - Bahnstraße 

Telefon 3551 

Turnverein 1880 Dreieichenhain 

Samstag, den B. Februar 1904 

Großer Maskenball 
In der Turnhalle 

mit der Kapelle thc twens 
Beginn 20.11 Uhr 

Rosenmontagsball 
19.71 Uhr 

mit der Kapelle „Orlando" 

^estuuruHt WatdstadioM 
Langen - Olt>erlinden 

Snmslng, den 8. 2. 1904 
Kappenabend 
Sonntag, den 9. 2. 1904 
Faschingstreiben 
Dienstag, den 11. 2. 1904 
Großer Lumpenbail 

Es ladet freundlichst ein: Familie Then 

Nähmaschinen 
für die moderne Frau. Wir führen: 
Singer, Angela und liosavama in 
allen Preisklassen. 
Vorführung u. Beratung Jederzeit. 

Werner & Dutlnö 
Frankfurter Straße 9 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 EV. 

Fastnacht-Sonntag, 9. Februar 1964 
In» Saal „Zum Lämmchen" 

^foßet Steppelkaffee 

mit dem „Büttenstern" CHARLY HEY 
und der bekannten REDO-Gruppe 

HUMOR - TANZ - TOMBOLA 

Es spielt die Stimmungskapelle RAMONA 

Beginn 16 Uhr - Eintritt 2,— DM - Gutschein 
für 2 Tassen Kaffee und 2 Kreppel: 1,50 DM 

Außerdem an den närrischen Tagen: 

großer ^astnadiUmatkt 
aut dem Jahnplatz 

Fastnacht-SonntftK^ ab Üb' mariicliiert die LKQ 

Caff6 Krone 

Samstag, Sonntag, Montag, Dienstag 

buntes Faschingstreiben 
Dienstag-Nachmittag ab 15 Uhr 

Kinderfasching 

Es ladet freundlichst ein: 
ramtlic Gk* Jacoby 

75 ^akte 
Sport- und Sängergemeinsdioft 1889 e.V. Langen 

Faatnachtdienstag, den 11,2.64, um 14 Uhr 
im Hotel Lämmchen 

großes %\miemaskeHUeibeH 

Eintritt DM 1 — 

Fastnachtdienslag, den 11.2 64, um 20,11 Uhr 
im Hotel Lämmchen 

Stoßet ^asdtiuyskeftfaus 

mit Überraschungen. Eintritt DM 2,— 

Gaststätte Zur Wilhelmsruh 

^aschiH^sUeibeH 

am Sunntsg und Rosenmontag 
mit bekannter Stimmungskupelle 

am A*chermitiwoch traditionelles 

Heringsessen 

Es ladet freundl. ein: Fam. Wiederhold 

NEON-ANLAGEN 

0 

PLEXI-BUCHSTABEN 
AUTO-BESCHRIFTUNG 
SCHIUJER - PLAKATE 
WERBUNG Frankf.Str.131 
Sprendlingen b Ffm, Telefon 67691 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Samstag, 8. Februar 1964 

Grosser Maskenball 

mit den Sterzbachhusaren 

Kapelle: Flamingo 

Anfang 20.11 Uhr Eintritt 3,50 DM 

Dienstag, 11. Februar 1964 

Fasching - Eehraus 

JUBEL • TRUBEL - HEITERKEIT 

Anfang 20.11 Uhr Eintritt 2,50 DM 



Männorchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Ih'iitf, Freitag. 20.3Ü, 
ChiiiiRstundc 

1. Vcrcinslokal „Wein- 
fjold," Der Vorstand 

CNrnvercili 
l"iy «« 1802 

Die Jiihres- 
llauptvernammlung 

findet am Sonntag, d. 
16. Febr., 15.00 Uhr, in 
der Turnhalle (kleiner 
Saal) .statt. Antrüge bis 
10. 2. an den Vors. 

Sport-und 
Sangergemein- 
sctioft 1B89 eV. 
langen 

Achtiine Handballer! 
Am Sonn tagvormll tag 
ab 1U.15 Uhr ist 

riatz-TraininB. 
In Anbetracht d..kom- 
menden Feldruiido bit- 
ten wir jeden Spieler 
um sein Erscheinen. 
Abt. Fuliball 
Freitag um 21.00 Uhr 

S;)ie!crsitzung. 
Sar.tslaß: Alle Sport- 
freunde treffen sich um 
20 Uhr im Cliibhaus z. 

Fröhlichen 
Beisammensein 

l'nsere Jahrcs- 
llauptversammlune 

findet am IH. Febr. 64, 
20.00 Uhr, im Vcrcins- 
lokal statt. Anträge 
sind bis 10. Febr. beim 
2. Vors. einzureichen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 191V12 
Wir treffen uns morg. 
20 Uhr, bei Kam. Sus. 
Pauseh im Gasthaus 
„Zum Liimmchen". 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Otto y/litkel * £,t{fiede IMiM 
geb. Hoffeiner 

Langen, den 8. Februar 1964 
LutherstraOe 05 Lcukcrtswcg 86 

Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem B. Februar 1964, 
um 14.30 Uhr in der kath. Kirche zu Langen statt. 

Paidibett 
mit Matratze, Deckbett 
u. Kopfkissen, neuw., 
zu verkaufen. 

Eder, Südliche Ring- 
slr. 155 b (von 10 bis 
12 Uhr zu Hause) 

Samstag, den tl. Febr., 
Mei.>.terbehafts.spiele 
geg SG Nieder-Roden, 
I. Mannsch. 14.30 Uhr, 
12.4.T Uhr Vorspiel der 
Reserven. 

Sesongvireln Frchsinn- 
186? langet 

Unsere nächste Sing- 
stunde findet Dienstag, 
II. Febr., um 20.15 Uhr 
In unserem neuen Ver- 
lelnslukai Hatel Waln- 
gold statt. Wir bitten 
die Sänger, pünktlich 
und vollzählig zu er- 
scheinen. Bitte Frauen 
mitbringen! 

Der Vorstand 

Große weiße 
Bettstelle 

mit Matratzen; eichen. 
Tisch 

rechteclcig; mehrere 
Lampen 

und rote 
Polstergarnitur 

preisgünst. z. verkauf. 
Oft. u. Nr. 241 a. d. LZ 
oder Telefon 3895 

2 Betten 
helle Eiche, m. 1 Nacht- 
tisch, zusamm. 90 DM; 

Herrenfahrrad 
m. 3-Gang-Schaltung, 
80 DM; 

Kindcr-Faschings- 
kostüm f. ca. 4iühr., 

8 DM, abzugeben. 
Oberlinden, Farn- 
weg 63, Tel. 7578 

Freiwillige Feuerwehr 
Freitag, 7. Februar 64, 
abends 20 Uhr findet 
unsere diesjährige 

Hauptversammlung 
Im Gasth. Zum Lämm- 
chen statt. Die Tages- 
ordnung wird im Ver- 
sammlungslokal be- 
kanntgegeben. Anträge 
müssen bis zum 6. 2. 
eingereicht sein. Alle 
aktiven und passiven 
Wehrleute sind hierzu 
eingeladen, in guter 
Uniform 

Der Vorstand 
gez. Gg. Werner 
Ortsbrandmstr. 

Wohnzl.-Schrank 
1,80 m lang, 

1 Couchtisch u. 
1 Clubsessel 

billig zu verkaufen. 
Keim, Annastr. 18 

Wir heiraten 

^oathim Ü^otth * Wonikn ü^orth 
geb. Löwe 

6070 Langen/Hessen 
Bahnstraße 44 

6079 Sprendlingen/Hessen 
Kurt-Schumacher-RIng 22 

Kirchliche Trauung: Sonnabend, den 8. Februar 1964, um 
15.45 Uhr in der Evang. Stadtkirche zu Langen. 

Kinderfahrrad 
(16 " oder 18 ") zu kau- 
fen gesucht. 
Off. u. Nr. 211 a. d. LZ 

Suche 
Pflegekind 

ab sofort. 
Telefon Langen 4612 

Konfirmandenkleid 
Gr. 40-42, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Schaube, Leukerts- 
weg 68, Tel. 2944 

Möbl. Zimmer 
mit sep. Eingang, ab 
15. 2. zu vermieten. 
Anfragen nach 18 Uhr. 

Oberlinden, 
Potsdamer Str. 16 

Kinderloses Ehepaar 
sucht möglichst bald 

2-2y2-Zi.-Wohn. 
(Handwerker, 4 Berufe) 
Off.-Nr. 192 a. d. LZ 

Neu möbliertes 
Zimmer 

mit Baclbenutzung und 
Heizung an Herrn zu 
vermieten.. Anzusehen 
samstags u. sonntags, 
Mo—Fr. ab 19 Uhr. 

Anemonenweg 65 

Geschäftshaus 
10 km nördl. v. Darm- 
stadt, an der B 3, mit 
Laden ca. 75 qm, Büro-, 
Lager- u. Nebenräum. 
(Haushaltwaren- 
branche), hervorr. Um- 
sätze, sof. Übern, mögl., 
Kaufpr. DM 48 000,— 
+ Warenbestand und 
Einrichtung. Angebote 
an Frohne KG, Darm- 
stadt, Schuchardtstr. 18 

Elektro- 
Doppel-Kochplatte 

zu verkaufen. 
Hügelstraße 7 

Kohlebadeofen 
(Kupfer) zu verkauf. 

Lessingstraße 5 

ölofen 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 235 a. d. LZ 

Modernes 12-Pers." 
Menü-Besteck 

lOOer, eotlg., u. 11 Zu- 
satzteile, ungebraucht, 
Neupreis DM 435,—, 
krankheitshalber f. nur 
DM 285,— zu verkauf. 
Off. u, Nr. 199 a. d. LZ 

I.Mandolinen-OrcliKter 
langen 

Nächster Ubungsabend 
nicht wie vorgesehen 
am 12, 2. 64, sondern 
am 17. 2. 64. 

L. K.G. 
Heute Freitag treffen 
wir uns wie stets zur 

LKG-Versammlung 
pünktl. 20.30 Uhr im 
Vereinslokal. 
Achtung, Samstag! 

Bessungen. 
Abf.: Bahnhof 18 Uhr, 
Postamt 18.05 Uhr. 

Fastnacht-Sonntag! 
Wir treffen uns um 
14.30 Uhr am Bahnhof 
und marschieren zum 
Jahnplatz. 

Kreppelkaffee 
beginnt um 16.00 Uhr. 

Rosenmontag: 
Seligenstadt ! 

Abfahrt 10.30 Uhr ab 
Bahnhof, 10.35 Uhr ab 
Postamt. Helau ! 

Der Vorstand 

Schweißgeräte 
Vorführgeräte, Leih- 
geräte, teilw. — 5 mm 
Elektrod. sowie kompl. 
Autogenausrüstungen 
preisgünst. abzugeben, 
auch Bastlergeräte neu. 

H.-J. Kulow, 
6 Frankfurt a. M., 
Baseler Straße 14, 
Telefon 33 49 77 

Wellensittich 
(gelb) entflogen. 

Erbitte Anruf 2485 

2 Wellensittiche 
mit Käfig, und 

2 Lachtauben 
billig abzugeben. 

Heinz Strobel, 
Egelsbach, 
Langener Straße 13 

Junges Kätzchen 
schön getigert, stuben- 
rein, abzugeben. 

Am Steinberg 41 

Muttererde 
gesucht. 

Telefon 71612 

Steilwandzelt 
(4-5 Pers.) gesucht. 
Off. u. Nr. 214 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen Vorwandten, Freun- 
den und Nachbarn, auch im Namen un- 
serer Elternr recht herzlich. 

Klaus-Dieter Bauer und Frau 
Hannolore geb. Hombach 

Langen, im Februar 1964 
Gerhart-Hauptmann-Str. 13 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung danken 
wir herzlich. Besonderen Dank dem 
Männerchor „Liederkranz" für den 
ehrenden Gesang in der Kirche. 

Harald Meyer u. Frau 
Hannelore geb. Stolz 

Langen, Keimstraße 14. 

Sprechstunden-Änderung 

Dr. med. HEINZ HANCKE 
Taunusplatz 7 

Ab sofort montags, dienstags, donnerstags u. freitags 
vormittags von 10.00 bis 11.30 Uhr und nachmittag.s 
von 16.00 bis 18.30 Uhr Sprechstunde. 

Hausbesuche bitte bis 9.00 Uhr bestellen ! 

Übernehme noch 
Rohrisolierungen 

Off. u. Nr. 223 a. d. LZ 

Geschäftsverlegung! 

Industrie und Gewerbe ! 
Habe meinen Betrieb von Neu-Isenburg nach Langen verlegt 
und empfehle mich in 

Glas- und Gebäudereinigungen 

Glas- und Gebäudereinigung 

Bernhard Neumann 
Gebäude-Reiniger-Meister 
Langen, Taunusstraße 10, Telefon 2884 

Praxishilfe 
die Erfahrung in Mas- 
sage od. Hellgymnastik 
hat, auch Anfängerin, 
halbtags gesucht. 
Off. u. Nr. 82 a. d. LZ 

Wohn. 
Langen, 3-Zi.-Wohng., 
Bad, 290,— DM ohne 
MVZ; Sprcndl. 3-Zi.- 
Wohng., Neubau, 220,- 
DM, MVZ 4000,- DM. 
Suche laufend 

Häuser und 
Grundstücke 

für Barzahler. 
Dackermann, Imm., 
Vorwaltg., Finanzier. 
Sprendlingen, 
Freiligrathstraße 4 
Nähe Hir.schsprung 

2-Zi.-Wohnung 
mit Balkon, Bad und 
Küche zum 1. 4. 1964 
zu mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 210 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche, Bad, möbliert 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 206 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
Welcher LAG-BerCch- 
tigte u. Mieter d. Nass. 
Heims tauscht 2-Zi.- 
Wohnung m. Küche u. 
Bad in Langen mit 
gleichwertiger außer- 
halb Langen. Sprend- 
lingen o. Neu-Isenburg 
bevorzug. 
Off. u. Nr. 245 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, Balk., ZH, 
per sof. in Langen zu 
vermieten. Miete 300,-. 

Reith, Immobilien, 
Hausvenvaltungen, 
Offenbach a. M., 
Siemensstraße 10, 
Telefon 863G0 

Gutmöbl. Zimmer 
ab 15. Februar 1964, 

kl. möbl. Zimmer 
ab 1. März 64 m. Bad- 
benutzg. u. Heizg an 
Herrn zu vermieten. 

Oberlinden, 
Anemonenweg 28 

Una joven Alemana 
busca una 

omiga espanda 
(18 - 21 anos) para me- 
jorar sus conocimien- 
tos espanoles. Escriba 
Vd. a No. 203 a Lange- 
ner Zeitung. 

yteuer'6{(MUHgl 

Gaststätte Laternchen 
Darmstädter Straße 2 
Seit 1. 2. 1964 wieder neu eröffnet 

(^alkanfSpezittlitttteH 

Bitte beehren Sie mich mit Ihrem 
Besuch 
STEPHAN STOJANOV 

INSERATE 

bitten wli Imm«»* 

IrOhzeitig 
aalzugeben 

für die Dienstags-Aus- 
gabe bis jeweils Mon- 
tag, 10 Uhr, 
für die Freitags-Aus- 
gabe bis jeweils Don- 
nerstag, 10 Uhr, 

Drei gebrauchte 
Autoreifen 

6-40-13, Mercedes 180 
(Weißwand), und ein 

Motorflugmodell 
(Atlas) mit Taifun 
Hurrikan zu verkauf. 

Wassergasse 5 

Suche dringend einen 
trockenen 

Raum für Möbel 
Off. u. Nr. 230 a. d. LZ 

Suche 
Zimmer u. Küche 

oder größeres Zimmer 
jetzt oder später. 
Off. u. Nr. 229 a. d. LZ 

Suche dringend einen 
trockenen Raum 

Off. u. Nr. 233 a. d. LZ 

Bauerwartungsland 
ca. 3000 qm, auf dem 
Steinberg in Langen, 
höchste und schönste 
Wohnlage von Landen, 
zu verkaufen. 

J. Schiarb, 
Sprendlingen, 
Liebknechtstr. 96 

Bauerwailungsland 
ca. 4000 qm (Abgabe 
auch in Teilen) in Lan- 
gen am Egelsbacher 
Weg von Privat z: ver 
kaufen. 
Off. u. Nr. 221 a. d. LZ 

Sturzhelm 
Gr. 56-58) gesucht. 

Neckarstraße 6 

3 Torpfosten 
(Beton) gegen Einrük- 
kungsgebühr abzugeb. 

Langestraße 14 

FASCHING IM CAFE MARWEG 

Samstag, 8. Februar 1964 

% Am Fasching sollst Du frShllcb sein, 
9 die Sorgen schatte in ein GlSschen Wein. 

Mit unserem Stimmungsmacher Fritz Florian! 

Rosenmontag 

% Die Nase ziert nun mal das Haupt, 
% die originellste, die ist heute erlaubt (Nasenabend)! 

Dienstag, 11. Februar 1964 

% Ab 15 Uhr Faschings-Kaffee-Kränichen mit unserer 
0 Hanskapelle (Or groß u. klein, alles kann In Maske sein. 

Ab 20 Uhr: Herkommen und Miterleben mit unserer Stimmungskapelle ! 

Bauplatz 
in Egelsbach zu ver- 
kaufen. Angebote unt. 
Off.-Nr. 204 an die LZ 

Gutmöbl. Zimmer 
Neubau, m. Badbenutz, 
u. Bettwäsche sofort 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 225 a. d. LZ 

Leerzimmer 
sep. Toilette, mtl. 60,-, 
sofort beziehbar. 

M. Naumann, Imm., 
Feldbergstraße 7, 
Postf. 43, Tel. 3237 
oder 06074/193 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, ab 15. 2. 
an einzelne Dame zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 156 a. d. LZ 

iy2-2-Zi.-Wohng. 
Bahnhofsnähe, per 1.4. 
von berufstätig. Dame 
gesucht. 
Off. u. Nr. 238 a. d. LZ 

Bauplatz 
gegen Barzahlung in 
Langen dring, gesucht. 
Off. u. Nr. 208 a. d. LZ 

Kleiner Bauplatz 
ca. 300 qm, Bahn- 
hofsnähe, gesucht. 
Off.-Nr. 200 a.d.LZ 

Suche 
2-3-Zi.-Wohnung 

auch ausbaufähig, ab 
1. 3. 63 in Langen. 
Off. u. Nr. 237 a. d. LZ 

Wo fehlt der 
Hausschreiner? 

Off. u. Nr. 234 a. d. LZ 

Junger Mann stunden- 
weise für 

Logerarbeiten 
gesucht (Nebenbe- 
schäftigung). 
Off. u. Nr. 232 a. d. LZ 

Lohnbuchholtung 
eigenes Büro, übern, 
noch Ijohnabrechnun- 
gen, Akkord-, Stund.-, 
Tag.-, Woch." sowie 
End u. Geh.-Abrech- 
nungen schnell, gut u. 
preiswert. 
Off. u. Nr. 226 a. d. LZ 

Wohnhaus 
mit 3 Wohneinheiten 
in Langen preisgünstig 
zu verkaufen. 

J. Schiarb, • 
Sprendlingen, 
Liebknechtstr. 96 

Ältere alleinsteh. Dame 
sucht 

Leerzimmer 
Giesler, 
Vor der Höhe 9 

3-Zi.-Wohnung 
Miete 200 bis 250 DM, 
gesucht. BKZ od. MVZ 
möglich; Langen oder 
Umgebung. 
Off. u. Nr. 213 a. d. LZ 

Schönes, neu 
möbl. Zimmer 

mit ZH u. Badbenutzg. 
wartet auf alleinsteh. 
Dame. 
Off. u. Nr. 215 a. d. LZ 

Auf zum großen vom Samstag, dem 8.2.64 bis Fastnachtdienstag, den 11.2.64 
an sämtlichen Tagen Jubel - Trubel - Heiterkeit 
am Rosenmontag 15 Uhr Großes Kinderfest, mit Freifahrten usw. 

„ ..... Es iadat ein die Langener Karneval-Gesellschaft 
(auf dem Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz, vor der Narrhaila) " 

.y', 
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Crsrhemi wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
BezuKspreis monatlich 2.20 DM zuzOgL 0,40 DM TrSgerlohn. 
Oru<'k und Verlag: Buchdruckerel Kühn KQ, Langen bei 
Frankfurt am Main. Darmstödter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlBveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Trügerische Rechenkünste 

Werner Gropius 
Die Amerikaner haben ein probates Mittel 

rnldcC'kl, um sich Mut zuzu.sprechcn: die 
Ariihmelik. Es Ifegann schon unter Konne- 
fly.-i Regierung, als Vcrteidigung.sminister 
McNamara übt'rraschend feststellte, die Ra- 
kotcnlüc'kc im Verhältnis zur Sowjetunion bc- 
s'.ünde lat.shchlicli nicht. Eine Nation aber, 
der man versicherte, sie sei ausreichend mit 
Lenkwaffen und atomaren Sprengkörpern 
ver.sehen, konnte sich aufatmend von dem 
seil, vierzehn .Jaiiren anhaltenden Alpdruck 
der 175 .sowjetischen Divisionen befreien. 

Erst vor wenigen Wochen lieferte der 
amerikanische Geheimdienst CIA ein neues 
Rcchenkunststüek. Er untersuchte die sowje- 
tische Wirtschaftskraft und kam nicht nur zu 
dem allgemein üblichen Schluß, daß der 
Sowjetblock unter einer schweren Versor- 
gimgskrise leidet, sondern er bezifferte den 
Zuwachs des russischen Bruttosozialproduktes 
im Jahre 1963 mit der präzisen Zahl von 
zweieinhalb Prozent. Aus Moskau kam nicht 
etwa eine Richtig.stcllung, sondern eher eine 
Bestätigung. Die statistischen Angaben der 
Sowjetunion wiesen für 1963 selbst nur drei 
Prozent aus, was den amerikanischen Unter- 
suchungen im großen und ganzen entspricht. 

Diese rechnerischen Erfolge haben das 
amerikanische Selbstbewußtsein gehoben. Prä- 
sident Johnson, der sich des IBeraterstabes 
von Kennedy bedient, und dessen Thesen ge- 
schickt verbreitet, hat jedenfalls im bevorsie- 
hcnden Wahlkampf leichteres Spiel als der 
zum Pessimismus neigende Senator Gold- 
watcr, der der Nation ihre Schwächen, den 
Demokraten ihre Fehler vorrechnet. Ächzend 
un'or zahlreichen Bündni.spflichten und be- 
drOcUt von der Tatsache, daß sie wie der 
Hase im Märchen immer erst als zweiter 
nach dem Igel, dem Hussen, zur Stelle sind, 
nehmc:n die Amerikaner ihren neuen mili- 
tärischen und strategischen Vorsprung hoch- 
erfreut zur Kenntnis. 

.Solche Versicherungen haben allerdings 
auch ihre Schattenseite, nicht im realen 
Machtbereich, aber in der p.sychologischen 
Ein •.ielliing. Da die Russen offensichtlich 
nicht den ersten Platz in der V/eUranglisto 
der mililärischcn Macht einnehmen, da sie 
sich hilfesuchend an ihren großen Gegner 
von Rastern wenden, kommt man ihnen groß- 
zügic enlgcficn. „Geht Ciiruschtschow helfen" 
ist eine Art poiiti.scher I.osung geworden, die 
rieh auch derClubs, der politischen Zirkel, der 
Fraupnvcrbände bemächtigt hat. Amerikaner 
sind in politischen Dingen gutmütig und leicht 
•zum Vergessen bereit. So haben sie sich in den 
letzten Monaten eine in kommunistischen 
Ohren durchaus angenehme Sprache der Ver- 
ständigung, der Bereitschaft zur Koexistenz 
angewöhnt. Die Kuba-Vereinbarung, das Wei- 
zengeschäft, die Beendigung des „Atherkrie- 
ges", die anhaltende Diskriminierung Pekings 
sind in Moskau auf geneigte Zustimmung ge- 
stoßen. 

Aber Wellpolitik läßt sich weder mit Elek- 
tronengehirnen vorausberechnen noch mit 
Gefühl machen. Schon Kennedy mußte er- 
fahren, daß seine von einem klugen Gehirn- 
trust auf dem Reißbrett konstruierte Politik 
in einem Punkte versagte: es war alles mit 
amerikanischen Maßstäben vorgezeichnet, und 
die hatten in anderen Teilen der Welt keine 
Gültigkeit. Statt aus einer geteilten und 
höchst kriegerischen Welt eine in sich einige, 
dem Frieden zustrebende Welt zu bauen, 
schuf er nur neue Risse, ehe die alten besei- 
tigt waren. De Gaulle wählte seinen eigenen 
Weg, und die Atlantische Allianz ist von inne- 
ren Wirren erschüttert. Es wäre billig, an 
Bismarcks Imponderabilien, an die Unwägbar- 
keiten der Politik zu erinnern, die sich jeder 
Vorausberechnung entziehen. 

Auch Johnson Ist von solchen Gefahren 
nicht frei. Noch während die Genfer Ab- 
rüstungskonferenz im Gange ist, während 
eine wirkliche militärische Entspannung auf 
»ich warten läßt, ist die amerikanische Nei- 
gung zu einseitigen Vorgriffen auf die Ab- 
rüstung unverkennbar. Nichtangriffspakt, 
Bodenkontrollstationen, Truppenverminderun- 
gen in Westeuropa — das alles sind noch 
nicht vorhandene, aber doch in ihrer Tendenz 
unverkennbare Überlegungen der Vereinigten 
Staaten, die irgendwann zugunsten der zwei- 
seitigen Verständiuiig zwischen Washington 
und Moskau realisiert werden können. 

Die Vereinigten Staaten würden zur Über- 
windung des psychologischen Schocks und 
zur Vorbereitung auf einen neuen Kalten 
Krieg Jahre brauchen. 

Sowjet-Diplomat in die USA geflüchtet 
Der seit einigen Tagen verschwundene so- 

wjetische Delegierte bei der Abrüstungskon- 
ferenz, Ossenko, hat die Vereinigten Staaten 
um Asyl gebeten. Ein Beamter des amerika- 
nischen Außenministeriums erklärte, daß der 
sowjetische Diplomat Nosscnko sich als Offi- 
zier des sowjetischen Geheimdienstes zu er- 
kennen gegeben habe. 

Nach Mitteilung schweizerischer Behörden 
sei der Sowjetdiplomat über die Grenze nach 
Frankreich gegangen und von dort aus ver- 
mutlich in ein anderes Land weilergereist. 

Nationalchina bricht Beziehungen 
zu Frankreich ab 

Die nationalchinesische Regierung auf For- 
mosa hat am Montag den Abbruch der diplo- 
matischen Beziehungen mit Frankreich be- 
kanntgegeben. 

Professor Sänger gestorben 
Während ejnes Vortrages in der Techni- 

schen Universität Berlin ist am Montag der 
Raketenforscher Professor Dr. Eugen Sänger 
einem Herzinfarkt erlegen. Sänger war Ordi- 
narius für Flugtechnik an der Technischen 
Uhiversität Berlin. Dieser Lehrstuhl war im 
Schwerpunktprogramm für Luftfahrtfor- 
schung errichtet worden. Sänger hatte dieses 
Amt erst am 1. März 1963 übernommen. 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN 

Kein Wasser für Guantanamo 
Die Unterbrechung der Wasserversorgung 

für den US-Marinestützpunkt Guantanamo 
auf Kuba, mit der der cubanische Minister- 
präsident Fidel Castro anscheinend eine Poli- 
tik der Nadelstiche einleitete, um die Ameri- 
kaner zur Räumung ihres Stützpunktes auf 
Kuba zu veranlassen, hat die Zuckerinsel er- 
neut in den Blickpunkt der Weltöffentlich- 
keit gerückt. US-Präsident Johnson hat dar- 
aufhin angeordnet, den Stützpunkt sowohl 
von der Wasserversorgung als auch von cuba- 
nischen Arbeitskräften unabhängig zu machen. 
Darüber hinaus sind die Amerikaner ange- 
sichts dieser erneuten Verschärfung der 
Kuba-Situation an ihre NATO-Verbündeten 
mit der Bitte herangetreten, keinerlei Handel 
mehr mit Kuba zu treiben. Dabei zeigte sich 
allerdings, daß weder Frankreich noch Eng- 
land gewillt sind, dieser Empfehlung zu fol- 
gen. 

In Amerika selbst wurde Kuba inzwischen 
in den Wahlkampf zu den nächsten Präsident- 
schaftswahlen einbezogen. Aus Washington 
Itommt dazu die Nachricht, daß der rechts- 
extreme Senator Godwater, der sich um die 
Präsidentschaftskandidator bemüht, auf einer 
Wahlversammlung in Chicago eine mili- 
tärische Blockade gegen Kuba forderte. Alle 
Schiffe, die Kuba anlaufen, sollten gestoppt 
und durchsucht werden. AulJerdem trat er da- 
für ein, daß die amerikanische Marineinfan- 
terie von Guantanamo in das kubanische 
Staatsgebiet eindringen solle, um gewaltsam 
die Wasserversorgung des Stützpunktes zu 
sichern. Ohne Zweifel hofft Senator Gold- 
water, angesichts der verbreiteten Erregung 
in der amerikanischen Bevölkerung über das 
Verhalten Castros, durch derartige radikale 
Forderungen seine Aussichten auf die Präsi- 
dentschaft verbessern zu können. US-Präsi- 
dent Johnson scheint jedenfalls nicht gewillt 
zu sein, eine neue ernste Kubakrise herauf- 
zubeschwören. 

Zu spät übermittelt 
Voraussichtlich erst am Mittwoch werden 

wieder ungehindert Eier aus Holland und 
anderen Ländern in die Bundesrepublik ein- 
geführt werden können. Das Bundesernäh- 
rungsministerium erklärte dazu, man sehe 
keine Möglichkeit, die verhängte Einfuhr- 
sperre früher aufzuheben. Der Beschluß der 
EWG-Kommission, nach dem die Bundes- 
regierung den Importstop aufzuheben hat, 
soll der deutschen Vertretung in Brüssel zu 
spät übermittelt worden sein. 

Passierscheinfrage bleibt offen 
In den Berliner Passierscheingesprächen wird 
gegenwärtig auf beiden Seiten auf der Stelle 
getreten. Dies stellte in einer Fernsehan- 
sprache am Wochenende der Regiereride Bür- 
germeister von Berlin, Willy Brandt, fest. 
Zu einer Beurteilung der Aussichten für 

diese Gespräche war Brandt nicht zu be- 
wegen. Er meinte lediglich dazu: „Wenn wir 
die Möglichkeit eines vernünftigen Ergebnis- 
ses ausschlössen, dann würden wir die Be- 
sprechungen niciit fortsetzen". Nach einer 
Äußerung des Berliner Wirtschaftssenators 
Schiller, die dieser auf einer SPD-Versamm- 
lung machte, hofft man jedoch auf westber- 
liner Seite über den Interzonenhandel, an 
dem Pankow nach wie vor großes Interesse 
zeigt, gewisse Erleichterungen für die Ber- 
liner Bevölkerung durchzusetzen. Die Bewil- 
ligung eines Kredites an die DDR soll davon 
abhängig gemacht werden. 

Nach Westen abgesetzt 
In Innsbruck ist die 23jährige Rennrodlerin 

Ute Gähler aus dem olympischen Dorf geflo- 
hen und hat sich in die Bundesrepublik abge- 
setzt. Sie benutzte die Abwesenheit ihrer bei- 
den Zimmergefährtinnen auf einem offiziel- 
len Empfang dazu, ihren Koffer zu packen 
und die Unterkunft unbemerkt zu verlassen. 
Alle Olympiasportler aus der DDR wurden 
daraufhin zu einer Versammlung berufen, auf 
der der Mannschaftsleiter, Manfred Ewald, 
Präsident des mitteldeutschen Turn- u. Sport- 
bundes, heftige Kritik an der mangelhaften 
Wachsamkeit übte und jeglichen Kontakt 
mit den Sportlern aus Westdeutschland un- 
tersagte. 

Zusammenstoß zwischen Flugzeugträger 
und Zerstörer 

Gestern stießen vor der Südküste von Neu- 
südwales ein 2800 Tonnen großer austra- 
lischer Zerstörer und ein 19 000 Tonnen gro- 
ßer Flugzeugträger zusammen. Der Zerstörer 
mit 300 Mann an Bord ist gesunken. Wie ein 
Sprecher der australischen Marine mitteilte, 
waren an Bord des Flugzeugträgers „Mel- 
bourne" vermutlich tausend Mann.. Sichere 
Meldungen über das Schicksal der Be.satzung 
liegen noch nicht vor, doch sollen bereits über 
100 zum Teil schwer Verletzte geborgen wor- 
den sein. 

Motorschiff untergegangen 
Das 295 Bruttoregistertonnen große deutsche 

Küstenmotorschiff „Dirk" ist in der Nacht 
zum Montag nach einer Kollision mit dem 
Kühlfrachter der amerikanischen Marine vor 
der Wesermündung gesunken. Von der acht- 
köpfigen Besatzung der in Bremen beheimate- 
ten „Dirk" konnte nur ein Leichtmatrose le- 
bend geborgen werden. 

Im Grenzdurchgangslager Friedland sind 
am Wochenende 66 Aussiedler aus den unter 
polnischer Verwaltung stehenden deutschen 
Ostgebieten eingetroffen. 

Durch solche Geschenke kann Johnson 
Bllerdings In eine größere Gefahr geraten als 
durch das frühere Schreckgespenst der Ra- 
ketenlücbe. Der Sowjetunion ist es jederzeit 
naögüch, das Ruder der öffentlichen Stim- 
mung herumzureißen. Die Diktatur hat es 
leicht, ihre Finten und Finessen zu beenden. 

Sowjetisches Zentralkomitee befaßt 
sich mit der Landwirtschaft 

In der Kongreßhatle des Moskauer Kremls 
hat Ministerpräsident und Parteichef Chru- 
schtschow am Montag die Tagung des Zen- 
tralkomitees der sowjetischen Kommunisti- 
schen Partei eröffnet. Die Tagung wird sich 
hauptsächlich mit der Behebung dos Mangels 
an Brot, unter dem die Bevölkerung besonders 
leidet, und mit den Möglichkeiten einer Mo- 
dernisierung der Landwirtschaft befassen. Auf 
diese Weise soll die sowjetische Landwirt- 
schaft aus ihrer Krise herausgeführt werden. 
Als Hauptreferent kündigte Landwirtschyfls- 
minister Wolowtschenko eine Reihe von Maß- 
nahmen an, die die Erzeugung von Brotge- 
treide steigern helfen sollen. 

Neue Streiks in Italien 
In Italien sind gestern neue Streiks ausge- 

brochen. Nach den 19 000 Angestellten der 
Linienbusse, die zwischen den italienischen 
Städten verkehren, sind 12 000 Assistenten 
italienischer Kranlienhäuser in einen dreitägi- 
gen Ausstand getreten, um höhere Vergütun- 
gen und raschere Aufstiegsmöglichkeiten zu 
erzwingen. 

Das Zweite Landungsgeschwader der Bun- 
desmarine ist am Montag zu einer zweiwöchi- 
gen Übung in die Ostsee ausgelaufen. Die in 
Wilhelmshaven stationierten acht Einheiten 
werden anschließend dem spanischen Hafen 
La Coruna einen „Informel Visit"-Besuch 
abstatten. 

Hesse schießt Amerikaner in Weltraum 

Das unruhige Zypern 
Der Arzt Dr. Kutschuk leistete erste Hilfe, als eine Frau des Dorfes Thotta auf Zypern ohn- 
mächtig wurde. Ruhig gab er den Umstehenden seine Anweisungen. Dr. Kutschuk ist der 
Vizepräsident von Zypern und der Repräsentant der türkischen Zyprer. — Noch imrner 
bemüht man sich um die Beilegung der Krise In Zypern. GroBbrItannien und die VerelnlgCen 
Staaten haben Ihren ursprünglichen Befrledungsplan, der vom zyprischen Präsidenten Ma- 
karios abgelehnt worden ist, etwas abgeändert. Angeblich soll der neue Plan eine Verbindung 
zwischen der Frledenstruppe und der Vereinten Nationen, wenn auch keine direkte UNO- 
Kontrolle Uber diese Streitkräfte, zulassen. 

Direktor der Raumfahrtbehörde stammt 
aus Philippsthal 

Ein ehemaliger Einwohner aus Philippsthal 
(Kreis Hersfeld), der 47jährige Bernhard Hoh- 
mann, wird auf den Startknopf drücken, wenn 
der erste amerikanische Raumfahrtpilot zum 
Mond startet. Hohmann, der jetzt seine Hei- 
mat besuchte, ist Direktor bei der amerikani- 
schen Weltraumbehörde NASA. Er hat bereits 
John H. Glenn und Scott Carpentier in den 
Weltraum „geschossen". 

Als Experte, der seinerzeit in Peenemünde 
Düsenjäger getestet hatte, fand er 1946 den 
Weg in die USA, deren Staatsbürger er jetzt 
zehn Jahre ist. Mit seiner Frau, die aus Pom- 
mern stammt, lebt er in Pacific Palisades. 
Sein Vater, ein ehemaliger Maschinensteiger, 
sowie seine beiden Brüder, die in Philipps- 
thal leben, kennen Bernhard Hohmanns An- 
wesen nur von Bildern. Im nächsten Jahr 
werden sie auch seine Frau kennenlernen, die 
zu einem Besuch in der alten hessischen Hei- 
mat mitkommen wird. 

Bernhard Hohmanns aufregendster Tag war 
zv/eifellos der 20. Februar 1962, als er John 
Glenn auf die Reise in den Weltraum schickte. 
Immer wieder mußten die Starts verschoben 
werden. Sein Vater in Philippslhal besitzt 
eine Postkarte, die Bernhard einige Tage in 
der Brieftasche herumschleppte, und auf der 
der geglückte Start verkündet wurde. 
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Langen, den 11. Februar l°i'4 

, . . wie die alte Fastnacht 
Von einem Menschen der langsam denkt 

und handelt und mit seinen Meinungen und 
.Vorschlägen stets hinter den anderen herhinkt 
und auch mit sein1!r Hilfe immer erst dann 
kommt, wenn die Arbeit bereits getan ist, 
dann meint man wohl scherzhaft von ihm, er 
käme daher „wie die alte Fastnacht!" 

Man fragt sich, was ausgerechnet die fröh- 
liche Maskenzeit mit einem so langweiligen 
Menschen zu tun haben soll. Die im Rhein- 
land und in Schwaben heute noch verbreitete 
Redewendung geht auf die Tatsache zurück, 
daß vor dem Jahre 1091 die österliche Fasten- 
zeit nicht schon mit dem Aschermittwoch, 
sondern erst am Montag nach Invokavit, also 
praktisch fünf Tage später begann. Diesen 
Sonntag Invokavit nannte man dann später, 
als die neue Regelung eingeführt war, „die 
alte Fastnacht". Wer also noch an diesem 
Sonntag tanzen wollte, an dem doch vom 
12. Jahrhundert ab jegliche Lustbarkeit ver- 
boten war, kam zu spät und mußte wieder 
heimgehen, weil auf dem Tanzboden niemand 
mehr aufspielte. 

Aus diesem Grunde überträgt man noch 
heute die Redensart von der alten Fastnacht 
auf jene Menschen, die sich nicht beeilen 
können und nie zur rechten Zeit kommen, 
ganz gleich, ob es sich um einen Fastnachts- 
tanz oder etwas anderes handelt. Und daß 
diese Leute nicht alle werden auf unserer 
Welt, beweist doch schon die Beliebtheit jener 
alten Redewendung, deren Ursprung doch 
schon lange Jahrhunderte zurückliegt. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Mathilde Janßen, Josef-von-Eichen- 
dorff-Straße 19, zum 77. Geburtstag, Herrn 
Jakob Schmalz, Lerchgasse 27, zum 80. Ge- 
burtstag und Frau Katharine Kraft, Friedhof- 
straße 7, zum 78. Geburtstag am 12. 2.; 
. . . Frau Elisabeth Helfmann, Gartenstr. 25, 
zum 87. Geburtstag am 13. 2.; 
. . . Herrn Peter Sallwey II., Wolfsgarten- 
straße 33, zum 88. Geburtstag am 14. 2. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

* Jahreshauptversammlung des TV. Am 
kommenden Sonntag findet die Jahreshaupt- 
versammlung des Turnvereins 1862 Langen 
statt. Dem Vernehmen nach stehen wesent- 
liche Punkte auf der Tagesordnung, die hin- 
sichtlich des künftigen Vereinsgeschehens von 
Bedeutung sein sollen. (Siehe auch Vereins- 
kalender). 

* Jahreshauptversammlung der SSG-Tur- 
ner. Die Turnerinnen, Turner und Spielleute 
der Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. 
Langen, werden für Samstag, 15. Februar, zur 
Jahreshauptversammlung der Turnabteilung 
herzlichst eingeladen. Wegen dos 75jährigen 
Jubiläums werden alle aktiven und passiven 
Mitglieder erwartet. 

* Wohin heute abend ? Die SSG empfiehlt 
jedem, der eine Antwort auf diew Frage sucht, 
am Faschingsausltlang der SSG im „Lämm- 
chen" teilzunehmen. Geboten wird, bei stil- 
voller Dekoration, „Eine Nacht mit Geistern 
und Dämonen". Auch die „Motten" sollen sich 
dazu einige Überraschungen ausgedacht ha- 
ben. Sie und alle Beteiligten wollen dafür 
sorgen, daß diese Veranstaltung in nichts der 
erfolgreichen „Sitzung" nachstehen soll. 

* Kommunalpolitisches Seminar der Jung- 
sozialistcn Langens. Am kommenden Freitag 
beginnt im Sitzungssaal des städtischen Kin- 
dergartens das kommunalpolitische Seminar 
der Jungsozialistcn Langen, das sich über 3 
Abende erstreckt. Der Referent, Verwaltungs- 
studienrat Herbert Kern, Frankfurt am Main, 
spricht am I. Abend zu dem Thema: „Die 
kommunale Selbstverwaltung". Er wird dabei 
nach einem einführenden kurzen Rückblick 
auf die geschichtliche Entwicklung des Kom- 
munalrechts die gültigen Bestimmungen nach 
der Hess. Gemeindeordnung vortragen und 
erklären. Ausführungen über die Wahl und 
Zusammensetzung der Gemeindeorgane und 
deren Aufgaben, die gesetzlichen Vorschriften 
über die Mitwirkung der Aufsichtsbehörde, 
sind weitere Themen der Abende. 

* Holzversteigerung fQr Handwerker. Die 
am kommennde Montag, 17. Februar, ange- 
setzte Kiefemstammholzversteigerung für 
Handwerker findet in der Abteilung 56 statt. 
Treffpunkt ist Ecke Aschaffenburger Straße— 
Einzelheckschneise. 

Schäden am Wosserwerk West 
durch Bubenhände 

Das neue Wasserwerk West, das in der 
Nähe der amerikanischen Siedlung im Stadt- 
wald mit einem Kostenaufwand von rund 
1 Million Mark erbaut wurde, ist in letzter 
Zeit wiederholt mutwillig beschädigt worden. 
Es wurden Glasbausteine zertrümmert, Fen- 
sterscheiben eingeworfen und wichtige Teile 
der Entlüftung beschädigt. Das Dach mußte 
durch die Beschädigung der Entlüftung teil- 
weise neu belegt werden. Die verursachten 
Schäden sind keine BagateUen. Es wird an- 
genommen, daß sie von Kindern verursacht 
wurden. Die Bevölkerung wird gebeten, auf 
derartige Vorgänge zu achten und gegebenen- 
*all3 sofort die Polizei oder die Stadtwerke 
^angen zu verständigen. 

Stadtthcafer Gießen bringt „Madame Butterfly" 
Der Theaterring Langen bietet am Montag, 

17. Februar, seinen Abonnenten in einer Auf- 
führung des Stadttheaters Gießen Franz Lehars 
Operette „Madame Butterfly". Dieses berühmte 
Werk Lehars enthält Melodien, die die Welt 
eroberten. An der Abendkas.se sind noch 
einige Karten vorrätig. 

Vierjähriges blondes Mädchen 
für Theatervorstellung gesucht 

Das Stadttheater Gießen benötigt für eine 
demnächst in Langen stattfindende Operetten- 
vorstellung ein etwa 4jähriges Mädchen mit 
blonden Haaren. Das Kind braucht bei der 
Aufführung nichts zu sprechen. Seine Mitwir- 
kung ist nur ganz kurz. Wer sein Kind für 
diesen Zweck zur Verfügung stellen möchte, 
wird gebeten, sich mit der Stadtverwaltung 
Langen (Kulturamt) umgehend in Verbindung 
zu setzen. 

* BetrCger festgenommen. Die Langener 
Kriminalpolizei konnte einen 42jährigen Mann 
festnehmen, der von der Staatsanwaltschaft 
Darmstadt wegen verschiedener Betrügereien 
gesucht wurde. Die Festnahme Ist der Auf- 
merksamkeit eines Langener Einwohners zu 
verdanken, der, durch das Verhalten des Fest- 
genommenen mißtrauisch geworden, kui-zer- 
hand die Polizei verständigle. Der von der 
Staatsanwaltschaft gesuchte Mann steht im 
dringenden Verdacht, in der Umgebung Be- 
trügereien und Unterschlagungen begangen zu 
haben. Er ist wegen ähnlicher Delikte bereits 
mehrfach vorbestraft. 

* Windschutzscheibe durchschossen. Auf der 
Dieburger Straße, in der Nähe der Abzwei- 
gung nach Dreieichenhain, wurde am letzten 
Donnerstag gegen 17 Uhr die Windschutz- 
scheibe eines in Richtung Offenthal fahrenden 
Personenwagens durchschossen. Vermutlich 
wurde dazu ein Luftgewelir benutzt. Die Lan- 
gener Polizei bittet um Hinweise von Zeugen, 
die dort möglicherweise etwas beobachtet 
haben. 

* Baubeleunhtung gestohlen. In der Nacht 
zum Samstag wurde von einem eingerüsteten 
Haus in der Fahrgasse eine Petroleumlampe 
gestohlen, die zur Absicherung der Baustelle 
gehörte. Die Polizei bittet um sachdienliche 
Hinweise über den Verbleib der Lrimpf. 

3 unfallreiche Tage 

Auf der Kreuzung Wolfsgartenstraße — 
Flachsbachstraße stießen am Donnerstng- 
nachmittag ein großer Tankwagen-Sattel- 
schlepper und ein Personenwagen zusammen. 
Der Personenwagen fuhr in der Fiachsbach- 
slraße in südlicher Richtung, der Tank- 
wagen befuhr die Wolfsgartenstraße ostwärts. 
Bei dem Zusammenprali wurde der Personen- 
wagen schwer bescliädigt. 

Am Donnerstagabend geriet ein Personen- 
wagen während der Fahrt durch die Wall- 
straße infolge der Schneegiätte ins Schleu- 
dern, kam von der Fahrbahn ab und prallte 
gegen ein Haus. Dabei wurde an dem Wagen 
die Vorderseile eingedrückt. An dem Anwesen 
wurde das Schcunentor und der Kandel be- 
schädigt. 

Auf der Bundesstraße 44 gab es bei einem 
Verkehrsunfall am Freitag in den späten 
Abendstunden an zwei Personenautos Schä- 
den, als in Hohe der Einfahrt zur Kiesgrube 
ein PKW einen anderen im Vorbeifahren 
streifte. Schneeglätte war die Ursache des 
Unfalls. 

Am Samstagvormittag wurde ein vor einer 
Goststätte an der Kreisstraße nach Drei- 

eichenhain parkender Personenwagen von 
einem aus Richtung Dreieichenhain kommen- 
den PKW erfaßt und gegen einen Torpfosten 
gedrückt. Der aufgefahrene Wagen kam da- 
bei ins Schleudern und prallte mit der Seite 
gegen einen Telefonmast. Als die Polizei ein- 
traf, war der Fahrer diese.s Fahrzeuges nichV 
mehr an der Unfailstelle, meldete sich jedoch 
später. 

In der östlichen Rathauskurve geriet am 
Samstag gegen Mittag ein Personenwagen 
während der Fahrt in Richtung Frankfurt 
gegen das Geländer vor der Bezirks'sparkasse, 
das dabei beschädigt wurde. Auch an dem 
Fahrzeug entstand einiger Schaden. Der Fah- 
rer gab an, w'egen eines entgegenkommenden 
Fahrzeuges zu weit nach rechUs ausgewichen 
zu sein. 

Am Samstag gegon Mitternacht durchfuhr 
ein Autobesitzer aus Langen die östliche Rat- 
hauskurve so scharf, daß er teiiwei.se auf die 
andere Fahrbahn kam und hier mit einem 
entgegenkommenden Personenwagen zusam- 
menstieß. An beiden Wagen entstanden bei 
dem Unfall Schäden. Der Fahrer aus Langen 
mußte sich einer Blutprobe unterziehen. 

Weitere städt. Dienststelle umgezogen 
Inzwischen sind weitere städtisclie Dienst- 

stellen der Stadtverwaltung in das umgebaute 
Gebäude der früheren Bachschule am Südrand 
des Rathaushofes umgezogen. Jetzt befindet 
sich dort auch das Sozialamt und die Verwal- 
tung für Wirtschaft und Verkehr, Kultur und 
Sport. Das Gebäude ist auch vom Schulgäß- 
chen aus zu erreichen. Die SchalterrUume der 
Stadtkasse, die zur Zeit noch fertiggestellt 
werden, Icönnen vermutlich ebenfalls in 
einigen Tagen bezogen werden, womit sich 
dann keine Dienststelle der Stadtverwaltung 
mehr im Gebäude der Bezirkssparkasse be- 
findet. 

* FensterhaUer abgerissen. In der Nacht 
zum Montag wurden an einem Haus in der 
Lcrchga.sse mehrere Fensterfeststeller abge- 
rissen. Die Polizei vermutet, daß Jugendliche 
auf dem Heimweg diesen Schaden anrichteten. 

Närrisches Wochenende in Langen 

Das närrische Wochen- 
ende in Langen, das eigent- 
lich erst am Aschermitt- 
woch zuende gehen wird, 
eröffnete der Turnverein am 
Samstagabend mit einem 
großen Maskenball. Man 
hatte wieder viel Mühe für 
die Dekoration des Saales 

aufgewendet, und die Sterzbachhusaren, die 
man sonst nur lautstark und zackig von der 
Bühne her kennt, fanden an diesem Abend 
auch reichlich Gelegenheit, selbst an dem 
munteren Maskentreiben teilzunehmen, zu 
dem die Kapelle „Flamingo" den Ton angab. 
Die ganze Aufmachung dieser Veranstaltung, 
in der man auf Schritt und Tritt die sorg- 
same Vorbereitung spürte, hätte allerdings im 
Interesse des Veranstalters noch besser sein 
dürfen. Hier machte sich eine gewisse Zer- 
splitterung bemerkbar, die in zahlreichen 
Clubabenden und Kappenabenden der Lan- 
gener Gaststätten ihre Begründung fand. 

Der Sonntag gehörte auch 
in diesem Jahr weitgehend 
der Jugend. Munteres Leben 
herrschte am Sonntagnach- 
mittag bereits ab 15 Uhr 
beim Faschingstreiben der 
Kinder in der Turnhalle, zu 
dem der Turnverein einge- 
laden hatte, während sich 
auf dem Jahnplatz zwisciien Jahrmarktsbuden 
und Karu.ssells ein buntbewegtes Bild dem 
Beschauer bot. Vom Balinhof her kamen die 
Sterzbachhusaren mit klingendem Spiel mit 
der Lange-Latten- und Tanzgarde der LKG 
gezogen, ein Zug, der bei seiner Ankunft auf 
dem Jahnplatz einen Höhepunkt desFaschings- 
treibens mitbrachte. Daran änderte auch der 
aufgeweichte Boden in diesen Augenblicken 
wenig, obwohl er manchen davon abgehalten 
haben mag, einen unlernehmungsiustlgen 
Rundgang zu machen. Einige Fuhren Schlacke 
hätten allerdings in dieser Beziehung weit 
bessere Verhältnisse ohne großen Aufwand 
schaffen können und manchem wäre es an- 
schließend möglich gewesen, den schmucken 
Gardeuniformen folgend den traditionellen 
„Kreppelkaffee" der LKG im „Lämmchen" 
aufzusuchen, ohne vorher zu Hause die 
Schuhe wechseln zu müssen. Oder gar, wie es 
einer jungen hübsch^ Maskierten erging, der, 
als sie knöcheltief im Morast stecken blieb, 
vorerst die Freude am Fasching ganz und gar 
verdorben war. 

Diese unangenehme 
Begleiterscheinung 
kann allerdings kaum 
für den verhältnis- 
mäßig schlechten Be- 
such dieser, die Kam- 
pagne abschließenden 
„Familienfeier" der 
LKG verantwortlich 
gemacht . werden; 
schlecht darum, weil 

einige Stühle unbesetzt blieben, wo doch die 
LKG ansonsten mit einigem Stolz für sich in 
Anspruch nehmen kann, daß ihre Veranstal- 
tungen besonders in diesem Jahr stets in aus- 
verkauftem Saale stattfanden. 

Alles war wunderbar organisiert. Mit rie- 
sigen Brettern zogen die Gardisten durch den 
Saal und versorgten in Minuten ihre Gäste 
mit Kreppel, während die holde Weiblichkeit 
der Tanzgarde mit viel Geschick und Charme 
die Versorgung mit Kaffee durchführte. 
Charly Hey verstand es als Unterhalter, vor 
dem gemischten Publikum seine unermüdlich 
vorgetragenen V/itze so anzubringen, daß man 
von Herzen lachen konnte, ohne eine Erzie- 
iiungsgefährdung des Sprößlings befürchten 
zu müssen, eine "Rüclisichtnahine, die dem 
prächtigen Unterhalter aus Eberstadt nicht 
hoch genug angerechnet worden l^ann und die 
viel von der souveränen Handhabung seiner 
Kunst verriet. 

Auch die ReDo-Gruppe 
war wieder mit dabei. Im 
Nu hatten die 10 Damen der 
SSG den Kontakt zum Pub- 
likum gefunden. Mit ihnen 
und den Mädchen derTanz- 
garde, die beinc-schwingend 
ihre Kunst demonstrierten,', 
machte sich erst die rechte 
karnevalistische Lebens- 
freude im Saal breit. 

Don besonderen Charakter dieser Veranstal- 
.tung der LKG unterstrich Ministerpräsident 
Willy Geisels mit einer Ehrung der Mitglieder 
des Vereins, deren Wirken im Verborgenen in 
hohem Maße mit das gute Gelingen der Kam- 
pagne 1963/04 zu danken war. In herzlicher. 
Worten dankte er dafür Betty Heese, Elisa- 
beth Heuß, Gerdi Hoffart, Margret Schmidt, 
Waltraut Staudt, Anny und Christel Geisseis, 
Rudi Hochheimer und Bertholt Seemann. 

Eine reichbeschickte Tombola und Tanz zu 
den Klängen der Kapelle „Ramona" bildeten 
weitere Attraktionen dieser wohlgelungenen 
Veranstaltung. 

Der Ministerpräsident 
der LKG,Willy Geisseis, 
sagt herzlichen Dank 
seinen stillen Helfern, 
die viel zum Gelineen der 
Kampagme beitragen. 
Von links nach rechts: 
Betty Heese, BerthoU 
Seemann, Anny Geisseis, 
Margarete Schmidt (halb 
verdeckt), Christel 
Geisseis, Waltrand 
Staudt, Willy Geisseis, 
und Gerdi Hoffart. ' 

Einbruch in eine Langener Gaststätte 
In der Nacht zum Samstag, in der Zeit nach 

2.30 Uhr, wurde in eine Gaststätte in der 
oberen Darmstädter Straße, nahe der Signal- 
anlage, eingebrochen. Die Täter entwendeten 
Waren und einen kleinen Bargeldbetrag. Ins- 
gesamt verschwanden 135 Tafeln Schokolade 
(Tobler und Suchard) und 60 Packungen 
Zigaretten der Marken Rothändle, Stuyve- 
sant, MarlborOj HB, Ernte 23 und Lord. Fer- 
ner fehlt eine schwarze Ledertasche. Aus der 
Kasse wurden 5,— DM in 5-Pfenmgstücken 
gestohlen. Die Langener Kriminalpolizei fragt: 
Wer hat um die fragliche Zeit etwas ver- 
dächtiges beobachtet? Sie nimmt darüber 
jeden Hinweis entgegen. 

* Sicher ist sicher. In der Nacht zum Frei- 
tag wurde von einem Passanten an einer 
Tankstelle an der Berliner Allee ein Gestell 
bemerkt, auf dem sich 7 neue Autoreifen b^ 
fanden. Offenbar hatte der Tankstellenb^ 
sitzer am Abend zuvor vergessen, die Reifen 
einzuschließen. Da die Möglichkeit bestand, 
daß die Reifen zum Diebstahl verleiten könn- 
ten, wurde die Polizei benachrichtigt. Die Be- 
amten stellte die Autoreifen sicher und gaben 
sie am nächsten Tage wieder zurück. 

* Taxifahrer ins Gesicht ge^ichlagen. Am 
Samstagabend rief ein Taxifahrer von der 
Westendstraße über Funk die Polizei um 
Hilfe. Zwischen dem Fahrer und einem Fahr- 
gast hatte eine Auseinandersetzung stattge- 
funden. Der Taxifahrer gab an, von seinem 
Fahrgast ins Gesacht geschlagen worden zu 
sein. , 

* Wildschwein angefahren. Die Mörfelder 
Landstraße wird innerhalb des Waldgebietes 
immer mehr zu einer Todesfalle für das Wild. 
Es vergeht kaum eine Woche, in der nicht 
ein Tier dort angefahren wird. Am Donners- 
tag gegen Abend lief ein Wildschwein gegen 
einen vorbeifahrenden Personenwagen. Dabei 
wurde die gesamte Vorderfront des Wagens 
eingedrückt. Der Schaden ist setir beträcht- 
lich. Das Tier lief nach dem Unfall in den 
Wald. 

* Vorhänge in Eisenbahnabteil angezündet. 
Am Sonntagabend wurden im Personenzug 
nach Darmstadt (19.15 Uhr ab Langen) die 
Vorhänge in einem Abteil angezündet. Der 
Vordacht, diesen üblen Streich ausgeführt zu 
haben, fällt auf Jugendliche, die in Langen 
ausgestiegen sein sollen. Wer nähere Angaben 
über die jungen Leute machen kann, wird ge-4 
beten, sich mit der Langener Polizei in Ver- 
bindung zu setzen. 

Wer war im März 1961 in Kärnten 
auf der Turracher Höhe? 

Im Mäi-zlQOl weilte Gabriele Groß aus Helsas 
bei Kassel auf der Turracher Höhe, Während 
dieser Zeit befreundete sie sich mit einer 
jungen Dame aus Langen, deren Name sia 
leider nicht metir in Erinnerung hat. Bei 
einem gemeinsamen Skiausflug war Gabriela 
Groß an einem Verkehrsunfall beteiligt, den 
die Langener Begleiterin beobachtete. Ihrei 
Aussagen sind von großer Wichtigkei,t wes- 
halb sie auf diesem Wege gebeten wird, sich 
unverzüglich rrüt Frl. Gabriele Groß, Helsa- 
Ibachtal, Kreis Kassel, unverzüglich in Veiy" 
bindung zu setzen. 

Hier spricht die Voilcshoclischule 
Venezuela und sein Einfluß auf Kuba 

Venezuela, durch seine Ölquellen eines dec 
reichsten Länder Südamerikas, ist durch dio 
politischen Geschehnisse im kariblschen Raum 
im Gespräch. Der demokratische, sehr tat- 
kräftige Präsident Betanvourt, wohl der er- 
bittertste Gegner Castros, befindet sich im 
Abwehrkampf gegen die fidelistische Infiltra- 
tion, denn Castro will auch in Veneauela Fuß 
fassen, um dieses Land dem Kommunismus in 
die Hand zu spielen. 

Den Auftrag zu einem Vortrag über Vene- 
zuela an Frau Dr. Thea Steffens erging durch 
die Volkshochschule zum Zeitpunkt höchster 
Aktualität. An Hand von fvbeftprSchtigcn 
Bildern zeigt die Referentin, die 14 Jahre in 
Venezuela gelebt hat, nicht nur das Land in 
seiner Natürllchkedt und die Wirtschaft des 
Landes. In Wort und Bild werden auch die 
Gegensätze zwischen dem maßlosen Luxus 
einer kleinen Oberschicht und der in unvor- 
stellbarer Armut vegetierenden breiten Masse 
vor Augen geführt. In keinem anderen Land 
treten diese Gegensätze so stark und heraus- 
fordernd in Erscheinung wie gerade in Vene- 
zuela. Freitag, 14. 2., 20.10 Uhr, Gynuiasium 
(Biologiesaal). Gäste 1 DM. 
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Fnpkhfirher » Nachrichten Fastnada,auf spanisch' L—XJ\Z.UL/V-IV-I IV_l ■■ IIV.-1 i Dieses Jahr wollten Breitnv>iers zur Fast- 
—ß nadit sich gern einmal etwas Besonderes lei- r , ,, 

Fastnachtdienstag 
Immer närrischer ist os in unserer Stadt 

geworden, seit mit dem letzten Samstag das 
Tolle Wochenende begann, .schlagen die Wel- 
len höher und höher. Und heute, am Fa- 
schingsdienstag, haben Fasching und Karne- 
val ihren Höhepunkt erreicht. Bis zum mit- 
ternächtlichen Glockenschlag wird man tan- 
zen und lachen und schunkeln — d.inn bricht 
grau der Aschermittwoch an, unil alles ver- 
geht wie ein bunter, unwirklicher Traum. 

Aber noch regiert die Tollität, noch tragen 
die Narren ihre Kappen, und überall in un- 
serer Stadt bittet man zu Fi'ohsinn und Tanz. 
Der Fastnachtsdienstag muß nach altern 
Brauch gefeiert werden, da nehmen sich selbst 
jene nicht au«, die sonst dem närrischen Trei- 
ben fernzubleiben pflegen. Es muß auch kein 
lautes tmd lärmendes Fest sein, das man be- 
geht. Es genügen Fastnachtskrapfen oder 
Pfannkuchen, und mancher versteht es, auch 
allein zu lächeln bei einer Flasche Wein. 
Freilich, einsam sollte an diesem letzten när- 
rischen Tag keiner sein. Das aber ist auch gar 
nicht nötig, denn überall wird man jeden, 
der mitfeiern will, herzlich empfangen. Es tut 
uns allen gut, einmal die Hast und Hetze des 
Alltags abzutun, für Stunden die Sorgen zu 
vergessen und närri.sch mit den Narren zu 
sein. Die ganze Welt sieht nach einem solchen 
Kopfsprung in die Narretei ganz anders aus. 
Der Aschermlttwoeii aber läßt sich viel leich- 
ter ertragen, wenn man auf ihn den letzten 
Pokal leert. Noch ist Faschingsdienstag, noch 
Ist Karneval! Versäumen wir nicht, die letz- 
ten Stunden eines heiteren- kleinen Glücks! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Susanne Müller, Weedstr. 11, zum 
73. Geburtstag am 12. 2.; 
. . . Frau Margarete Kömpel. Bahnstr. 72, zum 
83. Geburtst.ag, Frau Julie Lenhardt, Goethc- 
straße 21. zum 74. Gsbui-tstag und Herrn Fer- 
dinand Künzel, Wolfsgartenstraße 43, zum 
71. Geburtstag am 13. 2. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu Ihrem „Wiegenfest" Glück und Zufrieden- 
heit im neuen Lebensjahr. 

e Maskenrummcl. Zum Auskicng der Fast- 
nacht veranstaltet die Karneval-Gesellschaft 
heute abend im Eigenheim einen „Masken- 
rummel". Hier können sich jung und alt 
noch einmal nach Herzenslust dem Fasching 
hingeben. 

e Die Jahres - Hauptversammlung der Abt. 
Turnen-Handball der SG Egelsbach findet 
am Samstag, 15. 2., im Colleg des Eigenheim- 
Saalbaucs statt. Beginn 20.30 Uiir. Alle Mit- 
glieder werden um pünktliche Teilnahme ge- 
beten. 

In der Brennkammer ums Leben gekommen 
Bei einem schweren Betriebsunfall im Main- 

Kraftwerk in Frankfurt-Höchst ist ein 50 
Jahre aller Mann aus Ober-Joßbach im Tau- 
nus ums Leben gekommen. Ein anderer Ar- 
beiter mußte mit schweren Verletzungen in 
ein Krankenhaus gebracht worden. 

Bei Reparaturen in einer Brennkammer der 
Heizungsanlage stürzten die Männer zehn 
Meter tief ab. 

Die Bergungsarbeiten der Feuenvehr in der 
Brennkammer gestalteten sich sehr schwierig, 
weil die Kammer nur durch ein 80 Zentimeter 
großes Loch zu erreichen war. 

Haftbefehl gegen Kinderverderber 
In Dieburg nahmen Beamte der Kriminal- 

Inspektion Darmstadt wegen Verdachts der 
Unzucht mit Kindern in zahlreichen Fällen — 
bisher wurden zehn bekannt — einen neuii- 
undvierzigjährlgen Mann fest. Er soll an 
zwölf- und dreizehnjährigen Mädchen un- 
züchtige Handlungen vorgenommen haben. 

Eine Million Obstbäume RCfällt 
Seit Bcginri der Obstbaumsanlerung sind in 

Hessen insgesamt rund eine Million überal- 
terte und minderwertige Obstbäume gefällt 
worden. Nach Angaben des hessischen Land- 
wirLschaftsministeriums .sollen noch weitere 
2,5 Millionen folgen, allein in diesem Winter 
120 000 bis 150 000. Ziel dieser Maßnahme Ist 
es, nur ertragreiche Obstbaumbeständc zu er- 
halten, deren Früchte gut zu verkaufen sind. 
Die kranken Bäume sowie minderwertige 
Sorten verunzieren aber noch so manche Ge- 
markung, die Ernte dieser Bäume kann nicht 
fnehr vorkauft, sondern lediglich vermostet 
werden. 

Um die Erträge der neuen Obstanpflanzun- 
gen gut absetzen zu können, sind im Rahmen 
des Grünen Planes für Lager-, Sortier- und 
Absatzolnrichtungen erhebliche Mittel bereit- 
gestellt worden. In Hessen profitierten bi.sher 
davon 14 Betriebe, die etwa 1300 Kubikmeter 
Lagor- oder Kühlraum erstellt haben. Dafür 
wurden bisher nahzu eine halbe Million Mai-k 
Zuschüsse gezahlt. 

Mehr Sportangler in Hessen 
Die Zahl der Sportangler, die im Rhein, 

Altrhein 'oder in den zahlreichen „Kics- 
löchern" des Rieds fischen wollen, nimmt von 
Jahr zu Jahr zu, Im Jahre 1963 wurden bei- 
spielsweise vom Regierungspräsidenten In 
Darmsladt nicht weniger als 5004 Erlaubnis- 
scheine für den Fischfang Im Rhein erteilt, 
während es 19.56 nur 2889 und 1959 bereits 
4174 Scheine waren. In der Zahl von 5604 im 
Jahre 1963 waren nur 331 Tages- bezw. 
Wochenerlaubnisscheine enthalten. 

Von nOekspruchcn absehen 
Die Versoi-gungsämter haben mit der Um- 

rechnung der Grundrenten und Pflegczulagen 
nach dem Zweiten Neuordnungsgesetz begon- 
nen. Diese Arbeit wird die genannten Ämter 
während des ganzen Monats Februar voll be- 
schäftigen. Im Interesse eines reibungslosen 
Ablaufs dtl* Umstellungsaktlon bittet der 
hessische Arbeitsminister Heinrich Hemsath 
die Bevölkerung, in dieser Zelt von Rück- 
sprachen bei diesen Amtern abzusehen.. 

Futter für hungrige Vögel 
Die Singvögel, die uns im Winter dio Treue 

halten, dürfen nun nicht Hungers sterben. 
Wenn man sie jetzt an .seinen Garten gewöhnt, 
bleiben sie auch Im Sommer dort und helfen 
das ganze Jahr hindurch bei der Vernichtung 
von Ungeziefer. Neben den Samen von Son- 
nenblumen, Buchen, Äpfeln, Birnen, Linden, 
Kiefern, Tannen, Fichten, Gurken. Kürbissen 
lassen sich auch die getrockneten Beeren von 
Holunder, Weißdorn, Hartriegel, Vogel- 
kirschcn und sehr viel Unkrauisamcn als 
Futter vorwenden. Selbstgebaute odei- ge- 
kaufte Futterhäuschen müssen so eingerichtet 
sein, daß das Futter trotz Regen und Schnee- 
fall nicht naß wird oder ciinc Eisschicht be- 
kommt. Futterringe mit samenhaltigem Talg 
werden vor allem von Meisen beflogen, die 
dann recht possierlich an ihnen herumturnen 
und die Samen herauspicken. Auch Blumen- 
töpfe, gefüllt mit samenhaltigem Talg und 
umgekehrt an Baumzweigen aufgehängt, 
bilden gute Futterquellen. Es gibt auch Futter- 
automaten in Samengeschäften zu kaufen, dio 
den Vögeln nach Bedarf einwandfreies Futter 
zur Verfügung stellen. Sie halten auch zum 
Teil die Spatzen vom Futter fern. Wichtig ist 
vor allen Dingen, daß das Füttern der Vögel 
regelmäßig durchgeführt wird, was besonders 
für sehr kalte Tage gilt. Schafft man an der 
Erde eine freie Futterstelle, so sollte man sie 
unter einer Tanne mit ausladenden Ästen an- 
legen, jedoch wildernde Katzen von ihr wirk- 
sam vorscheuchen. 

Samstag Hessisdier Jugendtag 

Aufruf an die skisportbegeistertc Jugend in Langen und Umgebung ! 
Am kommenden Samstag sollen sich mehr 

als 10 000 junge Skiläufer, betreut von etwa 
1000 Gruppenführern, an den verschiedensten 
Orten skisportlich betätigen. Um dies zu er- 
reichen hat der Kessische Skiverband für die- 
sen Tag alle Vereins- und Bezirksveranstal- 
tungen untersagt. Nur so glaubt man errei- 
chen zu icönncn, daß sich zu diesem Hessi- 
schen Jugendskitag alle Rennläufer und 
Funktionäre, Vorstandsmitglieder, Lehrwarte, 
Übungsleiter, Jugendwarte und alle geei,:;- 
neten Vereinsmitglieder der Jugend zur Ver- 
fügung stellen. 

Sinn und Zweck dieses Jugend-Skitages i.st 
es, Tau.sende junger Menschen, mit dem Ski- 
sport nälier vertraut zu machon, sie in dio 
winterliche Natur zu führen und ihnen bei 
einer Skiwanderung, bei Skispielen oder bei 
einem Skiiiurs die Schönheiten dieses herr- 
liclien Sportes ,zu offenbaren und ihnen an 
einem praktischen Beispiel deutlich zu 
machen, wie sehr die winterliciie Bewegung 
zur Gesunderhaltung beitragen kann. 

Es sollen an diesem Tag auch keine Rennen 
und große Meisterschaften ausgetragen wer- 
den. Mit einem bn it angelegten Programm 
will man buchstäblich alle Interessenten fes- 
seln, wobei nach dem Wunsch de.? Hessischen 
Skiverbandes besonders die Schülerjahrgänge 
zwischen 6 und 14 Jahren angesprochen wor- 
5cn sollen. 

Die Veranlwortüchen des Hessischen Slti- 
verbandes .sind sicn darüber klar, daß diese 
großangelegte Aktion nur dann den gewünscn- 
ten ."CrfoIg haben kann, wenn sich alle Ver- 
*inc tatkräftig dabei tinsetzen. 

Dieses Jahr wollten Breitnv>iers zur Fast- 
nadit sich gern einmal etwas Besonderes lei- 
sten. Schon um Schürtiegels im zweiten Stock 
ein bißclien zu ärgern, mit denen sie seit letz- 
tem Sommer auf rcdit gespanntem Fuße leb- 
ten, wegen der sdiloditgeputztcn Treppe, dem 
häufigen Klndergesdirei, dem Radio und 
manch anderer Unstimmigkeit. In letzter Zeit 
war es Ja oben allerdings viel ruhiger gewor- 
den, und die Treppe zeigte audi keine Lehm- 
tapsen mehr. Aber einerlei. Die Schürtiegels 
sollten heuer bersten vor Neid, wenn Breit- 
meiers zum Faschingsball in den Wilden 
Mann" gingen. Auf spanisch nämlidi, so hatte 
es sich Frau Broitmeier ausgedacht, und Julius 
Breitmeier fand den Einfall geradezu glän- 
zend, wenn er auch nidit so im einzelnen 
wußte, wie man sidi „auf spanisch" eigcntiidi 
trug. Viel sollte es natürlich nidit kosten, das 
Leben war ja teuer genug, aber die Hausnähe- 
rin, Frau Kraut, war in Ihrer Jugend einmal 
in der Oper „Carmen" gewesen und wußte 
daher nodi genug, um sdion irgend etwas zu- 
sammenzusdiustern. Sie entsann sidi da eines 
gewissen Don Josef, oder so ähnlich, Stier- 
kämpfer von Beruf natürllA wie Jeder halb- 
wegs repräsentable Spanier, der Kniehosen, 
einen weiten Umhang, runden Hut und blan- 
ken Degen trug. 
Dergleidien fand Frau Breitmeier für ihren 

Julius ganz wundervoll. Die weiblidie Haupt- 
darstellerin dagegen, die Carmen, war aller- 
dings ziemlich liederlidi und sdilampig her- 
gcriditet gewesen, sie hatte Karten gelegt, die 
Männer tüditig durdieinander gehetzt und 
wurde sdiließlich zum Lohn für ihre Nieder- 
tracht elendiglich erdoldit 

Das ginge nun doch zu weit, meinte Frau 
Breitmeier, so übertrieben spanisch wollte sie 
nun keinesfalls auftreten, aber Frau Kraut 
wußte audi da einen Ausweg. Ihr seliger Emil, 
wenn er einen in der Krone hatte, sang immer 
etwas über „die Damen von Sevilla mit 
Sdileier und Mantilla", und so staffierte sie 
die gute Breitmeiern mit Hilfe eines Mode- 
journalcs, das um die Jahrhundertwende er- 
schienen war, denn entsprechend aus. 

Schade, daß Schürtiegels nicht gerade die 
Treppe herunterkamen, als Julius Breitmeier 
im Torcrostaat und seine Carmen mit klim- 
pernden Ohrgehängen und rauschendem Sei- 
denrock die Wohnung verließen. 

Ja, sie waren sehr kleinlaut geworden, die 
Obermieter. Sdiürtiegels Betrieb hatte sidi, 
wie man hörte, auf Kurzarbeit umstellen müs- 
sen, und mit Frau Schürtiegels Gesundheit 
schien es auch nicht recht zu klappen. Zwei- 
mal schon hatte das Doktor-Auto unten vor 
dem Haus gehalten. Aber das sollte Breit- 
meiers heute nicht stören. Wie man sich bettet, 
so liegt man, sagte Frau Kraut immer, und 
die Breitmeiersche Carmen wiederholte es in 
Gedanken, während sie die Glastüre abschlös- 
sen, um nidit gar so spät im „Wilden_Mann" 
zu sein. " 

Mußte sich nun gerade in diesem Augenblick 
der Schürtiegel übers Geländer beugen und 
etwas herunterflüstern von Doktorholen, und 
seiner Frau ginge es gar nicht gut. Frau Car- 
men warf ihre Mantilla zurüd: und wollte 
eben mit spanischer Grandezza nadi oben 
hin kräftig Bescheid geben, daß sie momentan 
dringend verhindert seien, als der gutmütige 
Don Josef — oder so ähnlich hieß er ja heute 
— schon quer über die Straße zum Doktor 
sauste. ^ 

Die alte Haushälterin des Arztes wollte erst 
gar nidit aufmadien. Mit so ernsten Dingen 
ireibe man keinen Fastnachtscherz, meinte sie, 
aber der Breitmeier, beherzt und kühn wie 
a.n editer Torero. klemmte gerade nodi sei- 
nen Degen zwisdien die Tür, ehe sie ihm vor 
der Nase zugeworfen wurde. Und als er mit 
dem brummenden Doktor dio Treppen zu 
Schürtiegels heraufgejapst kam, hatte seine 

Jeden Freitag ab 18 Uhr 

Schlachtfest 

Verkauf audi über die Straße 
Es ladet freundlidist ein: 
Familir Philipp IleDßel 

^HESSISCHER HOF", Telefon 2082 

Carmen eben eine mäditige Bütte Wasser a»» 
dem Herd zum Kodien gebracht, während die 
arme Sdiürtiegeln in ihrem Bette leise wim- 
merte. 

Das war wirklidi eine sonderbare Histnac.'»'., 
an die sie sidi nodi viele Jahre lang erinner- 
ten. In den „Wilden Maiui" kamen Breitmelers 
zwar nicht, doch fiel ihnen das einstweilen 
gar nidit auf, denn sie hatten anderes zu tun. 
Der Doktor kommandierte bloß immer: „Hei- 
ßes Wasser! Ein frisches Tudil So, jetzt geben 
,Sie mir mal die Binde vom Tisch." 

Wie das Mädelchen nun heißen sollte, fragte 
der Doktor, noch ehe er ging. Seinetwegen 
könnten sie os sich Ja noch überlegen, aber er 
persönlich halte, zumal bei Siebenmonatskin- 
dern, nicht viel von der neumodisdien Art, 
mit der Taufe wochenlang zu warten. 

„Vielleicht Carmen", meinte Sdiürtlegel, den 
der Schalk sdion wieder zwidcte, mit einem 
scheinheilig-ernsten Blick auf Frau Breit- 
meier, aber da kam er bei der Senora schicdit 
an. Sie sdiüttelte den Kopf, daß die blecher- 
nen Ohrgehänge nur so bimmelten und 
meinte, indem sie die Mantilla unter den Arm 
nahm, er wisse wohl gar nidit, daß inzwi- 
sdien aus Fasdiingsdienstag wieder mal 
Asdiermittwodi geworden sei, und er wolle 
seiner Tochter doch nicht lebenslang einen 
Namen aufiiängen. der nur für den Rums- 
bums der Fastnaditstage eine kurze Weile 
glitzern und glänzen dürfe. 

Also, wenn sie nun schon einmal gefragt 
sei, und wenn man die alte Spinnefeind- 
schaft endgültig wieder in eine gute Nadibar- 
schaft verwandeln wolle, so werde es sie von 
Herzen freuen, wenn sie dem' Sdiürtiegel- 
Kind ihren guten alten Namen Elisabeth in 
die Wiege legen dürfe, und audi einen reidi- 
lidien Namenstagstaler solle in künftigen 
Jahren audi nldit vergessen werden. Und 
überdies, was der Doktor denn gegen die 
Siebenmonatskinder habe, sie selber sei audi 
eines gewesen, und ob er etwa mit ihrer Sta- 
tur und ihren Fähigkeiten nicht zufrieden 
sei? Sie sprach's und entfernte sidi, während 
alle lachen mußten, mit einer spanischen Ver- 
beugung, die sich sehen lassen Itonnte. 

Sie ist es gewohnt 
„Ich hoffe, Zeugin", schloß der Richter sein 

endloses Verhör, „daß meine vielen Fragen Sie 
nicht ner\'ös gemacht haben?" 

„O nein, Herr Richter, ich bin das schon 
gewohnt", lächelte die Frau, „ich habe zu 
Hause einen fünfjährigen Jungen!" 

Ans der Welt des Films 

Von Seiten der Ski-Gilde Laugen ergeht da- 
her der Ruf an alle skisportbegelsterten Jun- 
gens und Mädels in Langen und Umgebung, 
sich zur Teilnahme an diesem großen Tag 
der skilaufenden Jugend im Taunus zu mel- 
den. Nichtmitglieder haben an diesem Tag 
die gleichen Vorteile hinsichtlich Betreuung 
usw. wie die Mitglieder der Ski-Gilde selbst. 
In Anbetracht dieser guten Sache kann 

man nur wünschen, daß auch das Wetter ein 
Einsehen hat u. dio Schneeverhältnisse in den 
hossisciien Mittelgebirgen diese Aktion be- 
günstigen. 
Beksnntmachuna der AOK 

Die Beü'agserliebung der Pflicht- und Frci- 
wiiigen Beitrüge findet wie folgt statt: 

In Offenthal: Mittwoch, den 12. 2. 1964, von 
10.30 Uhr bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Mes- 
seler Straße 1. 

In Egelsbach: Mittwoch, den 12. 2. 1964, von 
13.30 Uhr bis 15 Uhr, im Rathaussaal. 

„Schlager-Revue" (LiLi). Mit der Steffi von 
Beckessy ist das so eine Sache. Bildhübsch ist 
sie, verliebt ist sie — uncl unglücklich ist sie 
auch, weil nämlich der Ferdinand Sander, 
dieser Hallodri, jedem netten Mädchen Augen 
macht. Zudem hat er noch Geld wie Heu, 
unanständig viel Geld! Und eben dieses — 
nun. sehen Sie sich diesen Film an, er wird 
Sie bestimmt erfreuen. 

„Frauen, die dem Satan dienen" (LiLi) Unter 
Frankreiclis Meisterregisseur Henri Decoin 
rollt dio Tragödie zweier Sünderinnen wider 
Gott und den Menschen im Kampf um Liebe, 
Macht und Reichtum spannend wie ein Tat- 
sachenbericht ab. Die intomationale Kritik 
bezeichnet dieses Sittenbild aus der dunkelsten 
Zeit von Paris als erregendes Wagnis großen, 
europäischen Filmschaffens, weil dieser Farb- 
film wie ein Gleichnis eine Wirklichkeit de- 
maskiert, deren Echo noch bis in unsere 
jüngste Gegenwart nachhallt. 

„Versuchung auf der .Schulbank" (Licht- 
burg). Der englische Film hat eine interessante 
Entstehungsgeschichte. Max Bygj'aves, der 
beliebteste Unterhalter Englands, mußte als 
Sohn eines Dockarbeiters in eine Prügel- 
schiile im I.ondoner East End gehen. Nun zeigt 
er in einem Film, in dem er einen gutgesinn- 
ten Lehrer spielt, daß der Rohrstock, der an 
den englisclien Schulen immer noch gebraucht 
wird, kein brauchbares Erziehungsmittel ist, 
sondern nur die Rebellion der Mißhandelten 
herausfordert. Der Film erregte ganz England 
und wurde in zahllosen Leserbriefen diskutiert. 

Aus dem Versicherungsrccht 
Sind in einer Haftpflichtversicherung, die 

den Versicherten gegen die Inanspruchnahme 
von Schäden schützen soll, für die seine Fa- 
milienangehörigen haftbar gemacht werden, 
durch „Schußwaffen" entstandene Schäden 
ausgeschlossen, so fallen unter eine solche 
Ausschlußklausel auch alle Druckluftwaffen, 
die als sog. Kinderspielzeug verwendet wer- 
den. (Urteil des Bundesgerichtshofs v. 24. 6. 63 
— II ZR 51/61) 

Rheuma 
Arthritis • Gicht • Gliederreißen 

Schullerschinerz sowie andere rheum. Boschwerden be- 
kämpft Togal auf zweifache Weise i Die Spezial-Wirk- 
stoffkombination in Toqal verschafft rasche Schmerzlin- 
derung und fördert gleichzeitig den Heilvorgang. Tosal 
hemmt allergisch-entzündliche Vorgönae im Gewebe, 
normalisiert den Harnsäure-Stoffwechsel und aktiviert die 
Hormonsekretion der Nebennierenrinde.Gelenkschwellun- 
gen gehen zurOck, Muskclverkrompfungen werden ( 

Seit Johrzehnten bewährt - gut veHröglich. 
In Apotheken. DM 1.(W u. 3.90 

Rasche Hilfe bringt 

^üt (esUicfie 

Stunden 
gestalten wlt die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
lUi die Öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm füt dieVeran'« 
staltung und das Fest« 
buch oder die Fest- - 
zeltung. 1 
Buchdruckorei 
Kühn KG. Langan 
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Zwei Fliegenpilze auf dem Kinder-Maskenfest 
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Eine Fasdiingsüberraschiing für die lustigen Zwillinge Monilca und Bärbel — Vali liatte redit behalten 
ratend und helfend von einem ihrer Lieblinge 
zum anderen gehen. 

„Vaü! Mutlil Nächsten Sonntngnachmiltng 
Ist im .Goldenen T.amm' ein Tecnager-Mas- 
konfesll Da dürfoii wir doch hin?" Mit diesen 
Worten qulrllon die Zwillinge insWohn/immor. 

Vater Bruck nahm schmunzelnd .liclne Brille 
ab, dann sagte er erstaunt: „Ein Teenager- 
Ma.skiMife.st? Ja, was in aller Welt habt ihr 
denn dabei zu tun?" 

„Ab.T, Vati, wird sind doch schon vorigen 
Monat dreizehn geworden", meinte Monika 
gekrankt, während die zHrtliclie Bärbel sich 
an die Mutter schmiegte: „Gelt, Muttilein, wir 
dürfen? Bitte sag doch ja!!" 

„Kr.<t fragt mal Vati!" 
Na. da wurde der Vati dann eben so lange 

gedrückt und geküßt und gebettelt, bis ihm 
die Luft ausging und er diplomatisch ver- 
kündete: „Fragt Mutti, wenn sie es erlaubt..." 

Mutti wehrte lacliend die anstürmenden 
Mädel ab: ..Gut, ihr dürft gehen, aber eure 
Kostüme müßt ihr selbst zurechtsclineldern!" 

„Au, fein", strahlte Bärbel begeistert, „ich 
weiß schon, wa.^ wir anziehen, wir gehen 
als..." 

„Halt!", riet da Monika hastig, „Jc-de von 
uns wählt ein anderes Kostüm und keine darf 
wissen, was die andere anhat. Wir gehen 
auch getrennt zum Fest und wollen mal sehen, 
ob wir uns erkennen!" 

„Und wenn ihr nun zufällig die gleiche 
Koatümidee habt? Bei Zwillingen wäre das 
gar nicht so ungewöhnlich", warnte der Vater. 

„Ich hab's", meinte die flinke Monika: 
„Mutti darf unsere Sachen sehen, sie wird 
uns notfalls warnen, damit wir nicht als .dop- 
pelte Lottchen' Im .Goldenen Lamm' auf- 
kreuzen!" 

Nun begann eine große Geheimniskrämerei. 
Moni hatte das Kinderzimmer als Werkstatt 
beschlagnahmt. Bärbel begnügte sich mit einer 
Arbeitsecke In der Wohnstube. Mutti wollte 

Vergnügt hatte sie eben Bärbels Werk be- 
gutachtet und ging nun gespannt zu Monika 
— da wurde sie blaß vor Schreck: Moni war 
ofTensichtlicäi dabei, genau das gleiclie Kostüm 
wie ihre Schwester zu basteln! Bestürzt sucht« 
Frau Bruck ihren Mann auf: ..Denke dir, 
nun arbeiten sich die Zwillinge doch tatsäch- 
lich beide aus ihi'en roten Kleidern einen 
Fliegenpilz — was sollen wir bloß tun?" 

Ein Fernsehstudio über den Wolken 
Für die Schüler von Middle-West, (Vereinig- 

te Staaten) ist ein neuer Abschnitt im Unter- 
richt angebrochen. Daß ein gi'oßer Teil des 
Lehrprogramms mit Hilfe des Fernsehens be- 
stritten wird, ist schon lange Zeit eine Tat- 
sache, — neu ist dagegen jetzt die Sende- 
station, von wo aus der Unterrichtsstoff aus- 
gestrahlt wird. Bisher kannte nrian nur Boden- 
stationen, seit einigen Monaten ist das anders 
geworden: Es wurde nSmlich ein in der Ge- 
schichte des Schulfernsehens einzigartiges 
Unternehmen verwirklicht. Ein Fernsehstudio, 
das Unterriclitsstoft für Schulen ausstrahlt, 
befindet sich in einem Flugzeug. Ungezählte 
Kinder können so auf ihren Bildschirmen in 
den Schulen einen Lehrstoff verfolgen, der im 
wahrsten Sinne des Wortes vom Himmel 
kommt. Im Fernsehatelier des Flugzeuges be- 
finden sich außer den Technikern zwei Lehrer 

und zwei Kinder, nämlich der vierzchnjälirige 
Robert Bateman und die gleichaltrige Marga- 
ret Huston. Die Kinder unterstützen die Leh- 
rer bei den Schulfernsehsendungen aus dem 
Flugzeug. Man kann sich leicht vorstellen, 
daß Robert und Margaret von allen Kindern 
in den Vereinigten Staaten beneidet werden, 
denn wer möchte nicht wie sie fliegen und 
gleichzeitig auf den Bildschirmen der Schul- 
fernsehapparate er.-icheinen? 

Daß man das Fernsehatelier für die Schul- 
sendungen von der Erde in ein Flugzeug ver- 
legte, hat seinen guten Grund. Sacliverslän- 
dige haben festgestellt, daß auf diese Weise 
vierzehn Bodenstationen ersetzt weiden kön- 
nen, da fjas Flugzeug mit dem Schulfernseh- 
studio die Oberfläche von .sechs amerikani- 
schen Staaten „bedienen" kann. 

„Na", meinte Vati belustigt, „bring doch 
eines der MSdel dazu, etwa als Hagebutt« 
oder Glückskäfer zu gehen, oder meinet- 
wegen als Tomate oder Erdbeere." 

Vorsichtig bradite Mutti diese Vorschläge 
bei Monika an. 

„Ach, also macht Bärbel auch einen Fliegen- 
pilz!" schrie das MHdclien empört. Dann be- 
sann sie sich. „Gut, Ich werde als Glückskäfer 
gehen, aber nur, wenn Bärbel ebenfalls auf 
das Pilzkostüm verziehtet." 

Mutti verspradi, ihr möglichstes zu tun, 
und wirklich zeigte sich Bärbel nach der 
ersten Enttäuschung auch zu einer Aenderung 
bereit. Doch allein gelassen, überlegten die 
Mädel: Wenn die andere nun doch keinen 
Pilz machte ... dann  

Und dann wurden unter allergrößter Ge- 
heimhaltung die Kostüme vollendet. 

Am Sonntagnachmittag strebten die beiden 
Töditer, dick vermummt — Bärbel an Muttis 
Arm, Monika mit Vati — zum ,,Goldenen 
Lamm". 

Das war ein Trubel in dem großen Saal. 
Chinesen und Neger, Hexen und Kätzlein 
tanzten, lachten und tobten durcheinander. 
Und plötzlich gab es einen Schrei. Da standen 
Monika und Bärbel, die stadtbekannten lusti- 
gen Zwillinge, als tupfengleiche Fliegenpilze! 

Diesen kleinen Feldhasen hat Peter Ranz ver- 
lassen am Waldrand gefunden. Teter nahm ihn 
mit nach Hause und füttert „Mümmelehen" 
mit Milch ans einer ripette. Die Ernähnuiss- 

welse liekomnit dem IlSsclien recht gut. 
l'"oto; V/eskninp 

Harter Kan-p^- ums Lederei 
Audi das Rugby hat seine festen Reyeln - Ein Balljunge und fünfzehn Gegner 
Gewiß habt ihr sclion einmal In der Wochen- 

schau gesehen, wie sich zwanzig und mehr 
Männer in einem Mordsgedränge um einen 
Ball bemühen, von dem nicht eine Spur zu 
sehen ist — plötzlich aber schießt einer auf 
der Flanke mit dem eiförmigen Ball davon, 
verfolgt von mehreren feindlidien Spielern. 
Ihr werdet gestaunt haben: Es sieht so aus. 
als sei beim Rugby alles erlaubt! Da wird 
der Ball getreten, geworfen und unter den 
Arm geklemmt, da wird ein Spielei', der mit 
dem Ball läuft, an den Armen festgehalten. 
Ja, gibt's denn das? Langsam, langsam. 
Freunde! Auch das Rugby hat 'ii 

Regeln. Auf dem lüü m langen und 68 m brei- 
ten Spielfeld treten je 15Spieler an, 8 Stürmer, 
2 Halbspieler, 4 Dreiviertelspieler und ein 
Sdilußspieler. Ziel des Spieles ist, den eiför- 
migen Ball durch das Spielfeld des Gegners 
hindurch in das Malfeld zu tragen — oder 
gar mit dem Fuß durch die Malstangen zu 
befördern. Da liegt auch zugleich die Schwie- 

rigkeit! Auch das Abgeben ist ganz ander.? 
als etwa bei Hand- oder Fußball! Das „Ei" 
darf nur zurückgespielt werden! Nehmen wir 
an. es sei dir gelungen, in einem tüchtigen 
Flankenlauf mit dem Ball unter dem Arm ins 
gegnerisdie Malfeld zu laufen und das Ei 
niederzulegen. Das ist ein Versuch; er zählt 
für deine Mannschaft M Punkte! Nun itannst 
du nodi zwei Punkte gewinnen, wenn es dir 
nämlich gelingt, das Ei mit dem Fuß über die 
Querlatte zwi.schen den Malstangen zu treten. 
Das ist ein Trelfer (2 Punkte). 

Manchmal gelingt es auch, den Ball mitten 
aus dem Spiel über die Querlatte zu treten. 
Das ist dann ein Sprungti'effer (3 Punkte). Das 
Schönste aber ist zweifellos das Gedränge! Es 
wird vom Schiedsricliter angeordnet, wenn 
ein Ball regelwidrig nach vorn gegeben wird 
(Abseits). Der Ball wird zwischen die Stürmer 
beider Parteien niedergelegt, und jede Partei 
versucht, die andere soweit zurückzudrängen, 
daß der Ball hinten von den Halbspielern 
aufgenommen werden kann. Na, das ist be- 
stimmt zünftig, wie? Uebrigens kommt das 
Rugby aus England, und zwar aus der Stadt 
Rugby. Hier sind noch die Maße für das Mal. 
Es besteht aus zwei senkrechten Stangen, die 
auf der Mallinie in 5,67 m Abstand aufgestellt 
sind. Zwischen ihnen wird die Querlatte in 
3 m Höhe w-aagrecht befestigt. 
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13. For 
Elsa schüttelte den KopL „Nein, sie lebten 

wie Hund und Katze, sie stritten sldi dauernd, 
sie nörgelte an ihm herum ... sie war... oh, 
sie war ein gräßlidies Weib!" Sie stand auf 
und zündete sich eine Zigarette an, dann fuhr 
sie leicht lädlielnd fort; „Wahrsdieinlich bin 
ich ungerecht Ihr gegenüber. Aber Ich glaube 
wirklich, daß sie gräßlich war." 

„Es war eine große Tragödie", sagte Polrot. 
„Ja, eine große Tragödie." Sie wandte sldi 

ilun plötzlich zu, und In die müde Gleichför- 
migkeit ihrer Züge kam etwas Leben. 
„Und ich war es, die dabei getötet wurde, 
verstehen Sie? Mich hat es getötet. Seitdem 
habe Ich nichts mehr... gar nichts." Ihre 
Stimme wurde flach, beinahe tonlos. „Leere!" 
Sie machte eine wütende Handbewegung. „Wie 
ein ausgestopfter Fisch in einem Glaskasten!" 

„Hat Ihnen Amyas Crale so viel bedeutet?" 
Sie nickte. Es wirkte irgendwie vertraulich, 

fast rührend. „Ich bin immer direkt auf mein 
Ziel losgegangen," Düster überlegte sie. 
„Wirklich, man sollte sidi einen Dolch in die 
Brust stoßen wie Julia. Aber das wäre das 
Eingeständnis, daß man erledigt ist... daß das 
Leben einen besiegt hat." 

„Und statt dessen?" 
„Sollte man sld> alles nehmen... genau wie 

vorher ... wenn man erst einmal darüber hin- 
weggekommen ist. Idi kam darüber hinweg. 
Es bedeutete mir nichts mehr, ich glaubte, ich 
könnte zum nächsten Akt übergehen." 

Ja. zum nächsten Akt. Polrot sah sie klar 
vor sich, wie sie mit aller Macht versuchte, 
diesen Entschluß durchzuführen. Er sah sie. 
schön, reich, verführerisch, sah. wie sie mit 
gierigen, räuberisdien Händen ver.suchte, ein 
Leben zu füllen, das leer wan, Sie hatte sich 
wohl von Heldenverehrung etwas erhofft: 
Heirat mit einem berühmten Flieger ... dann 
mit einem Forsdiungsreisenden, diesem Rie- 
sen Arnold Stevenson, der wahrsdielnllch 
öußerllch Amyas Crale glich.., dann eine 
andere Version der schöpferisdien Kunst: 
Dlttisham! 

Sie fuhr fort: „Ich war nie eine Heudilerln. 
Es gibt ein spanisches Sprldiwort, das mir von 
jeher gefallen hat; ,Nimm, was du haben 
willst, und zahle dafür, sagt Gott!' Genau 
das habe ich getan. Idi nahm, was idi haben 
wollte, aber idi war stets bereit, dafür zu 
zahlen." 

„Sie verstehen aber eines nlc4it:es gibt Dinge, 
die man nidit kaufen kann", wlderspradi 
Poirot. 

Sie starrte ihn an und saßt«; „Idi meine 
• nidit nur Geld." 

tsetzung 
„icn verslene, .sie uteiiieii, muic 

alles im Leben hat seine Preisetikette. Es gibt 
Dinge, die nicht zum Verkauf stehen." 

„Unsinn 1" 
Er lächelte leicht. In Ihrer Stimme lag die 

Arroganz des erfolgreldien Fabrikarbeiters, der 
zu Reichtum emporgestiegen Ist. Und sie tat 
Ihm plötzlich leid. Er blickte auf dieses zeit- 
lose, glatte Gesicht, die müden Augen, und 
er dachte an das Mäddien, das von Amyas 
Crale gemalt worden war ,. 

Elsa sagte; „Erzählen Sie mir von dem 
Buch, Was ist der Zweck? Wer hat die Idee?" 

„Verehrte Lady, was für_ einen anderen 
Zweck sollte es haben, als die Sensation von 
gestern mit der Sauce von iieute zu ser- 
vieren?" 

„Aber Sie sind kein Sdiriftsteiler?" 
„Nein, ich bin ein Kriminalspezialist." 
..Sie werden von Kriminalschriftstellei'n zu 

Rate gezogen?" 
..Nicht immer. In diesem Kall jedodi habe ich 

einen Auftrag." 
„Von wem?" 
„Ich verfasse dieses Budi im Auftrag einer 

interessierten Person, " 
„Im Auftrag von wem?" 
„Von Miß Carla Lemarchant," 
„Wer ist das?" 
„Die Tochter von Amyas und Caroline 

Crale," 
Elsa starrte ihn einige Sekunden an, dann 

sagte sie; „Richtig, da war ja ein Kind. Idi 
erinnere midi; sie muß jetzt wohl erwachsen 
sein." 

„Ja, sie ist einundzwanzig," 
„Wie ist sie?" 
„Groß und dunkel und ,.. ich glaube, idiön. 

und sie hat Mut und ist eine Persönlichkeit." 
„Ich möchte sie gtme kennenlernen", sagte 

Clsa nachdenklich. 
„Vielleicht legt sie keinen Wert darauf." 
Sie blickte Ihn überrascht an. „Wieso? Ach, 

ich versteile. Aber das ist doch Unsinn! Sie 
kann sich doch sicher an nichts erinnern, sie 
wird damals hödjstens sedis Jahre gewesen 
sein." 

„Sie weiß, daß liire Mutter wegen Ermor- 
dung Ihres Vaters verurteilt wurde." 

„Und sie glaubt, es sei meine Sdiuld?" 
,43as wäre möglich." 
Adiselzuciiend erwiderte sie; „Wie dumm! 

Wenn sidi Caroline wie ein vernünftigei 
Mensdi benommen hätte ..." 

„Sie fühlen sich als<j nldit verantwortlich?" 
„Waruns sollte IdiT Idi brauche midi nidit 

zu sdüimea. Idi habe Ihn gebebt, tdi hätte 

ihn glüiKlich gi - cniT' inr ue.--cnt vtijv.ngie 
sidi, und plützlich erkannte er das Mädchen 
von dem Bild wieder. „Wenn Sie es nur mit 
meinen Augen sehen konnten, wenn Sie wüß- 
tcn ., " . , 

Sidi vorbeugend, unterbradi er sie; „Aber 
gerade das will ir*h ja. Sehen Sie, Mrs. Philip 
Blake, der damals dabei war, schreibt mir 
einen ausführlichen Bericht über die damali- 
gen Ereignisse, Meredith Blake wird dasselbe 
tun. Und wenn Sie " 

Elsa Dittisham holte tief Atem und sagte 
verächtlich; ,,niese beiden! Philip war immer 
stupid, und Meredith scharwenzelte um 
Caroline herum, aber er war ein guter Kerl. 
Doch aus ihren Berichten werden Sie sidi kein 
richtiges Bild machen können." 

Er beobachtete sie. sah. wie sidi ihre Augen 
belebten, sah. wie eine tote Frau wieder zum 
Leben erwachte. Wild stieß sie hervor: „Wol- 
len Sie die Wahrheit wissen? Nicht zur Ver- 
öffentlichung. nur für Ihren eigenen Ge- 
brauch . " 

„Idi verpflichte mich, nichts ohne Ihre Ein- 
willicune zu veröffentlichen." 

„Idi niödite die Wahrheit schriftlich nieder- 
legen ,.Sie überlegte einige Sekunden und 
fuhr dann fort: .,In die Vergangenheit zu- 
rüdckehren ... alles niedersdireiben ,. Ihnen 
zeigen, wie sie war .,." Ihre Augen blitzten, 
ihre Brust hob sidi leidenschaftlidi. ..Sie hat 
ihn umgebracht, sie hat Amyas umgebradit, 
Amyas, der leben wollte, der das Leben liebte, 
der das Leben genoß Haß sollte nidit stärker 
sein als Liebe, aber ihr Haß war stärker. Und 
mein Haß auf sie ist ... ich ha.sse sie ... ich 
hasse sie .., ich hasse sie ,..!" Sie trat zu ihm, 
beugte sich nieder und packte seinen Arm. 
„Sie müssen verstehen ... Sie müssen ver- 
stehen, was wir einander bedeuteten, ich meine 
Amyas und ich. Ich werde Ihnen etwas zei- 
gen." 

Sie eilte durch das Zimmer, sdiloß einen 
kleinen Schreibtisch auf und holte etwas aus 
einem Fach. Dann kam sie zurück, in der 
Hand einen zerknitterten Briefbogen, dessen 
Schritt verblaßt war. Hie kam Poirot vor wie 
ein Kind, das Ihm ein eifersüchtig gehütetes 
Spielzeug zeigte. 

Er las: 
„Elsa, Du herrliches Geschöpf! Es hat nie 

etwas Schöneres als Dldi gegeben. Aber ich 
fürdite, ich bin zu alt für Dich, ein ölterer, 
launenhafter, wankelmütiger Satan. Traue mir 
nicht, glaube mir nicht, ich bin nichts wert, 
abgesehen von meiner Arbeit. Was gut in mir 
Ist, steckt in meiner Arbeit. Sage also nicht, 
ich hätte Didi nidit gewarnt. 

Zum Teufel! Mein Süßes, Ich werde Dldi 
trotzdem haben. Ich würde für Dich zur 
Hölle gehen, und Du weißt es. Und Ich werde 
Dich malen, werde ein Bild schaffen, daß 
dle.se spießige Welt sldi auf den Kopf stellt 
und das Maul aufreißt I Idi bin wahnsinnig, 
ich bin verrüd^t nadl Dir, idi kann nicht mehr 
schlafen, l{4i kann nicht essen. Elsa ... Elsa .... 

lülsa ... icn genore uir vur iiiiiner, uis m ueii 
Tod. Amyas," 

Vor sedizehn Jahren geschrieben. Verblaßte 
Tinte, zerknittertes Papier, aber die Worte leb- 
ten noch ... vibrierten .., 

Er betrachtete die Frau, an die dieser 
Brief gerichtet war. Aber es war keine Frau 
mehr, die er sah. es war ein Junges Mäddien. 
das liebt. 

Wieder dachte Poirot an Julia. 
„Darf idi fragen, wozu, Monsieur Poirot?" 
Hercule Polrot überlegte die Antwort. Er 

sah, wie Ihn ein Paar gesdielte graue Augen 
in einem runzligen kleinen Gesicht prüfend 
betraditeten. 

Er war In den obersten Stock der kahlen 
Mietskaserne gestiegen, hatte an eine Tür ge- 
klopft und war In eines jener Zimmer ge- 
treten, die als Wohnungen für berufstätige 
Frauen hezeldinet wurden. 

Hier, in einem kleinen quadratisdien Raum, 
der Sclilafzimmer. Wohnzimmer. Eßzimmer in 
einem war und dank einem Gaskodier .•»uch 
als Küche diente, lebte Miß Cecilia Williams. 
So ärmlich die Umgebung auch war, hatte sie 
es dennoch zuwege gebracht, ihr eine porsön- 
lidie Note zu verleihen. An den nüditcrnen 
tiellgrauen Wänden hingen einige Reproduk- 
tionen: Dante, der auf einer Brücke Beatricc 
trilTt, zwei Aquarelle von Venedig und Botti- 
i'ellls „Primavera"; auf einer niederen Kom- 
mode standen mehrere verblaßte Fotogra- 
fien. Der Teppich war abgetreten, die billigen 
Möbel abgenutzt. Es war ofIen.<!ichtlich, daß 
Cecilia Williams von fast nichts lebte. Hier 
gab es kein Roastbeef, das war das Schwein- 
dien. das keines bekommen hatte. 

Klar und beharrlich wiederholte Miß Wil- 
liams ihre Frage; ..Darf Ich wissen, wozu ich 
Ihnen von meinen Erinnerungen an den Fall 
Crale erzählen soll?" 

Miß Williams war eine höchst erfolgrelchi; 
Erzieherin, und sie besaß Autorität. Sie zog es 
überhaupt nicht in Erwägung, daß man ihr 
nicht gehorchen könnte, und so fiel es schwer, 
sie anzulügen. Daher erzählte Poirot ihr nichts 
von einem Buch über frühere Mordfälle, son- 
dern erklärte schlicht und einfach, warum 
•Jarla Lemarchant Ihn aufgesucht hatte. 

Die ältliche kleine Dame in dem einfachen 
sauberen Kleid hörte aufmerksam zu und sagte 
sdiließlidi; „Es interessiert mich sehr, zu 
hören, was aus dem Kind geworden ist." 

„Sie Ist eine reizende junge Dame mit viel 
Mut und Energie." 

„Sehr gut", bemerkte Miß Williams kurz. 
„Und sie Ist hartnäckig und setzt Ihren Wil- 

len durch." 
Nachdenklich fragte Miß Williams; „Hat sie 

künstlerische Interessen?" 
„Ich glaube nicht." 
„Gott sei Dank!" sagte sie trocken. Aus 

ihrem Ton war ihre Einstellung zu Ki.ir<3tlern 
klar zu erkennen. „Demnach gleicht sie mehr 
ihrer Mutter als ihrem Vater" 

Fortsetzuiig ioig' 
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Fast eine Krimlnalgesdildite / Von Arno Surmlnski 

Nachtdienst in der Burnaby Street 

Vor mehr als 500 Jahren setzte Konrad von 
Soest seinem lesenden Apostel eine Brille auf, 
ein liebenswürdiges Kurlosum, das so man- 
chem Besucher der Wlldunger Stadthlrdie ein 
Lächeln entlockt. Foto: Marburg 

Es war Donnerstag abend und November, 
und es war neblig, Evans hatte sich die ganze 
Woche elend gefühlt, Erkältung oder so etwas; 
er hatte Rum kalt, Rum warm und Rum heiß 
getrunken, aber es war November und nichts 
zu machen. 

Bis sechs Uiir war er test entschlossen, nicht 
hinzugehen, doch nach dem Rum fühlte er sich 
besser. Er konnte es sich nicht leisten. Er war 
drei Wochen dort, und wenn er nicht hinginge, 
wäre es aus, 

Evans zog den Regenmantel an, steckte den 
Tabak ein, obwohl das Kraut bei Erkältung 
nldit schmeckte. Dann läutete das Telefon. 

„Es Ist besser, wenn du heute nicht zum 
Dienst gehst, Evans!" 

„Warum nicht zum Dienst gehen?" 
„Ich meine es gut mir dir, Evans. Sonst holst 

du dir den Tod." 
„Wer meint es gut?" 
Das Ge.sprädi war unterbrochen. Es knackte 

in der Leitung, Evans brüllte in den Apparat, 
bekam aber keine Antwort. 

Es war November und entsetzlich neblig, 
und Evans hatte Angst. Er zog den Regen- 
mantel aus, setzte sich auf das Sofa, das ein- 
zige braudibare Möbelstück, das Mrs. Prett 
in sein Zimmer gestellt hatte. Im letzten 
Monat hatten sie einem Nachtwächter im East- 
end die Sdiädeidecke mit einem Schrauben- 

Haus zu verkaufen / Kurzgesdilchte von Hans Plett 
Ich war mein Haus leid geworden. Mich 

«törte an allen Ecken und Kanten etwas, 
außerdem gefiel mir die Lage und die Um- 
gebung des Grundstücks nicht mehr. Idi ging 
deshalb zu dem Häusermakler A. Pfennix. 

„Guten Tag. Ich möchte mein Haus verkau- 
fen! Ich hörte, daß Sie soldie Vermittlungen 
übernehmen," 

„Ja, das stimmtl Aber Ich müßte das Haus 
vorher sehen". 

Wir fuhren gleich zu meinem Haus hinaus, 
das in der Vorstadt lag. Ich zeigte Herrn Pfen- 
nix Haus, Hof und Garten, während er neu- 
gierig in alle Winkel guckte. 

„Was soll das Haus kosten?" fragte er. 
„Ja... idi dachte... fünfzigtausend Mark!" 
„Hm, das geht. Für den Preis finde Ich wohl 

einen Käufer. Gut! Ich übernehme die Ange- 
legenheit!" 

Wir vereinbarten die Vermittlungsgebühr 
und setzten den Vertrag auf. 

Ich kramte mein Handwerkszeug hervor 
und zog Schrauben an, entfernte Nägel aus 
den Wänden und besserte aus, was nicht in 
Ordnung war,- 

Sdion am übernächsten Tage fand Idi unter 
.Immobilien' folgende Anzeige In der Zeltung; 

Wunderschönes Einfamilienhaus mU großem 
Garten ist in vornehmer, ruhigur Vorstadt- 
gegend zu verkaufen. Es Hege fünf Minu- 
ten vom Bahnhof und sieben Minuten vom 
Omnibus entfernt: Es ßibt keine Fabriken 
in der Nähe, dafür ausnahmslos freundliche 
Nachbarn ringsum. Der Stadtwald und 
Parkanlagen reichen fast bis ans Haus heran. 
Der Preis beträgt nur 50000 DM! — A. Pfen- 
nix ... 
Idi ließ die Zeitung sinken und dachte nach; 

wundersdiönes Haus...? vornehme Gegend...? 
Bahnhof und Omnibus In der Nähe...? keine 
Fabriken...? freundlldie Nachbarn .. .7 Stadt- 
wald ...? Parkanlagen.. .7 

Idi erhob midi, besichtigte Haus und Gar- 
ten genauestens und fand sie gar nldit so 
sÄlecht. Sodann ging Idi mit der Uhr in der 
Hand zum Bahnhof und zur Bushaltestelle; 
Die angegebenen Wegezeiten stimmten. Dazu 
kam, daß ich unterwegs wirklieh kaum ein 
Geräusdi hörte. Audi Fabriken konnte ich 

keine entdecken; dafür sah Ich hier und da 
Parkecken mit grünen und roten Bänken und 
hinter der Schillerstraße die Bäume des Stadt- 
waldes. 

Zwanzig Meter vor meinem Hause blieb Ich 
stehen und klingelte kurzentschlossen bei Dr. 
Maiher. „Verzeihen Sie bitte die Störung, Herr 
Doktor! Würden Sie vielleicht so freundlieh 
sein, mir Ihren Rasenmäher einmal auszu- 
leihen? Meiner Ist leider kaputt", sagte ich. 

„Aber natürlich, Herr Nachbar", sagte 
Dr. Maiher freundlich, „kommen Sie bitte 
herein!" Er holte den Rasenmiüier und wollte 
midi gar nidit wieder fortlassen. „Spielen Sie 
vielleicht Schach?" 

..Ja, ein wenig!" gab Ich zu. „Aber dafür 
möchte ich lieber ein andermal vorbeikom- 
men;" 

Dr. Maiher geleitete mich hinaus und winkte 
mir nach. 

Auch die zwei anderen Nachbarn — die ich 
unter ähnlichen Vorwänden aufgesucht hatte, 
obwohl ich sie so gut wie gar nicht kannte — 
waren sehr freundlich und zuvorkommend. 

Am nächsten Morgen rief Herr Pfennix an 
und teilte mir mit, daß er einen Interessenten 
habe. 

..Ich wollte Sie gerade anrufen", sagte ich. 
..Kommen Sie doch bitte einmal zu mir her. 
aber vorerst ohne den Interessenten!" 

Eine halbe Stunde später traf der Makler 
ein. ..Was gibt es denn so Widitiges?" fragte 
er gleich an der Tür. 

..Ich möchte Ihnen nur saßen, daß ich mein 
Haus nicht verkaufen werde .,," 

„Aber warum denn nldit? Wir haben doch 
alles genau festgelegt! Idi habe auch sdion 
den ersten Interessenten! Und wenn der Mann 
das Haus nicht nimmt..." 

„Sie bekommen Ihre Provision auch so! Sie 
haben also keinen Schaden dadurch." 

..Ja. natürlich, aber sagen Sie mir doch bitte 
eins; Was hat Sie so plötzlich umgestimmt?" 
fragte er. 

„Das will ich Ihnen sagen; Ihr Angebot in 
der Zeltung war so elndrudcsvoll. daß ich 
nachdenklich wurde. — Ich verglich den Text 
mit der Wirklichkeit und stellte lest, daß Sie 
völlig redit haben. Mein Haus ist genau das. 
was Ich seit Jahren suche.. 

Schlüssel eingeschlagen; der arme Teufel war 
nicht mehr zu Bewußtsein gekommen. 

Er rief bei Jones an, um zu hören, was der 
von der Sadie hielt. Wie er befürchtet hatte, 
war die Leitung besetzt. Jones sdillef um diese 
Zeit und hob gewöhnlich den Hörer nb, bevor 
er sich hinlegte. 

Natürlich ifonnte er die Erkältung vor- 
schützen. Aber um diese Zeit saß kein Mensch 
mehr In Turners Büro, den er hätte anrufen 
können. Turner redinete mit Ihm. Donnerstag 
brachte der Kassierer kein Geld zur Bank, 
well er am Freitag die Wochenlöhne auszah- 
len mußte. Das waren dreißigtausend Dollar 
oder mehr. Irgend jemand hatte es auf die 
dreißigtausend abgesehen, wollte aber kein 
Blutvergießen. Deshalb der Anruf! 

Er versuchte nndi einmal, bei Jones anzu- 
rufen; aber Jones schlief. Blieb also kein 
anderer Ausweg, als die Polizei verständigen. 
Auf dem Wege zu Turner kam er an der 
Wache 27 vorbei. Er wollte mit den Leuten 
sprechen, auch wenn sie Ihn auslachten. 

Der Sergeant kaute Kaugummi. 
Evans erzählte von den dreißigtausend oder 

fünfunddrelßlgtausend Dollar und dem An- 
ruf. 

„Okay", sagte der Sergeant, ..unser Streifen- 
wagen wird einen Blick auf das Haus werfen." 

Evans fragte, ob er nach Hause gehen könnte. 
Der Sergeant hörte auf, Kaugummi zu 

kauen, und schüttelte den Kopf. 
„Klar, daß Sie zur Arbeit müssen, sonst 

fliegen Sie doch morgen, Mensdil" 
Das Bürohaus von Turner Hegt in der 

Burnaby Street, nicht gerade abgelegen, aber 
In einer dunklen Edto. Nebenan ist der High- 
park. Bei diesem Nebel geht kein Mensdi im 
Highpark spazierenl Es gab kein besseres Ver- 
steck als den Highpark im Nebel. 

Evans blieb vor dem Haus stehen, bis ein 
Auto vorüberfuhr und das Bellen eines Hun- 
des auf der anderen Straßenseite ihm Mut 
machte. Er schloß dle'Tür auf und beeilte sich, 
das Licht einzuschalten. In der Vorhalle war 
es erträglich warm. Die große Uhr. die die 

Zeitkarten der Arbeiter stempelte, tidcte laut, 
die Alarmanlage war intakt, die Stabtasdien- 
lampe, die einen Strahl wirft wie ein Auto- 
sdielnwerfer, stand auf dem Bord über dem 
Eingang, Nadidem er sich davon überzeugt 
hatte, daß das Telefon funktionierte, nahm er 
an der Heizung Platz und kämpfte mit dem 
verbliebenen Rum gegen die Erkältung an. 

Als er sich ausgeruht hatte, unternahm er 
den ersten Rundgang. Der Lichtkegel dgr 
Taschenlampe wanderte Ihm voraus . die 
Treppe hinauf und über den Korridor des 
ersten Stodcs. Bei Nummer 121 blieb er 
stehen. Er rüttelte an der Tür und überzeugte 
sidi davon, daß die dreißigtausend Dollar oder 
mehr gut ver.schlossen waren 

Am Ende des Korridors blickte er aus dem 
Fenster auf den Highpark Die Bäume lagen 
Im Nebel ertrunken, die Laterne, die am Ein- 
gang zum Park gebrannt hatte, war erlosdien. 

Evans glaubte, einen Luftzug zu verspü- 
ren. Die Putzfrauen hatten im 2. Stock ein 
Fenster aufgelassen; das kam öfter vor. 

Er wollte gerade hinaufgehen, als er über 
sich Schritte hörte. Jemand stand am oberen 
Ende der Treppe. Evans schaltete die Tasdien- 
lampe aus und preßte sich an die Wand. Der 
Kerl kam die Trejipe herunter und blieb vor 
121 stehen. Evans hörte, wie er den Tür- 
drücker hinabschob und wieder hochspringen 
Heß. Nach einer Welle kamen die Sdirltte auf 
ihn zu. Evans stürzte ans Fenster, aber der 
Fremde schoß Ihm das Lidit seiner Taschen- 
lampe Ins Gesicht, so daß Evans die Händs 
vor die Augen reißen mußte. 

„Mensch, was machst du hier?!" 
Es war Jones Stimme. 
„Ich hab' doch angerufen, daß du nicht kom- 

men sollst; du bist ja auf den Tod erkältet." 
„Daß bißdien Dienst mach'ich sdion",meint« 

Jones. 
Sie gingen zusammen nach unten. Evani 

bot ihm Rum an, er Heß Ihm die ganze Flasdi« 
zurück und machte sich auf den Heimweg. 
Jones hatte schon recht, er war wirklich starlt 
erkältet. 

Die Dame an meinem Tisch / Von M. Svandrllk 
Idi saß allein In einem kleinen Caf6 und 

beobachtete die Leute, die in meiner Um- 
gebung Platz nahmen. Plötzlich erlebte ich 
eine angenehme Ueberraschung. Der Kellner 
führte eine Dame an meinen Tisch. Idi be- 
trachtete sie gründlich. Sie modite etwa Ende 
Dreißig sein, besaß ein sympathlsdies Profil, 
eine gute Figur und war einfach, aber ge- 
schmackvoll gekleidet. 

An der gegenüberliegenden Seite des klei- 
nen Tanzparkettes bemerkte Ich einen statt- 
lichen Vierziger, der meiner Dame ganz be- 
sondere Aufmerksamkeit schenkte. Als meine 
Dame in seine Riditung blickte, lächelte er sie 
an. Die Dame erwiderte sein Lädieln. Nach 
einer Weile erhob sidi der Herr, begab sldi 
zu dem Ausgang und kehrte mit einer in 
Zellophan gewickelten Orchidee zurück. Wie- 
der an seinem Tlsdi angelangt, schrieb er etwas 
auf die Rüdeseite der Speisekarte. Dann rief 
er den Kellner, der die Blume nebst Speise- 
karte meiner Nachbarin überbrachte. Die 
Dame las die Zeilen und brachte mit einem 
kleinen Kopfnicken ihre Zustimmung zum 
Ausdruck. Der Herr stand auf, begab sich zu 
meiner Dame und stellte sich vor. 

„Es ist Hebenswürdig von Ihnen, daß Sie 
mir gestatten, an Ihrem Tlsdi Platz zu neh- 
men", hörte ich ihn sagen. „Wenn man so 
allein sitzt, ist es sehr langwellig." 

Idi sah, wie der Oberkellner die neuen 
Freunde beobachtete und glaubte, er würde 
dem ausgereiften Sdiwärmer sagen, daß er 
für seine Anbändelelen eine andere Gaststätte 
wählen möge. 

„Ich habe Sie schon öfters In der Stadt ge- 
sehen", sprach der Mann weiter. „Aber idi 
wußte nidit, wie ich lYiidi Ihnen nähern sollte." 
Die Dame liidielte. 

Der Kellner erschien mit einer Flasche Wein 
und entfernte den Korken. „Das ist eine sehr 
gute Marke", sprach unser Romeo. „Für die- 
sen außerordentlichen Anlaß dodi gerade gut 
genug, gnädige Frau. Wollen wir auf unsere 
Zukunft trinken?" 

Das Orchester begann eine Melodie von 
Franz Lehär zu spielen. Der Herr erhob sidi, 
verbeugte sich noch einmal und bat die Dame 
um einen Tanz. Als Ich die beiden tanzen sah, 
mußte idi zugeben, daß sie auf dem Parkett 
eine gute Figur abgaben. 

Als ich aufbradi, konnte ich meine Ver- 
wunderung über dies merkwürdige Verhalten 
meiner Tisdinachbarn dem Kellner gegenüber 
nicht verhehlen. 

Er lächelte nachsiditig; ..Das dauert schon 
eine hübsdie Weile. Immer an d(>mselbeii 
Abend im März kommt der Herr zu uns und 
ein wenig später die Dame. Es geht dann 
immer dasselbe vor sich. Sdion seit dem Jahre 
1948 machen sie auf dieselbe Art und Welse 
Ihre Bekanntschaft. Sie bestellen auch Immer 
den gleichen Tlsdi. Einmal fragte Ich den 
Herrn, aus wcldiem Grund. Ei- erwiderte mir: 
.Damit wir jung bleiben!"' 

„Aber wer ist denn die Dame?" 
„Seine Frau", antwortete der Kellner eln- 

fadi. 
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NACHRICHTEN 

In der I. Hossisthcn Fiil31):ilI-Aninlourlifi:i 
konnlo ;ini Woohfiiomlo oiulliih wii-dcr ein- 
mnl bis nuf (ins Troffon Il.inau Hll — SV 
nninisjiull !)8 (Iiis vmBi'sohcno ProKr.'imm 
diiri'liKofühi't worfU'ii. So bliob dci' T.ibcllon- 
crsti- spiclfni und mußlc zusi'hi'n, wie sein 
Vi'rfi)l({i'r, SV Wii'sbndon, weiter Ilodon Rut- 
miii'h'o. Auch dor Tiibi'llcnilrilli', VfR Cliolicn, 
rL'ilile wieder zwei I'unkle seinem beiicht- 
lielien l'luskonto zu. Die I,eidlr;igonden waren 
in diesem B'iill die Heustenslämmer, denen 
in diesem .lalir niclit RelinKen will. Preu- 
ß n Frankfurt RelanR in Hünfeld ebenfalls ein 
Auswärtssieg. VfL Marburg scheint enviichl 
zu i'in. Kl' ließ Kickers Obertshausen keine 
Gewinnchance. Auch der I. FC Langen kam 
durch .seini ii beachtlichen Erfolg gegen SG 
> ■.tcr-Kiiden vorerst einmal vom Tabelleh- 
en<ie weg. Mrn muß nun abwarten, wie sich 
di"-i- Mann.sehaft mit hoffnungsvollen Ansät- 
Zfii woilir entwickelt. 

Du' Krgi'bnis.^e: 
Han.iU »H — SV Uarmstadt !)lt 

I. Fußball-Amateurliga Hessen 
1. SV Darmstadt i)8 

ausgef. 
2;0 

SV Wiesbaden 
3. VfB Gießen 
4. SC Preußen Ffm. 
f). VF niebrich 
Ii. Obertshausen 
7. CSC Uli Ka.-^scl 
H. VfR Uiirstailt 
!). Aschaffenburg 

lU. SV Hünfeld 
11. VfL Marburg 
12. Germ. Wiesbaden 
13. Fvgg. Kastel 
H. FV Ijimgen 
!.'). HermanniA Ka.ssel 
l(i. Heusenstamm 
17. F,int rächt Wetzlar 
13, SG Nieder-Hoden 
1!). FC Hanau 

21 
23 

21) 
21 
21 
22 
211 
21 
21 
20 
21 
21 
21 
22 
18 
20 
20 

54:15 
59:32 
44:34 
5():3!) 
.'S5:4(l 
4!):30 
4r>:34 
50:38 
34:33 
42:40 
41) :H« 
33:44 
30:U5 
28:48 
32:38 
23:2fl 
32:3fi 
32:51 
31:52 

35:7 
33:13 
28:l(i 
27:17 
24:10 
24:18 
23:1!) 
23:21 
20:20 
20:22 
18:24 
17:23 
17:25 
10:20 
15:27 
15:2U 
14:22 
14:2« 
I4.2ß 

SV Wiesbaden — Vm Bürstadt 
—^V Heu^enstarnm — VfB Gießen 0:1 
.'-'V Hünfeld — Preußen Krankfurt 0:3 

I^uig 'n — SG Nieder-Roden 3:1 
Marburg — Kickers Obertshausen 4:2 

}-:erin. Kassc^l — Viktoria Asehaffenburg 2:2 
CSC 1)3 Kassil — Hintracht Wetzlar 1:1 

Am nächsten Sonntag: SV Darms adt i)8 
gegen Marburg, Obertshausen — SV Wies- 
baden, Germania Wie.sbaden — Hermannia 
Kassel, Bürstadt — Biebrich, Nieder-Roden 
gegen Hanau, Preußen Frankfurt — I,.angen, 
Gießen — Hünfeld, Wetzlar — Heusenstamm 
und Aschaffenburg — Kassel 03. 

Der 3;l-CIubsieg weckt neue Hoiinungen 
Voi- nui ca. 300 Zuschauern schlug der 

1. FC Langen die SG Nieder-Roden am 
Fastnachtsamstag mit 3:1 Toren. Ks wäre 
zwar übertrieben, von einem großen Spiel 
oder einem glänzenden Erfolg der Gastgeber 
EU sprechen, aber man kann ohne weiteres 
feststellen, daß der doppelte Punktgewinn 
des Clubs völlig verdient war und die Chance, 
das ..Schlußlicht" abzugeben, genutzt wurde. 

Bei der Einzelkritik möchten wir diesmal 
mit den beiden erstmals einsatzfähigen Neu- 
zugängen beginnen. Auf Halblinks fügte sich 
Valoz recht gut in den Angriff ein und bildete 
mit Mann und Gaußmann ein mitunter recht 

ti harmoni.sches Innentrio. Er hatte zwar auf 
dem rutschigen Rasen mit srtnen Schü.ssen 
kein Glück, lieferte aber einige sehr genaue 
Vorlagen und bewies eirto gute Spielübersicht. 
Der zweite „Neuling ' auf dem linken Läufer- 
posten, Kiippchen. versuchte zeitweise mit 
Erfolg, die eigene Fünferreihe in Schwung zu 
hallen, spielte aber beinahe zu offensiv und 
vernat+ilüs.sigle seine Deekungsaufgabe, so daß 
die Gegenangriffe meist über den Halbrechten 
der SG Nieder-Roden, Weyland, liefen, 

'Gaußmann zeichnete .sieh ähnlich wie 
beim SV Wiesbaden als bester Stürmer aus. 
Er zeigte gutes technisches Können, Schnel- 
ligkeit und Eifer und brachte selbst den rou- 
tinierten Gästestopper Neuhäusel immer wie- 
der in Verlegenheit. Neben ihm und Valloz 
konnte noch dor Halbrechte Mann gefallen, 
während Reichert keineswegs .seinen besten 
Tag hatte, sondern zu überhastet und un- 
konzentriort wirkte. Linksaußen Kuhlmann 
gelang aber zunächst noch weniger, so daß 
er die enttäuschten Zuschauer erst mit sei- 
nem Kopfballtor zum 3:1 einigermaßen wie- 
der versöhnte. 

In der Abwehr verdienten sich der beson- 
deis energische Betz und Hülzke sowie Mit- 
telläufer Kreti, der mit Staudt den gefähr- 
liclisten Gästestürmer stoppen mußte, ein 
Lob. Aber auch beim i-echten Läufer Schwarze 
war Strauß meist in guten Händen, während 
Torhüter Metzger, der Mühe hatte, das glatte 
Leder festzuhalten, die 1:0-Führung der SG 
Ni<'der-Roden veischuldete und nicht den ge- 
wohnt sicheren Eindruck machte. Bereits in 
der 7. Minute sorgte Schiedsrichter Hecke- 
roth H üus Frankfurt für die bei einem 
Derby übliche gespannte Atmosphäre und 
mußte sich Pfifffe der Langener Zuschauer 
gefallen lassen. Köppchen hatte sich auf 
Linksaußen durchgespielt und zu dem in 
halblinker Position stehenden Gaußmann ge- 
llunkt. Der Mittelstürmer riskierte, ohne zu 
zögern, einen Direktschuß und traf damit den 
linken Pfosten, von dem der Ball gegen die 
Innenkante des rechten Pfostens und dann 
schräg hinter die' Linie prallte, ehe ihn Tor- 
hüter Klein unter sich begraben konnte. 
Doch die Anhänger des Clubs warteten ver- 
geblich auf die Torentscheidung von Herrn 
Heckeroth, der im Gegenteil auf Torabstoß 
erkannte. 

Die Gäste waren da wesentlich glücklicher, 
denn ihr erster gefälliger Angriff aus der 
Defensive heraus brachte ihnen in dor 12. Mi- 
nute gleich die Führung. Bei einem SiJtiuß 
von Staudt war Metzger zwar zur Stelle, ließ 
das I-«der aber fallen und nachdem der Nach- 
schuß des Halblinken Strauß von einem 
liigenen Mitspieler abgeprallt war, gelang es 
Neu, den Ball beim „dritten Versuch" für 
Metzger unerreichbar flach zum 0:1 im Lan- 
gener Tur unterzubringen. 

Acht Minuti'n später leitete Schwarze mit 
einem weiten Freistoß den längst fällinen 1:1- 
Ausglelch ein. Der Nieder-Rudener Torwart 
Klein lief heraus und verfehlte das l.e<ler mit 
der Faust, so daß der hochspringende Gauli- 
nia'in mit dem Kopl ins leere Tor lenken 
konnte. 

Schon beim nächsten Angriff des Clubs 
hflite das 2:1 fallen müssen. Gaußmann über- 
listete NeuhSusel und legte dem völlig frel- 
iiteheriden Reichert vorbildlieh vor, doch der 
Ivungener Rechtsaußen schoß aus ca. 7 Meter 
Entfernung genau in die Arme von Klein. 
Auch Kuhlmann ließ eine gute Möglichkeit 
ungenutzt, indem er aus spllzem Winkel viel 
zu weich belbst schieß, anstatt den Ball an 
einen der drei im Strafraum ungedeckten 
Innenstürmer abzuspieUMi 

den, sondern das 2:1 fiel erst vier Minuten 
nach dem Seitenwechsel. Gaußmann und 
Reichert leisteton die Vorarbeit, ehe dor weit 
aufgerückte Köppchon mit einem hohen 16-m- 
Schuß in die lange Ecke Torhüter Klein zum 
zweiten Mal das Nach.schcn gab. Unmittelbar 
danach verfehlte Gaußmann aus dor Dre- 
hung heraus das Ziel nur knapp, aber in der 
04. Minute entschied dann Kuhlmann die 
Partie endgültig für die Gastgeber. Bei 
einem Freistoß von rechts, den wieder 
Schwarze sehr gut trat, sprang er am höch- 
sten und .sein Kopfball prallte für Klein un- 
haltbar von der Lattenkanto zum 3:1 ins 
Netz. 

Eme Viertelstunde vor Schluß mußte Betz 
aus der Gegenseite kurz vor der I^inie retten, 
weil nun im Mittelfeld leider nicht mehr 
konzentriert genug kombiniert wurde. 

Den wieder etwas energischeren Endspurt 
der Langener Elf überstanden die Gäste mit 
ziemlichem Glück ohne woitoro Tore, denn 
zweimal kam Köppchon nach Durchbrüchen 
nn Strafraum zu Fall und lenkte den Ball je- 
weils ganz knapp neben den Pfosten. 

Hoffen wir schließlich, daß dieser erste 
Sieg im neuen Jahr bzw. in der Rückrunde 
der Mannschaft genügend Auftrieb gegeben 
hat, um die bevorstehenden schweren Auf- 
gaben zu meistern und sich den Klassencrhalt 
zu sichern! 

Im Vorspiel siegte die Reserve des 1. FC 
Langen, in dor Rudolf Dieter Regie führte, 
mit 2:0. 

Knappe Oiienthaler Niederlage 
SKG Slockstadt — SSG Offcnthiil 2:1 (0:1) 
Zum Nachholspiol der Darmstädtor Fuß- 

ball-A-Klasse Gruppe West mußten die Of- 
fenthaler Fußballer um vergangenen Samstng 
in Stockstadt nm Rhein antreten. 

In der ersten Halbzeit spielten die Gäste 
ohne Hemmungen und konnten auch leichte 

Vorteile für .^icli verbuchen. I-ohn für die 
Bemühungen der Offenthaler war ein Tor in 
der 23. Minute. Alonso verwandelte über den 
/.u früh lu-rau.sgelaufonen Stockstädtcr Tor- 
stelu r zum Führungstreffer. Im weiteren Ver- 
lauf dieser Spiolhälftc fanden sich die Offen- 
thaler recht gut mit dem schweren Boden 
zurecht und e.s hätte leicht zu einer Erhöhung 
der Führung kommen können. 

Nach der Pause wollten es die Einheimi- 
schen wi.ssen. Sie nahmen nun das Heft in 
die Hand und .setzten die Offi nthaler Hinl''r- 
mann.schuft imter Druck, In der 05. Spiel- 
minute kamen die Stock.städter zum Aus- 
gleich, Im Anschluß an ein<'n Eckball konnte 
der Link.saußen im NaehsehuB verwandeln. 
Keine 5 Minuten später war das Spiel für die 
Gastgeber durch einen unhaltbaren Schuß 
ihres Halbrechten entschieden. Alle Anstren- 
gungen der Offenthaler, die nach einer Um- 
stellung nun wieder besser ins Spiel kamen, 
waren von keinem Erfolg gekrönt. Noch kurz 
vor dem Abpfiff vorgab Kurl Rath eine ganz 
große Au.sglelehschanco. 

B-Jugend der SSG-Handballer 
überlegener Turniersieget 

uio B-Jugend der SSG (Jugendliche zwi- 
schen 14 und 10 Jahren), ist auf dem beriten 
Wege, ihren erfolgreichen Kameraden der A- 
Jugend naelizueifern. Nachdem sie am ver- 
gangenen Sonntaß'die Kreismeisterschaft des 
Kreises Darmstadt erringen konnte, siegte 
sie nun in dem ausgezeichneten Turnier in 
Groß-Gerau ganz klar. Dabei waren, die hosten 
B-Jugendmannschaften dos Rhein-Main-Ge- 
bietes vertreten. Fürwahr, bei diesem Nach- 
wuchs braucht es der Handballabtellung dor 
SSG nicht bange zu sein. 

SSG I<anRen — Ocrmaniii Wieshuden 7:3. 
Der Wiesbadener Meister hatte nie Aussich- 
ten, das Spiel zu gewinnen. Von dem trotz 
seiner Jugend .sehr überlegt und erfahren 
fifjielonden Schreiber dirigiert, siegten die 
.lungen Langener ganz klar. 

SSG LanRcn — Mainz-Mombaoh 8:1. Auch 
dem Mainzer Meister ging es niclit viel besser. 
Noch klarer dominierten die I..imgener Buben 
und erst gegen Schluß mußten slo das Ehren- 
tor der Mainzer zulassen. 

SSG Langen — TV Groß-Gerau 7:2. Die 
Einheimischen, die ja den Vorteil dor eigenen 
Halle hatten, konnten auch nicht mehr er- 
reichen als die anderen Mannschaften. Auf 
einer sicheren Deckung aufbauend — alle 
Spiele standen zur Halbzeit „zu Null" für 
Langen — gab es auch in diesem Spiel einen 
klaren Langener Erfolg. 

SSG Langen — TuS Griesheim 8:3. Die 
Griesheimer, die die Langener Mannschaft 
von der Verbandsrund'e her kennen, versuch- 
ten energischen Widerstand zu leisten. Aber 
auch sie unterlagen. Nach einer 3:0-Pau.^en- 
führung endete dieses Spiel mit 8:3 für die 
SSG. 

Alles in allem ein schöner F/rfolg für die 
noch so junge Mannschaft. Es spielten und 
warfen die Tore: SpaiT (2). Schreiber (10), 
Pernaß (2), I-ehr (8), Kalbhenn (1), Fackel- 
mann (4), Weiß (3), Mühlhause. 

Wer miiehtc nuch Handball spielen? 
Die Jugendabteilung der Handballer der 

SSG stellt, wie bereits mitgeteilt, eine wei- 
tere Jugendniannschaft auf. Wer Intere.sse am 
Handballspiel hat und in der Jugendabteilung 
dor SSG mitmachen möchte, kann am kom- 
menden Donnerstag um Ii) Uhr in der Turn- 
halle der Ludwig-Erk-Schule am Training 
teilnehmen. 

IX. olympische Winterspiele beendet 

EIN Silck ZURÜCK * 
Vor 00 Jahren 

Im Jahre 1904 fiel der K.i.<lnachtdionsta,g 
auf den 10. Februar. Damals gab es schon am 
Rosenmontag einen Faslnaehlsmurkt auf dem 
I.udwig.splatz, auf dem man Larven, Papior- 
trompelen, Schnurrbärle zum Ankleben, Pa- 
pier- und Stoffhüte. Itat.schen und Klatschen 
und nicht zuletzt Luflschlangen und Konfetti 
kaufen konnte. Am Sonntag, 7. Februar hielt 
die Turngenieindc Langen „in sämtlichen Räu- 
men und Höfen" do.s „Darmstädter Hofes" 
einen „Großartigen närrischen Maskenball". 
Die Kassenöffnung war (il Minuten vor 8 Uhr 
bei Ölbeleuchtung, Am Fastnachtssonntag, 
14. Februar, hielt der Langener „Fromdenvcr- 
ein" im ,.Hotel Gümperlein" ab 7,71 Uhr eine 
„Narrevalistisoho Vorstellung" ab, in dor ver- 
schiedene Karnevalsredner aus Darmstadt, 
Frankfurt, Lissabon, Venedig und aus Langen 
antraten. Die Musik wurde von der „Messen- 
häuser Kapelle" gestellt. Unter dem Motto 
..Noch nie dagewesen" fand am Fastnachts- 
.sonntag In der „Frankfurter Bierhallo" bei 
FrilzBärenz ein großer Volksmaskenball statt. 
Das närrisclio Ministerium lud mit folgenden 
Versen ein: 
..Trinken kann man Bier und Wein; 
denn auch damit kann man recht närrisch .sein. 
Die Masken dürfen frei herein, 
natürlich anständig angezogen sein, 
.sonst läßt sin Prinz Karneval nicht hinein." 

Am Fastnachtsdionstag lud H. Heberer in 
Dietzenbach in seinen „Milchhof" zum Mas- 
kenball ein. Beginn: 0 Uhr und 121 Minuten. 
Die Fin'adung war mit folgenden Reimen ge- 
schmückt; 

„Do f,il)ts a Lewe un a Treiwe, 
ich L'l.iab not, daß do aaner dehaani kann 

bli?iwo. 
Un wer sich net eilt un kimmt zu spot, 
der .soll sehe, wie es ihm geht. 
Die unanständige Maske komme gleij werrer 

nau-s, 
denn a Schweinerei leid ich net in meim 

Haus." 
So damals der Milehhofwirt. 

Vor 50 Jahren 
1914 fiel Fastnacht auf den 24. Februar. 

Schon am Samstag, 14. Februar hatte der 
„Lioderkranz" im Saale der „Frankfurter 
Bierhalle" „owends nach Achte" seinen Mas- 
kenball. Es hieß ausdrücklich „nur anständig 
gekleidete Masken haben Zutritt". Das Motto 
lautete „Komm, mein Schatz, in den Luna- 
park". Es lud ein: „Das Kom-im-Tee". Am 
Sonntag, 15. Februar, hatte die Lorenz'.sche 
Tanzschule abends 7.53',i Uhr ihren Masken- 
ball für Schüler und Schülerinnen. Auch die 
Tanzschule Heuß hielt, aber bereits am 25. Ja- 
nuar, einen Maskenball ab. Scht>n frühzeitig 
war auch dor Turnverein mit einem Masken- 
ball an die üffentlichkeit getreten. 

Am Fastnacht.f.sonntag (22. Februar), war 
Volksmaskenball mit großen Überraschungen 
in der „Frankf"rler Bierhalle". Am gleichen 
Tag war Viilk.smaskenball im „Lämmehen", 
-zu dem „alle Narren. Närrinnen und Schoten 
von hier und auswärts tüchtig eingeladen" 
waren. Große Überraschungen versprach der 
„Dicke Schorsch". Am gleichen Tag war auch 
Volksmiuskenball im „Lindenfels". Wer für 
seinen Kopf 30 Pfg. berapple, durfte frei 
tanzen. 

Am Fastnachtsdienstag (24. Faboniar), hielt 
,.der ganz verkehrte Musikvorein" Giitzenhain 
einen Maskenball „beim Hannickel". Anfang 
war: „Wenn de Hannes de Baß fertig gestimmt 
hott" und Schluß war: „Wenn de Christoph 
mit seim Klari-Nettcho haamglht." Der Ein- 
tritt kostete nichts, wenn jeder eine Kaopn 
für seinen Kopf kaufte. Getränke nach Wahl: 
„Es wird lauter Bier gotrunko und Appelwei!" 

Am Sonntagabend erlosch da."; olympische 
Feuer im Innsbrucker Eisstadion, während 
gleichzeitig die h(H:h vom Berg Isel leuch- 
tende, ne;iige Clympiaflamme die 12 Tage und 
11 Nächte vom Wettkampf der besten Winter- 
sportler dor Welt kündete, wie durch Zauber- 
hand gelöscht wurde. 

Zur offiziellen Abschlußfeier, die in der 
größten und zugleich modernsten Kunsteis- 
anlago der Welt stattfand, erfolgte pünktlich 
lim 20 Uhr der Einzug des österreichischen 
Bundespräsidenten, Dr. Schärf, des Präsiden- 
U;n des ÖOC .Bundesminister Dr. Drommel, 
des Tiroler Landeshauptmann.s Wallnöfer 
und des Bürgermeisters von Innsbruck, 
Dr. Lugger. Die Ehrengäste wurden vom 
Präsidenten des Internationalen Olympischen 
Komitees, Aver.v Brundage, zur Staatsloge ge- 
leitet. Nach der letzten Siegerehrung und 
einem etwa halbstündicren Schaulaufen kün- 
deten Fanfaren den Einmarsch dtr WeW- 
kämpfer an; voran — in einem Block zusam- 
mengefaßt — die Schilder und Fahnen der be- 
toii igten Nationen. 

Nach einem musikalischen Zwischenspiel 
wurde der Präsident des IOC voii zwei Ehren- 
garden in tiroler Sehülzentraeht zum Sockel 
der Rednertribüne geleitet, wo er in wenigen 
Worten die IX. Olympischen Winterspiele für 
beendet erklärte. 

Fanfaren ertönten und unter den Klängen 
der olympischt^n Hynme holten vier öster- 
reichische Sportler und Sportlerinnen die 
olympische Flagge edn und trugen sie zum 
Ausgang, während langsam das olympische 
Feuer und die Lichter erloschen. Nur zwei 
Scheinwerfer folgten der Fahne. Als diese 
die Halle verließ, wurden draußen durch eine 
Batterie der üsleiTeichischen Bundesv/ehr 
fünf Salutschüsse abgefeuert imd unter den 
Klängen eines Alwchiedschnres begab .sich der 
l»rü»ldent des IOC in die Staatslocc-. Der Ab- 
zug der Fahnenträger und der Wetlkümpfev 
beendete daim die Schlußfeler. 

G () 1 d XI n d B r 0 n * c für K o r w o g e n 
Als lel/.to fler Konkurrenzen war uivor der 

S<m>lt war bis zur J'aiiii; nicht* outucliir- Spc-Ialsprunglauf auf dor großen Chance am 

Berg Isel ausgetragen worden. Etwa 051)00 
Zuschauer wohnten diesem Ereignis bei, das 
den Nonvegom die Gold- und die Bronze- 
modaille einbringen sollte. Obwohl der Finne 
Veikko Kankonen in seinem ersten Sprung 
mit 95,5 m den Schanzenrekord eingestellt 
hatte und in seinem zweiten Sprung die 
gleiche Weite wie der siegende Norweger 
(90,5 m) erreichte, wurde er von dem kana- 
dischen Kampfrichter Rolf Docker schlechter 
bewertet und kam nur auf den zweiten Platz, 
wQil dieser annahm, der Finne habe bei 
seinem zweiten Sprung, bei dem er tief in die 
Hocke gehen mußte, in den Schnee gegriffen. 
Der Norweger Toralf Engan errang die Gold- 
medaille mit 230,70 Punkten und Weiten von 
93,5 und 90,5 Metern, Sein Land.smann Torgeir 
Erandtzäg erhielt die Bronzemedaillo. 

Als bester deutscher Teilnehmer erreichte 
dor 22jährige Tischler Dieter Bokeloh aus 
Brotterode im Harz den vierten Platz imler 
den 52 Springern aus 15 Nationen, während 
der Mitteldeutsche Helmut Recknagel, der 
Sieger dieser Konkurrenz bei der vorigen 
Olympiade in Squaw Valley, nur den 7. Platz 
belegen konnte, gefolgt von Dieter Neuendorf, 
dem Sieger der gesamtdeutschen Olympia- 
ausscheidungen. 

MedalllvnspieKel 
Bei den IX. Olympischen Winierspiolen in 

Inn.sbruek sind die Medaillen an Sportler fol- 
gender Länder gefallen; 

Gold Silber Bronze 
Sowjetimion . i . . 11 1 •> 
Österreich  4 5 ^ 
Norwegen 3 '> 'Ji 
Finnland . ■ . i . 3 -1 3 
Frankreich . t . . . 3 4 •• 
Deutschland .... 3 3 
Schweden . . . ; . 3 3 I 
USA 1 2 
Niederlande .... 1 I 0 
Kanada 1 0 2 
Großbritiinnien ... 1 0 0 
Italien ...... 0 ' 1 3 
Nordiiorea . . . v . 0 1 tl . 
CSSR  0 « 1 

Internationale Handwerksmesse 
Für die Internalionalo Handworksmo^se 

München, Messe des Handwerk.s und der Zu- 
liefer-Indu.<trio, sind einer MitleilunK der 
Handwerkskammer für den Regierungsbezirk 
Darmstadt zufolge für die nächsten Jahre fol- 
gende Termine vorgesehen: 21. bis 31. Mal 
1964, 25. März bis 5. April 19C5, 1?.. bi.'! 22. Mai 
196G. 24. Mai bis 4. Juni 1987. Im Jahre 1903 
boteiligten sich 2826 Aussteller an der Messe, 
von denen fast 50 Prozent aus dem Ausland 
kamen. 

Zwei Spiele in der A-Kla.sse (West) 
In den beiden Nachholspielen dor Gruppe 

West in der Darmstädter Fußball-A-Klas.so 
gab es einen knappen Erfolg dor Stockstädtcr, 
während sich Goddelau gegen Nauheim mit 
einem Unentschieden begnügen mußte. 

Es spielten; 
TSV Goddelau — SV Nauheim 2:2 
SKG Stockstadt — SSG Offenthal "1 

1. VfR Groß-Gerau 10 47:20 26:10 
2. TSG Wixhausen III 43:20 20:10 
3. TSV Trebur 18 44-24 25:11 
4. Urberach 18 33:27 23:13 
5. SV Nauheim 18 37:27 22:14 
0. T.SV Goddelau 18 2Ü:24 19:17 
7. SKG Mörfelden 18 35:24 18:18 
«. SKG Stoek.sladt 18 23:23 18:18 
9. SKG Roßdorf 18 23:24 18:18 

10. SV Biebesheim 18 35:43 18:18 
11. SG Egelsbuch 18 20:31 17:10 
12. SKV Büttelborn 18 27:32 16:20 
13. VfB Ginsheim 18 26:38 12:24 
14. Königslädten IB 33:50 12:24 
IB. SSG Offenthal lö 20:32 11:25 
10. Erzhausen 18 10:47 7:20 

Am nächsten Sonnlag; Wixhausen - Godilo- 
liiu, Urberach — Oftenthal, Büttelborn p"'"'n 
Nauheim, Erzhausen — Rt)ß(lo>-r. <?•'><■'• 
gegen Egelsb.ieh, Trebur - Mörfel 
Städten — Groß-Gerau und 1' ^ ' 
Gin^heim. 

Nr. 12 I, A N G E N E R Z K I T U N O 

Amtlich« Bokanntmadiungen 

Am Freitag, dem 14. I''ebruar 1904, 20.15 Uhr, 
J.st die 32. öffrntllehc Sitzung der Sladtverord- 
lirlenvfrsammlung im Sitzung.ssaalo des Rat- 
liauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
J. Änderung der Hauplsalzung 
2. Prüfung der Jahre.srechnung Rj. 1961 
3. Verwaltungsgliederungsplan der Stadtver- 

wallung Langen 
4. Organisation.«!- und Stellenplan der ■Stadt- 

verwaltung Langen 
5. Sehutzgemelnschaft gegen Flugzeuglärm 
O.Errichtung einer MehrKweekeinrichtung im 

Stadtteil Oborlinden durch die Arbeiterwohl- 
f.ihrl — Bezirksverband Hessen-Süd e. V,, 
Frankfurt ii. M. 

7. Bebauungsplan „Am Friedhof" 
8. Bebauungsplan „Linden" 
9. Antrag des Stv. Kurl Göhr, betr. Bewilli- 

gung von Mitteln für den Straßen- utid 
Kannlbau im Vorgriff auf den Haushalt- 
plan Rj. 1964 

10. Wahl des stellvertr. Schiedsmannes 
11 Beantwortung von Anfragen durch den 

Magistrat 
a) Anfragen dos Stv. Jenson, belr. Stand 

von Planungsarbelten 
b) Anfrage des St. Birken, betr. Müllver- 

brennung 
c) Anfrage des Slv. Birken, betr. Bahn- 

überführung 
Tagesordnung II 

12. Bauantrag des Kreisaussehusses des Land- 
kreises Offenbach a. M. betr. Neubau des 
Kreiskrankenhau.ses Dreieich in Langen 

13. Änderung des Bebauung.splanes für das 
Haugebiet Langen/Oberlindcn; hier: betr. 
Errichtung von Kindergärten und eines 
Allentageshelmes 

14. Bebauungsplan Nr. 8 südlich der Nörd- 
lichen Ringstraße zwischen Feldborgstralie 
und Lutherstraße 

15. Bauleilplanung der Stadt I-angcn; hier: 
Bebauungsplan Nr, 15, Südliche RIngstrafJe, 
Flur 4, zwischen Leukcrlsweg und Wil- 
holmstraßc 

16. Verbreiterung der Straße „Am Steinberg" 
17. Einbau einer Toilottenanlage im Materiai- 

schuppcn alter Friedhof 
18. Evangelisches Gemeindezentrum mit Kin- 

durgarten an der Südlichen Ringstraße 
19. Aufhebung der Betrlebssalzung der Stadt 

Langen 

Teil n 

Tago.sordnung I 

20. Ankauf eines Grundstückes 
21. Genehmigung eines Bauantrages 

Tago.sordnung II 
22. Übernahme von Bürgschaften 
23. Grundstücksankauf 
24. Ankauf von Gelände 
25. Zwangsvorsteigerung von privaten Grund- 

stücken 
26. Steuorangelegenheilen 
27.—37. Genehmigung von Bauanträgen 

I^angen, den 10. Februar 1964. 

Der SlaUlverordnelcnVorsteher: 
gez. Dr. M e h n e 

Trockener Lagerraum 
ab 50 qm. In Lungen. Egolsbach oder 
Umgebung gesucht. 
HOMESTER-Vertrieb Knut Reuter, 
6, Frankfurt/M.. Mainzer Landstraße 78, 
Telefon 0611/336670 

Kraftfahrer Klasse III 
sofort gesucht 

Jeschke 
Langestraßo 3 

Tüchtige 

Reinemachefrau 
bei «CHUcbt 

Schade & Füllgrabe 
Dalinslraße Mlli 

KlosAttstUhl« 
Verbandskästen 
llausaputbeken 
VerbandssehrSnke 
I''ulipflexcelnrichlunRcii 
Elektr. Massageappurute 
Höhensonnen 
lliirapparatc 
Kestrahlungslanipcn 
Galv.-Färad. Dlektrlsierapparale 
Klima-Masken Ilieo 

WILHELM SCHMIDT 
0 rrankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
IMUncliener Sir, 17, Ecke Wescrstralte 

Arzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Gott der Herr nahm meine innif?sl({ell('ble Krau, un.serc Ih'bl 
Mutter, GrolJmutler und Schwo.ster 

Elisabeth Schenke 

geb. Caplick 

im Alter von 72 Jahren in seine Anne. 

In stiller Trauer: 
Alfred Srhenko 
I'rof. Dipl. Dolm. Sigrid S< li<H-l<h ßeb. Schi nko 
I'eler Srhoelcli und Felicitas 
Ursula Schulze-Sflicnk« Beb. Sclieiiko 
iieorg Schulze und Desiree 
Helmut Srhenko 
Inkc Ilciiter 
(jcrlrud Dörnbach geb. Caplick 
Theodor Caplirk 

hangen, Dieburger Straße 42 

10. Februar 1!)()4 

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen. 
Beisetzung um Samstag, dem 15. Februar 19C4, um 11 Uhr. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspendcn bei dem Hinscheiden unserer lieben 
Entschlafeneri 

Frau Katharine Dietzel 
geb. Schmidt 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe, Gemeinde- 
schwester Anna für die gute Pflege während der langen 
Krankheit und all denen, die die Entschlafene auf ihrem 
letzten Gang boglei loten. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Lungen, Obergasse 24 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise horzliciier Anteilnahme in Wort und 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang 
unserer lieiion Entschlafenen 

FRAU MARIE LAULE 
geb. Kern 

übermitteln wir allen Verwandten, Freunden, Bekannten und 
Nachbai n unseren tiefempfundenen Dank. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am 
Grabe, dem Gustav-Adolf-Frauon-Vereln, der Kameradschaft 
Jahrgang 1887 sowie der Fa. Degussa Frankfurt am Main für 
die ohrenden Nachrufs, Kranzniederlegungen und allen denen, 
die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Familie Ludwig Schäfer 
Familie Karl Schlapp 
Hösel Itosskopf Wwe. und Kinder 

Langen. 10. Februar 1964 
Rheinslraße 30 

Alles vergeht, eins aber besteht 
was Du liebend getan 

Gott der Allmächtige bat meinen herzensguten, geliebttn 
Gatten 

Karl Leushacke 

im Aller von 73 Jahren von seinen vielen Kriegsleldpn, die 
er mit so großer Geduld ertrug, in der Samstagnacht erlöst. 

In tiefem Seh merz: ■ 
Dorothea Leushacke geb. Diflot i 

Langen, den 8, Februar 1964 
Heinrichstraße 23 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 12. 2. 1964, um 
11.30 Uhi, auf dem hiesigen Frli.'dhof statt. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe Mutler 
und Großmutter 

Leopoldine Schramek 
geb. von Müller 

im Aller von 75 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu rufen. 

In tiefer Trauer: 
Familie WoIfgaiiR Schramek 
und Angeliürige 

Langen, Frankfurter Straße 7 

Die Beerdigung findet statt um Donnerstag, dem 13. 2. 1901, 
um 15 Uhr, auf dem Friedhof in Langen. 

Am Freitag, dem 7. Febnjar 1964, entschlief nach schwerem Leiden, mein 
lieber Mann, Bruder, Schwager und Onkel 

Friedrich Freitag 

Steuer-Oberlnspeitlor i. R. 

In stiller Trauer: 
Margarete Freitag geb. SchUfcr 
Ellnor Freitag Wwe., lUnover, USA 
Karl Freitag und Familie 
Justui Schäfer und Familie 
Küthe SchSfer Wwe. und Kinder 
Olton/B'Lans (England) 

Langen, Gartenstraße 85 
nie Beisetzung findet Mittwoch, den 12. Februar 1964, um II Uhr, auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 

DANKSAGUNO 

Allen, die in Wort, Schrift und durch Kranz- und Blumenspenden unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Michel 

geb. Korninann 

ihre Liebe, Freundschaft und Verehrung und uns ihre Anteilnahme bekun- 
deten sowie Ihr die letzte Ehre erwiesen haben, sagen wir herzliclien Donk. 

( Besonderen Donk Herrn Pfarrer Kletzlg für die triislenden Worte, dem Bund 
deutscher Steuerbeamten, Ortsgruppe Langen und dem Gustav-Adoif-Ver- 
cin in Lungen für ihr herzliches Beileid. 

In stiller Trauer: 
Heinrich Michel 
ICIse Funk geb. Michel 
Ott» Funk 
Christel Funk und alle Angehürigen 

Egelsbach, Woogwiese 1 



Mannerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Zu iin.'-orcr am S;ims- 
lag, IT). Ft'bruar 19C4. 
20.30 Uhr, stattfinden- 
den Jahres- 

Iliiuptversamnilung 
im Vereinslokal „Hotel 
Weingold" laden wir 
alle aktiven und passi- 
ven Mitglieder herz- 
lichst ein. 
Es dürfte Ehrenpflicht 
eines jeden Mitgliedes 
sein, diese Versammig. 
zu besuchen. 

Der Vorstand 

Ciriiverein 
SOJ 18<(2 

Gesamtverein 
Kommenden Sonnlag, 
den 16.2.64, um 15 Uhr 

Jahrcs- 
Ilauptversammlung 

im kl. Saal der Turn- 
halle. Eine wichtige 
Versammlung mit we- 
sentlichen Tagesord- 
nungspunkten steht be- 
vor. Um zahlreiche Be- 
teiligung d. Mitglieder 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Sport-und 
Söngergemeln- 
schoft 1889 eV. 
Longen 

Heute, um 14 Uhr, 
Kfndermaskcii treiben 

bei Pausch. 
20.11 Uhr, 

Großer FasthinRs- 
Kehraus bei Pausch. 

Große Überaschungen 
steilen bevor. 
Abt. Gesang 
Am Donnerstag trifft 
sich nur der Frauen- 
chor um 20 Uhr zur 

Singstunde, 
die Chorprobe für den 
Mäniierchor findet am 
Sonntag, 14 Uhr, in der 
„Westendhaüe" statt. - 
PUnkt!. u. vollzähl. Er- 
scheinen dringend er- 
forderlich. 

Freitag, 20.30 Uhr, 
Zu.sammenkunft 

im Clublokal „Deut- 
sches Haus" 

Samstag, 15. Febr., 04, 
20 Uhr 

Jahres- 
Hauptversammiiing 

Gaststätte „Zur West- 
endhale'- a. Bahnüber- 
gang. 

'L(iNG£N' m. 288^ 

Die . Mi., Do. täglich 20.30 Ulir 
Doris Day 

Was diese Fi?flu 
SOflllESTfiJEIBr 

verlängert 

Darmsladl, Scliulstralje 4 

1 Million 

Bausparverträge 
beweisen das Ver- 
trauen zu Wüstenrot. 
Wer ein eigenes Haus 
kaufen, bauen oder 
instandsetzen will, ist 
gut beraten, wenn er 
sich an Wüstenrot 
wendet. Dort verfügt 
man über 40 Jahre 
Erfahrungen, die sich 
auch für Sie bezahlt 
machen. Fragen Sie 
Wüstenrot nach den 
Vorteilen des Prä- 
mien- oder steuer- 
begünstigten Bauspa- 
rens. Am besten wen- 
den Sie sich an 
ßo/irksieilei ^ ß. Kellet. 
OffenDdch, Wiesensltdße 11 
Tel. 8 43 06; Spfech» n Lan- 

gen. Ldngenei vo'nsbunic 
Bannstr Ecke Mieorcn 

straßo und Wernerpidtz. Mon- 
>ag- u. Oonnerstaqnachmtltflg 

Crbßlu (JtuUche Bautparki 

V/ir suchen aufgeschlossene Herren mit Durchsctzungsver- 
inögen, die selbständiges Arbeiten gewöhnt sind, als 

Fachmann f. Abteilung Versand 

u. Konstrukteur oder Techniker 
für Abteilung „Sonnenschutz". 
Wir bieten entwicklungsfähige Dauerstellung, bei 
Bewährung gute Aufstiegsmöglichkeiten, 5-Tage- 
Woche, Werkskantine, betriebliche Altersversor- 
gung und andere Sozialleistungen. 
Bitte reichen Sie uns Ihre vollständigen Bewer- 
bungsunterlagen ein oder vereinbaren Sie über 
Telefon 08108/?026, Sekretariat, einen Vorstel- 
lungstermin. 

SCHANZ-METALLBAU 
FRANKFURT/MAIN • GM8H • TELEFONi (0«I08)*2024 

6052 WERK MÜHLHEIM/MAIN • FOSTFACHI25 

PREISWERTE RESTE 

in Frühjahrs- und Sommerwarc und anderes mehr 
Verkaufstaß am DonncrHtag, dem 13. Fcb. 1964, von 9-16 Uhr 
in Langen in der Gaststätte „Frankfurter Hof" (lAithorplatz) 

Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Vorkauf größtenteils nach Gewicht! 

ßelbsinüher sparen Geld! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheldenfeld/M. 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch, 20,30 Uhr 

Schlager - Revue 

Rhytlimus, Tempo. Herz, Humor oder 
ganz einfach: 'ne Wolke!!! 

Schlager-Revue mit 
Erika Remberg — Gustav Roja 

Ein ganzer Korb voll zündender Melo- 
dien in einem zauberhaften Lustspiel. 
Eine musikalische Reise um die Welt 

Ein Leinwand-Revue-Schlager 
ersten Ranges! 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Frauen, die dem Satan dienen 
Danielle Darrieux 

Zwei atemberaubende Stunden in der 
Hölle verblendeter Liebe, unseliger 
Leidenschaft u. tödlichen Aberglaubens 

2 Zimmer 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer dia- 
mantenen Hochzeit danken wir allen 
lieben Frcundon, Nachbarn und Be- 
kannten recht herzlich. 

Hermann Gantner 
und Frau Maria 
geb. SIraub 

Langen, den 10. ?. 1904 
Riedstraße 14 

Elektromonteur 
für Installationen sofort od. später 
gesucht. 
Spitzenlohn bei guter Leistung 
wird geboten. 

Fa. Ing. Werner Haußwald 
Elektrobau - Geräteverlrleb 
Langen, Forstring 3, Telefon 7418 

Dienstag bis Donncrstae 
Wo. 20.30 Uhr 

^Muuckimq, 

auf der Schulbank 
Ein packender Film aus dem Schul- 
milieu nach einem Roman, der ganz 

England erregte. 
Das englische Gegenstück zu 

„Der Pauker" 
Gefährdete Jugend - Gefährdete Lehrer 

mit; 
Englands großen Stars Max Bygraves 

Donald Pleasencc — Geoffrey Keen 
u. v. a. 

+ Nr «n Htrral U Q «illiltt 3 DU. 
Silber DM S,—, La 3ii 7,SO, OoM 10,—. Sottlmenl: 1 D. Sl., 1 0. La. 

o. 1 D. Oo. DM 7.S0. Rcittb., Inicictt. Proip. wcideo auf Anford. der Erstlleie- rung crstlt belEefQst. Diskreter Versaadl 
Alleln-Aoforderune von Pro:i;ekleii zweck- lot. Alter aneeb., »ontt erl, keine Bellet. Bsdenbop. Abt.F7 Breme:i t. Fadi 1609 

Ittl 

Eine 

Telefonistin 
und eine 

Saclibearbeiterin 

für Auftragswesen haben gehei- 
ratet. Wollen Sie nicht den Platz 
einnehmen? 
Bitte, rufen Sie uns an oder 
schreiben Sie an 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Bau elektrischer Geräte Zentr. 
Verkaufsabteilung 
6073 Egelsbach, Am Flugplatz 
Telefon Langen 2788 

u. Küche zu vermic4in. 
Off. u. Nr. 247 a. d. LZ 

Suche Stolle in Langen 
als 

Reinemachefrau 
mögl. Büro, Montag bis 
Freitag von 17-20 Uhr. 
Off. u. Nr. 24R a. d. LZ 

NSU-Neckar 1100 
Bj. 57, neu lack, (zwei- 
farbig) TÜ bis 65 m. 
viel Extras, Aust.-Mot., 
30 000 km, dazu noch 
1 Motor u. 1 Getriebe 
nebst allen Aggregaten 
(alles in Ordnung) zu 
verkaufen (evtl. auch 
get rennt). 
G. Krämer, Eßclsbach, 

Taunus.str. 32 

Gut erhaltener 
Kinderwagen 

günstig zu verkaufen. 
Kämpfer, Forstring 9 

Wer nimmt Pendler m. 
nach Offenbach Main. 
Arbeits-Beginn 7 Uhr, 
Schluß 16.30 Uhr. 

Näheres Langen, 
östliche Ringstr. 32 
Tel. 3049 

HELFIMANN 
MUhlstraße 8 

V 2 ^ r- 

i ^ 
c > 0) ^ 

INSERATE 

bitten wii Immei 

trflhzeitig 

aulzugeben 

Lederwaren 

A,-Bebel-Str.19 

...die anspruchsvolle, 
moderne IHausfrau bevorzugt 

Lebensmittel 
in Cellopackung; 

„sie sehen, was sie kaufen!" 

Einzelhändler erhalten diese 
Lebensmitte' besonders preiswert 
im 

SB-Abhonager 

LANGEN BEI FFM. 
Am Bahnhof 

Verkauf nur an Wiederverkäufer 

Achtung! 

US-Waren-Verkauf Langen 
Verkaufsstelle Fahrgasse 11 

am Freitag, dem Ii. Februar 
US-Lcderhandschuhc DM 7,50 
Lederfausthandschuhe DM 4,90 
US-Arbeitsschuhe DM IG.—u. DM 19,50 
Gummistiefel DM l(i,50 
US-Pclzmützen I-'M 5,— 
US Fcldjacken ab DR' '.0,— 
Frottiersocken DM 3,90 
Frottierunterv.'äsciio DM 5,90 
Regenjacken u. Mäntel ab DM 19,50 
Jacken und Mäntel ßcf. ab DM 14,— 
A.rbeitspullover ab DK Ili.SO 
Herrenwesten ab DM 22,— 
Venyl-Lederjacken, lang DM .52,50 
Windjacken Perlon, blau DM 44.50 
Rlue Jeans u. Cord Jciins 
Sonderposten: Abdccl:plancn 

und Teppiche 
Jeden Freitag Vericauf 

Firma Otto Kaspar 
Höchst/Odenwald 

Suchen Sie einen Interessanten und abwechslungsreichen 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechten Verdienstmöglichkeiten? 

Wir suchen zur Zeit 

Fräser 

Maschinenschlosser 

Gute Fachkräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
gen und ein gutes Betriebsklima. Gutes verbilligtes Mittag- 
essen. Überzeugen Sie sicii durch einen Besuch bei uns, 

Acme Maschlnentabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraßc 15—19. Tclefcn 8228 und 2837 

Wir stellen ab sofort ein: 

Maurer 

zur Ergänzung einer Akkord- 
Kolonne und 

1 Kranführer 
für Baustellen nur in Langen 

Christian Schäfer V. KG 
Bauunternehmung 
Wießgäßchen 16, Telefon: 23 04 

Zimmer-Gesundheltsrad 
GummistrQmpfe, Knickappcn 
llerren-GummigQrtel 
Bruclibündcr, Bandaircn 
Guminisocken - Kreuzbänder 

Rheuma-Ani;orawUschc 
Personen-Wiege-Waauen 
Autn-, t-.aus-.Apotheken 
Verbandskästen 
KrankenfuhrstUhle 

WILHELM SCHI^IDT 
G Frankfurt am Main, Telefon 3S 26 
MUnchener Straße 17, Ecke WMer.iCr. 

Arzte- und Krankenpfiegewaren 
Bei allen Kassen zugela««n 1 

ÜjnffmcrZci'tuntf® 

14 X «449 

H E1NA7XTB LT^TT FV/R DIE SX73C DT L7<: N O E N VN P DEN pRElElCHGKV 

Erscheint wScbentlicb t w e I m a I: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monaUlcb 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckcrel Ktlhn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstadter' Straße 28. — Rul 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtge.^paltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Die anderen sind schuldig 
Innerhalb der Regierung der Eidgenossen 

herrscht zur Zeit Empörung darüber, daß 
die Sowjctregierung am Mittwoch die Schweiz 
und „ausländische Agenten" für die Flucht 
ihres 30jährigen Abrüstungsexperten Juri 
Nossenko in den Westen verantwortlich ge- 
macht hat. Die Schweizer haben begreif- 
licherweise nur ein geringschätziges Kopf- 
schütteln für die Aufforderung der Sowjets 
an die schweizerischen Behörden, von, ihrem 
.Souveränitätsrecht Gebrauch zu machen und 
die Rückkehr Nossenkos an seinen Arbeits- 
platz und zu, seiner Familie zu erzwingen. 

Diese völlig unrealistische Zumutung der 
Russen an die Schweiz wird verständlich, 
wenn man erfährt, daß der geflüchtete 
sowjetische Sicherheitsoffizier streng geheime 
Informationen über die russische Atomwaf- 
fenproQuktion besitzen soll. Außerdem wird 
angenommen, Nossenko, der Amerika um 
politisches Asyl ersuchte, könne interessante 
Einzelheiten über die sowjetische Verteidi- 
gungsstrategie ausplaudern. 

Von amerikanischer Seite wurde am Diens- 
tag mitgeteilt, daß der Übertritt dieses Offi- 
ziers des sowjetischen Staatssicherheitsdien- 
stes in das we.stliche Lager seit langem vor- 
bereitet war und durchaus nicht überstürzt 
erfolgt sei. 

Die Nachricht von Nossenkos AsyJgesuch 
an die Amerikaner erreichte den sowjetischen 
Chefdelegierten Tsarapkin eis Gastgeber an- 
läßlich eines Gastspiels des Chores der Sow- 
jetarmee vor den Leitern der 16 anderen De- 
legationen bei der Genfer Abrüstungskonfe- 
renz, Schon Tage zuvor soll der sov/jetische 
Chefdelegierte nervös und unzugänglich ge- 
wesen sein. 

Offiziell wurde jedoch diese ..Fahnenflucht" 
in Genf noch nicht erörtert. Nach einer Mit- 
teilung des Chefs der amerikanischen Dele- 
gation in Genf, Foster. hat dieser auch nicht 
die Absicht, diesen Fall mit Tsarapkin zu 
berprechen. Mit abweisendem Gesicht soll sich 
Tsarapkin am Dienstag aus dem Sitzungssaal 
einen Weg durch eine Mauer von Journali- 
sten und Fotografen gebahnt und jede Stel- 
lunenahme zu diesem Vorfall verweigert ha- 
ben. 

Wahrend der amerikanische Chefdelegierte 
Foster Pressevertretern gegenüber äußerte, 
er sehe keinen Anlaß, daß der Übertritt Nos- 
senkos irgendwelche Auswirkungen auf die 
Abrüstungsgeöpräche haben sollte, betonen 
einige westliche Beobachter, diese Flucht 
I:önne durchaus zu einer Versteifung der 
:owjotischen Haltung auf der Genfer Ab- 
rii-'ungskonferenz führen. 

Viel auf dem Spiel 
T.olz das politischen Druckes, den Groß- 

britannien und die Vereinigten Staaten auf 
die Bundesregierung ausüben, scheint sich in 
Bonn der Widerstand gegen die Teilnahme 
eines Bundeswehr-Kontingentes an der ge- 
planten Zypern-Aktion zu versteifen. Die 
Sorge vor dem Wiederaufleben anti-deutscher 
Ilc.ssentimcnts im. Baume des östlichen Mit- 
tDlmeeres, die zunächst als Grund für das Zö- 
gern des Kabinetts vorgebracht wurde, tritt 

, jetzt hinter anderen, gewichtigeren Argumen- 
ten, die gegen ein militärisches Engagement 
der Bundesrepublik im Nahen Osten spre- 
chen, zurück. 

Festzustellen bleibt vor allem, daß eine 
Verpflichtung des freien Deutschland, Solda- 
ten auf die „Insel der Unruhe" zu schicken, 
nicht besteht. Denn es handelt sich nicht 
darum, die Aggression gegen ein NATO-Land 
abzuwehren, sondern es geht — kraß gesagt 
— um die Teilnahme an einem Bürgerkrieg 
in einem neutralen Staat. Für ein Land, das 
— im Gegensatz zu England und den USA — 
keinerlei machtpolitische Interessen im Mit- 
telmeer hat, ist dies aber einfach unzumut- 
bar. 

Überdies sollte auch nicht übersehen wer- 
fen, daß eine Teilung Zyperns nicht ganz 
außerhalb der politischen Wahrscheinlichkei- 
ten liegt. Das freie Deutschland, das als Be- 
satzungsmacht auf der Insel stünde, wäre 
dann gezwungen, die Garantie lür eine sol- 
che „Lösung" mitzuübernehmen. Bonn, das 
auf die Überwindung der Spaltung des eige- 
nen Landes hofft und die Wiedervereinigung 
seiner beiden Teile politisch anstrebt, würde 
zu den moralischen Urhebern der Zerreißung 
eines anderen Gemeinwesens gehören. Welch 
eine mißliche, ja, fast tragische Situation für 
die Bundesrepublik.., 

Aus allen diesen Gründen sollte die Bun- 
desregierung um Verständnis Del ihren an- 
gelsächsichen Alliierten dafür werben, daß 
sie sich in der Zypern-Aktion militärisch 
nicht engagieren kann. 

Enttäuschte Zonenflüchtlinge 
Im Eundesministerium für Vertriebene, 

Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte wurde 
nachdrücklich darauf hingewiesen, daß es 
notwendig sei, die „menschliche Eingliede- 
rung der jungen Sowjetzonenflüchtlinge zu 
erleichtern". Anlaß zu diesem Appell waren 
Umfragen, die ergaben, daß 17 Prozent der 
jungen Menschen aus Mitteldeutschland noch 
keinen Kontakt zu ihrer neuen Umwelt ge- 
funden haben und darüber enttäuscht sind. 

Im Ministerium wurde gleichzeitig auf die 
wertvolle Arbeit hingewiesen, die vor allem 
kirchliche und kommunale Oganisationen 
bei der Eingliederung der jungen Flüchtlinge 
geleistet haben. In rund 1300 Wohnheimen 
sind von ihnen bisher über 230 000 junge Mit- 
teldeutsche betreut worden. Darüber hinaus 
konnten bisher 30 000 junge Menschen, die 
aus der Sowjetzone geflohen waren, von den 
Jugendgemeinschaftswerken gefördert werden. 
Der Bund hat für die gesellschaftliche Ein- 
gliederung dieser Jugendlichen im Rahmen 
zentraler Maßnahmen 60 Millionen Mark auf- 
gewendet. 

Keine Angst vor der EWG 
Bei nüchterner Prüfung und Abwägung 

aller Tatsachen. seien die Chancen der deut- 
schen Landwirtschaft in der EWG durchaus 
positiv zu bewerten, sagte der Geschäftsfiih- 
rer des Kreisbauernverbandes Erbach, Philipp 
Marquart (Michelstadt^ in einer Bezirksver- 
sammlung des Kreisbauernverbandes. Den 
deutschen Bauern braucht es keineswegs 
bange zu werden vor dem „Jahr eins der 
EWG". Entscheidend bleibe, daß sich die 
Bauern — und zwar jeder einzelne — so in- 
tensiv wie möglich mit diesen Dingen be- 
schäftigen, um Klarheit zu gewinnen über 
ihren eigenen Standort i 

Einen groBen Empfang bereitete Mönchen sei- 
nem „Goldjungen" Manfred Sctanelidorfer, der 
mit einer überraschend errungenen Gold- 
medaille von den Oiympisdien Winterspielen 
in seine Heimatstadt zurQckkehrte. Trotz Kälte 
und Regen säumten zahireidie Mfinchner die 
StraBen. TTnser dpa-Biid zeigt Manfred 
Sdhnendorfer am Ziel seiner Triumphfahrt, im 

Hintergrund das Alte Rathaus. 

Sctiuiexperlment im Meinungsstreit 

Im Kreis Schlüchtern reisen Lehrer zu Schülern 
Um die kleinen, weniger als acht Klassen 

umfassenden Voiiöschulen von den Mängeln 
einer Dorfschule zu befreien, ist man im Kreis 
Schlüchtern ganz neue Wege gegangen. Der 
augenfälligste Unterschied zwischen dem 
„Schlüchtemer Modell" und den Bestrebungen 
der hessischen Landesregierung ist, daß im 
Kreis Schlüchtern die Lehrer zu den Schü- 
lern reisen, während bei den in Hessen geför- 
derten Mittelpunktschulen die Kinder zu den 
Lehrern fahren müssen. Wie sich dieses neue 
Schulsystem bewähren wird, ist noch nicht 
abzusehen; nach den Worten des Schlüch- 
tci*ner Landrates und CDU-Abgeordneten 
Walter Jansen, könne eine endgültige Beur- 
teilung erst in zehn Jahren erfolgen. 

Der an der Zonengrenze gelegene Kreis 
Schlüchtern hat seiner gebirgigen Lage wegen 
vorwiegend kleine Gemeinden, die in sehr 
vielen Fällen bisher nur eine Volksschulklasse 
für alle acht Schuljahre un:ifaßten. Erwiesener- 

?>ie 24jährige niederländisdie Prinzessin Irene 
bat sich mit dem spanisdien Prinzen Carlos 
Hugo von Bourbon-Parma verlobt und gleich- 
zeitig auf alle Thronrechte verziditei. Unser 
dpa-Biid zeigt das Brautpaar auf der Treppe 
zum Soestdijk-Palast zwisdjen Amersfoort und 
Hilversum. Das Paar wird sich nach der 
llodizeit im April wahrsdielnilch in Frank- 

reidi niederlassen. 

maßen lernen die Schüler an solchen Schulen 
weniger, weil sich der Lehrer nur ein Achtel 
der Zeit mit jedem Jahrgang befassen kann. 
Der Schulrat des Kreises Schlüchtern hat des- 
halb nach jahrlangem Studium der Schulver- 
hältnisse einen Plan entwickelt, der das Dorf- 
schulwesen im Kreis modernisieren und den 
Bildungsstand der Schüler heben soll. 

Das Schlüchtemer Modell sieht folgender- 
maßen aus: Vier bis sechs kleine Dorfschulen 
werden zu einem Schulverbana zusammenge- 
schlossen, der nur einen Rektor imd ein Leh- 
rerkollegium hat. Die Lehrkräfte erteilen nicht 
mehr allein an edner Schule in allen Fächern 
Unterricht, sondern reisen, nunmehr zu Fach- 
lehrern geworden, zwischen den Schulen ihres 
Verbandes herum. Da die Entfernungen nur 
wenige Kilometer betragen, können sie dies 
während der Pausen tun. 

In den örtlichen Schulen wird aber nur bis 
zur sechsten Klasse unterrichtet, vom sieben- 
ten Schuljahr an werden die Schüler jedes 
Landschulverbandes zusammengefaßt und ge- 
meinsam unterwiesen. Landrat Jansen be- 
zeichnete diese Regelung als sehr gut. Seiner 
Meinung nach brauchen die kleinen Schul- 
kinder noch Nestwärme und „individuelle" 
Betreuung, die sie am besten in einer kleinen 
Schule erhalten. Ab fünttem Schuljahr er- 
halten alle Schüler bereits Sprachunterricht. 

Partei gegen Kultusminister 
Das Schlüchtemer Modell hat aber auch 

noch eine politische Seite, mit der sich jetzt 
sogar der hessische Landtag beschäftigen 
mußte. Während der Kultusminister Professor 
Schütte (SPD)' ursprünglich die Schulpläne 
gutgeheißen hat, ist jetzt von der SPD-Frak- 
tion im Hessischen Landtag eine Große An- 
frage eingebracht worden, in der es unter 
anderem heißt; Rechtfertigen die bieherigen 
Ergebnisse des Schulversuch-s seine weitere 
Durchführung in Schlüchtern und in anderen 
Landestellen? SPD-Abgeordnete Ruth Horn 
nannte solche dreiklassigen Oberstufen m 
Landschulverbänden bei der Begründung der 
Anfrage sogar ungesetzlich. Sie stellte sich 
damit — zusammen mit der SPD-Fraktion — 
eindeutig gegen die Entscheidung des Kultus- 
ministers. 

Passierscheine an Ostern? 
Die Sowjetzonen-Regierung hat dem West- 

Berliner Senat am Donnerstag eine befristete 
Passlerscheinregelung für die Oster- und 
Pfingstfeiertage zu denselben Bedingungen 
wie an Weihnachten vorgeschlagen. Die Pas- 
sierschein-Gespräche zwischen dem West- 
Berliner Senatsrat Korber und dem Zonen- 
Staatssekretär Wendt sollen in der nächsten 
Woche in West-Berlin fortgesetzt werden. 

Wahltermin für Hessen, Rheinland- 
Pfalz und Saar gemeinsam? 

Hessen, Rheinland-Pfalz und das Saarland 
wollen die im Herbst 1964 fälligen Kommu- 
nalwahlen gemeinsam am 25. Oktober ab- 
halten. Nachdem die Landesregierung in Hes- 
.sen und im Saarland bereits eine dahin- 
gehende Entscheidung gefällt haben, wird der 
rheinland-pfälzische Innenminister August 
Wolters dem Kabinett den gleichen Termin 
vorschlagen, so daß es zu einem gemeinsamen 
Termin in den drei Ländern kommen wird. 

Kindergeld soll ab 1. April erhöht werden 
Das Kindergeld wird vom 1. April dieses 

Jahres an erhöht. Der Arbeitsausschuß des 
Bundestages hat gestern diesen Zeitpunkt für 
das Inkrafttreten des Kindergeldgesetzes be- 
schlossen. Die Zustimmung des Bundestages 
noch vor der Osterpause gilt als sicher. 

Die Erhöhung betrifft dritte und weitere 
Kinder, für die das Kindergeld bisher einheit- 
lich 40 DM monatlich betrug. Für das dritte 
Kind wird das Kindergeld künftig 50 DM, 
für das vierte Kind 60 und für das fünfte und 
weitere Kinder 70 DM monatlich betragen. 
Kindergeld von 25 DM für zweite Kinder soll 
wie bisher nur gezahlt werden, wenn das Mo- 
natseinkommen der Eltern 600 DM nicht über- 
steigt. 

Die Gesamtlasten der Kindergeldfinanzie- 
rung vom 1. April an übernimmt der Bund. 
Die Wirtschaft wird dadurch um rund 1,5 Mil- 
liarden DM entlastet. Die Familienausgleichs- 
kassen sollen aufgelöst werden. 

Wieder deutscher besuch in Paris 
Bundeskanzler Erhard und seine Begleitung 

(fünf Minister) reisten gestern abend um 
22 Uhr mit einem Sonderflugzeug von Bonn 
nach Paris. Heute vormittag traf Erhard de 
Gaulle zum erstenmal, am Samstag wird er 
ihn voraussichtlich noch einmal treffen. 

Bundesaußenminister Gerhard Schröder und 
der Generalinspekteur der Bundeswehr, Gene- 
ral Heinz Trettner, gehören außer drei weite- 
ren Ministern zum Mitarbeiterstab beim 
neuen Paris-Besuch des Bundeskanzlers. Man 
erwartet, daß sowohl die außenpolitischen Ge- 
spräche als auch die Aussprachen über die 
Zusammenarbeit auf den verschiedenen Fach- 
gebieten, zu denen besonders d.ie Entwick- 
lungshilfe gehören wird, im Geist der Ver- 
stündnisbereitschaft vor sich gehen werden. 

Heyde hat Selbstmord verübt 
Der des Mordes an hunderttausend Men- 

schen, vor allem Geisteskranken, vor dem 
Limburger Schwurgericht angeklagte 61 Jahre 
alte Professor Dr. Werner Heyde hat Selbst- 
mord begangen. Er erhängte sich am Don- 
nerstagvormittag kurz nach neun Uhr in sei- 
er Zelle in der Untersuchungshaftabteilung 
des Zuchthauses Butzbach in Hessen mit sei- 
nem Gürtel am Heizungskörper. Erst am Vor- 
tage war der mitangeklagte, 60 Jahre alte 
Friedrich Tillmann aus dem achten Stock 
eines Kölner Hochhauses auf die Straße ge- 
stürzt. Er war sofort tot. Im Juli vergangenen 
Jahros hatte sich ein weiterer Angeklagter, 
der Rechtsanwalt Dr. Gerhard Bohne, wie die 
Staatsanwaltschaft annimmt, mit Hilfe von 
Komplizen in.^ Ausland abgesetzt. 

Der hessische Generalstaatsanwalt Bauer 
erklärte am Donnerstag vor Journalisten, er 
habe den Verdacht, daß unter den Ange- 
klagten „die stillschweigende Übereinkunft" 
bestanden habe, den Prozeß nicht stattfin- 
den zu lassen. Schon seit langem sei der 
Staatsanwaltschaft bekannt gewesen, daß 
Hevde Selbstmordabsichten habe. 

Eier-Einfuhrsperre bleibt aufgehoben. Die 
von der Bundesregierung in der vorigen 
Woche angeordnete und inzwischen wieder 

■ aufgehobene Einfuhrsperre für Eier bleibt 
aufgehoben. Diesen Beschluß traf der Minister- 
rat der Europäischen Wirtschafts-Gemein- 
schaft in Brüssel. 

Bundesregierung orlceunl Suusibsir an. Die 
Bundesregierung hat das Revolutionsregime 
auf der ostafrikanischen Insel San.sibar an- 
erkannt. 

Lawinenunglück im Kleinen Waisertal 
Ein schweres Lawinenunglück hat sich im 

Kleinen Walsertal ereignet. Bei dem Unglück 
sind sieben deutsche Skifahrer verschüttet 
worden, von detien zwei den Tod fanden. 

Das Ende der Senkrechtstarter. Obwohl 
Frankreich nunmehr einen verbesserten Pro- 
totyp seines vor kurzem abgestürzton senk- 
recht startenden Jagdflugzeuges vorbereitet, 
scheinen die militärischen Sachverständigen 
im Begriff, den Senkrechtstarter endgültig 
aufzugeben. Die damit verbundenen logistischen 
Probleme können nach ihrer Auffassung nicht 
gelöst werden. 
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Schwarze Kunst 
Pelzen = sagten wir in der Schule dazu. 

Wer es tat, galt als Angeber und bekam Klas- 
senkeile. Leider aber trafen wir dann auch 
unter d ^n Erwaclisenen Leute, die gerne einen 
Mitmenschen schlecht machen. Sie finden ein 
besonders Vergnügen, den Cliarakter der an- 
deren völlig zu verzeichnen. Jeder von uns 
hat wohl schon mit ango.-iehe.n. dvnß durch 
verantwortungsloses Gerede manches nie wie- 
der gutzumachende Unglück verursacht wor- 
den ist. Fast in jedem Betrieb gibt es minde- 
stens einen Me.nschen, der den anderen gerne 
,,anschwärzt". So nennt das bekanntlich der 
Volkimund. 

Ihren Ursprung hat diese Redensart in bib- 
licher Zeit. Schwarz war von jeher für die 
Menschheit gleichbedeutend mit der Nacht, 
der Finsternis, der Herrschaft des Bösen. 
Schvv'arz war der Teufel. Wer jemanden an- 
schwärzt, stempelt ihn also damit als zum 
Bösen gehörig. Er will den anderen erniedri- 
gen, um selbst heller, vielleicht sogar im 
Weiß eines Unschuldsengels zu erscheinen. Es 
braucht nicht betont zu werden, daß sich 
diese Schwarz-Weiß-Malerei in aller Heim- 
lichkeit abspielt. Das angeschwärzte Opfer 
kann sich daher kaum wehren. Zum Glück 
mißlingt der Malversuch zumeist. Der 
Schwarzmaler hat letzten Endes genauso we- 
nig Freude an seiner zweifelhaften Kunst wie 
einst der Petzer in der Schule . . . 

WIR GRATVLIEREN 
... Frau Maria Gräbel, Fnedrich-Ebert-Str. 12, 
zum 76. Geburtstag am 16. 2.; 
.-..Frau Elisabeth Metzger, Fabrikstraße 9, 
7um 80. Geburtstag am IV. 2.; 
. . . Herrn Christoph Rüger, Dieburger Str. 40, 
zum 82. Geburtstag am 18. 2. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kmdem" im neuen Lebensjahr Gluck und Zu- 
friedenheit. 

90 Jahre alt 
Ungewöhnlich rüstig und auch geistig noch 

rege kann unser Mitbürger Ferdinand 
Dotzauer, Südliche Ringstraße 170, am Sams- 
tag, 15. 2., seinen 90. Geburtstag feiern. Der 
ehemalige Landwirt und Wagenbauer aus 
Graslitz (Sudetenland) wurde 1946 aus seiner 
Heimat ausgesiedelt. Seit 1956 lebt er in Lan- 
gen im Haus seine» Sohnes. Neben diesem 
und der Schwiegertochter sind in der Haus- 
gemeinschaft noch ein Enkel und ein Urenkel. 
Ihrer Gratulation schließen auch wir uns mit 
herzlichem Glückwunsch an. 

Am Sonntag feiern Herr Karl Götze und 
Prau Hedwig geb. Brylla, Luisenstraße 22, 
goldene Hochzeit. Das Ehepaar stammt aus 
Oberschlesden. Sein Schicksal kann als 
typisch für das der vielen deutschen Men- 
schen angeführt werden, die, da sie mit der 
Heür.aterde innig verbunden, am schwersten 
durch den verlorenen Krieg getroffen wurden. 

Seit ei- denken konnte, fühlte sich Herr 
Götze zum Landwirt und Gartenbauer be- 
rufen. Doch schon 1906—09 rief man ihn zu 
den Fahnen, steckte ihn 1914—17 erneut in 
Uniform, um schließlich zu allem Überfluß 
die typische I.,andratte 1944 auch noch zur 
Marine einzuziehen. Legte das Vaterland ein- 
mal nicht die Hand auf ihn, dann kehrte er 
zur Scholle zurück und selbst seine schwere 
Verwundung, 1917 in Frankreich (noch heute 
schikanieren ihn Splitter im Hinterkopf) hatte 
darauf keinen Einfluß. . 

Als er 1945 vom Engländer entlassen wurde, 
traf er seine Frau in Flensburg. Auf der Flucht 
war diese vom Sohn und den beiden Töchtern 
getrennt worden Als Eltern und Kinder 
schließlich wieder voneinander wußten, be- 
schloß das Ehepaar Götze die Rückkehr In die 
Heimat Sie kamen jedoch nur bis Görlitz. 
Von dort verfrachtete man sie zum Sohn nach 
Fürstenwalde. Vier Jahre lebten sie dort und 
kauften sich dann ein Haus mit Garten in 
Straußberg, denn ohne ein Stückchen Erde zu 
eigen erschien ihnen da.^ Leben sinnlos. 

Im' Zuge der Familienzusammenführung 
kamen sie dann 1956 nach Langen, wo ihre 
beiden Töchter wter großen Opfern ein Haus 

. gebaut hatten. Als es dann dem heute 78jäh- 
; rlgen auch noch gelang, etwa 1000 qm Garten^ 

gelände im Loh zu kaufsn, wo er neben Kar» 

* Stadtkassr umRCzoRcn. Auch die Stadt- 
kasse ist in das Gebäude A am Südrand des 
Rath.inshofes umgezogen. Die Schalterräume 
befinden sich nun im Parterre. Die Zahltage 
sind wie bisher dienstag- und donnerstagvor- 
mittags. Damit sind nun alle Räume des Ge- 
bäudes A (frühere Bachschule) belegt. 

Zwei „Biau-Gold"-Klubabende 
Der Tanz- und Gesellschaftsclub „Blau- 

Gold Langen" hatte seine Mitglieder und 
Freunde zu karnevalisUschen Clubabenden 
am Samstag und Dienstag in den kleinen 
Turnhallensaal eingeladen. 

Die zahlreichen Teilnehmer dieser Clubver- 
anstaltungen erlebten an beiden Abenden 
fröhliche Stunden, in denen der karnevali- 
stische Übermut nur die Grenze fand, die 
durch eine gute Club-Atmosphäre gezogen ist. 

Es sind in erster Linie solche festliche 
Abende, welche die Bedeutung gesellschaft- 
lichen Zusammenschlusses in einer Stadt un- 
terstreichen und einem Club, der die Pflege 
guter Geselligkeit zum Ziele hat, neue 
Freunde zuführen. Der TGC Blau'GoId Lan- 
gen, der seinen Mitgliedern an zwei Tagen 
der Woche tanzsportliche Betätigung und Ge- 
selligkeit bietet, sieht darin auch den Erfolg 
seiner Aktivität. 

Für heute abend. 20.15 Uhr. hat Stadtver- 
ordnelenvor.steher Dr. Berthold Mehne, zu 
einer öffentlichen Sitzung des Stadtparlaments 
in den Rathaussaal eingeladen. Die anstehende 
Tageordnung ist sehr umfangreich. Sie umfaßt 
in ihrem ersten Teil allein 11 Punkte, zu denen 
sich noch weitere 8 der Tagesordnung 2 ge- 
sellen. 

Hinsichtlich des möglichen Konfliktstoffes, 
der sieh in dieser vielgestaltigen Tagesord- 
nung verbergen kann, dürfte der Punkt 11 
erwähnenswert sein, da es sich bei ihm um 
Anfragen der Stadtverordneten Friedet Jensen 
(SPD) und Kurt Birken (FDP) handelt, die bei 
Herrn Jensen den Stand der Planungsarbeiten 
und bei Stv. Kurt Birken die Müllverbren- 
nungsanlage und die Bahnüberführung be- 
treffen, Themen, die wegen der mit ihnen ver- 
bundenen weit auseinandergehenden iWeinun- 
gen immer mit einem gewissen Konfliktstoff 
geladen sind. 

Auch von dem der Sitzung vorliegenden 
Verwaltungsgliederungsplan der Stadtverwal- 
tung Langen könnte man — eingedenk der 
jüngsten Auseinandersetzungen um die An- 
zahl der besoldeten und ehrenamtlichen Stadt- 
räte — eine längere Diskussion erwarten. 
Doch hat sich inzwschen die Behandlung die- 
ses Themas weitgehend versachlicht, so daß 
bei der Beratung dieses Verwaltungsgliede- 

Der Langener Freundeskreis erhielt vor 
kurzem einen Brief von Dr. Theodor Binder 
aus dem Amazonashospital. Dr. Binder be- 
dankt sich darin für die im Jahre 1963 ihm von 
Langen aus zuteil gewordene Hilfe. U. a. 
schreibt er wörtlich: 

„Außerdem ist es immer wieder so hoch- 
erfreulich und ermutigend zu spüren, wie 
die Freunde in der alten Heimat an uns und 
unsere Patienten denken und für uns sor- 
gen. Wir können dankbar sein für vieles, 
was im vergangenen Jahr erreicht werden 
konnte, wenn es auch genug an Sorgen und 
Arbeit gegeben hat. Für das kommende 
Jahr haben wir viele Anliegen, denn wir 
müssen unbedingt daran denken, den Hospi- 
talbau zu vergrößern, da wir der immer 
größer werdenden Anzahl von Patienten, 
die unbedingt hospitalisiert werden sollten, 
nicht mehr gerecht werden können. Wir 
brauchen unbedingt mehr Bettenplatz und 

toffeln und Gemüse, Erdbeeren u. Obst an- 
bauen und ernten kann, fand er wirklich eine 
zweite Heimat als Ersatz für die verlorene, 
der er immer verbunden bleiben wird. 

Von den 3 Kindern, 4 Enkeln und 3 Ur- 
enkeln v/ird der Sohn und werden mit ihm 
zwei Enkel und zwei Urenkel .nicht an der 
Familienfeier teilnehmen können, da sie in 
der Zone ansässig sind. Das Jubelpaar wird 
sich mit Glückwünschen begnügen müssen, 
denen auch wir uns anschließen möchten. 

*■ 80,— DM verschwanden. In einer Arbei- 
terunterkunft in der Liebigstraße verschwand 
am Dienstagabend die Geldbörse eines Arbei- 
ters mit 8ü,— DM Inhalt. Er halte mit einigen 
Gastarbeitern beim Bier zusammengesessen. 
Als er nach seiner Geldbörse greifen wolltfe, 
war diese nicht mehr da. 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
1877 Langen e. V. befaßte sich in seiner letzten 
Vorstandssitzung mit der technischen Ausfüh- 
rung der geplanten Bahnüberführung im Zuge 
der Südlichen Ringstraße — Mörfelder Land- 
straße. Er kam dabei einmütig zu der Mei- 
nung, daß die Rampen, auf denen die Straße 
zur überiührungsbrücke hochgefiihrt wird, 
ebenfalls in Stahlbeton-Ausführung hergestellt 
werden sollte. 

In dem zur Zeit beim Bundosverkehrs- 
minister in Bonn vorliegenden REE-Entwurf 
ist ein Sanddamm vorgesehen. Das beauf- 
tragte Planungsbüro wählte diese Art der 
Ausführung, weil sie am billigsten ist. Der 
Staat, der die Kosten des Baues zu tragen hat, 
wählt immer den Weg, der am wenigsten 
Geld kostet. Wie das Bauwerk dann hinterher 
aussieht und wie es sich in eine Stadt einfügt, 
interessiert dabei die staatlichen Stellen herz- 
lich wenig. Um so mehr interessiert dies aber 
die Langener Bevölkerung. 

Langen wird heute durch die Main-Neckar- 
Bahn in eine Ost- und eine Weststadt geteilt. 

rungsplanes k.ium noch mit irgendwelchen 
Ressentiments zu rechnen sein wird. 

Es geht dabei schließlich lediglich darum, 
mit Hilfe eines fachmännischen Gutachtens 
die Organisation der Verwaltung dem Wachs- 
tum der Stadt anzupassen. Bedenklich ist da- 
bei lediglich, daß mit der so angestrebten Re- 
organisation der Verwaltung die SPD wieder 
unbekümmert dort anknüpfen kann, wo sie 
vor der letzten Abstimmungsniederlage stand. 
Vom Standpunkt der parlamentarischen Mehr- 
heit eine nicht ganz unbedenkliche Angele- 
genheil. 

Von besonderem Interesse dürfte ein Antrag 
des Stv. Kurt Göhr (SPD) sein, in dem, im 
Hinblick auf die Verzögerung in der Verab- 
schiedung des Haushaltsplanes, die Bewilli- 
gung der vorgesehenen Mittel zum Straßen- 
und Kanalbau, über deren Höhe von allen 
Seiten Klarheit zu herrschen scheint. Im Vor- 
griff auf den Haushaltsplan 1964 verlangt 
wird. Es ist allerdings kaum anzunehmen, daß 
dazu von irgendeiner Seite Schwierigkeiten 
gemacht werden, da damit lediglich erreicht 
werden soll, daß das Bauamt schon jetzt die 
Möglichkeit hat, Ausschreibungen v.orzuneh- 
men, damit rechtzeitig mit diesen unbestrit- 
ten notwendigen Baumaßnahmen begonnen 
werden kann 

der Operationssaal muß erweitert werden, 
damit wir bald einen ständigen chirurgi- 
schen Dienst aufnehmen können. So wach- 
sen Arbeit und Aufgaben beständig und 
zeigen, wie dringend notwendig unser Hos- 
pital hier ist." 
Von der zuletzt von Langen aus gegebenen 

Hilfe is'i. besonders hervorzuheben die Paten- 
schaft für ein Kinderbett im Amazonas- 
hospital, die die Schülerschaft der Dreieich- 
schule, Gymnasium in Langen, übernommen 
hat. Als Anerkennung hierfür erhielt die Drei- 
eichschule von der „Deutschen Hilfe" den 
Bildband von Thomas Höpker und Rolf Win- 
ter „yatun papa Vater der Indianer Dr. The- 
odor Binder". Der Bildband konnte vor weni- 
gen Tagen vom „Langener Freundeskreis" 
überreicht werden. 

Im Rahmen der Vortragsreihe „Südameri- 
kanischer Bilderbogen" der Volkshochschule 
Langen spricht heute abend um 20 Uhr, in 
der Preieichschule, Gymnasium. Frau Dr. Thea 
Steffens zu dem Thema „Venezuela heute — 
und sein Einfluß auf Cuba". Diese Vortrags- 
reihe somit auch der genannte Vortrag, wird 
von der Volkshochschule gemeinsam mit dem 
Lanirener Freundeskreis für das Amazonas- 

hospital" veranstaltet. Der Freundeskreis er- 
hofft sich — wie bei allen bisherigen Veran- 
staltungen — eine gute Resonanz, zumal auch 
das angekündigte Thema sehr aktuell ist und 
die Referentin aus eigener Ansciiauung und 
Kenntnis der Sachverhalte zu sprechen ver- 
mag. 

Schriftliche Reifeprüfung im Gymifasium 
In der Woche vom 13.— 18. Januar haben 

sich in der Dreieichschule, Gymnasium Lan- 
gen, 11 Schülerinnen und Schüler der Klasse 
13 a, 18 Schülerinnen und Schüler der Klasse 
13 b und 20 Schülerinnen und Schüler der 
Klasse 13 c der schriftlichen Reifeprüfung 
unterzogen. Zu der schriftlichen Refeprüfung 
waren alle Abiturientinnen und Abiturienten 
zugelassen. 

Die mündlichen Reifeprüfungen finden vom 
17, — 19. Februar statt, 

* Jahreshauptversammlung des Stenografen- 
vereins. Morgen, Samstag, 15. Februar, fin- 
det um 20 Uhr in der Gaststätte „Zur West- 
endhalle" die Jahreshauptversammlung des 
Stenografenvereins 1897 Langen e. V. statt. 
Auf der Tagesordnung steht neben der Wahl 
des Vorstandes u, a, die Festsetzung des Bei- 
trages für 1964 und das Programm für 19(M. 
An den geschäftlichen Teil schießt sich ein 
gemütliches Beisammensein an. Der Vorstand 
hofft, daß sich alle Mitglieder und auch die 
Ehrenmitglieder einfinden werden. 

* Jahres—Hauptversammlung beim Turn- 
verein. Am Sonntag findet die Jahros-Haupl;- 
versammlung des Turnvereins 1862 Langen 
statt. (Siehe Vereinskalender). 

Das Überführungsbauwerk wird daher mitten 
in der Stadt liegen. Das sollte bei der Art der 
Überführung auch bcrücksiihtlgt werden, Der 
WV hält daher auch ci!>o Stahlbolonkon- 
struktion anstelle des Dammes für die geeig- 
netere Lösung. Im modernen Straßen- und 
Brückenbau gibt es schöne und vollendete 
Formen, die sich harmonisch in das Stadtbili 
einfügen. Außerdem würde damit Raum ge- 
wonnen, der den Anliegern zugute käme. Sehr 
wahrscheinlich wird Langen die Mehrkosten 
tragen müssen. Das sollte aber im Hinblick 
auf die damit erzielten Vorteile zu vertreten 
sein. Nur wird man sich sciinell zu dieser an- 
geregten Änderung entschließen müss<?n. Noch 
ist es Zeit dazu. Das Projekt Bahnüberführung 
hat bereits so viel Zeit beanspiiicht, daß c? 
auf 3—4 Monate, die die Umplanung kost^ 
könnte, auch nicht mehr ankommt. Der Vor- 
stand des VW ist jedenfalls der Ansicht, daß 
die städtischen Gremien schnell handeln soll- 
ten. Später werde nicht mehr die zur Verfü- 
gung gcstanddne Zeit, sondern nur das Bau- 
werk selbst be- oder verurteilt werden. 

Steinberg wieder passierbar 
Einige Aufregung über einfach unzumut- 

bare Wegeverhällnisse auf dem Steinberg gab 
es sowohl bei den dortigen Anwohnern als 
auch bei der Stadtverwaltung. Die schweren 
Fahrzeuge, die den Ausliub vom Krslskran- 
kenhaus-Neubau auf den Steinberg fahren, 
hatten wieder einmal — und diesmal 
mehr als je zuvor — den Weg zum Was- 
ser-Hochbehälter in einen einzigen Morast 
verwandelt. Erst als das Stadtbauamt auf An- 
ordnung von Bürgermeister Umbach ultimativ 
forderte,,daß der Weg wiederhfergesteilt oder 
aber diese Fahrten ganz eingestellt werden 
müßten, bequemte sich die Baufirma, den 
übernommenen Verpflichtungen nachzukom- 
men und den Weg erneut passierbar zu ma- 
chen. Eine etwas verlagerte Fahrspur, die nun 
von den Erdtransportfahrzeugen benutzt wird, 
soll eine Wiederholung dieses Dilemmas ver- 
hindern. Hoffentlich bleibt es dabei I 

Lärmbelästigung ebenso 
unangenehm 

Darüber hinaus wäre es schon ein Segen, 
wenn die Aushebung der Baugrube für das 
Kreiskrankenhaus bald abgeschlossen werden 
könnte. Auch aus der Geschwister-Scholl- 
Schule kommen in diesem Zusammenhang 
Klagen über den Lärm, den die schweren 
Lastkraftwagen auf ihrem unermüdlichen 
Rundkurs von der Baustelle zum Steinberg 
und zurück verursachen."^s soll in den beiden 
Schulräumen des Altbaus, die nach der Die- 
burger Straße zu liegen, einfach unmöglich 
sein, wegen des Lärms, den diese Fahrzeuge 
verursachen, sich verständlich zu machen, ge- 
schwelge denn, ein Fenster zu öffnen. 

* Letzter Ausweg Polizei. Bei der Polizei 
erschien am Dienstag eine Frau aus Langen 
und zeigte ihren 17jährlgen Sohn an, der mit 
einem Moped weggefahren war und dieses 
ohne Einwilligung der Eltern verkaufen wollte. 
Verschlimmert wurdS" diese unschöne Hand- 
lung dadurch, daß er keinen Führerschein 
hatte und das Fahrzeug nicht zugelassen war. 

Aus der Evangelischen Kirchengemeinde 
Der Evangelische Bund, Gemeindegruppe 

Langen, lädt anläßlich des Todestages von 
Martin Luther zu einem öffentlichen Vortrags- 
abend in das Evangelische Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46, ein: Am Sonntag, dem 16, Fe- 
bruar, 20 Uhr, spricht dort Pfarrer Dr. Ziegler 
über das Thema: „Die Einheit der Christen 
und das römische Konzil". 

Pfarrer Dr. Ziegler ist neben seinem Pfarramt 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Konfes- 
sionskundlichen Institut des Evangelischen 
Bundes in Bensheim und kann deshalb aus 
ersten Quellen übar dieses hochaktuelle 
Thema informieren. 

Am Mittwoch, 19. Februar, 20.30 Uhr, be- 
ginnen die diesjährigen Passionsandachten in 
der Stsdtkirche, die von Pfarrer Dr. Ziegler 
gehalten werden. Die musikalische Gestaltung 
liegt wieder bei Herrn Kantor Hans Jürgen. 
Rhode. Für .die 1. Passionsandacht verdient 
die Mitwirkung der Flötistin Erika Borkowsky 
besondere Beachtung, deren meisterhaftes 
Können noch von den Adventsandachten her 
in guter Erinnerung Ist. Sie bringt zu Gehör: 
Joh." Joachim Quantz, Konzert g-Dur für 
Flöte, 2. Satz „Arioso"; Georg Priedr. Händel, 
Sonate g-Dur Andante. 

Hier spricht die Volkshociischule 
Venezuela und sein Einfluß auf Cuba 

Über dieses Thema hält heute abend Frau 
Dr. Thea Steffens einen hochaktuellen Licht- 
bildervortrag. Die in Venezuela bestehenden 
starken sozialen Gegensätze müssen mit Hilfe 
der westlichen Welt ausgemerzt werden, wenn 
das Land nicht kommunistischen Einflüssen 
unterliegen soll. Nur zu gern möchte Fidel 
Castro diese Situation für seine prokommu- 
nistischen Ziele ausnützen. 

(Gymnasium an der Goethestraße, Biologie- 
saal, Gäste DM 1,—, Beginn 20.10 Uhr.) 

Deutschlands Verhälinis zu Polen 
Diese Vortragsreihe, die sich' mit unserem 

östlichen Nachbarn befaßt, beginnt am kom- 
menden Dienstag mit einem Vortrag über die 
Geschichte und die geographische Lage Po- 
lens. Die Reihe umfaßt drei Abende. Referent 
ist Studienrat Heinrich Stiehler, der lange in 
Polen gelebt hat und die Verhältnisse dort 
genau kennt. 

Beginn: 20.10 Uhr, Gymnasium an der 
Goethestraße, Biologiesaal, Gäste DM 1,—, 

Heute öffentliche Stadtverordnetenversammlung 
Umfangreiche Tagesordnung 

»Vater der Indianer« dankt Langen 
Nachrichten vom „Langener Freundeskreis für das Amazonashospital Albcrl Schweitzer 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

SSneeglöckcten 
Im Grunde genommen weiß man niemals .so 

recht, ob die Schneeglöckchen, die eben dort 
und hier wieder schüchtern ihre kleinen Blü- 
ten In die noch recht unwirtlichen Tage rek- 
ken. des Winters Abschiedsgruß sind oder die 
Visitenkarte des Frühlngs. Die zarten Pflänz- 
chen kümmert das freilich wenig. Es ist ihnen 
gleichgültig, ob um sie her noch ein paar 
Schneeflocken tanzen und der Winterwind mit 
ihnen sein Spiel treibt. Sie wissen, daß die er- 
starrte Erde ihnen keine Nahrung bieten kann, 
und deshalb haben sie .sich schon frühzeitig 
in ihrer Zwiebel eine kleine Vorratskammer 
eingerichtet. Sie ist das Geheimnis ihrer Blüte, 

Läuten sie nun in diesem Jahre wirklich den 
Frühling ein? Wir haben mancherlei erlebt 
mit dem Weiter, es i.st vieles gar nicht so ge- 
laufen. wie wir es von der Großwetterlage er- 
fahrungsgemäß erwarten durften. Darum glau- 
ben wir nur zögernd, daß der Frühling kom- 
men wll. Die Schneeglöckchen sind jedenfalls 
da und lächeln uns zu. Es ist ein Gruß aus 
den Vorgärten, der unserem grauen Alltag 

_ein Leuchten gibt, ein winziges Hoffen in all 
dem Hasten und Hetzen. Die ersten Schnee- 
glöckclien blühen ... Manchmal blinzelt auch 
die Sonne schon durch das wattige Gewölk. 
Wer wollte da noch auf einen Winter warten? 

WIR GRATULIEREN 
... Herrn Heinrich Balß, Rheinstraße 48, zum 
70. Geburtstag am 16. 2.; 
... Frau Elisabeth Heinold, Ernst-Ludwig-Str. 
43, zum 74. Geburtstag und Frau Friederike 
Heck. Heinestraße 14, zum 71. Geburtstag am 
17. 2.; 
... Herrn Georg Kiefer, Mainzer Straße 40, 
zum 78. Geburtstag und Herrn Heinrich Bek- 
ker, Mainstr. 5. zum 71. Geburtstag am 18. .2 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
Im neuen Lebensjahr Gesundheit und recht 
viele glückliche Stunden. 

e Sudetendeutsche gemeinsam mit BvD. Die 
Sudetendeutsche Landsmannschaft veranstal- 
tete zusammen mit dem BvD-Ortsverband am 
Dienstag, dem 18. 1., seinen traditionellen Fa- 
sching.sball im Saalbau-Eigenhelm, der sehr 
gut besucht war. Da die Sudetendeutsche 
Landsmannschaft keine selbständige Orts- 
gruppe in Egelsbach hat, werden auch in Zu- 
kunft alle Veranstaltungen dieser Gemein- 
.schaft mit dem BvD-Ortsverband gemeinsam 
durchgeführt werden. 

OFFENTHÄL 
o Unser Glückwunsch. Am Sonntag kann 

Herr Zacharlas Ungurian, Wiosenstrnßo 17, 
seinen 75. Geburtstag feiern. Wir gratulieren 
dem Offenthaler Bürger herzlichst zu diesem 
Tag und wünschen ihm für die Zukunft alles 
Gute. 

o Neuer Kassenvcrwalter benannt. Der 
Offenthaler Gemeindevorstand hat in einer 
Sitzung In der. vergangenen Woche aus dem 
Kreis einiger Bewerber den neuen Kassenver- 
walter benannt. Es ist dies der 20jährige Wolf- 
gang Hartmann, Wiesenstraße 23, Er beendet, 
in den nächsten Wochen seine kaufmännische 
Lehre und wird die Stelle voraussichtlich am 
1. April antreten können. 

Konzertabend In Offenthal 
Am Dienstag, 18. 2., findet im Sport-Casino 

Offenthal ein Konzertabend zu Gunsten der 
Offenthaler Schulkinder statt. Eduard Schä- 
fer (Violine) und Kurt Kraft (Klavier), die 
Solisten des Abends, bringen dabei Werke 
von Händel, Beethoven, Mozart und Henri 
Wieniawski zu Gehör. Als Eintrittspreis wird 
1,— DM erhoben. 

6ÖTZENHÄIN 
g Wir gratulieren. Gestern feierte Herr Paul 

Essel, Frankfurter Straße 1, seinen 74. Ge- 
burtstag, und morgen vollendet Herr Wilhelm 
Schäfer, Friedenstraße 3, sein 76. Lebensjahr. 
Mag den beiden lieben betagten Ortsbürgern 
auch im neuen Lebensjahre Gottes Segen und 
seine Durchhilfe beschieden seip. 

g Tierleben in Afrika. Das Volksbildungs- 
werk Götzenhain setzt am kommenden Mon- 
tagabend seine Vortragsreihe über Afrika fort. 
Frau Rosemarie Kraemer aus München wurde 
zu einem Vortrag verpflichtet über „Tier- 
schutzgebiete in Ostafrika". Ihre Reise führt 
mit sehr schönen Farbdias von der afrikani- 
schen Landschaft, dem Kilimandscharo und 
fast allen dort vorkommenden wilden Tieren 
durch Südkenia, Tanganjika und Uganda zu 
den Tierreservaten des weltberühmten Ngo- 
rongoro-Kraters, der Serengeti, des Elisabeth- 
und Murchlson-Natlonalparks. 

g Götzenhain in Bild und Ton. Das Volks- 
blldungswerk bereitet seine Zehnjahresfeier 
vor. In Abweichung von Veranstaltungen aus 
ähnlichem Anlaß ist dabei nicht an eine aka- 
demische Feier gedacht; der Vorstand stellte 
in Zusammenarbeit mit einem Klub von 
Photoamateuren ein reichhaltiges Programm 
zusammen. Unter dem Motto „Zehn Jahre 
Götzenhain" soll die Entwicklung des Ortes 
aufgezeigt werden. Zahlreiche Dias, einige 
Filmstreifen und Tonbandaufnahmen von Fe- 
sten und Feiern der letzten Jahre werden am 
29. Februar in der Turnhalle allen Besuchern 
ein eindrucksvolles Bild geben von den so vie- 
len Veränderungen, die unsere raschlebige 
Zeit mit sich brachte. 

Auflösung einer Innung. Die Gold- und Sil- 
bcrschmlede-Innung für den Regierungsbezirk 
Darmstadt (Sitz Darmstadt) hat sich aufgelöst. 
Als Liquidator wurde die Kreishandwerker- 
schaft Darmstadt bestellt. 

männlich 

Zu Ostern 1964 stellen wir wieder LEHRLINGE ein, und 
zwar für folgende Berufe: 

Industriekaufmann, (männlich u. weiblich) 
Technische Zeichner, ^ 
Dreher, 
Maschinenschlosser und 
Blechschlosser ' 

Bew.nhrte Mitarbeitei In allen kaufmännischen und tech- 
nischen Abteilungen widmen sich einer gründlichen Aus- 
bildung unserer Lehrlinge. Diese Bemühungen haben auch 
zu erfreulichen Ergebnissen geführt, denn schon mehrere 
unserer Lehrlinge konnten bei den Lehrabschlußprüfungen 
im Kreis Offenbach mit die besten Leistungen erzielen. 
Für die gewerblichen Lehrlinge steht auch eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt zur Verfügung. Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Bewerbern mit mittlerer Reife gewähren wir bei besonderer 
Eignung eine Beihilfe zur weiteren Au.sbildung nach der 
Lehrzeit. 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEfSSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik • Egelsbacb 

ERZHAUSEK 
Die nürrischen Tage in Erzhausen 

Das Wochenende hat gezeigt, daß man auch 
in Erzhausen versteht, Fastnacht zu feiern. 
Das närrische Treiben begann mit dem tradi- 
tionellen Maskenball der Fußballer und en- 
dete mit dem Kindermaskenball des Gesang- 
vereins Sängerbund-Sängerlust. 

Der Fußballer-Maskenball am Samstag, hatte 
auch in diesem Jahr an Zugkraft nichts ver- 
loren. Elferratsmitglicd Günter Becker, der 
beim Einmarsch des Elferrates eine rote La- 
terne trug, demonstrierte treffend den 
schlechten Tabellenplatz der Fußballer. Er 
begrüßte die Anwesenden und glossierte das 
Vereinsleben, Für seinen Vortrag erntete er 
großen Beifall. Gleich danach kamen schon die 
ersten Masken und es wurde nach den Klän- 
gen der Kapelle der Musikfreunde Erzhausen 
getanzt und geschunkelt. Nach der Demaskie- 
rung um 24 Uhr wurden über 100 Preise aus- 
gelost und an die Maskon verteilt. Bis in die 
frühen Morgenstunden wurde getanzt, ge- 
schunkelt und gelaciit. 

Am Nachmittag des nächsten Tages hatte 
die Karnevalabteilung der Sportvereinigung 
Erzhausen zum Kindermaskenball ins Sport- 
heim eingeladen und wieder waren Jung und 
Alt im festlich geschmückten Saal erschienen. 
Die Kinder fühlten sich sichtlich wohl im 
überfüllten Saal und hüpften und tanzten 
bis zum Abend. Über 1000 Kinder und Er- 
wachsene wurden bei dieser Veranstaltung 
gezählt. 

Abschluß und Höhepunkt des närrischen 
Geschehens im Sportheim war der Roscn- 
montagsball. Das Komitee der Karnevalabtei- 
lung, angeführt von dem Präsidenten, Heinz 
Kalbfleisch, hielt pünktlich um 20.11 Uhr 
seinen Einzug. Mit dem Einzug des Elferrates 
gab es auch gleich die nötige Stimmung. Es 
wurde geschunkelt und gelacht und nach den 
ersten Tänzen immer wieder das Lied humba, 
humba täterä . . . angestimmt, reihenweise 
durch den Saal marschiert und geschunkelt. 
Ein musikalischer Vortrag von Robert Jost 
„Ich kauf mir lieber einen Tirolerhut" voll- 
endete die gute Stimmung, Höhepunkt der 
Veranstaltung war jedoch die von den Komi- 
teemitgliedem vorgeführte Modau. Heinz 
Kalbfleisch und Franz Grimm stellten elf 
Pariser Mannequins vor. Die Karnevalisten 
promenierten über den Laufsteg und brachton 
vom Bikini bis zum Nachthemd ihre Schau, 
Das v;ar die große Überraschung dea Abends, 
Nach dieser gelungenen närrischen Einlage 
herrschte Hochstimmung im Saal, die bis zum 
Morgengrauen anhielt. 

Ebenfalls gut besucht war der Rosenmon- 
tagsball beim „Haaßen-Peter". Auch bei dieser 
Veranstaltung fehlte es nicht an Stimmung 
und Gaudi, Ausklang des närrischen Treibens 
bildete am Fastnachtdienstag der Kinder- 
maskenball im Gasthaus „Zum Ei-zhäuser 
Hof". Auch an diesem Nachmittag halten 
Kinder und Eltern ihre Freude an dem närri- 
schen Treiben. 
    

den 
Nun wacht der Garten auf 

Mit der Anlage der Mistbeetkästen 
kann man bald beginnen 

Sobald es draußen etwas wärmer wird, 
kann sich der Gartenfreund wieder mit sei- 
nem Stückchen Land beschäftigen. Im hellen 
Vorfrühlings-Sonnenschein bekommt man 
direkt wieder Lust, im Freien zu arbeiten. 
Und es gibt auch jetzt schon mancherlei zu 
tun. Besonders jene Arbeiten .stehen im Vor- 
dergrund, zu denen man während des übri- 
gen Jahres .sonst keine rechte Zeit findet. Da 
wird es beispielsweise höchste Zeit, die Gar- 
tengeräte nachzusehen, man kann den Kom- 
posthaufen umstechen und allmählich die 
Beete vorbereiten, damit nachher die Bestel- 
lung ohne Verzögerung vor sich gehen kann. 
Jetzt sieht man auch, wo ein Zaun schadhaft 
geworden ist und findet hier und dort etwas 
auszubessern. 

Wer bereits im vorigen Herbst die Beete 
tief umgegraben hat, braucht die Erde jetzt 
nur noch flach zu lockern oder sie mit dem 
Kultivator zu bearbeiten; man würde durch 
nochmaliges Graben dem Boden nur unnötig 
die Winterfeuchtigkeit entziehen. Auf alle 
Fälle ist darauf zu achten, daß die oberste 
Erdschicht bis etwa zu einer Tiefe von 15 cm 
fein zerkrümelt ist. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Raymond "Daryl (CMason 
Ruth Margarete zMason 

geb. Wesp 

Porterviile 6073 Egelsbach 
California, USA Schulstraße 41 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 15. 2. 1964, um 15.00 Uhr 

in der evarigelisc'hen Kirche Egelsbach. 
Die Feier findet im Bürgerhaus Egelsbach statt. 

Zum baldigen Eintritt suchen wir; 

Schlosser für Montage 
Schlosser für Biedifertigung 
Betriebsschlosser 
A- und E- Schweißer 
mit guten Kenntnissen Im Zeichnunglesen 

Spitzendreher 
Revolverdreher 
Anreifier 
Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - Zuschul} zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine - ä-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlicb erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 
IMa8chlnenral>ri3i — Egelsbacb 

Mascliinenfabrik im Raum Langen sucht 

ältere verläßliche Person 

für die allgemeine Korrespondenzablage. 
Der Bewerber sollte mit dem Wesen einer mehr- 
sprachigen Ablage vertraut sein und möglichst 
über einige Sprachkenntnisse verfügen. 

Angemessene Bezahlung und Kantinenessen wird 
geboten. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen unter Off.-Nr. 282 
an die Langener Zeitung erbeten. 

Reine Natur 

Die Anlage der Mistbeelkästen richtet sich na- 
türlich nach der jeweiligen Witterung. Im 
allgemeinen aber icann man Mitte bis Ende 
Februar damit beginnen. Sind Wetterrück- 
schläge zu befürchten, sollte man lieber et- 
was warten, damit die Kulturen dann eini- 
germaßen gleichbleibende Wachstumsbedin- 
gungen vorfinden. 

In klimatisch begünstigten Gegenden kann 
man In den nächsten Wochen schon die ersten 
Aussaaten vornehmen. Hierfür eignen sich 
vor allem Petersilie, frühe Karotten und Pai- 
erbsen, auch Speiserüben und Puffbohnen, 
Auch eine Frühaussaat von Feldsalat ist zu 
empfehlen, der uns dann, noch ehe der Blatt- 
salat ausgewachsen ist, eine ebenso schmack- 
hafte wie wertvolle Bereicherung des Speise- 
zettels schenkt. Wenn es das Wetter zuläßt, 
können Radieschen und Spinat ebenfals schon 
auf das Freitand "ggfan>ehlJ.\^J?Hlen.' * 

In den MiltWebtRasTen'^fflffiFn PoffeS, Sel- 
lerie, Tomaten und Melonen. Auch frühe 
Staudenaussaten wird man im Handkasten 
vornehmen. Dabei versäume man nicht, zu- 
unterst eine Lage Topfscherben in den Kasten 
zu legen, damit der Wasserabzug gewährlei- 
stet ist. Darüber gibt man erst die Erde. Man 
streut den Samen gleichmäßig aus und be- 
deckt ihn nur leicht. Der ganze Kasten wird 
dann in einen Mistbeetkasten gestellt, bei dem 
die Fenster aufgelegt sein müsset.. 

Wer zu Ostern einen kleinen Blumengruß 
aus eigenem Garten holen möchte, sollte 
nicht versäumen, Primeln oder Vergißmein- 
nicht in Töpfe zu pflanzen und sie im Früh- 
beet aufzustellen. Saatschalen kann man auch 
ans Fenster steilen. In ihnen lassen sich Be- 
gonien, Petunien, Lobelien gut ziehen. Wicii- 
tig ist, daß man für diese Saaten nur gut ab- 
gelagerte Komposterde verwendet.   

Herzsorgen? 

Leben Sie gesund! Vermei- 
den Sie alles, was nur auf- 
putscht und betäubt. Nehmen 
Sie das Rezept der Natur; 
Galama, bereitet aus beson- 
deren Kräutern. Gibt starke 
Nerven, gesundes Herz und 
damit gesunden Schlaf. 

in Apolheice und Reformhaus 

Küche und Bad, 
ca. 74 qm, ab Mai- 
Juni zu vermieten. 
Off. u. Nr. 248 a. d. LZ 

Nettes möbliertes 
Zimmer 

beheizt, Nähe Bus- 
haltestelle, ab sofort z. 
vermieten. 

Egelsbach, 
Lessingstraße 4 

Anzelgenannaiime 
tflr EgclibMb 

Oscar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Kleinonzelgsn 
haben immer Erfolg 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Heimgang meines lieben Mannes, unseres guten 
Vaters, Schwiegervaters, Opas, Bruders, Schwagers, Onkels, Paten u. Cousin 

Herrn Georg Leonhardt II. 

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Ganz besonders danken wir 
Herrn Dr. Krämer für seine ärztlichen Bemühungen und Herrn Pfarrer 
Kict;:ig für seine tröstenden Worte. Ferner danken wir der Sängervereini- 
gung 1861, dem Bauernverband und dem Obst- und Gartenbauverein für 
die erwiesene Ehre. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Leonhardt Ww. 
Familie Werner Kretschmer 
Familie Georg Sehring 
Familie Otto Raab 
Familie Hans GSricb 

Egelsbach/Langen, im Januar 196-1 
Langener Straße 9 
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NACHRICHTEN 

Die Clubabwehr im 
\KugelUancl der Preußen-Kanoniere"! 

Ein Sieg hiil genügt, den 1. FC Lungen vom 
letzten auf den 14. Tabellenplatz zu bringen. 
Diese Position würde am Schluß der Ver- 
bandsrunde gerade noch zum Klasscnorhalt 
ausreichen, falls die folgenden Vereine nicht 
punktgleich sind. Doch derartige Spekulatio- 
nen sind jetzt noch absolut verfrüht, denn in 
den noch ausstehenden fünfzehn Begegnun- 
gen kann sich viel Hndern, 

Es gilt zunächst einmal, sich auf den be- 
vorstehenden Kampf bei Preußen Frankfurt 
lu konzentrieren. Dabei kommt auf den Club 
eine Aufgabe zu, die, allein nach dem Tabel- 
Icnstand zu urteilen, fast unlösbar ist, denn 
die Gastgeber nehmen hinter Darmstadt 98, 
dem SV Wiesbaden und dem Vorjahrsmeister 
VfB Gießen den vierten Rang ein. Was das 
bedeutet, kann jeder ermessen, der weiß, mit 
welchem Ein.'Witz gerade in dieser Saison in 
der l.andesiiga um Punkte gerungen wird. 

Man hatte zwar schon bei den Aufstiegs- 
spielen einige „Wunderdinge" von der Frank- 
furter Elf gehört, aber sicher kaum damit ge- 
rechnet, daß dieser Neuling in der I. Ama- 
teuerliga sowohl in technischer Hinsicht per- 
fekt als auch mit einem derartigen kämpfe- 
rischen Elan so stark auftrumpfen würde. 

Seine von anderen Landesliga- bzw. Ver- 
tragsspieler-Vereinen gekommenen Stürmer 
Brinkmann (früher VfL Marburg) und Reno- 
witzki (früher FSV Frankfurt und Spvgg. 
Bad Homburg) haben sich jedoch schnell an 
die neue Umgebung gewöhnt und bilden mit 
dem wuehtii;en Mittel.stürmer Grübel und 
den beiden Technikern Mygun und Uosenthal 
sowie neuerdings Stein eine der erfolgreich- 
sten Angriff.'iformationen Iles.sens. Die „Preu- 
ßen-Kanoniere" schössen reichlicli doppelt .so 
viel Tore wie die Lan^ener Fünferreihe, .«o 
daß man die Abwehr eigentlich gar nicht ein- 
dringlich genug vor diesem Gegner warnen 
kann. Nur durch eine Glanzleistung wird es 
der Hintermannschaft des Clubs gelingen, die 
schnellen und schußkräftigen Stürmer der 
Gastgeber in Schach zu halten. 

Abzuwarten bleibt, wie der Angriff der 
Gäste auch ohne wirkungsvolle Unterstützung 
der Außenläufer aus der Defensive heraus zu 
kontern versteht. Nur dann, wenn er eine 
derartige Energie wie die Fünferreihe der 
ebenfalls abstiegsbedrohten Germania Wies- 
baden vor einigen Wochen auf dem Frank- 
furter Dachsberg aufbringt, wird er nicht von 
vornherein auf verlorenem Posten stehen. 

Plingsttumier 1963 des 1. FC Langen 
in Film und Dias 

Am Mittwoch, 19. Februar, werden um 
20.15 Uhr im Clubhaus des 1. FCL etwa 100 
Farb-Dias von Architekt Wilhelm Anthes ge- 
zeigt, neben einigen Dias vom Turnier 1962. 

Der Jugendleiter des 1. FCL.. B. Then, führt 
vom letzten Turnier einen Farbfilm von etwa 
10 Minuten Dauer vor. Daneben zeigt er Dias 
von den Fahrten nach Wales und nach Berlin. 

Von den Dias können auch Farbabzüge be- 
tteln werden. 

Alle Interessenten und vor allem die Ju- 
gendlichen des Clubs sind dazu herzlich ein- 
geladen. 

Es geht wieder um die Punkte 
Egelsbach fährt lur SKG StocUstadt 

Die lange Zwangspause von 4 Wochen ist 
nun wahrscheinlich zu Ende. Am kommenden 
Sonntag werden laut Terminliste die Spiele in 
der Darmstädter Fußball-A-Klasse West wie- 
der mit vollem Programm fortgesetzt. Die 
ausgefallenen Begegnungen der letzten Wo- 
chen werden voraussichtlich am Ende der 
Punkterunde nachgeholt worden. Die Schwarz- 
Weißen fahren am Sonntag an den Altrhein 
zur SKG Stockstadt. Diese Mann.schaft liegt 
in der Tabelle zwar noch hinter den Egels- 
bachern, aber gegen Stockstadt kamen die 
Schwarz-Weißen bisher noch nie zurecht. Im 
Vorspiel trennte man sich 1:1. Im letzten 
Punktetreffen in Stockstadt — damals spiel- 
ten beide Vereine noch in der II. Amateur- 
liga — mußten die Egelsbacher sogar eine 
6:1-Niederlage hinnehmen. An der Abwehr 
von Stockstadt mit Mittelläufer Mölbert 
scheiterten bisher alle Egelsbacher Angriffe. 
Die Angriffsreihe der Schwarz-Weißcn wird 
deshalb am Sonntag eine hervorragende Lei- 
stung vollbringen müssen, will sie in Stock- 
stadl wenigstens einen Punkt retten. Das 
setzt voraus, daß die gesamte Elf die Zwang.s- 
pause gut überstanden hat. Nur mit einer ge- 
schlossenen Mannschaftsleistung könnten die 
Egelsbacher vielleicht auch dias erreichen, 
was schon in der Vorrunde den Vereinen Tre- 
bur, Roßdorf und sogar Königstädten gelang: 
beide Punkte vom Altrhein zu holen. 

Abfahrt der Mannschaften (mit Bus) pünkt- 
lich um 12 Uhr ab Vereinslokal Theis. Für 
Mitfahrer sind noch einige Plätze frei. 

Heute, 21 Uhr, Soma-Treffen im Vereins- 
jokal Theis. 

Sicherer Sieg der Egclsbacher A-Jugend 
Egelsbacher JugendfuRbaH 

Schneefall und Kälte machten In den letzten 
W^ben das Fußballspielen unmöglich. Da nun 
Te'fhiinnot herrscht,sahen sich die Verantwort- 
jlcheh des Kreises Darmstadt ges^wungcn, die 
jSpfele, trotz schlechter Platzverhältnis.se an- 
zusetzen. Die Egelsbacher Jugendmannschaf- 
tFri empCinßen dabei die Nachbarn aus Erz- 
hausen. Ausfälle hatten die Egelsbacher ge- 
zwungen, die beiden Jugendmannschaf ton 
vollkommen umzustellen. Dies wirkte sich be- 
sonderä bei de- B-Jugend negativ aus, die 
ihi- Rnl»! irnir. «niclpriiirhfr Vorteile verlor. 

Hinzu l«im noch eine Unsicherheit in der 
Egelsbacher Hintermannschaft, so daß Erz- 
hausen der 3:1-Sieg nicht allzu schwer ge- 
macht wurde. Trotzdem kann gesagt werden, 
daß sich die eingesetzten C-Jugendlichen 
wacker hielten. Die Egelsbacher A-Jugend 
konnte gleich In Führung gehen und damit 
gleich das Spielgeschehen an sich reißen. Die 
wenigen Angriffe der Gäste wurden zumeist 
Im Mittelfeld abgefangen. Erst als die Egels- 
bacher im Gefühl des sicheren Sieges leicht- 
sinnig wurden, konnten die Erzhäuser a Tore 
erzielen. Kurz vor dem Schlußpfiff konnte 
EgeLsbach mit dem 9:2 das Endergebnis sicher- 
stellen. 

Am kommenden Sonntagvormittag geht es 
für die SG Egelsbach und die SG Arheilgen 
um wichtige Punkte. Beide Mannschaften 
können noch Gruppensieger werden. Hoffent- 
lich bleibt dieses wichtige Spiel auch fair. 
Spielbeginn B-Jugend 9 Uhr, A-Jugend 10,15 
Uhr. Sollten sich die Verhältnisse auf den 
Brühlwiesen als zu schlecht erweisen, wird 
man auf den Hartplatz der neuen Anlage zu- 
rückgreifen müssen. 

Ofienthal bei Viktoria Urberach 
Die Offenthaler Fußballer haben am Sonn- 

tag einen schweren Gang vor sich. Sie müs- 
sen beim Nachbarn Viktoria Urberach zum 
Verbandsspiel antreten. In der Vorrunde 
konnten die Offenthaler dem damaligen Ta- 
bellenführer die erste Niederlage beibringen. 
Zur Zeit ist die Viktoria auf den 4. Tabellen- 
platz zurückgefallen, und sie wird alles 
daransetzen, den Anschluß an die Spitze nicht 
zu verlieren. Bis Jetzt bestehen für den Urbe- 
racher Verein immer noch Meisterschaftsaus- 
sichten. Wenn ein Derby auch seine eigenen 
Ge.setze hat, so sind die Gasigeber in diesem 
Spiel doch klarer Favorit. 

SSG Langen empfängt TV Rembrücken 
Nachdem an den beiden vergangenen Sonn- 

tagen die Fußballspiele der C-Klasse Offen- 
bach wieder buchstäblich ins Wasser fielen, 
scheint der Wettergott diesmal gnädig zu 
sein. So empfängt die SSG am Sonntag den 
TV Rembrücken. Die Langener haben bei 
diesem Spiel einiges gut zu machen, denn 
nach einer erschreckend schwachen Leistung 
unterlagen sie im Vorspiel dem TV Rembrük- 
ken mit 1:2 Toren. Dieser unnötige Punktver- 
lust wiegt heute noch .schwer; die Platzbesit- 
zer sollten sich kein zweites Mal eine derar- 
tigePanne erlauben. Allerdings ist die Lange- 
ner Mannschaft inzwischen auf einigen Posten 

,,wesentlich verstärkt worden. Diese Tatsache 
sollte jedoch nicht überbewertet werden — 
denn für eine nochmalige Überraschung sind 
die Gäste jederzeit gut 

haben die Jugendlichen der SSG in Langen 
bekanntlich keine geeignete Trainingsmög- 
lichkeit und sind daher gegen viele andere 
Mannschaften im Nachteil. Bedingt durch die 
Faschingszeit, war es auch nicht möglich, aus- 
wärts zu trainieren. So haben die Jungen 
doch einen betrUchtlichen Trainingsrückstand. 
Es wird also sehr darauf ankommen — be- 
sonders da ja die Bezirksmeisterschaften in 
Turnierform ausgetragen werden —, wie 
schnell sich die Mannschaft findet. Auf alle 
Fälle aber wird die Jugend der SSG ihre 
Haut so teuer wie möglich verkaufen. 

Die Spiele werden zwischen 8.30 und 12 Uhr 
in Pfungstadt ausgetragen. Sehr schön wäie 
es, wenn Langener Anhänger den Weg um 
diese Zeit nach Pfungstadt finden würden 
und die Mannschaft unterstützten. Sicher- 
lich werden die Jungen durch gute Spiele den 
Besuch lohnen. Abfahrt ab Clubhaus 7.45 Uhr. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen II — TG 75 Darmstadt II 9:3 
Conc. Pfungstadt I — TTC Langen III 1:9 

Am Faschingssonntag kam die TTC-Reservo 
zu einem klaren 9;3-Sieg über die TG 75 
Darmstadt. Die Gäste konnten nur mit 4 Mann 
antreten. Dadurch fielen automatisch 4 Spiel- 
punkte kampfli» an die Langenc-ir Spieler 
Arzt und Roemer. Die restlichen 5 Punkte 
wurden im Doppel durch Herth,Hoppe und 
Scheit/Schmidt sowie in den Einzeln durch 
Herth (2) und Hoppe (1) sichergestellt, wäh- 
rend Scheit (2) und Schmidt (1) unnötig 3 
Punkte verschenkten. 

Auch die 3. Mannschaft des TTC holte sich 
In Pfungstadt mit einem hohen 9:1-Sicg beide 
Punkte, obwohl sie ohne ihren Stammspieler 
Jägers antreten mußte. Die Punkte iiolten 
hier: Grein'Mattelat und Sallwey/Schlicht- 
mann (1) und Hartwich (1) in den Einzeln. 

Vorschau: 
Am kommenden Sonntag findet um !)..'I0 

Uhr (Aibcrt-Schweitzer-Schule) das Schlager- 
spiel der Landesliga Süd, TTC Langen gegen 
den TV Groß-Gerau, statt. Der Tabeilendritte, 
der vor 2 Wochen dem Tabellenführer Neu- 
Isenburg eine empfindliche Niederlage bei- 
brachte, wird auch für den TTC ein schwerer 
Gegner sein. 

In der Kreisklnsse A fällt ebenfalls eine 
wichtige Vorent.scheidung: Die TTC-Rescrve 
muß in Darmstadt beim SV 98 Darmstadt ge- 
winnen ,um weiterhin Tabellenführer bleiben 
zu können. 

Die 3. Mannschaft reist nach Ernsthofen. 

HANDBALL 

TV-Handbailer auf dem Feld und 
in der Halle 

Die beiden aktiven Mannschaften der TV- 
Handballer haben über das Wochenende wie- 
der ein volles Programm zu verzeichnen. Es 
handelt sich um die letzten Hallenspiele der 
zurückliegenden Saison 1963 64, sowie um die 
ersten Spiele der neuen Feldhandballsaison. 
Bereits am Samstagnachmittag hoffen die 
TVIer ihr erstes Feld-Vorbereitungsspiel be- 
treiben zu können. Sollten die Witterungs- 
verhältnisse keine wesentliche Verschlechte- 
rung bringen, sind die TV-Handballer bei der 
SG Dietzenbach zu Gast. Gegner ist hier die 
Ib-Elf, die nach einer Verbandsligasaison nun 
wieder der Bezirksklasse Frankfurt angehört. 
Beide Mannschaften standen sich 1962 in Lan- 
gen schon einmal gegenüber; damals gab es 
eine 6:12-Niederlage gegen den Verbands- 
ligisten. In dem neuerlichen Treffen geht es 
für beide Mannschaften weniger um Sieg 
oder Niederlage, sondern vor allem darum, 
die anfängliehen Umstellungsschwierigkei- 
ten von Halle auf Feld gut und schnell hin- 
ter sich zu bringen. Im Vorspiel stehen sich 
die beiderseitigen Reserve - Mannschaften 
gegenüber. 

In Pfungstadt wird dann am Sonntag der 
letzte Spieltag der Hallen-E-Klasse durchge- 
führt. Dabei heißt es für die 2. Mannschaft, in 
diesem letzten Durchgang den Klassenerhalt 
sicherzustellen. Ein Sieg gegen den bisher er- 
folglosen Tabellenletzten TV Eberstadt I. 
würde bereits schon dieses Vorhaben ver- 
wirklichen. Im zweiten Spiel gegen den neuen 
Tabellenführer TSV Braunshardt II. wird 
die 2. Garnitur des TV um eijie weitere Nie- 
derlage nicht herumkommen. 

Ausklang im Hallenhandball bei der SSG 
Kundenspiel« für Schüler und Reserve 
Bezirksmeisterschaft für die A-Jugend 

Bei der Schülermannschaft der SSG wird 
es am Sonntag entschieden, ob sie in die End- 
spiele um die Kreismeisterschaft einziehen 
kann. Voraussetzung dafür wäre allerdings 
ein Sieg über den amtierenden Kreismeister 
Pfungstadt. Nun, das dürfte nicht leicht wer- 
den, wenn nicht gar unmöglich sein. Das wis- 
sen die Schüler aber selbst und werden sich 
entsprechend anstrengen. 

Die Reserve hat in Pfungstadt ihre letzten 
Spiele zu bestreiten. Es geht dabei nur um 
die Plätze, von Bedeutung sind diese Spiele 
nicht mehr. Abfahrt 14,45 Uhr am Clubhaus. 

Sehr von Bedeutung hingegen sind die 
Spiele der A-Jugendmannschaft. Als Meister 
des Kreises Daimstadt ermitteln die Jungen 
der SSG mit den Siegern der Kreise Aschaf- 
fenburg, Dieburg, Erbach, Bergstraße und 
Groß-Gerau den Bezirksbesten. Im vergan- 
genen Jahr scheiterten die Langener an Rüs- 
tielsheim. Wie wird es dieses Mal sein? Ijelder 

Kreisklasse A: 
1. TTC Langen II 17 140: 97 
2. Nd.-Ramstadt 17 131:103 
3. SV 98 Darmst. II 15 123: 83 
4. BG Darmstadt III 16 116: 92 
5. TTC Messel 16 119:104 
6. SSG Darmstadt 16 117:106 
7. TG 75 Darmstadt II 16 114:110 
8. Wembach/Hahn 17 105:126 
9. Wixhausen II 17 112:121 

10. Gräfenhausen 17 116:131 
11. Eintr. Pfungstadt II 17 100:139 
12. Eberstadt II 17 65:145 

26: 8 
2:i:ll 
22: 8 
20:12 
17:15 
16:16 
15:17 
15:19 
14:20 
14:20 
11:23 
5:29 

Noch ein „Jahr der Prüfungen" 
für Autofahrer 

Drr Aatohahn-Neiibau 1064 — ItoffnunK 
auf weitere StahlstraOon 

Um ganze zwtmzig Kilometer mehr neue 
Autobahnen werden in diesem Jahr fertig 
werden als 1963 — das Ist kein Grund zum 
Jubeln. Immerhin aber wird man, wenn im 
Spätherbst die Freigabe der Jahresleistung 
von in.sgesamt 144.5 Kilometern erfolgt, eine 
größere Entlastung für das Verkehrsnetz spü- 
ren, aU dies Im vergangenen Jahr der Fall 
war. 

Das liegt daran, daß 1963 eigentlich nur 
Teil- oder Anschlußstücke — meist in Grenz- 
nähe, so bei Saarbrücken, Wesel und Aachen 
— fertig wurden, die ledif-lich örtlich Ver- 
besserungen brachten. Der innerdeutsche 
Durchgangsverkehr gewann eigentlich nur 
das .34 Kilometer lange Verbindimgsstück 
zwischen der Autobahn Hannover-Hamburg 
und Bremen. Die wichtigste Lücke aber, die 
auf der Strecke Frankfurt-Nürnberg, ost- 
wärts von Würzburg, konnte noch nicht ge- 
schlossen werden. 

Dreimal EnilaslunK 
Für die Autofahrer des .sommerlichen Ur- 

lauberstromes wird also auch 1964 noch ein 
„Jahr der Prüfungen" mit langen Wagen- 
schlangen und lästigen Stauungen nuf den 
Autobahnen bleiben. D<mn allerdings, wenn 
das Jahresbauzicl erreicht ist, zeichnen sich 
fühlbare Entlastungen ab. Zunächst einmal 
verschwindet die schon erwähnte Lücke zwi- 
schen Würzhurg-Ost und Schlüsselfeld, die in 
diesem Jahr mit 40 Kilometer Länge die 
größte Neubau.stelle ist. Damit werden sich 
die Verhältnisse auf dem stark befahrenen 
und dringend reparaturbedürftigen Teil der 
Strecken Frankfurt-Stuttgart-München nor- 
malisieren, denn ein Großteil des nach Süden 
strebenden Verkehrs wird die modernere und 
landschaftlich reizvollere neue Autobahn be- 
nutzen. 

„Hansa-Iiiiiie" bis Münster 
Viel verspricht man sich im Bundesver- 

kehrsministerium auch von der 24 Kilometer 
langen Verbindung zwiichen Rüsselsheim und 
Darmstadt, die gleichfalls fertig wird. Sie ent- 
lastet den Frankfurter Raum und insbeson- 
dere das Frankfurter Autobahnkreuz. Auch 
nördlich von Köln wird eine solche Verbin- 
dung gegen Jahresende freigegeben werden, 
die ihre Früchte tragen wird. Neben diesen 
Entlastungsstrecken wird die „Hansa-Linie", 
die bis zum Jahr 1966 das Ruhrgebiet mit 
Bremen und damit auch mit Hamburg ver- 
binden soll, ein gutes Stück, nämlich um 
36 Kilometer vorangetrieben werden und 
Münster in Westfalen erreichen. Die südlicha 
Umgehung von Regensburg wird beschleu- 
nigt nach vorne gezogen und gleichfalls — 
allerdings nur einbahnig — schon 1964 fertig 
werden. 

Bei der in letzter Zeit durch Unfälle be- 
rüchtigten Inntal-Strecke will man zunächst 
die Kreuzungen beseitigen und diese wich- 
tige Verbindung nach Österreich, die vorerst 
nur als „Schnellstraße" bekannt ist, allmäh- 
lich zu einer richtigen Autobahn ausbauen. 

Kreisklasse C Süd: 
1. Gräfenhausen II 
2. TTC Langen III 
3. Ober-Ramstadt II 
4. Nieder-Ramstadt II 
5. Conc. Pfungstadt 
6. Ernsthofen II 
7. Wembach/Hahn III 

10 
10 

9 
7 
9 
9 

84:17 
83:.SG 
68:35 
30:.54 
37:73 
37:73 

10 37:88 

Aus der Welt des Films 

18: 2 
18: 2 
14: 4 
6: 8 
4:11 
4:14 
2:18 

Eifrige Wettkampftätigkeit der Langener 
Schützen 

Heute abend Jahresbauptversammlung 
Die Schützengesellschaft Langen hat in den 

vergangenen Wochen wieder mehrere Wett- 
kämpfe in der Rückrunde bestritten. Beim 
Treffen der 2. Mannschaft am 15.'Januar 
gegen Sprendlingen unterlag Langen mit 968 
zu 1027 Ringen, Die besten Schützen der 
Sprendlinger waren B. Zepperitz mit 137 und 
W, Burkard mit 136 Ringen. Die besten Lan- 
gener Schützen waren W. Schneider mit 127 
und W. Mields, G. Ley, H, Schaum mit je 
125 Ringen. 

Am 28. Januar begegnete die 1. Mannschaft 
in Bergen - Enkheim dem Schützenverein 
Diana. Das Endergebnis lüutete 1054 zu 1036 
für Langen. Bester Schütze von Bergen-Enk- 
heim war H. Schäfer mit 135 Ringen, wäh- 
rend der Langener H. Schaum 138 Ringe er- 
zielte. 

Am 31. 1. traf dann die 2. Mannschaft auf 
„Freischütz" Rödelheim und unterlag mit 964 
zu 1009 Hingen. Bester Schütze der Langener 
Mannschaft war diesmal G. Kobelt mit 128 
Ringen, gefolgt von G. Nowak und W, Schnei- 
der mit je 125 Ringen, 

Am 6. 2. trat die 1. Mannschaft zu Ihrem 
Rückkampf In Fechenheim an. Sie erzielte 
dabei ein sehr gutes Ergebnis und siegte 
sicher mit 1063 zu 1003 Ringen. Bester 
Fechenheimer Schütze war B. Müller mit 134 
Ringen. Bei den Langener erreichten F. Klep- 
per 136 und H. Schaum 135 Ringe. 

Die Vereinsmeisterschaft errang H. Luhns- 
meier mit 140 Ringen vor F. Klepper eben- 
falls mit 140 und H. Schaum mit 139 Ringen. 

Jugend-Vereinsmeister wurde mit 124 Rin- 
gen Bernd Jäckel. 

Heute Freitagabend, 20 Uhr, findet im 
„Frankfurter Hof" die Jahreshauptversamm- 
lung der Schützengesellschaft Langen statt. 
Da verschiedene dringende Angelegenheiten 
zu besprechen sind, bittet der Vorstand alle 
Mitglieder, an dieser Versammlung pünkt- 
lich teilzunehmen. 

„Der Henker von London" (Lichtburg) be- 
handelt einen rätselhaften Kriminalfall In der 
Geschichte von Scotland Yard. Auf geheim- 
nisvolle Weise verschwindet der Strick des 
Henkers von London sogar aus dem Safe von 
Scotland Yard — und am nächsten Morgen 
ist es erneut geschehen. Wieder hat der uner- 
bittliche Mörder zugeschlagen. Wieder bau- 
melt ein Ehrenmann am Strick des Henkers 
von London und wieder stellt sich heraus, daß 
dieser Ehrenmann selbst ein Mörder war. 

„Sieben gegen die Hölle" (Lichtburg). Mitten 
im Dschungel von Burma, in einer Atmo- 
sphäre des Hasses, der Gefahr und der Angst 
befinden sieh in diesem Film sieben britische 
Soldaten auf einer Patrouille. Um sie herum die 
unheimliche Wildnis, gegen die sie kämpfen 
müssen und die Japaner, gegen die sie käm- 
pfen sollen. Aber die erbittertsten Feinde sind 
sie sich selbst. Bedeutende Schauspieler be- 
leben die spannende Handlung. 

„Das Mädchen Irma la Douce" (LiLi). Die 
Rue Casanova gehört zu den unromantischsten 
Straßen von Paris. Hier, dicht bei den großen 
Markthallen, gehen die Töchter der professio- 
nellen Liebe ihrem uralten Gewerbe nach Die 
erfolgreichste von ihnen ist Irma La Douce, 
oder auch kurz die ..Süße" genannt (Shirley 
MaxLaine), Von ihrem Schicksal handelt die- 
ser Film. 

„Gesetzloses Land" (UT-Spätvorsteilung» ist 
ein Western mit Lassy La Roc und seinem 
Partner Fuzzy Jones. Eine große Silbermine 
In Texas wird von einer Verhrecherhande ter- 
rorisiert. die Silbertransporte werden (ilicr- 
fallen und die Arbeiter müssen oft wochenlang 
ohne Lohn bleiben, da die Lohnf.'-ldtranpporte 
ständig beraubt werden. Lassy und Fii'zy, die 
beiden unzertrennlichen Verbrecherjäger, er- 
halten daher den Auftrag, die Räuberbande 
unschädlich zu machen. 

„Das Haus in Montevideo" (UT) ist ein Farb- 
film der ungetrübten Heiterkeit, vollerllumor, 
Witz und guter Laune, ein bemerkenswert 
gutes Filmlustspiel mit Heinz Rühmann und 
Ruth Leuwerik in den Hauptrollen. 

Beilaxen-IIinweis ! 
Unserer heutigen Auflage liegt olne Werbe- 

beilage für die Moor- und Sole-Prfiparate der 
Firma Kreuzmoor - Gesellschaft mbH,, Bad 
Kreuznach, bei. 
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Drr historl.schf Bericht; 

Von der Reichssturmfahne zur Truppenfahne 
8chwarz-Rot-Oolil hat cinr tausendjährige Tradition 

Wenn die Bundeswehr in Kürze für ihre 
Einiteiten bis herunter zum Bataillon Trup- 
penfahnen erhält, wird sie damit Symbole be- 
sitzen, die eine fast inOOjährige Tradition 
haben. So alt ist nämlich bereits die Ge- 
.schichte der deutschen Nationalfarben 
Schwarz-Rot-Gold. Mit voller Überlegimg 
haben das Verteidigungsministerium und der 
Verteidigungsuusschuß des Bundestages be- 
schlossen, daß die Truppenfahnen nur diese 
Farben und den Bundesadler führen sollen, 
um das staatsbürgerliche Bewußtsein der 
Soldaten, die auf diese Fahncr verpflichtet 
werden, zu heben. 

Der schwarze Adler, dt?n die Truppenfaii- 
nen der Bundeswehr künftig zeigen wer- 
den, taucht in der deutschen Geschichte zum 
ersten M^il unter Kaiser Otto II. (973 bis 983) 
auf. Sein Hccreszeichen zeigt den schwarzen 
Wappenvogol mit roten Klauen und roter 
Zunge auf goldenem Grund. Dieses Rcichs- 
pnnier weht auch den Heeren Kai.ser Fried- 
richs II. voran. Aus dem Jahre 1318 stammt 
die erste bildliche Darstellung dieses Sym- 
bols, das in Urkunden von 1330 zum ersten 
Mal als „Rcichssturmfahne" bezeichnet wird. 
Sie i.st goldgelb mit einem schwarzen Adler 
darauf und an einer roten I,anze befestigt, an 
deren Spitze über dem eigentlichen Fahnen- 
tuch noch ein langer roter Wimpel weht, das 
Zeichen kai.serllcher Machtverkündung. Der 
„Sachsenspiegel" deutet in einer Schildeiung 
der Reichskleinodien die Farben Schwarz- 
Uot-Gold: „Zum anderen hat das Reich ein 
Banner, darauf steht ein sehwartzer Adler, 
der hat ein Kreutz an der Brust. Zum drit- 
ten hat das Reich eine Fahnen, die ist fornen 
roth und binden gelb. Bei dem Roten wird be- 
deutet die wahre Liebe, die er (d. i. der Kai- 
ser) in Gott, zu Gott und allen rechtfertigen 
Leuten haben soll. Bei dem Gelben aber die 
Rechtfertigkeit, welche man den getöteten 
Leiciinamcn üben soll —." 

VerfolKte Farben . . . 
Im Jahre 1803 wird das alte, tatsächliih 

schon .seit Jahrhunderten verfallene Reich 
unter dem Druck Napoleons auch de jure auf- 
gelöst Deutsche Männer, die die Herrschaft 
Napoleons abschütteln und Deut.schland als 
einheitlichen Staat wiederherstellen wollen, 
erinnern sich in den folgenden Jahren der al- 
ten Reichsfarben, Sie wählen Schwarz-Rot- 
Gold zu ihrem Symbol, Bei der nationalen 
Erhebung 1809 wird in Mitteldeutschland un- 
ter den Farben Schwarz-Rot gegen Napoleon 
gekämpft. Das Lützow'sche Freicorps führt 
1813 eine schwarz-rote Fahne mil goldenen 
Fransen. ' , , „ 

Turnvater Jahn und der Reichsfroiherr vom 
Stein treten für die Farben Schwarz-Rot- 
Gfold als Symbol der „Befreiung von Deutsch- 
land durch Deutsche" ein. Eine Empfehlung 
Steins, daß die österreichischen und preußi- 
schen Truppen gemeinsam die schwarz-rot- 
goldene Kokarde tragen sollen, scheitert frei- 
lich an der zwischen beiden MäiJhten herr- 
schenden Eifersucht. Die 1815 in Jena gegrün- 
deten Burschenschaften wählen Schwarz-Rot- 
Gold zu ihren Verbindungsfarben. Auf dem 
Wartburg-Fe.st am 16. Oktober 1817 wird zum 
ersten Mal eine seidene schwarz-rot-goldene 
Fahne entfaltet. Obwohl die Burschenschaf- 
ten wegen ihres Strebens nach PYeiheit auch 
im Inneren bald schärfsten Verfolgungen 
durch die Behörden ausgesetzt werden, leben 
die Farben Schwarz-Kot-Gold in weiten 
Volkskreisen als Symbol für Einheit und Frei- 
heit fort. Sie vverden zum Zeichen der frei- 
heitlichen „Revolutionäre", zu denen sich 
Ernst Moritz Arndt, Hoffmann von Fallers- 
leben und Fritz Reuter zählen. Die „Reaktion 
trachtet diese Bewegung zu unterdrücken. 

. . . der deutschen Einheit 
Im Revolutionsjahr 1848 wird am 19. März 

auf dem Kölner Dom die schwarz-rot-goldene 
Fahne gehißt. Die ersehnte deutsche Einheit 
scheint nahe zu sein. Am 9. März 1848 eiklart 
der Bundestag in der Frankfurter I'aulskiiche. 
„Ebenso werden die Bundesfarben der deut- 
schen Vorzeit zu entnehmen sein, wo das 
deutsche Reichspanier schwarz, rot 
den war". Der preußische König t riedrich 

Wilhelm IV. reitet mit einer schwnrz-rot- 
goldenen Armbinde durch Berlin. Die deut- 
schen Demokraten sehen darin allerdings nur 
eine Heuchelei des Königs. Sehr bald ver- 
schwinden die Embleme der deutschen Ein- 
heit wieder in Preußen. Prinz Wilhelm, der 
cpUtere Kal.scr Wilhelm I., der 1857 die Re- 
gentschaft für seinen geisteskranken Bruder 
Friedrich Wilhelm IV. übernimmt, räumt end- 
gültig damit auf. Aber die Kriegsschiffe des 
Deutschen Bundes, die auch am deutsch-däni- 
schen Krieg von 1864 teilnehmen, führen die 
vom Bundestag beschlossene schwarz-rot- 
goldene Flagge. Immer noch gelten diese Far- 
ben als Symbol der deutschen Einheit. 

Bismarck war dagegen 
Aber als es dann 1866 zum Bruch zwisclien 

Preußen und Österreich kommt, ist die 
Periode des schwarz-rot-goldenen Banners 
zunächst zu Ende. Der von Bismarck 1867 ge- 
gründete „Norddeutsche Bund" führt die 
Flaßßo Schwarz-Weiß-Rol, die sich aus den 
preußi.schen Farben Schwarz-Weiß und dem 
Rot-Weiß Kurbrandenburgs zusarnmensetzt. 
Für Bismarck sind die alten P,eichsfarben 
Sclwarz-Rot-Gold „die des Aufruhrs und der 
Barrikaden", wie er einmal sagt. 

Es ist ganz folgerichtig und natürlich, daß 
die Weimarer Republik nach dem Zu.wimmen- 
bruch der Monarchie 1919 wieder auf das 
traditionelle Reichspanier, für das im 19. 
Jahrhundert so viele aufrechte Demokraten 
gelitten haben, zurückgreift. Aber die Abnei- 
gung derjenigen Kon.servntivcn, in denen nur 
die jüngste Tradition des Hohenzollernreiches, 
nicht aber die sehr viel ältere Tradition der 
deutschen Einheit lebendig ist, führt zu elno"] 
überflüssigen Flaggenstreit, während Jf.e" 
der Weimarer Republik. Hitler schließlich 
deklariert seine sclbsterfundene Parteitahne 
zur Nationalflagge. 

Erst durch das Grundgesetz von 1949 kom- 
men die traditionellen deutschen Farben wie- 
der zu Ehren. Schwarz-Rot-Gold wird von den 
gewählten Vertretern des Volkes zur Bundes- 
flage erklärt. Einen Flaggenstreit Ribt es 
heute erfreulicherweise nicht mehr. Die Ein- 
führung schwarz-rot-goldener Truppenfahnen 
für die Bundeswehr wird mit dazu beitragen, 
diese Farben im Bewußtsein des Volkes wieder 
zum .selbstverständlichen Symbol der deut- 
schen Freiheit werden zu lassen. 

VOIKS B AN D R EIEICH 

Dienstag, dem 18. Februar 1964 

eröffnen wir eine weitere Zweigstelle in 
Dietzenbach, Bahnhofstraße 90. 

In dieser Zweigstelle und den Niederlassungen in 
Langen, Lutherplatz / Wallstraße, 
Langen, Bahnstraße 113, 
Buohsohlag, Dreisichenhain, 
Sprendlingen, Wohnstadt am Hirsohsprung 
und in der Hauptstelle in Sprendlingen 

sind unsere Geschäftsräume geöffnet 

werktags außer Samstag 
vormittags von 8.30 bis 12.00 Uhr 
nachmittags von 14.30 bis 16.00 Unr 

Montag und Freitag bio 18.30 Uhr 

In der Zweigstelle Zeppelinheim sind unsere Schal- 
ter zu besonderen Geschäftszeiten - während der 
Dienststunden der Gemeindeverwaltung - geöffnet. 

Dietzenbach wächst zusehends; seine Bürger und die 
Verwaltung haben sich viel vorgenommen. Am weiteren 
Auf- und Ausbau will und wird mithelfen durch die 
Niederlassung in Dietzenbach 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 

Oasen der Rühe — Quelle des Ärgers 
Anlieger hessischer Naturpark erhalten Entschädigung 

Im waldreichsten Land der Bundesrepublik, 
Hessen, gibt es sieben sogenannte Naturparks, 
Oasen der Ruhe und Erholung für den Stadter. 
Sie umfassen ein Viertel der gesamten Hache, 
300 000 Hektar. Ihre Beliebtheit ist •"'o ß'""« 
daß die Anlieger darunter zu leiden haben. 
Die ozonhungrigen Städter halten sich nicht 
immer an die Grenzen der Parks, sondern 
überfluten sehr häufig auch die anliegenden 
landwlrtschattlieh genutzten Flachen. Sie 
lagern auf Wiesen, laufen durch Acker und 
mindern so den Ernteertrag betrachtlieh. In 
einer Aussehußsitzung im Hessischen Landtak 
versprach nun der Landwirtschaü.sminister, 
geschädigte Landwirte finanziell abfinden zu 
lassen. Außerdem müßten die Jagdpachter der 
Randbezirke entschädigt werden. Sie bewrch- 
ten durch den starken Autoverkehr eine Ab- 
wanderung des Wildes. 

Der größte hessische Naturpark (in der 
Bundesreiiublik gibt es zusammen 24) liegt an 
Bergstraße und Odenwald und umfaßt 100 000 
Hektar. Es folgen in der Größenordnung die 
Gebiete Hochtaunus, Hoher-Meißner-Kaufun- 
gerwald, Habichtswald, he.ssischer Spessart, 
Vogelsberg und als kleinster die nessische 
Rhön mit 18 000 Hektar. Die Landschaft in 
diesen Naturparks darf nicht 
den und jede Korrektur von Menschenhand 
muß unterbleiben. Markierte Wanderwege 
sollen den erholungssuchenden Stadter jedoch 
bis in die verborgensten Winkel fuhren.  

Neue Plätze 
Um die Anlage dieser Parks hat sich die 

Schutzgemeinschaft Deutscher Wald" be.s.m- 
ders verdient gemacht. In die anfalleiiden 
Kosten teilen sich die Trägergemeinschaften 
der Bund und das Land. Im vergangenen .laiir 
flössen allein aus Bundesmitteln 400 00 Mark 
in die hessischen Naturi>arks. 1964 werden es. 

vermutlich zehn Prozent weniger werden. 
Fast ebenso hoch war die Summe, die dab 
Land Hessen für die Planung und den Ausbau 

müssen, sollen sie wirklich zürn gern besuch- 
ten Ausflugsziel werden, bis zu einem gewis- 
sen Grade aufgeschlossen werdt'n, 
fahrtsstreißen und natürlich 
des Gebietes ausreichende Parkplatze bt.kom 
men. Es müssen Llegewlesen angelegt und 
Restaurationsbetriebe gebaut wurden.  

So weit ist man aber in Hessen noch ni-ht 
überall Endgültige I.andschaftspflegepläne 
liegen iediglich für die Naturparks im Vogels- 
berg und an der Bergstraße-Odenwald vor. 
An den anderen Plänen werde aber gearbei- 
tet, heißt es auf eine kleine Anfrage des FDP- 
Abgeordrioton Hasselbach. Husst'lljach h<it al.s 
Landwirt die Entwicklung der hessischen 
Naturparks mit großem Intere.sse verfolgt. 
Dabei mußte er feststellen, daß die B;uiern, 
deren Wiesen und Acker an die I,andschatls- 
schutzgebiete angrenzen, die leidtragenden 
dieser so schonen Einrichtung sind. 

Zwölf Millionen I'ostsparcr 
Die Postsparkas.se hat als Kapital.sammel- 

stelle in der Bundesrepublik jetzt einen be- 
achtlichen Stand erreicht. Während am Ende 
des Jahres 1949 erst rund 1.85 Millionen Spar- 
konten gezählt wurden, gibt es heute mehr 
als zwölf Millionen Postsparer in West- 
deutschland und V/esl-Berlin. Im gleiclien 
Zeitraum erhöhte sich der Einiagenbestand 
von 94,4 Millionen Mark auf etwa 4.6 Mil- 
liarden Mark. Das Netz der Zahlstellen er- 
streckt sich auf rund 38 000 Amter, von denea 
fast hundert — meist In der Nähe von Bahn- 
höfen oder in den Bahnhof.sgebäuden .selbst — 
Tag und Nacht geöffnet sind. 

Aus dem Vertassungsrecht 
Aus der Pflicht zur Gleichbehandlung kann 

niemand verlangen, daß, falls anderen dem 
Gesetz zuwider etwas gewährt wurde, auch 
ihm die gleichen Vorteile gesetzwidrig zu- 
kommen müßten.     

Sparen beginnt schon 

Ein gesundes Getränk für alt und jung: 

Sciwaner ^ 

Kthonnislieet-SüBmosi . U 

. . . und wieder die beliebten 

Jir-Wutslkonsetven 

verschiedene Sorten 
|ede 160-g-Doso 

...und noch 3% Rabatt! 

beim guten Einkauf! 

Mon Jardin" bürgt für Qualität! 

Belgische 

GemOse-Etliseii ■ 
„Mon Jardin" . 1/1 Dose 

EAsen mit Möhiciien 
,Mon Jardin" 

1/1 Dose 

.., und noch 3% Rabatt! 



Unsere Pflicht zum Glück 

Eine Betrachtung von Golo Mann 
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Ich hnbo Mcnschun gfknnnt, deren Natur 
glücklich iinoiclcgt wur. Sie brauchen das 
Glück nicht /,ii suclicn, sie sind mit sicli und 
mit ihrer Umwelt im Frieden Sie verbreiten 
ein anRenehnies Gefühl, wo immer sie sind. 
Es sind die ^um Sehen Geborenen, /.um 
Schiiuen Bestellten, die Viigabunden, die 
Furchtlosen, die Zupiickenden. Andere müs- 
sen nicht erst lusziehen, um d:is Fürchten zu 
lernen Des Glückes bedürfen auch sie. aber 
^ie finden os nur für kurze Zeit: eine dünn 
gestreute Reihe von Inseln, welche die be- 
schwerliche Führt unterbrechen Wie es aber 
•ine Pflicht ^um I.eben gibt, gibt es auch eine 
!um Glück Unglück Ist Schuld Damit meine 
ich nicht die Anhige /.um Unglück, für die man, 
vernünftig betrachtet, nichts kann, sondern 
das Üborwültigtwerden von ihm, das Nach- 
geben, F.rlahmen, Sich-treiben-lassen. 

So ist mir auch der Pessimismus, ich meine 
1er konsequente, dauernde, immer als eine 
adelnswerte Haltung erschienen. Es hat kei- 
len guten Sinn, die Menschen zu verachten, 
la der Verachtende selber ein Mensch ist, 
telber seine Mitmenschen bitter nötig hat und 
;elne Maßstäbe für Achtung oder Verachtung 
lur aus der menschlichen Wirklichkeit neh- 
•••••••••••#•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Die Musik schließt dem Menschen ein un- 
bekanntes Reich auj, eine Welt, die nichts 
jemein hat mit der äußeren Sinnenwelt. 

Hoffmann 
* 

Musika ist das beste Labsal einem belrüb- 
'en Menschen, dadurch das Herz wieder zu- 
frieden, erquickt und erfrischt wird. Luther 
«••••••••••••••*••••••••«••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

men kann Nidits Ist billiger, als ein schlechtes 
Ende zu prophezeien, denn wie die Erfahrung 
lehrt, ist ein schlechtes Ende allemal wahr- 
idieinlich. Es ist hier aber besser, mit gutem 
Willen unrecht zu behalten, als recht mit 
ichlechtem. 

Die Pfliclit zum Glück schließt die Pflicht 
'.ur Verwirklichung der in uns angelegten 
Talente ein Man muß sie verwirklichen, um 
iein Platz in der Gesellschaft zu finden; um 
jeld zu verdienen; und weil es so gewollt ist. 
Oas deutsche Wort ..Beruf" drückt diese 
Pflicht schön aus. 

Manches bedroht heute die Einheit unseres 
Ich. die Gesundheit der Seele, und oft gerade 
las, was ehedem eine Kraftquelle war. Das 
Reisen zum Beispiel. Früher, als man am 
3nde eines Tages noch rechtschaffen müde 
vvar und wußte, wie, nämlich auf dem harten 
Wege, man den neuen Ort erreicht hatte, muß 
Reisen ein erhöhendes Abenteuer gewesen 
lein. Heute werden wir über Meere und 
Wüsten getragen, verwirrt, blasiert, verhext. 
[A wtirde meinen, daß; nur Tätigkeit gegen 
Jl'ese Gefahr 'Ident'itäts-zersetzender Ab- 
stumpfung helfen kann. Man mag nach 
Xaschmir oder nach Kalifornien fliegen; wenn 
•■nan dort tätig sich das Land erobert, so wird 
man bald wieder wissen, wo man ist und wer 
•nan Ist. Oft habe ich audi in der engeren 
Heimat das Reisen durch eine Industrie-Land- 
idiaft als deprimierend empfunden. Doch die- 
les Gefühl änderte sich, sobald ich mit den 
Menschen, die in jenen Gegenden wohnten. 
;n Kontakt kam, von ihren Bestrebungen 
ind Plänen hörte und dafür ihnen etwas aus 
meinen spärlichen Geistesvorräten mitteilte. 
Es ging auch dort menschlich zu; aber das 
Eisenbahnfenster war kein guter Spiegel der 
Wirklichkeit. 

So sehr ich die Vergangenheit liebe, so habe 
idi doA den Gang der Zeitgeschichte, das Ge- 
ichehen In meiner eigenen Zeit, seit ich zum 
Bewußtsein meiner selbst kam, mit genaue- 
iter Aufmerksamkeit verfolgt. „Wir können 
1er Geschichte nicht entgehen", hat Abraham 
Uncoln einmal gesagt. Da wir ihr nicht ent- 
Sehen können, da unser persönliches Schicksal 
/on ihr mitbestimmt wird, so ist der Drang, 
Jesdieid zu wissen, damit man wenigstens 
/on nicht immer neuen Überraschungen über- 
vältigt wird, unabweisbar vom Tagesereignis 
>ls zur großartig-spekulativen Interpretation 
inserer Geschichtsepocäie gab es niÄts, was 
nlch nidit interessiert, was nicht oft midi von 
neinen wlssensdiaftlidien Bemühungen fort- 
(ezogen hätte. 

Den meisten Menschen liegt im Grund sehr 
wonig an China und Afrika, an Rußland und 
den Vereinigten Staaten; ihr eigenster Kreis, 
Familie, Erfolg, Unterhaltung und das nächste 
Mittagessen sind ihnen wichtiger als alle 
die.se gewaltigen Namen. Das ist natürlich, 
und es ist gut; es schützt. ,Iene sind weniger 
gut daran, deren schärfere Phantasie sie mit 
bloßer Druckerschwärze konkrete Vorstellun- 
gen, Voraussichten, Aengste. Kummer und 
F.kel Jederzeit verbinden läfSt. Ein privates 
Reich aber haben auch sie und brauchen es. 
Einen mir bekannten englischen Lyriker, 
einen erzgescheiten Menschen, habe ich ein- 
mal sagen hören, und zwar mit einer Selbst- 
verständlichkeit. die zu staunen schien ange- 
sichts der bloßen Möglichkeit, man könnte ihr 
nicht beistimmen: „Wer keine menschlichen 
Bindungen eingehen kann, wer nicht Treue 
halten kann, der ist verloren." Dem würde 
Ich, im Stil des Katechismus, hinzufügen: Das 
ist gewißlich wahr. 

Zu den Bindungen rechne idi, neben sol- 
dien anderer Art, auch die an gewisse Leit- 
gestalten, mit denen wir es im Leben zu tun 
haben: an den Vater und die Tradition, die 
ihn seinerseits band; an einen bedeutenden 
Lehrer, wenn wir das Glück gehabt haben 
sollten, einen solchen zu finden. Sdiließlich 
sind wir alle der Freude bedürftig; nicht bloß 
der entsagungsvollen, weldie aus der Arbeit 
kommt, sondern uudi der weicheren, ent- 
spannenden, welche mit der Spannung der 
Arbeit abwechseln soll. „Ein bißchen Freude" 
— Conrad Ferdinand Meyer nennt sie „die 
Heilung für ein verlassenes Herz". 

Natürlich taugt nicht Jede Freude für jeden. 
Meine Freuden sind die, die Horaz beschrie- 
ben hat: ein schönes Zimmer, ein gutes Ge- 
spräch, ein guter Wein. Und das Land, ein 
wenig sentimental mit den Augen des Städters 
gesehen. Eine Wanderung im Gebirge, die 
reine Luft, die Farben, die heißen Düfte, ein 
Trunk aus der Quelle, die Abendkühle; 
Wanderungen auch in der alten Zivilisation 
Italiens, abseits von den großen Straßen, wo 
die Bauern auf Eseln reiten und man in einem 
Kloster um Unterkunft bitten muß. Das gibt 
es noch, das wird es zu meiner Zeit nicht auf- 
hören zu geben, man muß es nur suchen. Das 
sind Tage, an deren Ende man sagen kann: 
Es war ein guter Tag; oder: Die Welt ist schön. Näditlidier Brunnenzauber Foto: Herzog 

Das ist Otje, mein kleiner Hund 

Die Fleischerin deutete auf den Knochen, 
den der Junge in der Hand hielt. Ihr Gesicht 
lief rot an. 

„Sofort legst du den hin!" keifte sie. 
- Der Junge sah sie ernst an und schob den 
Knochen langsam in die Hosentasdie. 

„Der stiehlt wie ein Rabe!" sagte .sie zu mir. 
„Der ist verrückt nach Wurstzipfeln und 
Knochen." 

Der Junge sah zu mir auf. Er wischte eine 
rostscheckige Strähne fort, die ihm gleich 
wieder in die Stirn fiel. Sein Blick war klar 
und eindringlich, halte nichts von einem er- 
tappten Sünder, schien um Verständnis zu 
bitten für das laute Getue der Fleischerin. 

„Schreiben Sie den Knodien auf meine 
Rechnung", sagte ich, „und geben Sie ihm 
noch ein paar dazu." 

„Ein paar hinter die Löffel wären besser — 
aber wie Sie wollen, Herr." 

Sie wickelte die Knochen in braunes Pack- 
papier und schubste das Paket über den Tisch, 

„Nun verschwinde und laß dich nidit wie- 
der blicken!" 
- Der Junge zog ruhig den Knodien aus der 
Tasche, klappte das Papier auseinander und 
legte ihn zu den übrigen. 

Ohne Eile marschierte er zur Tür hinaus, 
trug das Paket in beiden Händen vor sldi her. 

„Möchf nur wissen, was der i .t den Kno- 
chen anfängt", sagte die Fleischerin. 

Ich hörte kaum zu. Hatte es eilig an diesem 
Nachmittag. Idi nahm meine Dauerwurst, die 
wieder für eine Woche reichte, und schlenderte 
zur „Leuditboje" hinüber. Trank dort schnell 
ein Glas Tee mit Rum. Man trank ihn nir- 
gends besser als beim alten Vater Gerdes. 

Die Heilkraft der Heiterkeit / Von Hans Sdiomerus 
„Bei einem lybischen Volk heiratet der 

rUngling unter den Gastmäddien dasjenige, 
las zu seinem Spaß lachte. Lachende Heiter- 
ceit wirft auf alle I..ebensbahnen Tageslicht; 
1er Mißmut weht seinen bösen Nebel in jede 
^erne; der Sdimerz madit zerstreuter und 
'erworrener als der sogenannte Leichtsinn. 
.<ann hingegen eine Frau aus dem Stegreif 
»ine Komödie in die Ehe hineinspielen und zu- 
veilen das starre Pathos des Mannes oder 
leiden durch Ihr komisches Heldengedicht 
ipleuchten, oder gegen Unglücksfälle, wie 
Homer es taten, ein lustiges Spiel anordhen: 
So hat sie selbst Freude und dazu Mann und 
Kinder gewonnen. Man fürchte dodi nie, daß 
A^eibliches Scherzen die Seelentiefe und das 
Gefühl aussdiließe! Tut es denn das männ- 
Ildie? Der Gesetzgeber Lykurg baute dem 
Ladien einen Altar, und gerade unter dem 
äußeren Scherz wuchert die stille Kraft des 
Herzens fort, und es füllt sich selber an." 

Diese weisen Worte stehen in der „Levana", 
der Erziehlehre von Jean Paul, und es lohnt 
sldi darüber nadizudenken Denn sie zeigen 
an, wie man das persönliche Leben, die Fami- 
lie, ein Volk und am Ende sudi eine Zelt hel- 
len kann. Die Kunst des Heilens besteht Ja 
darin, daß man die gesunde Natur stärkt, wie 
Krankheit dadurdi entsteht, daß irgendwo im 
Leibe die gesunde Natur gesdiwädit ist. 

DaO das Leben ernst ist, {Urchterlich ernst, 
erfahren wir tägUdi. Und es gehört gicberllcb 

auch Ernst dazu, mit dem Leben fertig zu 
werden. Was Jean Paul meint, ist dies, daß 
auch das Lachen dazu gehört, mit dem Leben 
fertig zu werden. Denn Lachen und Scherzen 
gehört zur gesunden Natur, so gewiß Gottes 
Wesen nicht Griesgrämigkeit und Mißmut ist, 
sondern Freude und Seligkeit. Kurzum — das 
Ladien Ist eine sehr ernst zu nehmende Sache, 
wie alles Gesunde ernst zu nehmen ist. Wer 
es versäumt oder verbietet und immerfort 
würdevoll und pathetisch durch das Leben 
schreitet, wird mit dem Leben nicht fertig, 
wenigstens nicht auf göttliche Weise. 

Es gibt freilich schlechte Scherze und ein 
gemeines Ladien Dem entzieht man sich aber 
nicht, indem man sidi das Ladien überhaupt 
verbietet, sondern indem man die rechte 
Freude und den gesunden Sdierz pflegt. In 
jedem Hause sollte in der Tat dem Ladien 
ein Altar errichtet werden. Und In bösen, 
schweren Zelten sollte man für jeden Augen- 
blick dankbar sein. In dem man von Herzen 
lachen kann. Jean Paul meint, daß hier die 
besondere Stärke und Gabe des weiblichen 
Gcsdiledites läge, und am Ende sollten wir in 
der Tat darauf bedadit sein, über der Gleldi- 
berechtigung der Frau ihre besondere Gabe 
nidit zu vergessen. Es steckt In ihr vielleidit 
noch mehr als Iin Mann ein Kern, der para- 
dlesisdi Ist und zu Oottes Freude gehört. I£an 
sollte gerade in schweren Zeiten diesen Kern 
hüten und pflegen. 

Erzählung von Walter K. Offerle 
Als Ich ging, sah ich bei den Krüppelwei- 

den den Jungen sitzen Ich lächelte zerstreut. 
Er stand auf. lief einige Schritte und mar- 
schierte dann schweigend an meiner Seite. 

Ich sah auf das Kerlchen hinab. Seine dün- 
nen Beine steckten in ausgetretenen Schuhen, 
schlupften darin auf und nieder. Die Hose 
schlotterte bis weit über die Knie hinab und 
zeigte ein paar handgroße Flidten 

Er wischte die Strähne fort, die ihm wieder 
in die Stirn fiel und trat nach einem Stein. 

„Gehst du nach Hause?" sagte er dann. 
„Ja." 
„Wo wohnst du denn?" 
„Hinterm Deich." 
„Bei Ohlsen?' 
„Ja." 
„Hast du keine Frau?" 
„Nein", sagte ich. 
„Frauen können kochen — Pudding und 

so ... hast du schon mal Pudding gegessen?" 
„Ja, manchmal; aber immer nur Pudding 

ist nicht das richtige, weißt du?" 
„Hab' mal beim Pastor Pudding gegessen", 

sagte er — „Weihnachten ..Er fuhr sidi mit 
der Zunge über die Lippen. 

„Wo hast du denn die Knochen gelassen?" 
sagte ich. 

„Bei Otje." 
„Wer ist Otje?" 
„Wirst seh'n — kommst du mit?" 
„Ist es weit?" 
„Auf Wllkens Weide." 
Ich wußte nicht, wo Wilkens Weide war; 

hatte es aber auch nicht mehr eilig. 
Plötzlich wurde mir bewußt, daß das Laub 

sich färbte Dünne Nebelschleier schwebten 
über den Gräben. In den Gärten verblühten 
die letzten Astern. — Nur Tage noch, und 
Deich und See und Sand war nur Erinnerung. 
War weit wie der klagende Ruf der Möven 
über dem Watt... 

„Kommst du?" 
Er stand auf der anderen Seite der sdima- 

len Brücke Sah zu mir zurück. 
„Ich komm' schon", sagte ich, watete einen 

sumpfigen Pfad entlang, stand vor einem ver- 
fallenen Schober. In der verwitterten Rück- 
wand war ein Loch. Der rostscheckige Sdiopf 
lugte daraus hervor. 

Auf den Knien kroch ich in das dunkle 
Loch, richtete mich auf, stieß irgendwo an. 
fühlte die kleine Hand in meiner. 

Sie zog mich Irgendwohin. Spinnweben leg- 
ten sich auf mein Gesicht. Ein schräger Licht- 
strahl fiel auf einen Haufen Stroh, und dar- 
aus sahen ein Paar dunkle, feuchte Augen zu 
mir auf. Ein Bündel Knochen lag vor der 
struppigen Schnauze. 

„Das Ist Otje!" 
Er strldi über den schmalen Kopf des Hun- 

des — und jetzt lächelte er. Der Hund winselte 
leise und schmiegte den Kopf In die sdimut- 
zige Hand. 

„Er hat wieder nidiLs gefressen." 
Der Junge nahm einen Knochen und be- 

traditete Ihn. 
„Sind ganz frlsdi — aber er hat nichts ge- 

fressen." 
„Was hat er denn?" 
„Weiß nicht." 
„Gehört er dir?" 
Sein Gesicht versdiloB sich. Er sah an mir 

vorbei Draußen, in den Gräben quakten die 
Frösche. Der Hund knurrte leise. 

„Still, Otje!' sagte der Junge. Dann sah er 
mich an. 

„Hab' ihn gefunden ..sagte er und legte 
den Arm um das unscheinbare Knäuel aus 
Stroh und verfilztem Fell. 

Die Hundezunge glitt über seine Hand. 
„Is' ja gut, Otje!" 
Der Hund fiepte leise und sah unverwandt 

zu dem Jungen auf. 
„Warum frißt du denn nichts!" sagte der, 

wühlte im Stroh, hob einen Wurstzipfel auf. 
„Wurst mag er auch nicht." 
Er hielt mir das Wurststück entgegen. 
„Vielleicht hat er sich den Magen verdor- 

ben", sagte ich. 
„Und nachher frißt er wieder?" 
„Bestimmt!" 
Ich legte ihm meine Dauerwurst hin. 
„Die gibst ihm dann", sagte ich. 

^isbLuMCh IM 
Leuchtend ging der Tag zu Ende 
am verglühten Sonnenbrand. 
Schatten rührten schwarze Hände, 
brachten stumm die Nacht an Land. 
Und der Ost zog kalte Kreise, 
zeichnete aus blankem Eise 
Blumen, die an Farben blaß. 
Filigrane, zitterfeine, 
totgeborne Blütenkeime 
fröstelnd auf das Fensterglas. 
Sonne blinkt in Eiskristallen, 
die ein Tod noch leuchten macht: 
Schönheit, Glanz noch Im Zerfallen, 
— Uchtes Wunder schwarzer Nadit. 

Willy Mitterhuber 

Ohne Hast nahm er die Wurst, rodi daran. 
Seine Zunge fuhr wieder schnell über die 
Lippen. 

Idi legte noch ein Fünfmarkstück auf die 
Wurst. 

„Dafür kaufst du ihm dann ein paar gute 
Sachen." 

„Ist gut", sagte er, „ein Halsband braucht 
er auch — und ich bau' ihm 'ne Hütte!" 

Ich stand auf. „Ich muß jetzt gehen!" sagte 
ich. 

Ein paar Tage blieb idi noch, brachte un- 
lustig eine Sache zum Absdiluß. ging zur Post. 

Über schlammige Pfützen hüpfte ich zu- 
rück, beschloß, nun endlich die Koffer zu 
packen. 

Das kleine Haus hinterm Deich war ver- 
wandelt. Nach See zu waron die Pappeln kahl 
gerupft. Mutter Ohlsens Dallenbüsdie lagen 
fast platt auf der Erde. Sie stand davor, die 
Hände in den Hüften. 

„Ich soll Ihnen etwas geben." Sie ging zui 
Fensterbank, nahm etwas, das in sdimutziges, 
braunes Packpapier gewicitelt war und reichte 
es mir. 

„Von einem kleinen rothaarigen Laus- 
buben. Otje wär" nun tot, sagte er, und er 
mödit' auch keine Wurst mehr .. 

Ich wickelte das Paket auseinander. Die 
Wurst war nodi ganz. Sie duftete verlockend. 
Ein Füntmarkstüdc rollte auf den Kiesweg. 

„Wer Ist Otje?" sagte Mutter Ohlsen. 
„Ach, nur ein sdimutziger, kleiner Hund .. 

ssgte ich. 

'sif' 
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Dr. Piekerings Ziel bleibt der Mond 
Zuversicht trotz der .lüngsten Enttäuschunfi Jagd nach kosmischen Geheimnissen 

Von unserem Sonderkorrespondenten Thomas A. Stephan 

Dr. William Pickering, Direktor des der 
NASA angeschlossenen Jet Propulsion Labo- 
ratory in Pasadena bei Los Angeles, war m 
dieser Zeit reichlich nervös. Der hagere Mann 
mit dem Gelehrtcnkopf verlangte Kaffee, und 
er wußte warum. Es war Sonntag ül.OO Uhr westamcrikanischer Zeit. In Mitteleuropa 
Bingen zur gleichen Stunde die Menschen be- 
reits zur Kirche und zum Frühschoppen oder 
machten sich in und um Innsbruck auf den 
Weg zu den olympischen Wettkampfstatten. 

In derselben Minute näherte «jch w^it 
draußen im erdnahen Weltraum, runde 384 000 
Kilometer entfernt, ein obskur aussehendes 
Kaumfiihrzeug mit ständig zunehmender Ge- 
cchwindigkeit .seinem Ziel: die Sonde „Ran- 
cer VI" raste auf den Mond zu, der nesen- 
eroß und nur noch 4 300 Kilometer entfernt 
vor den Optiken von sechs Fernsehkameras 
stand Pickering wußte, daß neun Minuten 
^Dätcr vom großen Radioteleskop Goldstone m 
Kalifornien ein Funkimpuis zum „Ranger VI 
geschickt werden und wenig mehr als eine 
Sekunde darauf bei dem Raumfahrzeug an- 
kommen würde: der entscheidende Impuls, der 
die Kameras und die Ubertragungsanlage an 
Bord einschalten sollte. Nochmals fünf Minu- 
ten später — die Sonde würde dann nur noch 
1600 Kilometer über der Mondoberfläche sein 
— durfte man mit etwas Niegesehenem rech- 
nen: mit Femsehbildem des Erdbegleiters. 

Gefährliche Kleinigkeiten 
Man weiß heute, daß Dr. Pickering und 

seine Mitarbeiter' in Pasadena vergeblich 
warteten. Kein besonderer UKW-Impuls kam 
vom „Ranger" zur schüsseiförmigen Antenne 
von Goldstone zurück. Der Mond stand groß 
und voll am Himmel wie eh und je. waren 
da nicht die Eigensignale des Raumfahrzeugs 
gewesen, die um 01.24 Uhr (10.24 MEZ) plo^tz- 
lich abrissen — niemand hätte gewußt daß 
soeben ein kompliziertes Gebilde von Men- 
schenhand im „Mare Tranquillitatis" im 
Meer der Ruhe", auf einem fremden Him- 

melskörper zerschellte. Nutzlos letzten Endes, 
genauso nutzlos wie die zwei atideren Son- 
den aus der Sowjetunion und den Vereinig- 
ten Staaten, die bisher den Mond erreicht 
hatten 

Irgendeine Kleinigkeit hatte wieder einmal 
einen dicken Strich durch alle Hoffnungen 
gezogen. Ein Schalter, der nicht funktionierte, 
ein Relais, das nicht ansprach, eine Batterie, 
die nicht die nötige Energie lieferte. Am 
Ende eines Versuches, der mit so großer Prä- 
zision durchgeführt wurde, stand die Ent- 
täuschung. Das Programm „Ranger", für das 
bisher schon 235 Millionen Dollar aufgew'cn- 
det worden sind, bewies einmal mehr, daß es 
zum Sorgenkind der NASA geworden ist. 

Die Zeit drängt 
In den Jahren 1961 und 1962 waren insge- 

samt fünf „Ranger"-Fahrzeuge gestartet wor- 
den Die ersten zwei sollten gar nicht zum 
Mond aber sie kamen nicht einmal aus der 
sogenannten „Park-Bahn" heraus, auf der sie 
warten sollten, bis ein neuer Stoß der Tra- 
gerrakete sie in Richtung Mond schicken 
würde Dann, beim nächsten „Ranger", war 
die zweite Stufe der Trägerrakete zu gut: sie 
beschleunigte die Sonde so stark, daß sie am 
Mond vorbeiflog. „Ranger IV" traf zwar den 
Erdtrabanten, aber nur auf dessen Rückseite. 
Eine Übermittlung von Fernsehbildern war 
deshalb nicht möglich. Die nächste Sonde 
konnte in ihrem Kurs nicht korrigiert wer- 
den und flog wiederum am Mond vorbei. 

Obwohl die Zeit drängte, legte d.e NASA 
»ine Pause von einem Jahr ein, um das ganze 
'.Ran"er"-Programm technisch noch einnial 
jberai'beiten zu lassen. Mit Erfolg, wie .sich 
lerausstellte: „Ranger VI" verhielt sich tadel- 
,os — bis eben auf seine Fernsehanlage. Da- 
lei fiebert die NASA geradezu nach solclien 
Autnahmf-n. Ihre Vorbereitungen für das 

Projekt „Apollo", die bemannte Mondexpe- 
tion der Jahrzchntenwende, laufen auf Hoch- 
touren Das Mondlandefahrzeug ist bereits 
konzipiert und steht vor der industriellen 
Fertigung. Aber noch weiß man nicht ein- 
mal. welche Gegebenheiten es vorfinden 
wird; harten steinigen Boden oder Staub, 
metertiefen Staub? Für die Konstruktion des 
Landegestells ist die Beantwortung dieser 
Frage ausschlaggebend und auch für den 
Start des Fahrzeugs zurück '.u Gern einer 
Mondumlaufbahn wartenden „Apollo -Schill. 

Neuer Versuch schon bald 
William Pickering, einer der bedeutend- 

sten Astronautiker der Vereinigten Staaten, 
hat sich von der herben Enttäuschung des 
Sonnlagmorgens rasch erholt. Zusammen mi 
seinem Wissenschaftler-Stab wird die 
möglichen Ursachen des Versagens von ..Ran- 
ger VI'' zu analysieren versuchen und eni- 

sprechende Änderungen am ..Ranger VII 
vornehmen. Denn schon steht die Trager- 
rakete für das nächste Experiment auf Kap 
Kennedy bereit, und wenn nicht zu viele Än- 
derungen notwendig werden, soll bereiU die 
nächste Vollmondphase Ende Februar ausge- 
nutzt werden. Pickering und mit ihm die 
NASA brauchen die Geheimnisse des Erd- 
trabanten, von denen man bisher nur so we- 
nige lüften konnte. Wenn die 235 Millionen 
Dollar des „Ranger"-Programms vergeblich 
aufgewendet sein sollten, sind nämlich ernste 
Rückschläge für das ganze Mond-Projekt im 
Kongreß zu befürchten, denn die Senatoren 
möchten gerne zunächst einmal Mondbilder 
sehen, ehe sie weitere Gelder bewilligen. 

Dabei weiß man nicht, welche Streiche die 
Technik beim nächsten Versuch spielen wird. 
Man hat Erfahrungen gewonnen, und man 
hat Aussichten, daß beim näch-sten Mal doch 
alles klappen könnte. Aber eine Sicherheit 
dafür gibt es nicht. Der Mond wehrt ^ch 
offenbar entschieden, seine wichtigsten Ge- 
heimnisse preiszugeben. Dr. Wiliam Pickering 
jedoch ist entschlos.sen, sie ihm noch in die- 
sem Jahr mit den drei restlichen „Ranger - 
Sonden abzujagen. 

Schönheitsrcparaturcn rechtzeitig ausführen 
Es gibt immer noch Mieter, die glauben, 

daß sie keine Schönheitsreparaturen während 
der Mietzeit auszuführen brauchen, wenn sie 
die Wohnung nur beim Auszug in ordnungs- 
mäßigen Zustand zurückgäben. 

Diese Ansicht — das Oberlandesgericht 
Köln hat das erst jetzt wieder bestätigt — 
ist nicht richtig. Sie kann zu Schadenersatz- 
ansprüchen oder zu Ersatzvornahme auf Ko- 
sten des Mieters führen. Denn; Schönheitsre- 
paraturen dienen nicht nur dem schönen 
Wohnen, sondern auch der Verhinderung 
ttärkeren Verschleißes. 

Im übrigen — meint das Oberlandesgericht 
— lehre die Erfahrung, daß ausziehende Mieter 
nur ein denkbar geringes Interesse an der 
gehörigen Herrichtung der Mieträume hätten 
und oft auch finanziell gar nicht zur Bewäl- 
tigung des Nachholbedarfs in der Lage wären. 

Als angemessener Turnus für die Vornahme 
von Schönheitsreparaturen sieht das Ober- 
landesgericht übrigens für Küchen und stark 
benutzte Wohnräume 2 — 3 Jahre und für alle 
übrigen Räume 3 — 4 Jahre vor. (Urteil des 
Oberlandesgericht Köln vom 13. 7. 1962) 

Jahreshauptversammlung der Freiwilligen Feuerwehr 

zur Zusammenarbeit mit Tcchn. Hilfswerk bereit 
Am 7 Februar fand die diesjährige Jahres- 

hauptversammlung der Freiwilligen Feuer- 
wehr Langen im „Lämmchen" statt, an der 
neben den aktiven Feuervyehrmannern fast 
alle Ehrenmitglieder und die Kapelle der 
teilnahmen. 

Ortsbrandmeistcr Georg Werner begrüßte 
besonders herzlich Bürgermeister Umbach 
und Stadt-Oberinspektor Neubccker. als Sach- 
bearbeiter des Feuerlöschwesens der Stadt 
Langen. 

Der Bürgermeister stellte erfreut fest, daß 
sich die Langener Wehr seither immer be- 
währt habe. Dabei sei ihre Aufgabe m letzter 
Zeit erheblich gewachsen. Die Gremien der 
Stadt würden daher auch alles tun, um die 
Schlagkraft ihrer Wehr den gegenwartigen 
Verhältnissen anzupassen. Zur Anschaffung 
eines neuen Fahrzeuges sei im neuen Etat 
eine größere Rücklage eingesetzt worden. 
Weitei^hin werde die vorhandene Alarmanlage 
auf den neuesten Stand erweitert. Im Namen 
der gesamten Einwohnerschaft, der Stadtver- 
ordnetenversammlung und j 
sprach der Bürgermeister der FF Dank und 
Anerkennung aus. Sein aufrichtiger Dank galt 
auch der Kapelle der FF, die sich unter 'hrem 
Vorsitzenden Georg Sehring und ihrem Mu- 
sikmeister Walter Lenk große Verdienste er- 
worben habe. 

Ori.sbrandmeister W6rner versicherte, daß 
er mit seinen Männern immer bereit sei, zum 
Wohle der StaCft mit aller Kraft tatig zu wer- 
den Er dankte seinen Männern für deren 
Einsatz- und Dienstfreude und meinte, zum 
Feuerwehrmann müsse man geboren seim 
Vielen Menschen fehle dazu Idealismus und 
Nächstenliebe, die Voraussetzungen für den 
Feuerwehrman seien. 

Nach dem Geschäftsbericht von Ortsbrand- 
meister Werner sind 1963 2 Groß-. 2 Mittel-, 
5 Klein- 5 Wald- und 10 Flächenbrande mit 
Erfolg bekämpft worden. Außerdem wurde in 
zwei Notfällen Wasser aus Kellern gepumpt. 

Herzlichen Dank zollte er Bürgermeister 
Umbach. der Stadtverordnetenversammliwg 
und dem Magistrat. Ihrer Einsicht sei der 
vorzügliche Geräte- und Austrüstungsstand 
der FF zu danken. 

In den großen Sach- und Geldspenden, die 
anläßlich des Weihnachtsfestes den Männern 
der FF übergeben worden seien, habe die Ein- 
wohnerschaft ihren Dank an die Manner der 
Wehr bekundet. Diesen Spendern gebühre sein 
Ivsoidercr. aufrichtiger Dank. 

Anschließend gaben Kassenwart Christian 
Brehm, Gerätewart Wilhelm Vogler und 
Kammenvart Heinrich Neubauer ihre Be- 
richte, die ebenfalls mit Beifall aufgenommen 

Stadt-Oberinspektor Neubecker führte aus, 
daß die städtischen Gremien wüßten, was sie 
ihrer Wehr schuldig seien. Dies sei auch aus 
dem Betrag von 75 000 DM zu ersehen, der 
1963 für die FF aufgewendet worden sei. 

Bei der Besprechung der zu ergreifenden 
Maßnahmen der FF für die Verbesserung des 
Feuerschutzes im Stadtteil westlich der Main- 
Neckarbahn, wurde auch die Stationierung 

eines Feuerlöschfahrzeuges westlich der Bahn- 
linie erwogen. Bürgermeister Umbach wollte 
wissen, wie die Männer der Wehr zur Grün- 
dung einer Gruppe des Techn. Hilfswerkes 
und zu einer Zusammenarbeit mit dieser 
stehen würden. Der Großteil der Diskus^ojis- 
redner hatte keine Einwände dagegen, doch 
wurden auch Stimmen laut, die gegen *^ip® 
evtl. Abwerbung Bedenken erhoben. Der 
Feuerschutz, so argumentierte man, sei ge- 
fährdet, wenn durch das Angebot materieller 
Vorteile von anderer Seite, der FF ein Mit- 
gliederverlust entstehen würde. Man verlangte 
daher klare Absprachen zur Verhinderung 
solcher Schwierigkeiten Jk. 

lahreshauptversammlung der Langener FDP 

Kurt Birken wurde neuer Vorsitzender 

Die Mitglieder der Ortsgemeinschaft Lan- 
gen der FDP trafen sich am vergangenen 
Freitag im „Frankfurter Hof" zu 'hrer dira- 
iährigen Jahreshauptversammlung. Auf der 
Tagesordnung standen außer den Regulanen 
Referate des Stadtverordneten Kurt B'^ken 
und des Bundestagsabgeordneten Dr. Oswald 
Kohut. 

In seinem Jahresbericht wies der Vorsit- 
zende Eberhard Wolff auf die stete Aufwärts- 
entwicklung der Langener FDP hm. In der 
organisatorischen Festigung und m der gro- 
ßen Zahl von neuen Mitgliedern komme das 
sichtbar zum Ausdruck. Der im Jahre 1962 
gegründete kommunalpolitische Arbeitekreis 
habe gute Arbeit geleistet und Kurt Birken 
sei im letzten Jahr sehr aktiv gewesen. Die 
FDP habe gute Gründe, zu hoffw, ^' 
beit für die Allgemeinheit von den Wahlern 
bei den Kommunahvahlen honoriert zu be- 
kommen. 

Stadtverordncü:!r Kurt Birken gab ciann 
in einem Kuraeferat einen Überblick über 
seine Arbeit in der Stadtverordnetenversamm- 
lung. Er berichtete ausfühilich über seine 
Bemühungen um eine Reorganisation der 
Stadtverwaltung und erwähnte in diesem /Zu- 
sammenhang die Stellung der anderen Frak- 
tionen. Birken erklärte, daß er es 
Pflicht halte, den Kontakt mit den Wählern 
zu suchen. Er sei für jede Anregung dank- 
bar Man müsse in Zukunft mehr als bishei 
die Diskussion über konmiunale Anliegen in 
der Öffentlichkeit fordern. Birken sagte, er 
Blaube. durch seine Beitrage in der Stadtver- 
ordnetenversammlung und duich Pressever- 
öffentlichungen die Wahlei^^r sein Wollen 

und Wirken immer rechtzeitig aufgeklärt zu 
haben. 

Der Bundestagsabgeordnete Dr. (Dswald 
Kohut behandelte danach die Arbeit der 
Freien Demokraten im Bundestag und in der 
Bundesregierung. Er wies darauf hin, daß mit 
der Übernahme der Kanzlerschaft durch 
Professor Erhard ein neuer Abschnitt in der 
politischen Entwicklung der Bundesrepubl« 
begonnen habe. Die FDP habe daran einen 
wesentlichen Anteil. Ohne Brechung der 
soluten Mehrheit der CDU durch dxe FDP 
wäre diese Entwicklung unmöglich gewesen. 
Die FDP habe ihr Wahlziel erreicht, die Kanz- 
lerschaft Adenauers durch Erhard zu ersetzen. 
Die Namen Mende, Dehler, Bucher, Dahlgrün, 
Lenz und Scheel seien Begriffe In der deut- 
schen Politik geworden. Kohut wünschte der 
Langener Ortsgemeinschaft der FDP einen 
vollen Erfolg bei den im Herbst stattfindenclen 
Kommunalwahlen und sagte hierfür seine 
volle Unterstützung zu. 

Der neue Vorstand 
Die Vorstandswahlen zeigten folgendes Er- 

gebnis: Neuer Vorsitzender wurde Stadtver- 
ordneter Kurt Birken. Der bisherige Vor- 
sitzende Eberhard Wolff kandidierte nicht 
mehr für dieses Amt. Er wurde von der Ver- 
sammlung zum 2. Vorsitzenden gewählt. Eber- 
hard Bode und Werner Heilmann wurden ui 
ihren Ämtern als Kassenverwalter bzw. als 
Schriftführer bestätigt. Beisitzer wurden Karl 
Herzberger, Dr. Walter Wallenfels und Her- 
mann Schoder. Die Deutschen Jungdemo- 
kraten werden von Wolfgang Lindner ml 
Vorstand vertreten, Dr. Oswald Kohut gehört 
ihm als Mandatstrager an.   

So sieht doch eine Limousine gar nicht aus! 
JA^arum nicht?" 
Eine Limousine hat ein Blechdach, hat hinten 
einen Gepäckraum (auch einen vorn - wenn s 
ein VW ist), transportiert Personen,hat rund- 
um Fenster und hat Türen links und rechts. 

Jrifft das etwa auf den VW Variant nicht zu. 
Doch. Aber im Heck ist eine dritte Tur. 

„Die ist prakiisch.' _. -„i 
Praktisch schon. Aber sie führt zu einem viel 
ZU grossen Gspäckraum. 

„Der ist nützlich," 

Freilich ist der nützlich. Aber der Wagen 
wirkt doch dadurch (und mit den zwei seit- 
lichen Fenstern mehr) viel länger. 

.Das ist schön." 
Aber das ist keine Limousine. 

„Sind Sie sicher, dass In fünfzehn Jahren nicht 

alle Limousinen so aussehen?" 
Warum? 

y/eil diese Art Umousine praUIschet tsL Und 
was praktischer ist,,.' 
Kann einfach keine Uinoustne seinl 

.Aha.' 

IhreVW-Handlor 



sehen. Rund 16 Millionen UnuslKillungLii in 
der Bundesrepublik jagen luis otwü 20 Mill/)- 
ncn Öfen, Herden und Klcinlieizunf?s;inl.igi'n 
soviel Schu'creldioxyd in die I.ufl, d.iß wir 

Hoch aufraKrndr Sclinrnstrlnc hcslimmrn rla.s 
nilil der Industrielandschaft, iilirr der sich eine 
nrauc Dunsldiockc wiillit. Besonders lielioff'.'U 

sind die Grofistädtc. 

ohne die rettenden Winde IMn.-;."! dnryn er- 
stickt wären. 

Aloiicr ;e Blockbeizwerke halten die Luft rein, denn der Koks enthält keine flüchtigen Bestand 
teile. Unser Foto zeigt das Blockbeizwerk der Siedlung Rheinhausen. 

Eine ideale Lösung sind Fernheizwerke. Mit ScbaufeUadcu wird in dem neuen Fernheizwerk 
Baden-Badens der Koks zu den Kesseln gebracht. 

200 Meter liehen Schornsteinen. Gasemissionen 
aus großer Höhe werden von der natürliclien 
Luftzirkulation weit fortgetragen und ver- 
dünnt, ehe sie zur l^de herunterkommen. 

Der Bau derartiger Seliornsleine ist natür- 
lich nur der Industrie möglich, die mit etwa 
45 Prozent an der Luftverunreinigung in den 
Großstädten der Hauptsünder ist und durch 
entsprechende Vorsdiritten (wie auch durcli 
lobenswerte Selbsterkenntnis) nun zu tätiger 
Reue angehalten wird. Die vielen kleinen 
Sünder haben jedoch keinen Grund, schaden- 
froh nur den Balken im Auge der Großen zu 

Verscliniutzte Luft bedroht unser Leben 

1^ iilionen Tonnen Ruß, Asche, Staub und Schwefeldioxyd regnen auf uns herab 

In den ni notslocken über unseren Städten lauert der Tod. Ein Reagenzglas voll Gift atmet 
bci.'<;>:c'' ilic britisclie BeviillEcrung innerhalb von vier Norniaijahren ein. England war 
auch (- . ah^iiiplatz der bisher schlimmsten Katastrophe; Im Dezember 1952 erstickte der 
„S;' liUOO Menschen. Eine erschütternde Zahl, docli sie wird übertrofTen von den ungezählten 
Opi^'.Ii, die in allen Industrieländern der Erde Jahr für Jahr an der vergifteten Luft sterben. 
Lungenkrebs und chronisdie Bronchitis liegen als Todesursarhen in den Großstädten weit über 
dem Durchschnitt. 

Im Flugzeug kann man die Dunstglocke am 
besten sehen und — spüren. Mit gedrosselten 
Motoren geht die Masdiine tiefer, die Stewar- 
deß bittet die Passagiere in drei Sprachen, 
das Rauchen einzustellen und sich anzuschnal- 
len. Sie hüflt im Namen der Fluggesellscliaft, 
daß die Damen und Herren eine angenehme 
Reise hatten. Und sie spridit ihre verabsdiie- 
denden Worte frühzeitig genug, um sie auf 
fruchtbaren Boden fallen zu lassen. 

Das letzte Stück bis zum Aufsetzen auf der 
Landebahn ist nämlldi häufig weniger schön 
als die Flugreise Aus der klaren Luft in 
einigen tausend Metern Höhe taucht man in 
einen schmutziggelben Schleier, der die Sieht 
auf die Dädier der Vorstädte trübt. Beim 
bloßen Gedanken, in wenigen Minuten dieses 
un.saubere Gemisch einatmen zu müssen, kann 
einem schon übel werden. Dazu bocltt die 
Maschine und macht spürbar, wie gründlich 
die Myriaden von Staubpartikeln die natür- 
lichen thermischen Bewegungen in der Luft 
in Unordnung bringen. 

Diese Turbulenz reicht über Großstädten 
in relativ große Höhen, und ihre wirren 
Strömungen kann man auch an einem davon- 
fliegenden Kinderluftballon beobachten. Im 
übrigen sind die Besonderheiten des Stadt- 
klimas nur insofern etwas Neues, als man 
erst in jüngster Zeit seine Gefährlichkeit amt- 
lich zur Kenntnis nahm und sich bemüht, die 
lobensgeführdende Verpestung der Luft zu 
bekämpfen. 

Sdion vnr 300 Jahren . . . 
Wie weil dieses Uebel zurüdcreicht, zaigen 

die Worte eines Engländers, der 16B1, lange 
vor dem industriellen Zeitalter, schon schrieb: 
„Wenn an allen anderen Orten die Luft 
höchst klar und rein ist. so ist sie in den Städ- 
ten verfinstert mit einer Wolke von Schwefel. 
Selbst die Sonne, die sonst der Welt den Tag 
bringt, ist kHum fähig, hier durdizudringen, 
und der müde Wanderer, viele Meilen entfernt, 
riecht die Stadt eher, als er sie sieht." 

Gesetz zur Reinhaltung der Luft 
Heute, 300 Jahre später, kann man nur be- 

dauern, daß der frühzeitige Warner von sei- 
nen Zeitgenossen verlacht wurde. Seiner Fest- 
stellung,,^aß man .di^ Stadt sdion von weitem 
riechen kdcine, konnte zwar.ia eioer..Zel(.nicht 
widersprochen werden, in der noch keine Autos 
die Luftverpestung audi auf die Landstraßen 
getragen hatten, dodi ersdieinen seine daran 
fUr die Zukunft geknüpften Befürditungen 
übertrieben. 

Auch in viel späteren Jahren nodi wurde 
man sidi der Gefahren nicht bewußt, die in 
der wachsenden Industrialisierung lagen. Erst 
am 1. Juni i960 trat das Gesetz zur Reinhal- 
tung der Luft in Kraft, mit dem die Bundes- 
regierung versucht, die Sünden der Vergan- 
genheit zu tilgen. Vor knapp vier Jahren wur- 
den also Handhaben geschaffen, mit denen man 
der wachsenden Bedrohung von Gesundheit 
und Leben der Bevölkerung begegnen kann. 

Vorher galten nur die Bestimmungen der 
Gewerbeordnung aus dem Jahre 1900 mit 
einem Katalog der genehmigungspfliditigen 
Anlagen, der dem Stand der Tedinik um die 
Jahrhundertwende entspradi. Nachträgliche 
Auflagen konnten nidit gemacht werden, und 
auch das Bürgerliche Redit konnte nicht her- 
angezogen werden, da nach dem BGB „orts- 
üblidie'* Emissionen geduldet werden mußten. 
Daß damit in Industriegebieten Luftverschmut- 
zungen aller Art als „ortsüblidi" angesehen 
werden konnten, versteht sidi von selbst. 

Die Neufassung der entsprechenden Para- 
graphen in Gewerbeordnung und Bürgerli- 
chem Gesetzbuch geben nun den Behörden 
die Möglichkeit zu naditrägiichen Auflagen, 
und die genehmigungspflichtigen Anlagen sind 
nidit mehr in einem Kätalog verankert. Die 
Bundesregierung kann vielmehr mit Zustim- 
mung des Bundesrates diese Anlagen durch 
Heditsverordnung bestimmen und somit die 

Vorschriften der tcchnisdi^n Entwicklung ela- 
stisch anpassen. 

. . Nur eine langsame 
Anderungsmöglidikeit 

Wunderlösungcn wird man freilich nicht 
erwarten können, weder hinsichtlich der völ- 
ligen Reinhaltung der Luft noch hinsichtlich 
des Zeitraumes, in dem es gelingen kann, die 
Versdimutz^ng auf ein der Gesundheit nidit 
gefährlidies Maß herabzudrücken. Die Lösung 
des Problems kann nur Sdiritt für Sdiritt er- 
folgen, denn es ist natürlich utopisdi sidi vor- 
zustellen, daß die Stahlwerke mit ihren raudi- 
speicnden Thomasbirnen, die Hodiöfen, 
Zementwerke und Ölraffinerien stillgelegt 
würden, bis Systeme gefunden sind, durch die 
eine Verunreinigung der Luft vermieden wird. 

Millionen Tonnen Ruß, Asche, Staub und 
Sdiwefeldioxyd regnen täglidi in den indu- 
striellen Ballungsgebieten der Bundesrepu- 
blik auf die Mensdien herunter, und ein Übel 
dieses Ausmaßes läßt sich nicht von einem 
Tag auf den anderen, auch nicht von einem 
Jahr auf das andere abstellen. Der Bundes- 
bürger muß dankbar sein, daß jetzt wenig- 
stens etwas unternommen wird und daß auch 
auf tedinisdiem Gebiet in den letzten Jahren 
Fortschritte im Kampf gegen die Luftver- 
pestung erzielt worden sind. 

200 Meter hohe Sdiornsteine 
Rußabscheider in den Fabrikschloten, Elek- 

trofllter gegen die Flugasdie, die niederge- 
sdilagen und eingeschmolzen wird, sind Bei- 
spiele für diese Bemühungen. Die eigentlldien 
Schwierigkeiten aber liegen bei der gasförmi- 
gen Verunreinigung. Sie zurückzuhalten oder 
zu entgiften, ist ein noch ungelöstes Problem. 

Um das giftige Sdiwefeldioxyd unsdiädlich 
zu madien, hat man vorerst nur ein wirk- 
sames Mittel gefunden; Den Bau von bis zu 

Der Anteil der Hau.shiiltungtT hm der l.uft- 
verpL'.itung ist nicht zu baßiitcllisivrcn. l'.r cr- 
rciicht mit 22 Prozent immerhin flii^ Hniflc- (lc.< 
Industrie-.Antcils. und f.s erscheint f.ist ni? i'ine 
leichter durchzufühlende Aufgabe, die /.nh- 
lenmiilliß geringeren Schwefeldioxydciueilcr 
der Industrie zum VersicKen /u brinseii als 
den aus Millionen von Kaminen aufsleiyon- 
den Hauch zu bannen. Denn Kilteranhigcn 
und dereleirhtn sind zu kostspieliR und um- 
fangreich, als daß .5ie in den Schurnsteiiicn 
der Wiihnhiiuser ,ingebracht werden kiinnlen. 

Einen .^u.sweg bieten die Fernhei/.werke. 
Steht m;in auf dei obersten Plattform eines 
modernen Heizkraftwerkes, kann man sich 
mit eigenen Augen davon überzeugen, wie- 
viel .sauberer die Luft in den belieferten 
Stadtteilen ist gegenüber jenen Wohngegen- 
den, in denen noch mit eigenen, noch dazu oft 
restlos veralteten Ofen geheizt wird. 

Der Anschluß an ein Heizkraltwerk hat je- 
doch, so erstrebenswert er den Luft/einigern 
ersdieint, einen entsprechenden Ausbau der 
unterirdischen Rohrleitungen zur Vorau.sset- 
zung. Zudem ist die Kapazität der einzelnen 
Anlagen beschränkt, neue Heizkraftwerke 
müssen gebaut worden, und bis auf diesem 
Wege die Luftverpestung durch den Haus- 
brand ausgeschaltet werden kann, müssen 
zwangsläufig nodi viele Jahre vergehen. 

Koks hilft die Luft sauberhalten 

Aus dieser Erkenntnis 
heraus wurden in den ~ ^ ^ 
letzton J-ahren Zimmer- 

und Küdienherde 

wickelt, die sich bereits 
ausgezeidinet bewähr! 
haben. Auch au'omati- 
sehe 

wur- 

Zeichen der Vollbesdiäf- 
sich einige 

fortschrittliche Kohlen- 
handler eine empfehlens- ^ 
werte Lösung einfallen 
lassen: Sie schicken Hei- 
zer auf Rundgänge, um 
die Sammelheizungen 
ihrer Kunden zu bedie- 
ncn :!nd zu warten. oh. du schöner deutscher Rhein ...? Aber vergessen wir nldit: An 

Auf dem Gebiet des der Loftverpestung sind aucb die Hausbalte wesentlldi beteiligt. 
Hausbrandes läßt sidi 
also durchaus, und zwar auch vom einzelnen, vertikalen Luftaustausch unterbindet, gibt es 
etwas gegen die Verpestung der Luft tun. ein Massensterben, wie 1952 in England oder 
Dagegen ist es die Aufgabe der Automobil- bei dem bekannten UnglUd< im Maastal, das 
Industrie, den 33 Prozent betragenden Anteil 60 Menschen das Leben kostete. Latent aber 
der Auspuffgase zu senken. An der Entwidc- lauert der Tod Tag für Tag in der Luft, und 
lung abgasarmer Automobile wird seit langer täglich sterben Menschen an Krankheiten, 
Zeit gearbeitet, aber vorerst ist es noch immer deren verborgene Ursadie die Arzte in der 
so, daß von hundert Liter Benzin sieben Vergiftung der Luft sehen, 
der Verpestung der Luft dienen, da die Ver- Vorschriften allein können da nidit abhel- 
brennungsmotoren das im Vergaser erzeugte fen. Sie können nur die großen Gefahrenquel- 
Gemisch nicht restlos zu Kohlendioxyd und len bei Industrie und Automobilen eindäm- 
Was.wrstolT verbrennen. men und vieileidit eines Tages beseitigen. 

Fast ein Viertel der Verunreinigung der Luft 
Vorsdirlften allein können nldit helfen aber stammt aus den häuslidien Kaminen, 

^ ^ "nd beim Hausbrand sollte sldi jeder einzeln« Die unverbrannlen. Kohlenwasserstoffe aber mitsdiuldig Ist an der 
sind deshalb besonders gefährlidi, weil sie sidi Dunstglocke, die uns an mandiem Tag Un- 
auch in kleinsten Mengen im Körper halten Wohlsein bereitet und damit ein warnende! 
und nidit in sauberer Luft wieder ausgeschie- Zeidien gibt 

Aber schon heute kann jeder einzelne das 
Seine zur Reinhaltung der Luft mit beitragen. 
Neben der vielfach angebrachten Modernisie- 
rung der Öfen und Heizanlagen, die als will- 
kommene „Zugabe" eine Ersparnis an Brenn- 
stoff bringen, empfiehlt 
sich die Verwendung des 
Kokses als Heizm.aterial. 
Ihm sind schon bei der 
Herstellung die Gase 
gründlich „ausgetrieben" 
worden, weshalb er, audi 
bei unsachgemäßer Be- 
dienung, schlechter V/ar- 
tung oder sonstigen Män- 
geln, eine Reinhaltung 
der Luft von Raudi und 
Ruß garantiert. 

den werden. Und zusammenfassend läßt sich 
sagen, daß die Vergiftung der Luft in unseren 
Städ'ten einen Grad erreicht hat, der alarmie- 
rend ist. Kommt eine sogenannte Inversions- 
lage hinzu, bei der eine Sperrschicht den 
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Verkehr in 5 m Höhe? 

Im Frühjahr wird bei Kalles ein erster 
Versuch mit einer Kruppschen Stahlfliich- 
Flraße angestellt. Die Straße wird, auf der 
nicht in Reparatur befindlichen Autobahn- 
seite aufliegend und diese verbreiternd, einen 
fließenden Verkehr im RO Kilometer-Tempi) 
vierspurig zula.^sen. Das Bundesverkehrs- 
ministerium hat diese Art Straße vorgezogen 
und in Auftrag gegeben, weil von Experten 
die griißcre Sicherheit vor Unfällen hervor- 
gehoben wird. 

Auch mit einer Slahlhochstraße .soll eine 
Probe unternommen worden. In Bonn \yird 
ein Vorschlag geprüft, der die Kosten einer 
solchen Straße beinahe auf die Hälfte der 
Stahl flachstraße reduziert, denn diese Hoch- 
straße wird nur .sechs Meter breit sein, mit 
zwei Fahrspuren und einer Ausweichspur für 
den Notfall, Sie soll nämlich, über der nicht 
in Arbeit befindlichen Autobahnseile auf fünf 
Meter hohen Pfeilern errichtet, nur den PKW- 
Verkehr aufnehmen. Der LastwagonVerkehr 
aber soll unter der Stahlhochstraße dahin- 
fließen. Die Konstruktion könnte al.so wesent- 
lich leichter gehalten werden, als wenn auch 
die Lastwagen darüber rollen müßten. Noch 
weiß man nicht, wie dus Ministerium ent- 
scheiden wird, aber es bestellen, wie gesagt, 
begründete Aussichten, daß auch diese Art 
von Ausweieh-Fahrbahnen zum Zuge kom- 
men könnte. Für die zahlreichen Reparatur- 
steilen wäre es ein Segen; denn wenn — wie 
vorgesehen — in den Jahren 1965 und 1966 
insgesamt 781 Kilometer neuer Autobahnen 
fertig gestellt sein werden, v;ird man ver- 
stärkt an die Instandsetzung der alten Strek- 
ken gehen müssen. 

Miguel und sein trauriger Esel 

Wir saßen beim Nadimittagskoffee zusam- 
men: Eric, seine Frau Lisa und ich, vor dem 
offenen Fenster, das auf die holprige Dorf- 
Straße hinausging. Drüben lag ein großer 
Orangen- und Mangogarten, der zum Haus 
gehörte. Dorf war allerdings zuviel gesagt 
für diese Ansammlung weitverstreuter ärm- 
licher Lehmhütten, in einem Nebental des Rio 
Paranfi zwlsdien urwald- und palmcn- 
bededcten Hügeln. Einsam war es hier und 
wild dazu. 

Da tönte ein Geschrei durch die Nadimlt- 
togsstille. „Was lärmt denn da draußen?" 
fragte Idi. — „Es lärmt nicht", sagte Eric. 
„Es klagt." 

Idi trat ans Fenster, und er folgte mir. Ein 
nlter magerer Cabocio, in Lumpen gekleidet, 
wie sie alle hier herumlaufen, kam die Straße 
herunter, Unsidier und schwankend hielt er 
den Hals eines Esels umfaßt, der neben Ihm 
trottete, und stützte sidi auf geinen vierbeini- 
gen Gefährten. Und die beiden, der Esel wie 
der Mann, sdirien erbärmlich. 

,.Meine Senhora ist fortgegangen", klagte der 
Mann. „Meine Senhora hat midi verlassen. 
Meine Senhora ist heute früh gestorben, 
Senhor." Er umklammerte den Hals «eines 
Tieres, die Tränen strömten ihm übers Gesicht, 
und der Esel stimmte auf seine Weise ein. 

„Sdion gut, Miguel", sagte Eric, zog einen 
Fünfmilrcisschein aus der Tasdie und reichte 
ihn durdis Fenster. Die beiden begannen ihre 
Klage von neuem; noch jammervoller als vor- 
her, es war wirklidi ein erbarmungswürdiger 
Anblick, 

1 ampi unter dem V^asserfall 
„Tambi" wurde der Knabs von den indi- 

schen Dienern seines Vaters genannt. Er lag 
mit seinem Bruder in einer Sänfte, einer 
primitiven, aber sehr bequemen Tragbahre, in 
der die Inder die weißen Herren und ihre 
Kinder von den Bcrgsiediungen, wo die 
Sommerhäuser der Weißen lagen, am Ende 
der Erholungszeit in die Ebene heruntertra- 
gen. Der Weg ging in stundenlangen Win- 
dungen ins Tal, unter den hohen Eukalyptus- 
bäumen entlang, die ihre wohlriechenden 
silbergrauen Samenkapseln auf den Weg 
streuten, über grüne Wiesen mit golden nik- 
kenden Blumen, über Felsen, von denen man 
einen weiten Blick über die Ebene halte. 
Manchmal ging es durch hohe Baumfarne, die 
bis in die Sänfte hineinreichten. Tambi hörte 
deutlich den eintönigen Gesang, den die 
Träger vor sich hin summten: Haho — han- 
gochen — hah — hangochenl Es war eine 
einfache, rhythmisdi auf- und absteigende 
Melodie, und wenn die.'Träger sie zuzeiten 
laut mit ihrei yollpn Stimme sangen, so war 
sie sehr wdmttlerrtft" aber wenn sie sie leise 
und unaufhörlldi vor sich hinsummten, dann 
hatte sie etwas Betörendes, wie wenn man 
lange In Wasser starrt, das eilig in einem 
kleinen, klaren Rinnsal den Berg hinabrinnt. 

Jetzt tauditen sie wieder aus dem Schatten 
der Eukalyptusbäumc hervor, und gleich dar- 
auf wand sich der Weg um einen gewaltigen 
Felsblodi herum einem Wasserfall zu, der aus 
großer Höhe In mächtigem Strahl einen fun- 
kelnden und gleißenden Bogen hoch über 
dem Weg bildete. Das Wasser rauschte und 

donnerte über sie hinweg, um weiter unten 
auf einem Felsen zisdiend zu zerstieben. Als 
die Sänfte unter den leuditenden Schirm des 
Wassers trat, ergriff Tambi eine unbegreif- 
liche Angst und er blickte hilfesudiend um 
sich. Da sah er das Auge der Ajal sanft und 
iieiter auf sich gerichtet, die während des gan- 
zen Weges neben der Sänfte hergeschritten 
war, sei es, daß sie die Wanderung zu Fuß 
vorzog, sei es, daß sie es als unziemlich emp- 
fand, sich ebenso wie die weißen Herren 
tragen zu lassen. Ajal aber war die Kinder- 
frau, und sie und die Kinder hingen einander 
an und verstanden sidi, wie die Tiere es 
untereinander tun, ohne jede Frage und ohne 
die Möglichkeit audi nur eines Zweifels oder 
einer Er.^diütterung. 

So war es auch in diesem Augenblick. Ajal 
verstand ohne ein Wort, was Tambi ängsti- 
gen modite, und so zwang sie ihn mit ihrem 
sanften Blick zur Ruhe, indem sie heiter und 
gelassen siifete: „Wiisser ist „gut, Tambi; 
Wasser ist die Mutter von allen Bäumen und 
Blumen und Tieren, auch von Tambi und 
Ajal!" Sie spradi diese Worte mit einer leisen 
und elndrin,?iichen Stimme, und als sie sprach, 
verstummte der Gesang der Träger, als 
sdiwiegen sie in Ehrfurdit. Sie war eine 
Christin; aber niemand hätte sagen können, 
ob sie in diesem Augenblick aus der Weisheit 
uralter Mythen ihres Landes und ihrer Kaste 
spradi oder ob sich in ihrem Geist das Erleb- 
nis der Taufe in diesen Bildern niederschlug. 

Hans Sdiomerus 

Eine Erzählung von John H. Semper 
Da gab e» mir plötzlich einen Ruck. „Wie 

kannst du so einen Aufstand madien, Miguel", 
sagte idi streng. „Die heilige Jungfrau hat 
deine .Senhora hinübergenommen, damit sie 
das Haus für dldi fege und den Tisch decke, 
wenn du selber ankommst, und du..Er 
starrte midi an und öffnete den Mund, da.nn 
kehrte er kurz um und zog mit seinem Esel 
von danncn. Etwa zweihundert Meter weiter 
madite er bei der nädisten Hütte halt und 
begann seinen Spruch von n uem. Aber os 
klang Jetzt ganz anders, fast wie Gesang. 

„Da hast du etwas Schönes .angeriditet", 
sagte Eric, als ich zum Tisdi zurücktrat. 

„Ich?" fragte idi. „Wieso?" 
„Du wirst sdion sehen", meinte er und 

blickte auf seine Uhr. „Ich muß nodi einmal 
zur Fabrik hinüber, die Seife aussalzen. Du 
wolltest dir das ja ansehen?" wandte er 
sldi an mich. 

Wir gingen Uber den Hof und stiegen die 
hölzerne Schräge zur Fabrik hinauf. Es war 
dies eher ein Brettcrsdiuppen, mit Wellbledi 
gededtt, einige große Kessel standen herum, 
und dahinter lag, durdi einen Holzverschlag 
abgeteilt, die Verpadcungsabteilung. Eric 
kontrollierte die kodiende Masse im Kessel, 
wies die Arbeiter an und erklärte mir den 
Vorgang. 

Da polterte es auf der Sdiräge draußen, 
und das Fabriktor öffnete sidi. Miguel sdiritt 
mit seinem Esel herein, er hielt das Tier an 
der Mähne und blidtte strahlend ins grelle 
Lidit der elektrischen Lampen. „Senhor..." 
rief er begeistert, „die heilige Jungfrau hat 
meine Senhora herübergeholt, daß sie mir da.? 
Haus fegt und den Tisdi -oU dedit, wenn ich 
hinüberkomme. Senhwr..." Idi verstand nidit, 
was er alles sagte, einen ganzen Vers hatte 
er darauf gcmadit. Und der Esel starrte 
seinerseits ins Lidit und stieß ein Triumph- 
gebrüll .aus. 

„Was will er nun?" fragte idi, 
„Was er will?" fragte Eric zurück. „Geld 

natürlich, darum verkündet er's Ja. Und da 
er diesmal etwas Freudiges verkündet, kostet's 
das Doppelte, also zehn Mürels. Aber die 
zahlst du!" 

„Senhor", begann Miguel von neuem, „die 
heilige Jungfrau ..— 

„Sdion gut. Miguel", untcrbradi Eric und 
überreichte den Schein. Miguel machte mit 
seinem Esel kehrt und trottete hinaus. 

Nach dem Abendessen machte Ich einen Spa- 
ziergang durdis Dorf, ein wenig Kühle kam 
Immerhin in den ersten Stunden der Dunkel- 
heit vom Flußufer herüber. In etwa fünfhun- 
dert Meter Entfernung entdeckte ich einen 
Feuerschein und ging darauf zu. Sie hatten 
einen Holzstoß angezündet, das ganze Dorf 
war darum versammelt, und Miguel lag 
neben dem ,Feuw. er war tot. An seiner 
Seite stand hängen 
und klagte um seinen Herrn. 

„Ist etwas mit Miguel passiert?' fragte idi. 
„Sim. Senhor". entgegnete AI varo, der Portu- 

giese. „Heute morgen der große Kummer und 
viel Zuckerrohrschnaps, wir haben ihn alle ge- 
tröstet. Und heute nadimittag die große Freude 
und wieder viel Zuckerrohrschnaps. Das war 
zuviel." Ein Mulattenbursche padite den Esel 
und wollte ihn fortzerren. 

„Laß ihn, Jacinto!" befahl Alvaro. ,,Laß ihn 
weinen, er ist nur ein Tier. Was weiß er von 
unserm Glüdcl" 

Etwas benommen trat ich aus dem Kreis 
zurück und tastete midi die dunkle holprige 
Dorfstraße entlang nach Hause. 

Eric saß allein Im Zimmer. Ich erzählte Ihm 
die Gesdiichte. „Das hab' idi dir Ja gesagt", 
nickte er, „daß du hier etwas Sdiönes anßc- 
riditct hast." — 

„Wieso idi?" 
„Nun, vieileidit nicht du. Vieileidit gab dlr's 

ein Engel in den Mund. Die Wege des Herrn 
sind wunderbar." Er v.-ar sehr ernst gewor- 
den, als er so spradi und fortfuhr. „Aber 
was wissen wir noch vom Leben, vom ewi- 
gen, wir Europüerl" 

Von draußen durch die Nacht drang ein 
lauter Schrei, wie von einem sterbenden Tier. 

„So", sagte Eric und stand auf. „Jetzt haben 
sie den traurigen Esel gesdiladitet, zu Miguels 
Andenken und freuen sldi. Du siehst", er 
xudite die Schultern, „die Welt ist ganz ein- 
fadi." 

Und der Duft der Bahiana-Orangcn dranß 
In Wellen ins Zimmer, anschwellend und ab- 
ebbend wie der langsame Atem eines riesigen 
Wesens, das draußen ruhte In der Nadit. Dann 
stieg der Mond Uber den Palmenhügeln herauf. 

Pipifax der Spatz 
Das war ja eine sdiöne Geschichte da vor 

meinem Fenster! Gut, daß Ich das .Schimpfen 
der Spatzen nidit bis ins Zimmer hören 
konnte — es reichte audi sdion so. Oder 
nicht? Nun: Irgendwo hatte eins dieser Tier- 
chen einen winzigen weißen, wohl dauer- 
lutschergroßen Brocken erwischt — ob's ganz 
ehrlidi dabei zugegangen war — was madit's? 
Freuen wir uns, daß diese Burschen nicht wie 
ihre vornehmeren Vettern den Winter im 
Süden verbringen, sondern mit uns redit un- 
erfreuliche Monate teilen. Idi gönnte Pipifax 
— so hatte ich den stolzen Besitzer rasdi 
genannt — seine Beute von ganzem Herzen, 

Wenn er nur nidit so maßlos mit seinem 
Brocken angegeben hätte. Hin und her stol- 
zierte er auf dem äußersten Rand der Dach- 
rinne, als könne er nicht schnell genug alle 
hungrigen Spatzen der ganzen Stadt auf sich 
hetzen. Pipifax, ich sehe sdiwarz... Hatte er 
meine Warnung gespürt? Mit eins iiackte er 
auf seine Beute ein, als habe er vier Wochen 
gehungert, wild und entschlossen, sich durch 
niemand und nichts unterbredien zu lassen. 
Aber zu spät! Eine Armada von Spatzen 
segelte heran und begann ihre Operationen 
mit Ablenkung, Einkreisung und hier und da 
audi direkten Angriffen. Pipifax wehrte sidi 
wie ein Held, obwohl er vermutlidi nodi 
nicht einmal mit Sicherheit wußte, ob der Bal- 
len aus Teig oder ungenießbarer Watte be- 
stand. Aber der Kampf war schon entschie- 
den, Ai;ch bei Spatzen, deren Gehirn Ja spridi- 
wöctlimi.:.gruB. ,lisl,'.^iiLsdieidct , lef/lliiäi die 
nackte Gewalt, audi wenn sie sidi fiedcrt. 
Pipifax gab auf — aber nicht nadi. Ich traute 
meinen Augen kaum und warf iiim begei- 
sterte Blidte aus meinem Krankenzimmer zu; 
Bevor der Brodten endgültig entrissen wurde, 
ließ er ihn fallen — just über einem Siel der 
Kanalisation, in dem er lautlos verschwand. 

Ein Zufall? Na ja, wenn Sie unbedingt 
wollen — aber wissen Sie wirklidi, wie klug 
Spatzen sind? Vor allem Pipifax? 

Hans Kanitr, 

meines Lebens! 

spürbar frischer! 
Schon .am Duft spüren Sie den 
Untctsdiicd.Ja, all' IhteWiische 
ist jetzt Jurchdrungen von duf- 
tig-frischer Sauberkeit. 

sichtbar reiner! 
Prüfen Sie kritisch Kr.igcn und 
Manschetten: keinSchmurzf.ind 
mehr! Keine Spur mehr von 
hartnäckigen Flecken aufTisch- 
tüchern. Selbst vergr.iutes Ny- 
lon wird von Mal zu Mal weifler. 

fühlbar weicher! 
Ja, fühlen Sie: alles Rauhe, alles 
Harte ist gelöst und fortgespült I 

neue Sunil 

spürbar- 

sichtbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor! 

w 
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Im Zeichen der großen Premieie 
Hoffnungen, Wünsche, „stille Tragödien" 

Mail gab James Mason nach einer Film- 
premiere ein Bankett. Natürlich sollte er audi 
ein paar Worte spredien. 

Und so stand er scliließlich zögernd auf 
und sagte: „So dankbar Icli Ihnen für den 
Abend bin — es bleibt eine der stillen Tragö- 
dien unseres Lebens, daß keiner ein Fest- 
essen erhält, solange er es bitter nötig hätte. 
Erst dann, wenn wir es uns selbst leisten kön- 
nen, verwöhnt man uns mit all diesen Herr- 
llcJikeiten der Welt.. 

Erster und letzter 
Der englisdie Regisseur Carol Heed mulJte 

schon eine Engelsgeduld autbringen, um mit 
dem neuen Star, dem man ihm aufgedrängt 
hatte, fertig zu werden. 

„Ich bewundere Sie, Sir!" flüsterte ihm ein 
Reporter während der Aufnahme zu. 

„Tja", zuckte Reed die Sdiultern, „es ist 
eben eine Teufelsarbeit, wenn man gleichzei- 
tig zwei Filme dreht." 

„Zwei Filme?" stutzte der Journalist. 

„Ja", nickte der Regisseur, ,,den ersten Film 
mit dieser Dame — und den letzten." 

Sicherer Erfolg 
Nadidem Victor de Kowa das Stück des 

Jungen Schriftstellers gelesen hatte, gab er es 
ihm mit BedRuern zurück. „Glauben Sie", 
fragte ihn der enttäusdite Jüngling, „ob idi 
vielleicht an einer nndercn Bühne damit Er- 
folg hätte?" 

„Warum nidit?" sagte de Kowa und hob die 
Schultern. „Wenn sich zur Premiere so viele 
Bekannte im Theater einfinden, wie ich in 
Ihrem Stück entdeckt habe, dann ist der Erfolg 
garantiert gesichert." 

Schlechtes Beispiel 
Als junger Mann probte Ren6 Clair auf 

einer kleinen Bühne in der Provence ein 
Stüd{, in dem ihm der Direktor für eine 
Massenszene mindestens dreißig Komparsen 
zugesagt hatte. 

„Rex' dirli nicht auf. Liebes. Sie sind nur 
Abkömmlinge von iiii.s." 

Aber der äußej-st sparsame Theaterleiter 
blieb sein Verspredien schuldig. Selbst'auf der 
Generalprobe erschienen nur drei Statisten. 

Wütend lief Clair In das Büro dos „Gewal- 
tigen" und rief vorwurfsvoll: „Wie .soll ich 
mit diesen paar Männdien einen glaubhaften 
Volksaufstand machen? Da verpufft ja jede 
Wirkung!" 

„Ach was", wehrte der Direktor gleichmütig 
ab, „ich finde, die drei genügen vollauf zu 
einem Volksaufstand. Man muß doch dem 
Publikum kein schlechtes Beispiel geb n!" 

Der Bauer nahm den Vogt auf den Buckel 
Doch Rache ist stärker als Ehrfurcht 

„Sowie er aufwadit, kfinneo Sie es kaufen!" 

Abraham a Santa Clara, der vor 320 Jahren, 
1644, geborene volkstümliche K.anzelredner 
und Sdiriftsteller, Mitglied dos Ordens der 
Augustiner-Barfüßer, nahm kein Blatt vor 
den Mund, wenn es galt, die Unsitten seiner 
Zeit zu geißeln. Besonders über die Eitelkeit 
der Frauen ärgerte sich der Möndi, der auch 
gegen die Unterdrückung und Ausbeutung 
der Bauern zu Felde zog. wobei er die Walle 
des Spottes nicht verschmähte, wovon auch die 
Anekdote vom abgesetzten Vogt, die Paul 
Alverdes in seine heitere Schwanksammlung 
von Schelmen und Narren In aller Welt „List 
gegen List" (bei Ehrenwirth, München) aufge- 
nommen hat, Zeugnis ablegt. Sie sei hier 
wiedergegeben. Alverdes erzählt aie wie folgt: 

Ein Verwalter oder Vogt, der die Bauern 
seines gräflichen Herrn nach Kräften mitge- 
schunden und sie ausgekämmt hatte, wie es 
ihm in den Kram paßte, fiel zuletzt selber in 
Ungnade und verlor seinen Dienst. 

Als er sich nun auf den Weg madite, um 
sich einen anderen zu suchen, kam er auch vor 
ein Dorf, das seinem ehemaligen Herrn ge- 
hörte. Doch war der Bach davor vom Regen- 

£ä(herUdie Kleinigkeiten 
Bcsdieldrn 

Er: „Verlangen Sie viel von dem Manna 
den Sie lieben könnten?" 

Sie: „Sehr wenig! Nur, daß er anders ist 
als Sie." 

Das Prunkstück 
Frau Müller und ihr Hausmädchen hängen 

auf dem Hof Wäsdie auf. Plötzlich llüstert 
Frau Müller: „Minna, holen Sie doch mal 
schnell meinen neuen reinseidenen Schlaf- 
anzug." 

„Aber den haben Sie doch noch gar nicht 
benutzt!" 

„Das macht nichts, bloß die Nachbarin soll 
platzen vor Neid." 

Günstige Gelegenheit 
Er: „Ach, Liebste, ich kann mich nicht sntt 

sehen an dir." 
Sie: „Na, dann laß dodi mal was zu essen 

kommen. Icli habe auch Hunger!" 
Dumme Redensart 

„Und das sagen Sir mir ins Gesicht?" 
„Ja, wohin soll idi's Ihnen denn sagen?" 

Verwandt 
„Mutti, ich glaube, der Vetter Karl ist in 

midi verllebt!" 
„Unsinn, ein so naher Verwandter!" 
„Er guckt mich aber unverwandt an." 

wassor so hodi geschwollen, daß er zu Fuß 
nicht hinüberkonnle, ohne naß zu werden. 

Deshalb bat er einen Bauern, der des Weges 
kam, er mödile Ihn doch durch das Wasser 
tragen, er wolle sidi ihm dafür ein anderes 
Mal gerne erkenntlich zeigen. 

Der Bauer riß die IWütze ab. In aller Ehr- 
erbietung, und nahm ihn auf den Buckel. Wo 
der Herr Vogt denn hinwolle, fragte er und 
stapfte rüstig mit Ihm In den Bach hinein. 

„Ich muß sehen, daß ich mein Brot 
woanders finde, lieber Mann", antwortete der 
Herr Vogt. 

„Was muß ich hören?" sagte der B;iucr. 
„Seid Ihr denn nicht mehr bei unserm Herrn 
Grafen in Diensten?" 

„Leider nicht", sagte der Vogt. 
„Dann soll dich der Teufel durch das Wasser 

sdileppen", rief der Bauer, ließ ihn in den 
Bach fallen und ging seiner Wege. 

Die „Moral" dieser hübschen Geschichte von 
Abraham a Santa Clara ist natürlich die, daß 
manche Ehrerbietung, die wir dem Höher- 
stehenden erweisen, nicht aus ehrlidicr Ge- 
sinnung kommt — was die „Geehrten" aller- 
dings nur allzu oft vergessen. Gin Gentleman dreht sich nicht um 

((Wollen# Wnii 

KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 
14. Fortsetzung 

„Das ist möglich. Das werden Kle seiost ue- 
urtcilen, wenn Sie sie sehen werden " 

„Das möchte idi sehr gerne. Es ist immer 
Interessant zu sehen, was aus einem Kind ge- 
worden ist." 

„Sie war nodi sehr klein, als Sie sie zuletzt 
sahen?" 

„Fünfeinhalb Jahre. Ein reizendes Kind, 
vielleicht etwas zu ruhig, zu nachdenklidi. Sie 
konnte sich stundenlang allein beschäftigen, 
allein spielen. Sie war sehr natürlich und 
nidit verwöhnt." 

„Ein Glüdc, daß sie nodi so klein war", 
sagte Poirot. 

„Ja. Wäre sie älter gewesen, hätte diese 
Tragödie für sie schlimme Auswirkungen 
haben können." 

„Trotzdem war es ungünstig für sie, so 
Idein sie auch war; sie wurde doch von einem 
Tag zum andern in eine andere Umgebung 
verpflanzt, war von Geheimnistuerei und Aus- 
flüchten umgeben. So etwas spürt doch ein 
Kind." 

„Die Auswirkungen sind vielleicht weniger 
schädlich gewesen als Sie denken", erwiderte 
Miß Williams nachdenklich. 

„Bevor wir das Thema Carla Lemarchant 
verlassen, modite ich Sie etwas fragen. Wenn 
Jemand es mir erklären kann, dann Sie." 

„Ja?" 
„Es Ist eine Kleinigkeit, nur ein Detail, das 

idi nicht klar deflnieren kann. Jedesmal, wenn 
ich irgend jemandem gegenüber das Kind er- 
wähne, erfolgt eine überrasdite, versdiwom- 
mene Antwort, als hätte die betreffende Per- 
son die Existenz des Kindes völlig vergessen 
Und das ist nicht normal. Ein Kind ist doch 
eine wichtige Persönlidikelt, etwas, um das 
sidi eigentlich alles drehen müßte. Amyas 
Crale mag seine Gründe gehabt haben, seine 
Frau zu verlassen oder nicht zu verlassen, 
aber wenn eine Ehe auseinandergeht, stellt 
das Kind doch immer einen widitigen Faktor 
dar. In diesem Falle schien das Kind über- 
haupt nidit zu zählen, und das kommt mir 
80 merkwürdig vor." 

„Sie hatjen den wunden Punkt berührt, 
Monsieur Poirot, Sie haben vollkommen recht. 
Und das ist mit einer der Gründe, warum 
Ich vorhin sagte, daß Carlas Verpflanzung 
In eine fremde Umgebung in mancher Hinsicht 
gut für sie war. Später hätte sie vielleicht 
darunter gelitten, daß in dem elterlichen 
Hause etwas fehlte." Miß Williams beugte »ich 
vor und fuhr langsam, bedacht furf „In ro«i- 
ncm Beruf habe idi natürlidi das Problem 

Eltern — Kind von den verscniedensien ue- 
siditspunkten aus betraditen können. Viele 
Kinder — die meisten, mödite ich sagen — lei- 

den darunter, daß die Eltern sich zu sehr um 
sie kümmern, sie werden mit zuviel Liebe 
überschüttet, zu sehr umsorgt. Unbewußt fühlt 
sich das Kind deshalb unbehaglich und sucht 
sidi den Eltern zu entziehen, um unbeobaclitet 
und frei zu sein. Besonders wenn es sich um 
ein einziges Kind handelt, ist das der Fall, 
und natürlich treiben die Mütter es am 
sdilimmsten. Die Auswirkung auf die Ehe ist 
häufig unglüdtlidi. Der Mann nimmt es übel, 
erst an zv/eiter Stelle zu kommen; er sucht 
Trost und Ijiebe woanders, und früher oder 
später kommt es zur Scheidung. Das Beste für 
ein Kind ist meiner Uebcrzeugung nach das, 
was ich als gesunde Vernachlässigung von 
selten beider Eltern bezeichnen möchte. Das 
ergibt sich bei kinderreichen Familien mit we- 
nig Geld häufig von selbst. Die Mutter hat 
einfach keine Zeit, sich zu sehr um die einzel- 
nen Kinder zu kümmern. Die Kinder merken 
sehr wohl, daß die Mutter sie liebt, ohne von 
allzu vielen Aeußerungen dieser Liebe behel- 
ligt zu werden. 

Es kommt aber auch vor, daß ein Ehepaar 
einander so genügt, so ineinander aufgeht, daß 
die Frucht dieser Ehe, das Kind, für sie kaum 
vorhanden ist. Unter diesen Umständen fühlt 
sich ein Kind vernachlässigt und vorlassen. 
Wohlverstanden, das Kind muß nicht in jeder 
Beziehung vernachlässigt sein, Mrs. Crale svar 
zum Beispiel das, was man eine ausgezeichnete 
Mutter nennt, sie sorgte vorbildlich für Car- 
las Wohl, für ihre Gesundheit, spielte mit ihr, 
wie es sich gehört, und war stets lieb und 
fröhlich mit ihr. Aber im Grunde ging Mrs. 
Crale völlig in ihrem Mann auf; sie lebte 
nur in ihm und für ihn. Und das ist meiner 
Meinung nadi die Rechtfertigung dessen, was 
sie schließlich tat." 

„Sie meinen, daß die beiden eher Liebhaber 
und Geliebte waren als Ehemann und Ehe- 
frau?" 

„Richtig", antwortete Miß Williams. 
„Er liebte sie ebenso wie sie ihn?" 
„Sie liebten sich sehr, aber er war eben ein 

Mann." 
Die alte Jungfer, die lebenslange Gouver- 

nante, entpuppte sich als eine wilde Frauen- 
reditlerln; für sie war der Mann der Feindl 

„Sie halten nldits von Männern?" erkun- 
digte sidi Poirot. 

,J)ie Männer haben alle Verteile in dieser 
WpU". antworte sie trodten, „und idi hoile nur. 

daß das nicht immer so sein wird." 
Poirot zog vor. darüber nidit zu diskutieren. 

Er fragte; „Sie mochten Amyas Craie nicht?" 
„Das kann man wohl sagen. Ich fand sein 

Verhalten schändlich: und wenn ich seine Frau 
gewesen wäre, hätte idi ihn verlassen. Es 
gibt Dinge, die keine Frau dulden darf." 

„Aber Mrs. Crale duldete Sie?" 
JQ " 

',',Und Sie hielten das für falsch?" 
„Jawohl. Eine Frau soll eine gewisse Selbst- 

aditung haben und sich nicht demütigen 
lassen " 

„Haben Sie das je zu Mrs. Crale ge.sagt? 
„Natürlich nicht, das stand mir nidit zu. Ich 

wurde dafür bezahlt, Angela zu erziehen, nicht 
dafür, Mrs. Crale ungebetene Ratschläge zu 
erteilen. Hätte Ich es getan, wäre es eine Im- 
pertinenz von mir gewesen." 

„Sie mochten Mrs. Crale?" 
„Ich hatte Mrs. Crale sehr gern." Die sadi- 

llche Stimme wurde sanfter, wärmer, mitleidig. 
„Ich hatte sie sehr gern, und sie tat mir sehr 
leid." 

„Und Ihr Zögling — Angela V/arien?" 
„Sie war ein höchst interessantes Mädchen 

— eine der interessantesten Schülerinnen. rl e 
ich je hatte. Hochintelligent, undi.sziplinKit, 
jähzornig, in vieler Hinsiclit unlenkbar, aber 
ein wertvolles Menschenkind. Idi war stei.s 
der Uebcrzeugung, daß sie es zu etwas brin- 
gen würde. Und das hat sie Haben Sie ihr 
Buch über die Sahara gelesen? Und sie hat 
auch diese hochinteressanten Ausgrabungen 
im Fayum gemadit. Ja, Idi bin sehr stolz auf 
Angela. Ich war nicht lange In Alderbury — 
zweieinhalb Jahre — aber ich bilde mir ein, 
ihren Geist angeregt und ihr Interesse für 
Ardiäologie geföidert zu haben." 

„Ith hörte, daß man sie zwecks Weiterbil- 
dung in ein Internat schicken wollte", be- 
merkte Polrot. „Das müssen Sie doch bedauert 
haben." 

„Keineswegs, Monsieur i^jtrot, ich war seiir 
damit einverstanden. Angela war ein liebes 
Kind, ein wirklich liebes Kind, warmherzig und 
impulsiv, aber sie war audi ein sdiwieriges 
Kind, das heißt, sie war in einem schwierigen 
Alter. Es gibt eine Zeit, da Mädchen ihrer 
selbst nicht sidier sind, da sie weder Kind 
nodi Frau sind. In einem Moment war Angela 
vernünftig und reil, richtig erwachsen, im 
nädisten war sie völlig kindlich, verübte 
schlimme Streiche, war unversdiämt und jäh- 
zornig. Wissen Sie, Mädchen in diesem Alter 
sind entsetzlich empfindlich. Sie nehmen alles 
übel und sind sehr rasch beleidigt In diesem 
Stadium war Angela. Sie hatte Wutanfälle, 
sie konnte es niöit ertragen, geneckt zu wer- 
den, und brauste wegen jeder Kleinigkeit auf, 
oder sie war tagelang mürrisch, saß übelneh- 
merisdi herum: dann wieder war sie über- 
mütig, kletterte auf Bäume, tollte mit den 
Bauernjungen, weigerte sidi. Irgendeine Auto- 
rität anzuerkennen. Wenn ein Mäddien In 
dieses Stadium kommt, tst ein Internat das 
be.sti^ braiidit die Anrenune dpr Mit- 

schülerinnen, die gesunde Disziplin einer Ge- 
meinschaft, das hilft ihm. ein nützllciies Glied 
der menschlichen Gesellschaft zu werden. Die 
Familienverhältnisse waren für Angela kei- 
neswegs ideal. Mrs. Crale verwöhnte sie über 
alle Maßen, sie brauchte nur ein Wort zu 
sagen, und sofort stand Mrs. Crale für sie ein. 
Die Folge war daß Angela glaubte, sie könne 
die Zeit und die Aufmerksamkeit ihrer 
Sdiv;ester völlig in Anspruch nehmen, und 
aus dieser Einstellung heraus ergaben sich na- 
türlldi Zusammenstöße mit Mr. Crale. Mr. 
Crale fand begreiflicherweise, daß er der erste 
sein müsse, und bestand auf diesem Recht. Er 
hatte zwar Angela wirklich gern, sie waren 
gute Kameraden und balgten sich oft freund- 
sdiaftlich miteinander. 

ßlENENHpNIG 
rein, wie die Natur Ihn gibt 

Woim er inil Angela riditigon Kracli bekam 
und seine l'rau Angelas Partei eigriif, wurde 
er wütend, und umgekehrt wurde Anguia 
wütend, wenn Mrs. Crale seine l'artei ergriff. 
Das war dann der Anlaß, daß iiim Angela 
redit bösartige kindliche Stroidie spielte. Er 
hatte die .Angewohnheit, Getränke in einem 
Zug hinunlerzuleeren und einmal zum Bei- 
spiel scliüttele sie einen iiaufen Salz in sein 
Glas, woraufhin er einen Brechreiz und einen 
Wutanfiill bekam. Was aber dem Faß den 
Uoden ausschlug, war der Vorlall mit den 
Schnecken — er halte eine krankhafte Aver- 
sion gegen Sdinecken, und sie hatte ihm einige 
ins Bett gesteckt Er geriet außer sidi vor 
Wut und erklärte, daß sie in ein Internat 
müsse. Er wolle nunmehr von solchen Dingen 
versdiont bleiben. Angela war entsetzlich v/ü- 
tend; obwohl sie ein- oder zweimal ausdrüdi- 
iich erklärt hatte, in ein Internat gehen zu 
wollen, tat sie nun, als gesdiehe ihr sdiwercs 
Unrecht. Mrs. Crale wollte nicht, daß sie fort- 
ging; sie ließ sidi aber überreden, und idi 
glaube, hauptsächlich auf meinen Rat hin, 
denn idi sagte ihr, daß es zu Angelas bestem 
sei. Sü wurde beschlossen, daß Angela zum 
Ilerbstquartal nach Heiston geschickt würde, 
einem ausgezeidineten Mädcheninternat an 
der Südküste Doch Mrs. Crale war höchst un- 
glücklidi darüber, und Angela nahm es Mr. 
Crale sehr übel. Ihr Groll war nicht wirklich 
ernst zu nehmen, aber er kam zu anderen 
Dingen hinzu, die sich in dem Sommer im 
Haus abspielten." 

„Meinen Sie Elsa Greer?" fragte Poirot. 
„Uichtigl" stieß Miß Williams hervor und 

verkniff die Lippen. 
„Was hielten Sie von Elsa Greer?" 
„Nichts; sie war ein iiemmungloses Junges 

Ding." 
„Sie war noch sehr jung." 
„Alt genug, um sich besser zu benehmen. 

Ich kann keine Entschuldigung für sie flnden." 
Fortsetzung folgt 
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Die St.-Georgs-Klrchen von Dlrsdiau - Ordenskirdie Pestlln - Pröbernaus Schifferkirche 

f Zu Beginn der Reformation hielten in dem 
Nvestpreußisdien Städtchen Dlrschau die Pro- 
testanten in der St.-Georgen-Kapelle vor der 
tetadtmauer ihren Gottesdienst, wahrend dia 
Katholiken in der aus dem Ende des 13. Jahr- 
hunderts stammenden großen Kirche „Zur 
kreuzerhöhung" verblieben. Die Kapelle ge- 
hörte zu dem Aus.sätzigen-Hospitel St. Georg, 
in dem in der vorangegangenen Zeit auch die 
Ordensgebietiger der Marienburg den Mes- 
sen beigewohnt hatten, wenn sie die Stadt 
besuchten. Als etwa ein Jahrhundert .spater 
König Gustav Adolf von Sdiweden im schwe- 
disch-polnischen Erbfolgekrieg Ins Land zog 
und auch von Dirschau Besitz nahm, ließ er 
hie kleine Kapelle vor den Stadttoren abtragen, 
Vm ein freies Schußfeld für die Verteidiger zu 
(Schäften. Die Protestanten blieben ohne Gottes- 
haus und hielten ihre Andachten im Rathaus- 
Saal ab. Erst in der Mitte des 17. Jahrhundert» 
erhielten sie die Erlaubnis, einem am Hohen 
JTor gelegenen ehemaligen Ordensspeicher aus- 
zubauen, aus weldiem die zweite^ St.-Georgen* 
Kirche in Dirschau entstand. Bis auf unsere 

Zeit übriggebliebene Ruinen dieser zweiten 
Georgs-Kirche ließen erkennen, daß sie im 
gotischen Stil erbaut worden Ist. Weil sie für 
dia wachsende Gemeinde zu klein wurde, 
schenkte der Preußenkönig Frledrldi Wil- 
helm III. der katholischen Kirchengemeinda 
einen namhaften Betrag zum Ausbau ihrer 
Pfarrkirdie, verband aber damit die Bedin- 
gung, ein vormals den Dominikanern gehören- 
des Gotteshaus an die Evangelischen abzu- 
treten. In einem feierlichen GrottesdIenSt er- 
folgte 1782 der Einzug in diese dritte St.- 
Georgs-Kirche. 

* 
Pestlln ist ein kleines Kirchdorf, wenige 

Kilometer südlich der westpreußisdien Kreis- 
stadt Stuhm, in dessen Mittelpunkt auf einer 
Anhöhe sich die stattliche Ordenskirche erhob. 
Obgleich der Ort sdion 1236 gegründet worden 
war, wurde seine Kirche erst im 14. Jahrhun- 
dert unter Winrich von Knlprode an Stelle 
einer kleinen hölzernen Kapelle erbaut. Es 
war eins dreisdiifflge Hallenkirche zu vier 
Jochen mit zweijochigem, dreiseitig geschlosse- 
nem Chor. Die fehlenden Gewölbe wurden bei 
der 1R67/69 vorgenommenen Erneuerung der 
Kirche hinzugefügt. Damals ist auch der West- 
turm geschaffen' worden. An zwei Tagen im 
Jahr, am Feste „Unserer Frau vom Berga 
Karmel" im Juli und am Tage des Helligen 
Michael, am 29. September, stand dia Kirche 
von Pestlln im Mittelpunkt des religiösen 

Lebens der katholischen Christen aus dem 
Kreise Stuhm. 

* 
Sie war weder alt noch sonst durdi ardil- 

tcktonlsdie Besonderheiten ausgezeidinet, das 
sdillchte Kirchlein zu Pröbernau auf der Fri- 
sdien Nehrung. Aber da dieses Dorf die weit- 
lichste Fischersiedlung der Nehrung war, 
spiegelte sidi in diesem Kirdilein sehr ein- 
drucksvoll die Wesensart jener Menschen 
wider, die es schufen und die es besuditen, um 
in ihm zu beten. Von der Kirchendecke in 
dem sonst schmucklosen Raum hingen zahl- 
reiche Sdiiffsmodelle herab, und dem fremden 
Besudier Helen die schwarzen, beinahe quadra- 
tlsdien Tafeln an den Wänden auf. Auf Ihnen 
hatte man die Namen der Gemeindemil glledcr 
festgehalten, die auf See geblieben waren 
oder denen das Haff zum Schicksal wurde. 
Pietätvoll wurde hier der Nachwelt überliefert, 
welche Männer kein Grab auf dem besdieide- 
nen Dorffriedhof hatten finden können. 

Der Turm der Dirsdiauer St.-.Tosefs-Kirrti«. Foto: Schneeg» 

Unerfüllte Planv/irtschaft in Ostbrandenburg 

Küstrin wird seit einiger Zeit mit Akti- 
vierungsplänen überhäuft. Nach Ihnen müßte 
„Kostrzyn" bereits ein begehrtes „Industrie- 
zentrum" sein. Doch dem ist nidit so. D.e 
Planer, die die ostbrandenburgisdie Stadt zu- 
gunsten von Landsberg und Grüiiberg jahre- 

Schnee und Eis daheim in Ostpreul5en 
Mit Klumpen und Ilas 

Blick zum Hohen Tor der pommcrschen Stadt 
Belgard. Foto: Archiv 

Ein Storcii als Trauzeuge 
Belgard, die lebhafte "pommersdie Kreisstadt 

an der Persante, hatte Jahre vor dem Kriege 
einen Stadtstordi, der eine gewisse Berühmt- 
heit erlangt hat. „Otti", so hieß er, war als 
Junges Tier von einem Ackerbürger neben 
geiner Feldscheune gefunden und aufgezogen 
worden. Der Storch war sehr anhänglich und 
blieb bei seinem Wohltäter. Er war der Herr 
Bes kleinen Hofes, und alle übrigen Haustiere 
tmterwarfen sich seinem Regiment; denn der 
(Vogel bedachte sogar den Hofhund mit kraf- 
tigen Schnabelhieben. „Otti" war völlig zahm 
jBeworden und irian konnte ihn häufig in 
Ben Straßen von Belgard einherstolzieren 
iehen. Auch auf dem Wochenmarkt zeigte er 
ildi und fraß die Reste, die ihm zugeworfen 
«wurden. So ist der Stordi eines Tages auch, 
Wenigstens berichteten es so die Belgarder, in 
äle offenstehende Tür der Marlenkirche hln- 
einspaziert, aus der die Orgelklänge während 
■einer Trauung hervordrangen. „Otti" mar- 
sdilerta in diö Kirche und wohnte einer 
Trauung als ungeladener Zeuge bei. Das ver- 
»diaffte dem Stadtstordi von Belgard einen 
legendären Ruhm. 

„,Et freert datt de Erdski'äte bölke', sagte 
der alte Kielhorn und zog sidi zwei Jacken 
unter sein Pelzchen. Aber hatte er nicht selbst 
zusammen mit unserer Großmutter diesen 
strengen Winter vorausgesagt? Als zu Weih- 
nachten die Knochen der ersten geräucherten 
Gänsebrust gegen das Licht gehalten wur- 
den — natürlich erst, als sie abgenagt wa- 
ren — da war es dodi deutlldi zu sehen ge- 
wesen: .Sdinee, Schnee on Is' sagten beide. 
Und nun hatte Großmutter am 25. Januar den 
Schatten vom Dadie gesehen; also audi ein 
langer Winter würde es sein. Der alte Kiel- 
horn schlug uns unter den linken Klumpen 
(HolzEchuh) die Sdiienen und unter den rech- 
ten die Hufnägel, damit wir uns mit dem rech- 
ten Fuß beim Schorren abstoßen konnten. 
Mein Bruder legte sldi sogar Stroh in seine 
Klumpen. Hierbei erzählte uns Kielhorn, war- 
um man an den Gänseknodien sehen kann, 
wie der Winter wird. Das wußten wir aber 
schon von Großmutter: Wenn der Knoden 
rötlich schimmert, dann gab es einen milden 
Winter, war er milchig, dann wurde der Win- 
ter hart. Wir probierten nodi sdinell die nagel- 
neuen Sdiienen an den Klumpen auf dem 
Weidenteith am Hof aus. Mein Bruder hatte 
sogar einen Ilas bekommen — das ist ein 
Stock, an dessen unterem Ende ein Nagel her- 
uussteht. Er war sehr stolz darauf und sauste 
nur so mit dem Ilas dahin. Wir waren sehr 
zufrieden." Toni Schawaller 

Abfahrtslauf und Skijöring 
 Wir hatten einige Mittelpunkte des Ski- 

be'triebes in Ostpreußen. Galtgarben und He- 
geberg als das Skiparadies der Königsberger 
— die Samlandbahn war an Jedem Sonntag 
überfüllt mit sperrigen Skiern, Rucksäcken, 
buntbestrickten Skihasen und reizend geform- 
ten Pullovern. Dann der Stabladc und der 
wunderschöne Zintener Stadtwaldl Die Sees- 
ker Höhen bei GoldapI Und viele, viele an- 

dere Stellen, wo es ein wenig bergig ist. In 
der ganzen breiten Hügelkette vom Gumbin- 
nen bis Alleinstein fanden wir unsere Abfahr- 
ten und Wanderwege und unsere winterlidion 
Lieblingsplätze ebenso wie an der Steil- 
küste des Sanilandes oder gar auf der Kuri- 
sdien und der Frisdicn Nehrung, Wir hatten 
eine ganze Reihe von Sprungschanzen. Die 
bekannten so bevölkert, daß sie wie gebügelt 
aussahen, und die .Badewannen', die von den 
Anfängern und Skihasen in den Schnee ge- 
bumst wurden, traf man überall, und sie 
sahen bei uns nicht anders aus als in Bayern 
oder Tirol. Was den sportlichen Wettkampf 
anbelangt, so konnte es bei uns zwar keinen 
Abfahrtslauf und keinen Riesenslalom geben, 
aber wer einmal ein Skirennen mitgemacht 
hat, dessen Strecke mit List auf dem Galt- 
gat'ben abgesteckt war, der wußte hinterher, 
was er geleistet hatte. Erstaunlich, wie viele 

lang vernadilässigten, werden deshalb heftig 
kritisiert. Selbst das Bezirksorgan klagt: „Die 
Neubürger wollen sich besser kleiden, ihre 
Freizeit gestalten und gut wohnen können. 
Von formalen SchwierlRkeiten haben sie ge- 

i?el dem vorrangigen Aufbau der Zellulose- 
und Papierfabrik übersahen die Planer in der 
Tat des Alltagsleben. Denn abgesehen vom 
zeitweiligen Mangel an Nahrungsmitteln und 
Artikeln des täglichen Bedarfs, konnte erst 
für ein Drittel cier 5UÜ0 Neubüiger Küstrins 
ai'sreicliender Wuhnrnum beschafft werden. 
Viele Eisenbahner, Milizionäre und Zöllner, 
die in den Trümmern der Stadt über ein 
Jalirzehnt ein „Robinsondasein" fülirtoii, le- 
ben nodi heute in unwürdigen Verhältnissen. 

„Wo sind die Mensdien, die hier ernsthaft 
Wandel schallen?" fragte „Gazeta ZielonogDr- 
.ska". Gleichzeitig dedtte es die Sduv;!CiH>n 
auf, an denen es hapert. In Küslrin und i;.i- 
dernorts fehlt es nidit nur an Baumaier a- 
llen und Werkzeugen, sondern auch an iW- 
beilskräften. Nur 7,9 v. H. der WerktätlKcn 
Ostbrandenburgs .sind im Bauwe.';en tätiij. ij2- 
reits 191)0 wurde deshalb der Wohnungsoau 
gedrosselt, um die Sdiwerpuiiktplanung nicnt 
zu gefährden. Jetzt sollen 3U0Ü ,,Frciwilli.".:'' 
zur Ueberwindung des Engpa.sses gewor. -ja 
werden. 

Aber nicht nur in Küslrin hat man Sorgen. 
le viele JvJach dem Ato'schv^mden^von Gehöften und 

Ueberraschungen auf eltieni'so harml'ösen Gd- ga'nzen D'orTcrn' in'|^stbranderioail^-'Svundort 
lande ausgeknobelt werden konnten, auf dem 
die Fähnchen der Streckenmarkierung bald 
über einen kurzen steilen Hang, bald durch 
eine schmale Schneise oder einen Hohlweg 
führten, um dann überraschend um die Ecke 
zu springen, den Läufer durch Unterholz zu 
jagen, und ihn durch Quertäler oder plötzli- 
ches Hakenschlagen aus der Fassung zu brin- 
gen. — 

Wunderbare Möglichkeiten bot das Skijöring 
all denen, die über Pferde verfügten. Wir 
Städter haben oft voll Neid den Läufern und 
Läuferinnen zugesehen, die plötzlich hinter 
einem Trakehner aus einem Waldweg klingelnd 
herausgesaust kamen, sich ein Wellchen den 
Massenbetrieb auf einem Uebungshügel an- 
sahen, um dann ebenso elegant wieder zu 
verschwinden in Richtung auf das nächstgele- 
gene Gut. Aber wir machten audi Skijöring 
hinter Motorrädern und Autos, und einige 
Verrüdtte sogar auf dem Haiteis hinter der 
sausenden Eisyacht." 

Markus Joachim T i d i c k 

es nicht, wenn Städte wie Rcppen, das am 
Bahnkreuzungspunkt Frankfurt-Po.sen und 
Breslau-Stettin liegt, Betsche oder das be- 
nachbarte Warthestädtdien Biesen sich in V(.'r- 
wahrloste Dörfer verwandelten. „Der Be.u- 
cher ersdirecke durdi die mit Brettern verna- 
gelten Fenster und eingefallenen Dächer", 
schrieb ein Berlditerstatter der „Gazeta Zle- 
lonogorska" dieser Tage. Bei den Zuzüglern 
vermisse man jegliche Initiative. 

Besonders Biesen leidet darunter. Die ein- 
stige Stadt der Handwerker liegt heute trost- 
los darnieder. Unter den 1000 Neubürgern 
gibt es kein halbes Dutzend, das ein Handwerk 
erlernt hat. Eine geplante Möbelfabrik konnte 
deshalb nicht errichtet werden. Auch eine 
Konservenfabrik wurde abgesetzt, weil der 
Gemüse- und Obstanbau sich „nicht mehr 
lohne". Da fast die Hälfte der Einwohner 
Blesens keinen Unterhalt findet, hofft das 
Grünberger Blatt, wenigstens ein „Hand- 
werkszentrum" in der Warthestadt errichten 
zu können. W. K u c z y n s k l 
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CAMBO 

sucht für neuen modernen VEREDLUNGS-Sdrieb per sofort 
oder evtl. spiiter 

mfinnl. Arbeitskräfte 

mit mügl. fnchl, Kenntnissen in 

FHrberei und AusrllBtuna 

Ungelernte Kräfte können für die Interessanten TlitiKkciteii 
nngeleriit werden. 

NHhcre Einzelheiten besprechen wir bei Ihrer BcwcrbunR, 
imi welche wir bitten. 

CAMBO Textllfabrik u. Hanclelsa*s*rn.l>.H. 
6070 Sprendlingen (Hes.sen), Siemensstr. 55, Tel, 07587 

Für unseren modernen 

Selbstbedienungsladen In LAN6EN-0BERLINDEN 
suchen wir fochkundige 

Fleisch- und 

Wurstverkäuferinnen 
nuch in ""eilbeschüftigung. 
Wir bieten btsonders günstige Bedingungen. 
Wenden Sie .sit.i bitte an unsere nächste Filiale oder direkt 
an unsere Personalabteilung, die Ihnen gern Auskunft gibt. 

6 Frankfurt/Main 1 
Hanauer Landstr. 161-173 
Postfarh 2205 

Schlosser 

Hilfsarbeiter und 

weibl. Arbeitskräfte 
.stellt ein; 

MRTAI.LWAHENFABRIK 
ROLF RODEHAU 
Liebig-, Ecke Moseist rn He 
(direkt nm Bahnhof) 

Wohnen Sie in einer EiKrnhcimsledlunR 
oder auf dem Land" IJnnn bieten wir 
Ihnen einen 

sehr hohen Nebenverdienst, 
wenn Sie bei Ihrem Haus 5—10 qm 
Gurten zur Verfügung haben. 
Wir richten Ihnen in unserem Namen 
und auf unsere lieehniing eine Ver- 
kaufsngentur für ObstbUume, Zier- 
sträucher, Koniferen, Stauden und Blu- 
menzwiebel ein. Sie schaffen sich damit 
ejnen dauernden Nebenverdienst. 
Ausführliche Bewerbimgen unter Off.- 
Nr. 281 an die Li\ngener Zeitung. 

■raodiM II* WwtaiMigtT 
tl« d«n grvton IIMftalo« leg groHt T«n i 

WISTPAUA «« A 

Wir suchen ab sofort in Dnuerslcllung 

Fachhilfsarbeiter 
aus dem graphischen Gewerbe 

Hilfsarbeiter 

Schicht-Betrieb, 43-Stunden-Woche, Kantine, Werks- 
essen, gute Fahrverbindung, übertarifliche Bezahlung 

MASA-Dekor GmbH 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 145 - 147 
Telefon 6 62 23 

Textilmaschinenfabrik im Raum Frankfurt / Dannstadt sucht 

Mitarl9eäter 

für die Werbeabteilung 

Jüngeren Herren mit Geschick und Interesse für industrielle 
Werbeaufgaben wird interessante, vielseitige Tätigkeit ge- 
boten — Bewerber sollten über einsehliigige Erfahrung ver- 
fügen, Sprachkcnntni.sse sind erwünscht. 
Senden Sie bitte ausführliche Bewerbungsunterlagen unter 
Off -Nr. 259 an die Venvaltung dieser Zeitung. 

Wir suchen baldmöglichst 

1 Telefonistin 
mit Schreibmaschinen-Kenntnissen, und 

1 perfekte Kontoristin 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbungsunter- 
lagen mit Angabe Ihi-es Gehaltswun- 
Kches und des frühcsten Eintrittstermins 
unter Nr. 220 an die Langener Zeitung. 

(iroßbankfllialr in Neu-Iscnbiirß .'.■urht /\im 1. April 11)64 
(Kk'r früher 

Bankkaufleute 

für nuehhiiltung und Schnlterdienst. 

Wir bieten; Ifi.stungsgerechte Be/.ahlunff, interes.'ianlo Tiitig- 
iieiten, gute Forlbildungs- und AufstirKsmiiglichkeiten und 
übordurchsehnittliOhe SozIallolstungiMi. 

Bewerbungen mit den üblichen Unte^rlagen erbeten unler 
Offerten-Nummer 2(12 im die I.iingoner Zeitimg. 

Wir Klellen zum I. April ll)(14 
einen mMnnlichen \md einen weiblichen 

kaufmännischen Lehrling 

mit guter Schulbildung ein. Eine 
sorgrältlgc Ausbildung als 
Industriekaufmann wird gewährleistet. 
Wir arbeiten 5 Tage in der Woche 
und bieten freies Mittngi^ssen im Haus. 
Fähige Nachwuchskräfte finden 
bei uns ausgezeichnete AufstlegsmUglich- 
kelten. Unser neuzeitlich eingerichtetes 
Geschäftshaus liegt verkehrsgünKtlg 
in der Nähe dea Hauptbahnhnfos 

Bewerbungen mit handgeschriebenem 
Lebenslauf und Lichtbild erbitten wir an 

Definitiv Kontroll- 

Buchhaitung GmbH 

Frankfurt am Main 
Telefon 33 51 44 

Windmühlstraße 1 

Kennen Sie mich ? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathund 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich; 
Ich helfe Ihnen! 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schüftsstcllo dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Sie' 
Die 
„Kleine Anzeige" 

DIäta-Sandorn 
natürliches Vitamin C, 
der Dauerschutz vor 
Erkältung, aus Ihrer 

FACH-DROGERIE 

007 Langen b. Ffm. 
Lutherpl. - BahnstraQe 

Telefon 3551 

Im PS ist alles drin, 

ausser 

Spargeld 

auch 

Gewinn! 

BesEirkssparkasse Langen 

"fSvertrtwj«' 

-. Xroptts 9f» 

Jlo nun5»9*^' ßB'sP'ele 
9 unserer Leistung 

Deutsche Markenbutter 
25(lg nur 

Thunfisch in Ol 2Ü0-ß-Do.se 

1,75 

-,98 

Johannisbeer-Süßmost 
schwarz, reidi an Vitamin C 1/1 Flasche ohne Gla.s 1,05 

Burkbraun-Schokolade 

3 Tafeln 
Vollmilch und Zartbitter 
Tafeln ä lÜO g 

Sei uns zu Hous 

Gutes von 

Fronicfurt/Main 

[KUHN 

tKAFtii 

RADIO H AU PT W AGH E 
da4 crossi r l RNSl HFachCtSCH AFT HI SStN5 
Frankfurt/AA„Licb(rauchstr.,EckeHoiigrabcn 
( ..,.1.. . Oi» -V K. t. I ItMiiKhi-tb.«'» A«.14 2J4 
T E L E F O N : Z9 25 7 8 ( 2 9 16 14 f 2Z868 

- . Crinluiii'.on/Rollu'rqa.-i'TO IB., Tol. 3^65 
CllmlOtl. H<iruu... Ko'-Mr.trono 17. ToJ 2 32 0Q 
lIllUICll» Kfii-.or-.lr. 109. Trl 7^15 ' Diiim-.irjtJl, Rlioifv.'rdflr 12, Toi. 7 09 50 

Die Mark ist 

ilOOPfenniii 

n'riiJS< Hr 

VIELE VORTEILE 

SCHULZ & CO KG 

ikr liMithtMMiIiit 

Fahrräder 
M Wir rühren kolnoLockniigeboio und ElnzolilUclio, 
S sonHern bitilan Ihnon Dlicounf-Prnlm aiil olla 
0 Coräto. DItta vorglolehon Slo vor Noiiknuf i 
59-cm-Luxus- aya 
Tischfernseher ( 
Volllioni.Tunormll JTroni .JSK. hB|aiUlWII<lC"i Sl 
tlonilaitan <lif oll* Pronrommo, / Ä - . j 
moh'lacho Aiilcmotlc, lollonlui 1' ' ^ fl| obKhollbor, •Inqobout« Anfenn». - v. ^ t II 
Auch In hfllon H6li«rn llofarboi. • rt ■'iT 

Nur 698.- 

Schneidar 
Dnrnllioenslr. 11-10 

»elz- 

Bekleidung 
vom Kuchmniin 
Pelz-Müller 
KUelBbnch 
We.ftend.strnßf il 
Iluf l.nnKcn 2.31)11 

IlkICCD UnDDV Au.wahl 
UIIulII nUDDI • inRuster-Holxcrn 
Weitere kaum schlagbare Nettoprciie, die Sie 
unbedingt vor einem Kauf vergleichen sollten: 
Kotr«rradloiiTi.An»«nn»u.Batt«irle ob tO.- 
Tonbandoaräfo, rl«tlfl« Auiwahl ob 95.-'' '»20.- 
Spll*»n-Rundtunkg«räl«, Slor«o ob 198.- 'J 1S.- 
ilerao-Truhan ml» 10-PI.-Splol»r ah 478.- J 14.- 
S9-cni-Standr«rn»«hor ml» Türan ob 768,- Jj 39.- 
S9-em-F«rnieh*chränk« «.«■ ". la 
ml» Radio und IO-Pla»»»n-Spl«Ur obll9B.- o 5V.- 
Ti olz dieser Superprelse voller Kundendienst 
BIfttt besuchttn Si« untoro l5lafl«n-2«nfrai-Au»«»oliun9 mltTon-SlHmöb«lnlnirrankf.O»i<häll.OroO»Au*wahlln 
Altdeutsch - Barock - Chippendalc 

i^le Geräte bei sofortiger Lieferung 

GÜNSTIGE GEIE6ENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

rord 12 M/IM, n:i .-ilino,- DKW •U'nlor d. I.., 02 :i2 
Ford 17 M/P 3, 01 4 ROO,— fJlus «()'700 .>.» 
Fiat .Iimst 00 1 70t),— Gorijo 000 l.snr, 00 2 ( 
Fi-it IHÖO 00 4 200,— Ilcniiult nnuphinc, 02 .11 
Flnt 1500! 02 .5 400,— UMW 700, 01 2 
VW F.xport, 01 3 or)0,- NSU IT in/., (U ; ., 
VW Kxport, 02 IIB.'iO,— Simon 1000, 02 ^ 
DKW 3 0 F 03, 01 I OOn,— 

(irrlnRf Any.ahlunR. ln-cinrmc' UnanzlrrunR. IlrslchtUunR JpdtriPlt ! 
AUTOHAae, Frankfurt am Main 

Zeil 2 
FrtcflbprHtT Anlnßc 1 Bcrllnor Straße fjfl 
lledd..rlrh.traße 01 917 
We.^ü.Thaehstrnlie 204 M.Wfrldor I,nn(lstrnße 2 2 
Snnnemnnnstrnßp r.3 ' r„'lH,,fnnn^tr«Ue 100 
ni-rr.ei .Strnße 134 I.MdwiR-I.nndmnnn-Strnße 300 

Si'lrnn;! r «Oi» 47. Illir: 3,1flH3l 

Bei Uediirl voiiDiuck- 
sachen 3893 »nnilen, 
wir dienen snroil mit 
Angebot u VDl ni'hlüBt'n 

Buchdruclterei 
SBM«x-R*para».-Dlens» m» Z«n»ralwart<«»., 13 ipa- • 

zlal-Warktlat»wagan u, Intge«. Vf Kund«ndl«ni»- ■ 
Pahrxaug*n, auch wann Ihr 0*röt nicht von uns ittl 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

i GroD- 
h handeli- 
1\ freue 

TZ 
Miete 
MIetKaul ^— Garantie 
Rechenmaschinen - Dikliorgoralo 

VorvloUiilllounoä-Appar.ite 
OMAOjJHINENHAUS- 

QUnther Schmidt KG, Flm. 
«olMirtr. 7» Hlrtlcl •" Nbhl-Iunnilouijoiij) 
8-lBllh' (liiidiflehino vinisiugs''■UUh' Kleinanzeigen 

hatjcn Immer Erfolgl 

Fernseher 

I Waschmaschinen 

Kühlschränke 

Tiefkühltruhen 
de« Preisen wegen von 

Californische 

Pfirsiche 

.n Schoiben 

Frankfurt am Main 
NordanditraOs 10 
Krifteler SiraOe it 1000-g-Pal<el nur 

Äpfelmus 
talelferlig 1/1 Dos« "«"■ 

MIschobsi Fünffruchl 
(riscii gepacl<l 2S0-e-Pal<cl nur 

Aiigiuef Comembert 
45% Fett i. T. 12S-g-Schacl>l«l nur 

Mtr«Mt Kurtraubensoft 
rol 1/1 Fiaiciie mit Giai nur 

MschgemOsemlschung 
1/1 Dose nur 

TEKA-Rotbnrschfilet 
scegetrostet 400-g-Paket nur 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Dänischer Frühstücks- 

Speck 

aufgeschnitten, gelcoclit 150 g 

Frische holländische 

Eier 

Klasse „B" 10 Stck. 

M'JillJ Heringsfilets 
MARKENWARE 200 g-D». 
in diversen delikaten Tunken 
3°/o SPAR Rabatt 

AcbluDt MeMlIberute I 
Vom Volkbüchiilei in B Monaten zum 
TECHNIKKB UND VVEUKMEISTER 

mit Zeugnis und Diplom 
Tecbn. u. Werkmei-stcr-Lehrlnstltut 

(fi07») SprendlingeD 
(Kostenlose Lehrprfispc-kte anfordern!) 

HIcoton" i«t »libewölirt fi-.f.n 

■undtto^3%.JlaMt Bettnässen 

Prei<l)M3.2S - In «iien Apothr.kfn 

Transporte u. UmzUge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst 0«9low 
I.,angeii, BahnstraÜe 97 
Tel. 37 45 (Aral-Tankstelle) 



„A vK""Generatoren- und Motoren-Werke 
oHG 

purhon für (Ins Werk Non-Isonimrg zum bnldifjon Kintrill 

Elektro-Maschinenbauer 

Elektro-Wickler • Elektriker 

Schlosser • Werkzeugmacher 

sowlP 

Anlernkräfte 
fiii Ankonvlckclcl und Miiachincnmontiigc 
5-Tiir,o-Woche, botrirbllchc AllcrsvcrsorßunR und wcl- 
tcif so/.lnle Vorgünstißiingrn worden gcbolcn. Gute 
Wcrksknnlinc ist vorhnndcn. 
Howorlniiißcn richlcn Sie hiltc an das Werk 

A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg, Franklurter Str. 233 
oder rufen Sie uns im unter (Vorwahl 712) 20 00 

Sur;!irn Sie einen Interessanten und abwechslunKsrelchen 
Arbcit'.pliilz bei lelstungsgereehten Verdienslmogllehkeitcn ? 

Wir üiiehen zur Z(!il 

W» ■■ 
Fräser 

Maschinenschlosser 

Gute Futhkrafte finden bei uns ungenehme Arbeitsbedingun- 
gen und ein gutes Betriebsklima. Gutes verbilligtes Mlttng- 
essen. Überzeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns, 

Acme Maschinenfabrik GmbH 
Neii-IsKnburg 
Rpthenaustraße 15—19, Telefon 8221) und 2837 

Kür unsere V9py»ll}in8 SMchcn wir iib OBtorn lDfl4 noch 
mrinnliche'und weibliche 

kaufm. Lehrlinge 
wir bieten eine gründliche Ausbildung als Industrle- 
kautmann in allen kaufm, Abteilungen unseres mo- 
dernen und aufstrebenden Unternehmens. Von auf- 
ge.schlossenen und strebsamen jungen Menschen, dlo 
es in Ihrem gewählten Beruf zu etwas brmgen wol- 
len, erbitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebens- 
lauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder per- 
sönl. Vorstellung mit wenigstens einem Elteruteil. 
Ferner suchen wir noch einen tüchtigen 
Packer 
für unseren Warenver.sand und einen 
Lagerarbeiter 
Ferner eine 
Reinemaciiefrau 
für die Zeit von 17 — 21 Uhr taglich außer sam.stags. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung. Persönliche oder sciirUtliche Bewerbung 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph-Multigraph GmbH 
8079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str 5 
TiiL Langen 66041 

f'ine 

Telefonistin 
und eine 

Saclibearbeiterin 

für Auftragswc'sen haben gehei- 
ratet. Wollen Sie nicht den Platz 
einnehmen? - 
nitle, rufen Sie uns an oder 
schreiben Sie an 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Bau elektrischer Gerüto Zentr. 
Verkauf sabtellung 
n07.T Egolsbnrh, Am Flugplatz 
Telefon T.nngen 27B8 

Elektromonteur 
für Installationen sofort od. später 
gesucht. 
Spitzenlohn bei guter Leistung 
wird geboten. 

I''a. InK. Werner Iluußwald 
Elcktrobuu - OerStevertrleb 
Idingen, Forstring 3, Telefon 7418 

TUcht. Friseuse 
bei bester Bezahlung nach Sprend- 
lingen gesucht. 
Außerdem 

1 Lelirllng 
Fahrtvergütung. 

Angebute unter Off.-Nr. 255 an die LZ. 

Suche 

Kraftfahrer 
Führerschein Klnsse 2 bei gutrm 
Lohn. 

Hermann Schindler u. Söhne 
am Schwimmbad 

Zuverlässige 

Elektromonteure 
für Ncubau-lnslallatlonen werden ein- 
ßesteilt und erhalten Spitzenlohn. 
Vorstellung samstags zwischen 10 und 
12 Uhr erboten im Büro: 

WERNER ROST 
Elektromeister 
Langen, Eiisabethenstr. 31,Tel. 4815 

Für unsere Spezial-Druckerei suchen v/ir 

1 Buchdrucker 

der als Einrichter für mehrere Rollen-Druckautomaten ein- 
gesetzt werden kann, evtl. auch angelernter Buchdrucker. 
Weiterhin einige 

weibliche Arbeitskräfte 

lür leichte Maschinenarbeit (Spezial-Druckmaschinen) 

1 jüngere Stenotypistin 

mit guten Maschinenschrelbketintnissen, die in der Lage ist, 
nach Einarbeitung selbständig die Versandabteilung umsich- 
tig zu leiten. 
Für unsere Maschinen-Abteilung suchen wir 

Maschinenschlosser und 

1 Elektriker 

für Installation der Druckautomaten und Wartung der eige- 
nen Anlage. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen und ^gal^ des 
Gehaltswunschen unter 0<ferten-Nr. 243 an die LZ erbeten. 

Stenotypistin 

(auch Nachwuchskraft) 

für interessanteTätigkeitbei guter 
Bezahlung gesucht. 

FERRO ING.-BÜRO 

Langen, Gartcnstr. 102, Tel. 2135 

1 weibl. oder männl. 

kaufm. Lehrling 
für Ostern 19ß4 stellt ein 

METALLWARENFABRIK 
Rolf Rodehau 
Moselstraße Ecke Liebigstraße 
(direkt am Bahnhof) 

Per sofort oder später in Dauerstellung 
gesucht 

Kontoristin 

Stenotypistin 

(auch Nachwuchskräfte) 

Wir bieten: 40-Stunden-Woche u. zahlen 
überdurchschnittliches Gehalt. 

METALLWARENFABRIK 

Rolf Rodehau 
Mosel-, Ecke Liebigstraße 
(direkt am Bahnhof) 

In unserer Verknuf.soblcilunß wird kurzfristig ein Arbells- 
plntz frei. Wenn Sie Interesse hoben, als 

Steno-Kontoristin 

in einem netten Kreis von Damen und Herren nufgenommen 
zu worden und in einem hellen imd modern elngerlchtolen 
Büro arbeiten möchten, dann bltton wir um Ihre Rchrlflliche 
oder persiinliche Bewerbung. 

Addressograph-Multigroph 

G.in.b.H. 
SpronclIingen.Rob.-Boieh-Slr.S, Tal. langen i <041 

Ab .sofort oder zum 1. April 1004 stellen wir noch einige 

Kontoristinnen und 
BUrohllfskräfte 

mit Schreibmaschinenkenntni.'i.sen ein. Wir arbeiten an fünf 
Wochentagen von Montag bis Freitag 44 Stunden. 
Damen, die eine Dauerstellung in einer guten Betriebsge- 
melnschnft suchen, werden gebeten, sich unter Beifügung 
eines Lebenslaufes mit Zeugnianbschrlflen zu bewerben. 

Dr. Kohut KG. 
WEINBRENNEREI UND LIKÖRFABRIK 
Langen, Rheinstraße 27/20 

Jüngerer 

Bankkassierer 

von Offenbachcr Kreditinstitut gesucht. 

Bewerbungen unter Nr. 250 an dlo Langener Zeitung. 

Sekretärin 

por .sofort oder später gesucht. 

Wir bieten schönen Arbeitsplatz in modernen Büroräumen, 
gutes Betriebsklima, 5-Tage-Woche imd ein leistungsgerech- 
tes Gehalt. * 

Bewerbungsunterlagen unter Offerten-Nummer 254 an die LZ 

Wir suchen noch olne oder zwei 

tüchtige 

Stenotypistinnen 

für un.^ere Maschinenfabrik im Frankfurter Raum. 

Gute Bezahlung wird geboten. Kantinenessen ist möglich. 

Die üblichen Bewerbungsunterlagen wollen Sie bitte unter 
Off.-Nr. 260 an die Verwaltung die.ser Zeltung einreichen. 

Nassauische Siedlungsgesellschaft mbH. in Frankfurt/Main, 
das gemeinnützige ländliche Siedlungsuntemehmen für Süd- 
hessen stellt 

Stenotypistinnen 

zum baldmöglichsten Termin ein. — Bürohaus drei Minuten 
vom Hauptbahnhof, 5-Tage-Woche, Bezahlung nach BAT, zu- 
sätzliche .soziale Vergünstigimgen. 

Bewerbungen zu richten an: 

Nassauiscite Siedlungsgesellschaft mbH. 
6 Frankfurt am Main, Karlstraße 16 

Wir suchen zum 1. April oder später 
1 abachloBsicherrti ersten 

BuchlialterCln> 

2 Masch.-Buchhalt.Cinnen> 
für halbtägige Bedienung des Buchungsautomaten 
(National) und für sonstige Buchhaltungsaufgaben. 

Bis Herbst 1964 erfolgt die Einarbeitung in Frankfurt a. M., 
im IV. Quartal 1964 verlegen wir unsere Verwaltung nach 
Sprendlingen (Industriegelände). 
Angenehme Arbeitsbedingungen, 5-Tage-Woche, Werkskantine. 
Bewerbungen mit d. üblichen Unterlagen erbeten an G 36 287 
über CARL GABLER WERBEGESELLSCHAFT MBH., 
6 yrankfurt, Kaiserstraße 15. 

„In k«in«m nnd#f«n afril<aniiA«n Land q«hf •* 
d«n Seiiwarx«n lO gut, wi« hi«r!" logt d«r ou* 
D«ult<^lond «ingewandtrl« EI#Mrik#r Miiou«* 

n«. kni mnn dar aroB*n w«il«n W«ll obgBiohetij Ein« Girl-Parod« mit alUm Drum und Dron 
auf ainam Volktittl do» di« »diworz» Btvölkerung alljtihrlich in Hormantkfal varonjlollal. 

hübtStn N.fl"m«dS.n p% ..olx und .ch'n.idii wi. ihr. w.ißen Sd,w..t.rn b.i «n.l 
Wo dar W«IB* dorn Schwarzen h*l(an kann, lul 

•!. Hl»r h»r»n si* GoHei Wor! In alrlkoan» 
imd d»r (diwarza Warr«r Ub«r»»lit di« Pf«digt 

DAS PROBLEM DER RASSENTRENNUNG 

SONDERKORRESPONDENTEN EGON G. SCHLEINITZ 

Unjof MllorbflJlor kommt »oebon von oinor 
nounwöchigon SUdafrikaroiso zurü^, 5."' 
er dia Autwirkunqon do* BoykoMf, den ata freia 
Well dorn land dar Ra»i8nlrennuna oul»rl8glo, 
itudierta. 

Das verfemteste Land der Welt, Südafrika, 
hat ein Jahr besonders Intensiver Anklagen 
hinter sich; ein Jahr, in dem es durch 
verstündlichc Maßnahmen der freien Welt 
gezwungen werden sollte, die Rassentrennung 
nunmehr schlaßartig aufzuheben, der schwar- 
zen Bevölkerung das Wahlrecht einzuriiumen 
und ihr auch sonst die Gleichbereclitigung zu 
gewlihren. , . , 

Die jungüii nfrikanischen Staaten beschlos- 
sen in Addis Abeba Sanktionen gegen die 
Büdafrlkanische Regierung, die sie In einer 
Charta festleyten. Sie trafen sich ein zweites 
Mal in Tanganyka, um sich über weitere 
Maßnahmen zu einigen und die Wirtschafts- 
boziehungen zu Südafrika abzubrechen, den 
Klugzeugen das Landen auf afrikanischen 
Flughiifen, ja Bolb.st das Überfliegen des 
schwarzen Kontinents zu verbieten und das 
Anlegen südafrikanischer .Schiffe In afrikani- 
schen Höfen unmöRlIdi zu machen. 

E.S hagelte Petitionen auf die Tl.sche der 
UNO-Ausschüsse und es gab vernichtende De- 
batten vor dem Plenum der Vereinten Natio- 
nen. 

paar Tage split(;r das Parlament zur Wahl 
.seines Miiilsterpra.sidenlen schritt, entschloß 
p.s sic+i für den bei den Wahlen unterlegenen 
Kaizer Matanzima, dem wohl profiliertesten 
Politiker der Transkei, rle.iisen politischen Ziele 
die baldmögliche Unabhünglgkeit von der 
weißen Ra-sse, die völlige Apartheit und der 
Erwerb von weiterem weißen Land für sein 
Volk ein.schlleßen. Das Parlament halle sich 
also für die Ua.ssentrennunß entschieden. 

Die Wirtsdiaftsboykotte aber blieben prak- 
tisch wirkunjislo.s, donrj jene IjÜndcr, clio den 
Boykott üijer südafrikanische Waren verhüng- 
ten, kauften dennoch In dem angefeindeten 
Land, und wenn auch nicht immer direkt, so 
unaufffilllg über andere Länder. Nur einige 
kleine Industriebetriebe, die sich auf die Fa- 
brikation und den Export landwlrtschafll i^er 
GerSte für afrikanische Staaten spezialisiert 
und die versüumt hatten, ihre Produktion 

War »ich von den Schwanen woilerblldan 
möcht«, dem stehen neben Schulen oller Art auch 

umfangreiche Bibliolhekon zur Veriiigung 

Südafrika auch für die nahe Zukunft aufredjt 
erlialti-n bleiben. 

Ks werden auch in diesem Jahr wieder wM» 
lere neue Schulen, Universitilten und Indu- 
slrlehelriebe um Rande di.'r im Entstehen t)C- 
griffenen Bantu-Staaten erriditet; es werden 
gewaltige Bewässerungsprojekte in Angriff 
genommen, es werden weitere Industrie- 
anlagen geschaffen, die neue Arbeitsplüi/a 
für die schwarze Bevölkerung und zugleich 
die Unabhängigkeit vom Import lebenswich- 
tiger Waren ermöglichen sollen und es sind 
Ui.-strebungen im Gange, nach denen die 
Löhne für die schwaizen Hilfskriifte (Min- 
destlohn für einen imgelernten Arbeiter ()ro 
Tag 11.— HM), die ohnehin die höchsten de» 
ganzen Kontinent» darstellen, wellerhm er- 
höht werden sollen, um den im Entstehen 
begriffenen Mittelstand forcleren zu können. 

Außenpolitisch dürfte sich in Südi*frlka 
lediglich der Umgangston andern. Der etwas 
grohsrhlHchtige Außenminister Kric Uiw trat 
in den Ruhestand und wurde durch den bis- 
herigen Botschafter In England Dr II. Muller, 
abgelöst. Und da dieser neue .Außenminister 
ein Vollblut-Diplomat In des Wortes reinster 
Bed'.-utung Ist, dürfte es ihm möglich sein, sidj 
v()r dem Parlament der Well leichter Oehör 
zu verschaffen, seine Verteidigung eleganter 
zu führen und die zum Teil ungerechtfertig- 
ten Anklagen nadihaltiger zu widerlegen, all 
dies seinem Vorgiinger gelungen war. 

Boykotts ohn« Wirkung 
Die Weltpresse zeichnete nach all dem ein 

Bild, nach dem Südafrika auf dem besten 
iWege war zu kapitulieren Fotos in den 
Illustrierten und Filme im Fernsehen doku- 
mentierten Massenelnküufe von Schußwaffen 
und Trönengasspray seitens der weißen Be- 
völkerung, die nach den Kommentaren jeden 
Tag mit entscheidenden Unruhen noch nie 
erlebten Ausmaßes, mit der Befreiung der 
Schwarzen durch die jungen afrikanischen 
Völker und damit mit dem Ende ihrer eigenen 
Existenz rechneten. Mig. den Toll,M«nw «ine. Kindergarten. In «Inor E,ngebor.n.ns.«dlüng.Em entzbckende. B.ldl 

Die Ansicht der Südafrikanlsdien Regierung, 
daß eine Nation, die sich aus achtzig Volker- 
gruppen zusammensetzt, nicht unter einen 
Hut zu bringen ist und die getrennte Ent- 
wicklung die einzige Garantie dafür bietet, 
daß jedes dieser Völker seiner Mentalität, 
seinen Stammessitten und angeborenen Da- 
aeinsanforderungen leben kann, wird in ganz 

rechtzeitig umzustellen, blieben auf der Strecke 
lictccn. 

Trotz der Sanktionen hatte Südafrika im 
Jahr 19B3 noch einen Anstieg seines Exports 
von ca. 2,5 v. H. zu verzeichnen — und die 
Tatsache, daß die Investitionen auslündisdier 
Kapitalgruppen weiterhin anstiegen, ermun- 
tcrl zu der Annahme, daß das Vertrauen der 
daran beteiligten Länder in die polltische und 
wirtsc+iaftllche Zukunft Südafrikas ungebro- 
chen blieb. In allen Teilen des Landes ent- 
standen neue ausliindische Industrieanlagen, 
nuä England wurden komplette Fabriken 
samt der Beleg.schaft nach Südafrika ver- 
lagert, eine einzige deutsche Bank beteiligte 
sich mit über 100 Millionen DM an einer 
neuen Kupfermine und viele Millionen Dollar 
machen die Investitionen aus, die von amerl- 
kanl.schen und kanadisdien Ge.iellschaften in 
neue Gold-, Diamanten- und ölfelder Süd- 
und Südwestafrikas flössen. 

Innenpolitisch ist das vergangene Jahr Je- 
doch nicht ohne Eindruck auf Seiten der 
Opposition verlaufen, wenngleldi die Regie- 
rungspartei hierbei nur profitierte; Die Opi)o- 
sitlon sah sidi veranlaßt, eine Reihe von 
Zugestandnissen gegenüber der Regierung zu 
machen; einfach aus der Erkenntnis heraus, 
daß die nackte Existenz der weißen Rasse, 
den Parteiideologien gegenüber den Vorrang 
habe. 
Di« Sehwari«n wollen Ra«»«nlrennung 

Die Progressiven dagegen blieben in ihren 
Vorstellungen von der Zukunft Südafrika» 
hart und versucfiten verbissen, die Realisie- 
rung der Bantu-Staat-Idee zu vereiteln. Ihr 
Ver.9uch scheiterte jedodi und am 20. Novem- 
ber fanden in dem ersten der sechs geplatUen 
Bantu-Staaten. der Transkei, dls eraten freien 
Pararaount-Chlefs Victor Foto verliefen, von 
dem bekannt war, dsO er sich für eine RassCT- 
Integration elnsetxen wolle. Als Jedod* 
Wahlen statt, die aunScbst zugunsten de» 

Das forlanwnt d«r wnobhfinglg gewordjfi«« 
südafrikanisciMn N«g«J-P»o»iiw Trsmilwi, wjihB« 
KuiMr MaiMiziiM *«» Min««» Minitt«»p»8»id«n- 
t«n und entichtoB sich dcunit lOf oln« unb#diagl« 

RoiMiilrmiMtna 

j I *tt 
wlhta« «f Schwor»Jii muau^rn 

di« am dM Jokrot oli mtUn von wo» Um 5#iwic»o»9Mn 
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Rübezahl gab rauhe Antwort 

Der Berggeist ließ nidit mit sich spassen / Von Alfons Haydult 
„Drei Monden Sommer, neun Monden 

Schnee", so behauptet ein alter schlesischer 
Spruch vom Riesengebirge. Wenn es aber 
dort einmal sdiön ist, dann bleibt's auch lange 
so, und wer das stille Land kennt, preist die 
Beständigkeit seines Wetters. Es kann aller- 
dings vorkommen, daß Rübezahl — der viel- 
beschriebene Wind- und Wettergeist der 
Berge — dem Kammwanderer unversehens 
einen Streich spielt. Davon hat sdion Magi- 
ster Johannes Preatorius, der von 1630 bis 
1680 lebte, zu erzählen gewußt. 

Vor rund 300 Jahren, 1660 war's, sdiickten 
sich berittene Kriegsleute an, das Riesen- 
gebirge zu überqueren. Sie hatten mancher- 
lei von Rübezahls Possen gehört und wußten, 
daß er bitlerbö.-ie werden konnte, wenn man 
seinen Spottnamen rief. Darum benahmen sie 
sich entsprediend gesittet, denn bei aller Un- 
er.^dirodcenheit und Wagelust wollten sie es 
mit einem Gespenst nicht gerade aufnehmen. 

Der Tag war über die Maßen schön und von 
geradezu unwirklidier Klarheit. In heiterer 
Gelassenheit und Majestät ruhten die Berge 
über den grünen Hochwäldern, die friedlich 
die Paß;lniße begleiteten. Höher und höher 
klommen die munteren Reiter. 

Als die Paßhöhe erreicht war und der Weg 
sdion wieder talwärts führte, ohne daß sich 
ein Lüftlein rührle, ein Wölkdien am Himmel 
zeigte oder sonst etwas Verdäditiges bemerk- 
bar machte — da stadi einigen der vergnügten 
Reiter doch der Hafer. Vorwitz und Uebermut 
bemüchtiglen sich ihrer. Sie meinten, an dem 
ganzen Gerede um den Berggeist sei audi nicht 
ein Quentchen Witz und Wahrheit. Ware sonst 
der als beschwerlich verrufene Ritt so leicht 
und ohne Zwi-^idionfall vonstaUen gegangen? 
Sicher nicht! 

Und also setzte ein loses Ge.spött ein, er.<.t 
.schüchtern und noch vorsiditig, dann immer 
ked<er und kühner, ja geradezu ausfallend 

und unflätig, wie nur sdiamlose Kriegsknechte 
es vermögen. Aber die Wälder schwiegen. 

Diese Stille der Natur, diese erhabene Ruhe 
der Berge erhitzte die bereits erregten Ge- 
müter, die noch ihren Spaß im Riesengebirge 
erleben wollten. „Heda! Rübezahl! Du Rüben- 
fresser! Eisenbart! Komm hervor! Zeig didi!" 
So begannen die Soldaten durcheinander zu 
rufen und laut zu sdireien. Als sich daraufhin 
immer noch nichts rührte, forderten sie fredier 
den Geist heraus. „Rübezahl, fehlt dir die 
Courage? Bringst du gar nidits zuwege? Ha, 
du Lumpenhund, du Schweinehirt, du feiger 
Kerl! So tu uns doch was, Rüüübezahl!" 

Erschred<end plötzlich hallte der Name des 
Besdiimpften tausendfach im Edio von den 
Bergwänden wider, gefolgt von einem Wirbel- 
sturm, der den Krakeelern Hören und Sehen 
vergelien ließ. Kaum vermochten .sie sidi noch 
auf den Pferden zu halten. Gleich darauf 

prasselte ein Platzregen hernieder, der den 
eben noch blauen Himmel verdunkelte, den 
Tag in finstere, sdiredtliche Nacht verwandelte. 

„Rette sich, wer kann!" war jetzt die Lo- 
sung. Aber wie sich retten, wenn der Sturm- 
wind Aeste und ganze Bäume über die Straße 
wirft, wenn die Wassermassen das Erdreidi 
aufwühlen und fortschwemmen? Wem) man 
Weg und Steg nicht mehr erkennt im Toben 
der Elemente? Bis zum Bauch wateten die 
Pferde im Morast, immer wieder strauchelten 
und stürzten sie, die ersdirockenen Spotter 
mit ihnen. 

Stundenlang wütete das Unwetter, dann 
hörte es so plötzlich auf, wie es gekommen 
war. Die Kriegsleute fanden sidi wieder zu- 
sammen und stellten fest, daß keiner fehlte. 
Heilfroh waren sie, leidlidi mit heiler Haut 
davongekommen zu sein. Als sie das Gebirge 
hinter sidi gebradit hatten, zeigten sie sich 
immer noch reiäit still und bedrüd<t. Bis 
dauerte eine geraume Weile, bis sie ihre alte 
Kedcheit wiedergefunden hatten. Die Maul- 
helden sprachen von jenem Tage an vom 
Rübezahl nur noch mit tiefem Respekt. . 

Schnee und Sonne, Wind und Wolken — ein Winlertag im RiesenKebirge. Foto: Liihrich 

(^ekez "bie. kaut 
„Warum der unheimlidie Zauberunhold Rübe- 

zahl heißt, weiß niemand zu sagen ... Das Ge- 
heimnis ist, daß kein Mensch sagen kann, wer 
der Geist der Berge eigentlich ist." Karl Haupt- 
mann, der diese Feststellung traf, hat unredit: 
Heute wissen wir, welchen Ursprung die Sage 
hat und weshalb sie gerade im Riesengebirge 
der Sudeten umgeht. Es besteht kein Zweifel, 
daß die Urgestalt Rübezahls der germanische 
Götterkönig Wodan gewesen ist, der als „Wil- 
der Jäger" durch die Sturmnächte brauste 
und den man in heidnisdier Zeit auch Riebe, 
den Rauhen, nannte. In der deutschen Berg- 
werkssage, die sdion im 10. Jahrhundert am 
Südfuße der Alpen entstand, taudit eine ähn- 
lidie Schreckensflgur auf, wobei dem „Rauhen" 
olfenbar in christlicher Zeit dann ein „Zals", 
ein Zagel, ein Schwanz angehängt wird. So 
ist der Name Rübezahl fraglos ein Spottname, 
der schon zu Beginn des 13. Jahrhunderts mit 
allen möglichen Abwandlungen des „Ribazahl" 
auch als Personennamen in der Gegend des 
Haraes, im Fränkisdien und auch im Hessi- 
sdien vorkommt. Aus dem Göttermythos war 
im Laufe der Jahrhunderte eine sagenhafte 
Gestalt geworden, die als Beherrscher der 
Berge und der in ihnen enthaltenen Schätze 
ein strafender, rächender und belohnender 
Berggeist geworden ist. 

Es ist nun seltsam imd deutet auf den frü- 
hen Ursprung der Sage gerade in Schlesien 
hin, daß Rübezahl, der seinen Namen ganz 
eindeutig von dem frühen „Rauhzagel" oder 
„Rubzagel" herleitet, im Gegensatz zu den 
Bergdämonen, von denen alte Sagen im Harz, 
in Sadisen oder Franken erzählen, keineswegs 
nur ein schrecklicher Dämon ist, sondern ihm 
recht sympathische, menschlich angenehme 
Züge anhaften. In der Tat steckt in den 
Rübezahlsagen stets ein sittlicher, gemüt- und 
poesievoller Gedanke, vor dem das Dämonische 
in Spuk und Zauber erheblich zurücktritt. 
Rübezahl, der Geist der Berge Sdilesiens, ist 
ein Wunschbild, das dem Streben nadi Gerech- 
tigkeit Ausdrude verleiht. 

ASTR A- Maschinenfabrik 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

StenokontorSstin 

Wir bieten gutes Gehalt, 5-Tage-Woche, verbilligtes Mittag- 

cässen. angenehmes Betriebsklima. Bewerbungen, schriftlich 

oder persönlich, bitten wir zu richten an: 

G.HENKEL 

Neu-Isenburg, Dornhofstr. 411, Telefon 8778 od. 8342 

V/ir suchen tüchtige, an selbständiges Arbeiten 
gewöhnte 

SCHREINER 
Wir bieten: 43-Stunden-Woche und übertarifliche 
Bezahlung. 

Louis Mayer & Co. 
Neu-Isenburg, Beelhovenstraße 74—76 
Telefon 2592 

Für Disposition und Lagerkartei-Führung in der 
Arbeits-Vorbereitung suchen wir 
1 wendige weibliche 

Arbeltskraft 
(auch Anlernling) 

ACME Maschinenfabrik 

GmbH Neu-Isenburg 
Raihenaustraße IS—19 - Telefon: 8228 und 2837 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

BetraebselektrSker 
und 

mit praktischer Erfahrung, sowie einen 

(Bewerber kann angelernt worden). 

Schriftliche Bev/erbung oder personliche Vorstellung mon- 
tags bis freitags von 8—12 oder 14—16 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.G. 

607 Langen/Hessen 

Wir suchen 

1 zuverl. Arbeiter 

für leichte Fabrikarbeiten. 

Nährmittelfabrik 

Hermann Seitz 
Frankfurter Straße 54 - Telefon 3504 

Großhandelsfirma mit Büro in Drei- 
eichenhain, Landsitz Odenwald, sucht 
zum 15. 3. eine 

Stenokontoristin 
für halbe Tage und eine 

Stenokontoristin 
für ganze Tage (auch ältere Kräfte 
können sich bewerben). - Angenehmes 
Betriebsklima, 42 - Stunden - Woche, 
Sonnabend dienstfrei. 
Angebote unter Off. Nr. 269 an die LZ 

Industriebetrieb in Langen sucht zum 
baldmögliehsten Eintritt 

jüngeren Buchhalter 

Betriebshandwerker 
möglichst Schlosser 

Kranfahrer 
Führerschein Klasse II 

Kui-zgefaßte Bewerbung unter Off. 277 

Wir stellen ein: 
Kraftfahrer 
Führerschein Klafese II 

Lagerarbeiter 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, Wilh.-Leuschnnr-Platz 4 
Telefon 38 01 

Wir stellen zu günstigsten Bedingungen 
ein: 
Dreher, Werkzeugmacher, 
Lehren-Bohrwerksdreher, 
Ruadschleifer, Feinmechaniker 
Sie können unverbindlich mit unseren 
Herren ihren ' künftigen Arbeitsplatz 
bssiehtigen. 
Vorstellung erbeten: täglich v. 8-18 Uhr, 
auch samstags von 8-12 Uhr. 

Fiohtnes* A Koch GmbH 
Fluggerätebau 
Dreieichenbain 
IndustriestraQe 8 • Telefon 8382 

Astra-Maschinenfabrik 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Spitzendreher 

Werkzeugmacher 

Werkzeugfräser 

Kontrolleure 

Teileschlosser 

Wir zahlen Höchstlühne und bieten 5-Tage-Woche, ange- 
nehmes Betriebsklima, fortschrittliche Arbeitsbedingungen, 
Werks-Kantine, Altersversorgung. 

Bewerbungen, per.sönlich oder schriftlich, bitten wir zu rich- 
ten an: 

E. G. HENKEL 
Neu-Isenburg, Dornhofstr. 40, Telefon: 8778 u. 8342 

Wir suchen junge 

Stenotypistin 

mit guten Maschinenschreibkenntnissen, die in 
der Lage ist, nach Einarbeitung selbständig die 
Versandabteilung umsichtig zu leiten. Bewerbun- 
gen mit den üblichen Unterlagen und Angabe des 
Gehaltswunsches u. Off.-Nr. 243 an die LZ erb. 

Für unsere Spezialdruckerei suchen wir einen 

Buchdrucker 

der als Einrichter für mehrere Rollendruckautomaten einge- 
setzt werden kann. Evtl. auch angelernter Beruf. 

Weiterhin für unsere Maschinenbauabteilung 

Maschinenschlosser und einen 

Elektriker 

für Installation der Druckautomaten und Wartung der eigenen 
Anlage. 

Karl Gronemeyer KG 
Mürfelder Lanc^straße 35 - Telefon: 7807 
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Verkehrsrowdy unerkannt entkommen 
Verursachte schweren Unfat! — 6 Verletzte 
Am Montagabend ereignete sich auf der 

Bundesstraße 3 zwischen I.,angen und Sprend- 
lingen ein schwerer Verkehrsunfall, der durch 
einen rücksicht.slosen Autofahrer verursacht 
wurde. Der Fahrer, der unerkannt entkommen 
konnte, überholte in der Rechtskurve am Hai- 
ner Wald eine Fahrzeugkolonne. Um einen 
frontalen Zusammenstoß zu vermeiden, 
steuerte der Fahrer eines aus Richtung 
Sprendlingen entgegenkommenden Wagens 
sein Fahrzeug unter starkem Brem.sen scharf 
nach rechts. Dabei geriet das Auto ins Schleu- 
dern und stieß dann frontal mit einem ande- 
ren Wagen zusammen. Die beiden Fahrzeuge 
wurden total zertrümmert. Ein aus Richtung 
Langen kommender Personenwagen fuhr auch 
noch unmittelbar darauf in die Unfallwagen 
hinein, da der Fahrer den Unfall zu spät be- 
merkt hatte. Auch dieser Wagen wurde be- 
trächtlich beschädigt. Alle Insassen der be- 
teiligten Autos wurden verletzt. Einer davon 
schwer. Vier Personen mußten ins Langener 
Kreiskrankenhaus eingeliefert werden. Zwei 
weitere Verletzte wurden nach ärztlicher Be- 
handlung wieder entlassen. Der die Unfälle 
verschul^nde, geflüchtete Fahrer soll einen 
Volkswagen gefahren haben. Der Unfall ereig- 
nete sich gegen 20 Ufir. 

Wer sah am Montagabend gegen 20 Uhr zwi- 
schen I.angen und Sprendlingen einen Volks- 
wagen. der eine Fahrzeugkolonne überholte? 
Es ist durchaus möglich, daß einer der Ver- 
kehrsteilnehmer aus der Fahrzeugschlange den 
überholenden Wagen beobachtet hat. Die Po- 
lizei bittet um Mitfahndung nach dem Schul- 
digen. 

* Beim Warenhausdiebstahl gefaBt. Am 
Dienstag wurde in einem Frankfurter Kauf- 
haus eine junge Frau aus Langen beim Dieb- 
stahl gefaßt Sie wurde der Polizei übergeben. 
In I,angen wurde eine Durchsuchung der 
Wolmung vorgenommen, die ergebnislos blieb. 
Die Frau wurde vor einiger Zeit bereits schon 
einmal bei einem Warenhuu.sdieb.stahl in 
Frankfurt ertappt, als s:e Waren im Werte von 
fast tau.send Mark an sich genommen ha'te. 

* Gegen Ilaiiswar.d gefahren. In der Garten- 
straße zwischen Lutherstraße und Stre.se- 
mannring geriet am Mittwoch in den frühen 
Morgenstunden ein Per.'^onenwat'en gegen eine 
Hauswand. Dabei wurde sowohl der Wagen 
als auch das Anwesen beschädigt. Der Fahrer 
gab an, von einem entgegenkommenden V/a- 
gen. der zu weit links fuhr, abgedrängt worden 
zu sein. Der Fahrer dieses Fahrzeuges sei v/ei- 
tergefahren, ohne anzuhalten. Es .toII sich um 
einen Volkswagen mit heiler Lackierung ge- 
handelt haben. 

' Sie glaubt an Fairneß unter Autofahrern. 
Am Dien.staaabend gegen 1845 Uhr wurde in 
derNordendstraße ein Personenwagen von der 
Tür einen parkenden Wagens beschädigt, die in 
diesem Augenblick geöffnet wurde, als der 
andere Wagen gerade vorbeifuhr. Die geschä- 
digte Autobesilzerin bemerkte den Schaden 
aber erst später Als sie an d e Unfallstelle 
zurückkehrte, war der beteiligte Wagen nicht 
mehr da. Dessen Fahrer wirci daher gebeten, 
sicli mit der Langener Poli7.ei in Verbindung 
zu set/.en 

Unrch Unfall „kopflos" geworden? In 
Frankfurt am Main war in der Nacht zum 
Mittwoch ein Mann aus Langen an einem Ver- 
kehrsunfall beteiligt. Er verließ dort die Un- 
fall.itelle und ließ sein Fahrzeug zurück. In 
den Morgenstunden traf er in Langen in sei- 
ner Wohnung ein Der Polizei gegenüber gab 
er an nach dem Unfall kopflos geworden zu 
.sein und den Heimweg zu Fuß angetreten zu 
haben Der Mann war, als der Unfall passierte, 
auf der Heimfahrt von einer Betriebsfeier. 

* Unfall beim Einbiegen. Auf der Kreuzung 
Daimstädler St|-aße Rheinstraße kollidierten 
am Mittwochnachmittag ein Lastwagen und 
ein Personenauto. Beide Fahrzeuge hatten ver- 
lier in der Rheinstraße vor der roten Ampel 
gehalten und waren bei grün losgefahren. 
Beim Einbiegen in die Darm.städter Straße 
stießen sie zusammen. 

Heringsessen der LKG in Offenthal 
Jedes Jahr findet die Langener Karnevals- 

saison ihren traditionellen Ab.schluß im He- 
ringsessen In Offenthal. Auch dieses Jahr 
zogen die Karnevalisten der 1. Langener Kar- 
nevalsgesellscl aft in einem Bus und zahlrei- 
chen Privatwagen am A.-ichermiltwnch in den 
„Isenburger Hof'.um beim „Äppelwoi" noch 
einmal ein paar fröhliche Stunden zu verbrin- 
gen. Der Ministerpriisidont des närrischen 
ivornitees Willi Geißels, konnte viele Ehren- 
gäste — imter ihnen Landrai Jakob Heil, Bür- 
germeister Wilhelm Umbach und Offenthals 
Altbürgeymeisler Zimmer — begrüßen, die 
ea sich auch die.ses Jahr nicht nehmen ließen, 
an diesem Abend dabei zu sein. Nachdem 
der Ministe:Präsident allen aktiven Karneva- 
li.^len für ihre Mitarbeit in der Saison ge- 
dankt hatte, wiu'den die schmackhaften He- 
ringe und die dampfenden Pellkartoffeln auf- 
getischt. Man sah es förmlich an den Gesich- 
tern der Anwe.senden an, wie ihnen das Essen 
mundete. Ein Lob sei hier an dieser Stelle 
dem Wirt au.sge.'-prochen. Nach dem die Haus- 
Kapelle der LKG einige Schunkellieder ge- 
spielt hatte, gab d-r I'rotokoller der LKG, 
Kurl Werner, oinen Rückblick über die ver- 
gangenen Wochen, der vom II. 11. über den 
Neujahrsaufmar.sch, den Gardeball, den beiden 
LKG-Fr'.mdensitzungen bis zum Rosenmon- 
tag in Seligenstadt reichte In seiner gekonn- 
ten Art glossierte und kritisierte er Mängel in 
der Organisation, lobte aber auch die aufopfe- 
rungsvolle Arbelt der Vereinsmitglieder, die 
zum guten Gelingen der Veranstaltungen bei- 
trugen. Bei Musik und Tanz verlebte man noch 
ein paar schöne Stunden der Geselligkeit. 

„Madame Butterfly" 
Gastspiel 4ei Stadttbeaters GieSen 

Das Stadttheater Gießen gastiert am Mon- 
tag, 17, Februar, um 20 Uhr in der TV-Tum- 
halle am Jahnplatz mit der Oper „Madame 
Butterfly" von Puccini. Die Veranstaltung 
wird vom Theaterring Langen durchgeführt. 
An der Abendkasse sind noch einige Eintritts- 
karten vorrätig. 

* 7. Frankfurter Bachkonzert. Am Sonntag, 
den 16. Februar findet das 7. Frankfurter 
Bachkonzert statt. In diesem Konzert, das um 
20 Uhr beginnt (Vorkonzert für Schüler und 
Studenten 11 Uhr) werden die folgenden 
Werke aufgeführt: Händel: Concerto grosso 
d-moll op. 6 Nr. 6; Telemann: Suite a-moll 
für Blockflöte, Streicher und b. c.; Bach: Solo- 
kantate Nr. 199 „Mein Herze schwimmt im 
Blut", Brandenburgisches Konzert Nr. 5. Die 
Solisten sind Ingeborg Reichelt, Sopran, Hans- 
Martin Linde, Blockflöte; Helmut Winscher- 
mann, Oboe; Günter Lemmen, Viola; Georg 
Friedrich Hendel, Violine; Hans Priegnitz, 
Cembalo. Das Frankfurter Bachorchester spielt 
unter der I.«itung von Wolfgang Gönnenwein. 

30000 ü/laric 1964 fQr Landscliaftsgestaltung gefordert 

VW Langen beantragt Umgestaltung deg Mfibltales — Planvorschlag an die Stadt 
Langen ei ngereicht 

Das Mühltal, eines der reizvollsten Gebiete 
der Langener Gemarkung, soll umgestaltet 
werden. Der Verkehrs- und Verschönerungs- 
Verein 1877 Langen nahm sich diesem weit- 
verbreiteten Wunsche im vergangenen Jahr 
an und führte einen Planungswettbewerb 
durch. Es gingen mehrere Arbeiten ein, die 
inzwischen zu einem Gesamtplan zusammen- 
gefaßt wurden. Dieser Gesamtplan hat auch 
die Zustimmung des Leiters der Hessischen 
Landesstelle für Natur- und Landschafts- 
pflege, Regierungsrat Poenicke, gefunden. Er 
ist jetzt vom WV Langen mit einem Antrag 
an die Stadtverordnelenversammlung der 
Stadt Langen eingereicht worden. Der Verein 
hat darin angeregt, im Haushaltsplan 1964 da- 
für einen Betrag von 30 000 DM bereitzustel- 
len, damit noch in diesem Frühjahr der stufen- 
weise Ausbau des Mühltales eingeleitet wer- 
den kann. 

i^eues Finanzamt bald bezugsfertig 

Umzug bis 15. März? — Bswertungsstclle verläßt noch in diesem Monat die „Traube" 
Das ist das neue Finanzamt Langen, das erste Gebäude des projektierten Verwaltungs- 

zpiitrums, wo auch einmal der Uathausneubau errichtet werden soll. Der Zugang ist an der 
Zimmcrslraße, etwa in Höhe der Einmündung Wolfsgartenstraße. Noch sind dort Berge von 
Muttererde aufgeschüttet, die zwei große Erdbewcgungsmu^chinen zusammentrugen, um 
IMalz für die Kiesuntcrlage der Planicrung zu schaffen. Noch werken auch im Innern des 
Gebliudes die Handwerker, mit letzten Ausbauarbeiten beschäftigt. Doch schon zeichnet sich . . ... 
der breite Plattenweg ab, der schnurgerade auf den Eingang zuführt. Mit einiger IPhantasie„^,p^„j®y>i®°y cob 
kann man sieh auf ihm auch bereits die „Kunden" vorstellen; bedachtsam, wenn die Steuer-    
vorauKzahlungsfristen verstrichen, oder frohbeschwingt, weniT es darum geht, die ausge- 
füllten Formulare für den Lohnsteuer-Jahresausgleich abzugeben. Es ist ein optimistisch 
breiter Weg, der Vertr.iuen zur konjunkturellen Entwicklung auszustrahlen scheint. 

In dem Schreiben des VW Langen heißt es; 
„Wir entsprechen mit dieser Anregung 

einem weiten Bevölkerungswunsche. Es ist 
Ihnen sicher bekannt, daß bereits vor län- 
gerer Zeit viele Stimmen laut wurden, eine 
spontane Aktion am Paddelteich zu begin- 
nen; anschließend folgten sogar mehrere 
hundert Unterschriften aus allen Bevölke- 
rungskreisen für das Vorhaben. Um diesem 
Bevölkerungswunsche eine klare Linie zu 
geben, haben wir uns im vergangenen Jahr 
zu einetn Planungswettbewerb entschlossen. 
Wir glauben, daß das vorliegende Ergebnis 
alle jene Gesichtspunkte und Forderungen 
berücksichtigt, die man mit dem Projekt 
ve^inden muß. Der Plan nimmt einerscit* 
größte Rücksicht auf das vorhandene schöne 
Landschaftsbild und sieht trotzdem zahl- 
reiche Verbesserungen in anderer Hinsicht 
vor. Die Umgestaltung in der vorgeschlage- 
nen Form läßt sich bestimmt mit einem ver- 
hältnismäßig geringen Kostenaufwand durch- 
führen. 

Das Mühltalgelände steht nahezu aus- 
schließlich im Eigentum der Stadt Langen. 
Dieser außerordentlich günstige Umstand 
sollte eigentlich Ansporn sein, dort schnell- 
stens etwas zu unternehmen. Die Kraft un- 
seres Vereins reicht zu so umfangreichen 
Maßnahmen nicht aus. Deshalb ist die Stadt 
Langen aufgerufen, auf ihrem eigenen Grund 
und Boden ein Stück heimatlicher Land- 
schaft zu verschönern. Die Langener Bevöl- 
kerung erwartet das!" 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Vereiu 

weist außerdem daraufhin, daß er sich das 
Urheberrecht an dem eingereichten Plan vor- 
behält. Der Plan wurde von dem Langener 
Architekten Georg Görg in die endgültige 
Fassung gebracht. Aus Zweckmäßigkeitsgrün- 
den soilte Herr Görg — nach Meinung des 
VW — auch bei der Bauleitung eingesetzt 
werden, um die plangerechte Verwirklichung 
des Projekts zu sichern. 

Da in letzter Zeit die Befürchtung aufkam, 
das Mühltalprojekt könne durch dan geplan- 
ten Main-Neckar-Schnellweg beeinträchtigt 
werden, betont der VW in seinem Schreiben, 
daß nach Mitteilung des Straßenneubauamtes 
in Darmsladt die Tras.senführung durch das 
Bundesverkehrsminislerium inzwischen ge- 
nehmigt worden sei und der Verlauf der neuen 
Straße damit feststehe. Alle Baumaßnahmen 
werden sich danach westlich des Paddel- 
teiches abwickeln. Im übrigen könne man bei 
einem stufenweisen A,usbau des Mühitalea 
auch an der Ostscite beginnen, wenn nach 
dieser Richtung noch immer Bedenken be- 

Großzügig ist auch die Anlage des Gebäudes 
selbst, das in seiner betonten Sachlichkeit 
nicht gerade schön zu nennen ist. Die Weite 
des Raumes, in der es jetzt noch wie verloren 
sieht, läßt es als bescheidenen „Kasten" er- 
scheinen und nimmt ihm die Erhabenheit 
seiner tatsächlichen Ausdehnung. 

Den zur Zeil rund 90 Bediensteten des 
Finanzamtes (einige Zeit nach dem Einzug 
wei'den es etwa lüü sein), das nicht nur Lan- 
gen, sondern aucli die Städte Sprendlingen, 
Dreieichenhain und Kelsterbach und die Ge- 
meinden Egelsbach, Gölzenhain, Offenthal, 
Dietzenbach, Erzhausen, Wixhausen, Gräfen- 
hausen, Schneppenhausen, Buchschlag und 
Zeppelinheim beireut, werden in ihm ideale 
Arbeitsbedingungen vorfinden. A.lle Fenster 
sind vakuumverglast. Wie dicke Wände 
schützen diese Fenster, im Sommer vor Hitze, 
im Winter vor Kälte und sind nahezu un- 
durchlässig für Geräusche von außen. Ihret- 
wegen hat man sogar eine etwa 4monatige 
Verzögerung der Bauausführung hingenom- 
men, liedingt durch die lange Lieferzeit für 
diesen „letzten Schrei" auf dem Gebiet der 
Fensterverglasung. 

Nach der z. Z. im Finanzamt an der Die- 
burger Straße herrschenden drangvollen 
Enge wird dort genügend Platz vorhanden 
sein, um oinen reibungslosen und für alle 
Beteiligten angenehmen Geschäftsablaut zu 
ermöglichen. Das Drängeln auf dunklen, über- 
füllten Gängen gehört mit diesem Neubau 

jedenfalls der Vergangenheit an. Das allein 
rechtfertigt den finanziellen Aufwand. 

Schon recht bald wird der Neubau be- 
zogen werden können. Die Bcwertungsstelle 
des Finanzamtes, die z. Z. noch in der 
„Traube" untergebracht ist, soll noch in 
diesem Monat ihr neues Heim beziehen, 
und bis zum 15. März wird wahrscheinlich 
das komplette Finanzamt sein neues Domizil 
bezogen haben. Möglicherweise wird dieses 
Ereignis mit einem „Tag der offenen Tür" 
gekoppelt werden, damit auch die interes- 
sierten Einwohner Langens dieses neue 
öffentliche Gebäude inspizieren können. 
Nach dem vorliegenden Plan soll das Eid- 

geschoß die Kasse und die Abteilungen Kraft- 
fahrzeugsteuer und Vollstreckung aufnehmen. 
Im ersten Stock wird die Abt. Veranlagung 
untergebracht werden, für die auch noch im 
zweiten Stock einige Räume vorgesehen sind. 
Das übrige zweite Stockwerk soll Raum für 
die Geschäflsleitung, den Laslenausgleich und 
den Sitzungssaal bieten. Im 3. Stock wird 
dann die Bewertungsstelle, die Betriebsprü- 
fung und die Abteilung für Sondersteuern zu 
suchen sein. 

Die einzelnen Stockwerke haben durchlau- 
fende Gänge, in denen boidseitig Bürornume 
angeordnet sind. Im Treppenaufgang, der auch 
den Fahrstuhl aufnimmt, wurde auf jedem 
Stockwerk eine Warteecke mit ausreichender 
Sitzgelegenheit eingeplant. 

Skijugendtag erst am Sonntag 
Der Skijugendtag findet nicht am Sams- 

tag, sondern am Sonntag, 16. Februar, bei 
ausreichender Schneelage im Taunus statt. 
Näheres erfahren sie am Samstag im Reise- 
Pavillon Omnibus-Becker, Bahnstraße. 

* Benzin gestohlen. Am Mittwoch wurden 
gegen Mitternacht mehrere Männer beobach- 
tet, wie sie von einem Bauwagen in der Sie- 
niensstraße Benzin stahlen. Als die Polizei 
eintraf, waren die Diebe bereits verschwim- 
den. Die Beamten fanden ein Faß mit Benzin, 
auf dem eine Pumpe aufgesetzt war und drei 
Benzinkanister. 

Für die Meisterprüfung 1965 
haben Anmeldungen schon jetzt, und zwar 
spätestens bis zum 30. Juni 1964 zu erfolgen. 
Die Anmeldungen sind über die zuständige 
Kreishandwerkerschaft an die Handwerks- 
kammer zu richten. Antragsfoimulare sind in 
den Geschäftsstellen der Kreishandwerker- 
schaften erhältlich. 

Brief an die LZt 

Mitteidicker Falitorhaus wird abgerissen 

Das Mitteldicker Falltorhaus, auch als Gast- 
stätte Heister bekannt, wird der Spitzhacke 
zum Opfer fallen. Dem zweibalinigen Ausbau 
der Bundesstraße 44 und der Anlegung eines 
größeren Verkehrsknotenpunktes bei Mittel- 
dick muß das Anwesen weichen. 

Die Gaststätte ist seit über 50 .Tahren im 
Besitze der Familie Heister. Sie ist bis zur 
Auflösung der selbständigen Gemarkung 
Mitteldick in der Langener Einwohnerkartei 
geführt worden. Der schöne Garten mit seinen 
50 Lindenbäumen hatte Platz für 400 Gäste 
und war im Sommer bei schönem Wetter 
immer gut besucht. Auch viele Langener fan- 
den den Weg zu dieser Idyllischen Erholungs- 
stätte mit den dahinter liegenden Wiesen und 
angrenzendem Wald. 

Früher stand an dieser Stelle ein soge- 
nanntes Falitorhaus, in dem dt-r Jagdaufseher 
wohnte. Wenn gejagt wurde, ließ der Jagd- 
aufseher ein Falltor herab, durch das das 
Gebiet abgesperrt wurde. 

Aufführung des Theaterrings Langen 
Zweifellos hat das Langener Kulturleben 

seinen Höhepunkt erreicht. Der Gipfel, auf 
den es mühsam geklettert ist, ist hoch. Aber 
er ist auch schmal, und der nächste Schritt 
führt in die Tiefe. Langen ist dieser Schritt, 
zwar nach einigem Zögern, endlich gelungen. 

In dem Bestreben, dem Langener Kultur- 
olymp nie erreichte Leistungen zu bieten, ist 
es ebenfalls gelungen, nie Erreichtes darzu- 
bieten. So hat es z. B. Franz Leliär nie er- 
reicht, eine Operelte „Madame Butterfly" zu 
komponieren. 

Ebenfalls ist es ihm nicht gelungen, „Rosen 
aus dem Süden"' von Joh. Strauß als Bullett- 
einlage für „Das Land des Lächelns" zu ver- 
wenden. 

Und dieser Joh. Strauß hat es leider auch 
versäumt, eine Operette „Die lustige Witwe" 
zu schreilien. 

Natürlich gebe ich zu: Es ist möglich, daß 
sich die gesamte Musikwelt irrt. Aus Freund- 
lichkeit, damit Langen nicht unsterblich bla- 
miert ist. leb glaube, daß damit das kleine 
blonde Kind, das nichts zu reden hat, gefun- 
den ist. Vielleicht heißt es Langen. 

Klaus Erich Wieda 
-»• 

Nun ist's passiert, der Faslnachlsnarr greift 
sich vercweifelt an die Stirn. Natürlich wußte 
er, daß „Madame Butterfly" nicht von Franz 
Lehftr, sondern von Giacomo Puccini kompo- 
niert wurde. Aber am Fastnachtdienstag .,. nun 
ja, verzeihen wir ihm. Vielleicht hat oben- 
drein auch die „gesamte Musikwelt" ein 
freundliches, nachsichtiges Lächeln für un- 
sere Sünder. {Die Redaktion) 
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Unbequeme Wahrheiten 
Eine Betradituna von Max Tau 

Die Quelle aller Dinge besitzt der Mensdi 
»clbsl, ihm ist es gegeben, durdi sein Gewis- 
sen zu entscheiden. Wissen kann eine Kultur 
nur dann befruchten, wenn es an die stärkere 
Kr.ift des Menschlidien gebunden ist. Durdi 
die Fürsorge für den anderen vermag sich der 
Men.sch zu enlwidteln. Jede Veränderung ist 
nur möglich, wenn sie beim Nächsten beginnt 
und so überzeugend weitergetragen wird, daß 
die Familie immer größer wird. Wir Mensdien 
braudien die Leitbilder, die uns der Mensdi 
zu geben vermag, der uns vorlebt, wie wir 
leben sollen. Es i.'t viel schwerer, ein Held 
des Friedens zu werden, als ein Held im 
Kriege zu sein. Der Krieg ist von Mensdien 
erdacht, und er kann auch von Mensdien ver- 
hindert werden. Wir haben eine große päd- 
ago.^ischc Aufgabe vor uns, V/ir sind vcrpllich- 
tel, den Mut und die Abenteuerlust des Krieges 
in die Phantasie für den Frieden umzuwan- 
deln, so daß der Mensdi im Frieden alle 
Abenteuer erlebt, seinen Mut beweisen und 
seinen Sieg erreidien kann. 

Erst wenn Arir wieder imstande sind zu 
bewundern, was ein Mensdi aus sidi selbst 
geboren hat werden wir. was v/ir wollen, keh- 
ren wir zu dem Ursprung zurück. Kultur ist 
nicht abhängig von den Leistungen eines Man- 
nes, der .schnellstens durch den Erdraum 
fliegt. In dem Triumphgeschrei für seine Lei- 
stung vergessen die Mensdien die stille, 
dienende Arbeit der Wissenschaftler, die diese 
Leistung vor den Augen der Welt erst möglich 
gemacht hat. Ohne den Mitmensdien ist ein 
sinnvolles Leben nicht möglidi. Versuchen wir 
erst dodi einmal Pioniere für den Mensch zu 
werden, seine Worte zu erkennen und seine 
Entfaltungsmöglidikeiten aufzuspüren. .lede 
Entfaltungsmöglichkeit ist von dorn Zuspruch, 
von dem Vertrauen und von dem Glauben 
des Mitmenscäien abhängig. Erst wenn der 
Mensdi sich wieder zu Hause fühlt, wenn er 
die Heimal seiner Bestimmung gefunden hat, 
wird er audi imstande sein, die erste Epoche 
der Men.schenentdedtung abTusdiließcn. 

Dann wird es sidi sehr schnell erweisen, 
daß er sich aus seiner isolierten Einsamkeit 
befreit fühlt, daß er mit der Zeit nidit mehr 

um (Tie Wette zu lauien orauctit, dau er aurcn 
den Glauben des anderen gedeihen und wach- 
sen kann. Wer nur die Gegenwart betraditet 
und der Stunde vertraut, vermag nicht zu 
sehen, wieviel Lidit die Zukunft bewahrt hat. 

Was, so-denke ich oft, würde wohl mein 
Großvater sagen, wenn ich ihm erzählen 
könnte, was die Mensdien heute treiben. 
Denn überall kann man die gleichen Phäno- 
mene entdecken. Die meisten Mensdien fliehen 
vor sich selbst. Sie entsdiuldigen sidi damit, 
daß sie keine Zeit haben. Eigentlidi ver- 
suchen sie einen Wcttlauf mit der Zeit, ohne 
die Zeit richtig zu gebraudien. Sie vermögen 
nur, dte materielle Seite zu sehen. Sie wollen 
weniger arbeiten, mehr verdienen und nodi 
mehr be.sitzen. Eigentlich verlangen sie eine 
Versicherung für das Leben. Sie wollen nidit 
einen einzigen Schritt gehen, ohne zu wissen, 
daß sie sidi in Sicherheit befinden. ^ flüch- 
ten sie vor dem Leben. Sie wollen Leiden ent- 
gehen. Sie wollen nur sein, aber nicht wadi- 
sen. 

Den tiefsten Grund für diese verzweifelte 
Situation vermag ich nur In der Ueberschät- 
zung der äußeren Kenntnisse, die dem Men- 
schen Macht geben, zu sehen. Viele glauben, 

Wenn der Schnee ans Fenster fällt, 
Lang die Abendglocke läutet. 
Vielen ist der Tisch bereitet. 
Und das Haus ist wohlbestellt. 
Mancher aul der Wanderschaft 
Kommt ans Tor auf dunklen Pfaden, 
Golden blüht der Baum der Gnaden 
Aus der Erde kühlem Saft. 
Wanderer frilt still herein; 
Schmerz versteinerte die Schwelle. 
Da erglänzt in reiner Helle 
Auf dem Tische Brot und Wein. 

Georg Trakl 

ein bestimmtes Bereich zu beherrsdicn. Sie 
sind davon überzeugt, daß sie in diesem Be- 
reich alles wissen. Aller in Wirklichkeit sind 
sie nicht imstande, die Probleme des Lebens 
zu sehen. Sie sind fest davon überzeugt, daß 
Wissen eine Realität ist. Die meisten von 
ihnen vermögen nicht, über das, was sie be- 
herrschen, hinauszusehen. 

Wenn ein Mensch nur wagt, das, was er 
gelernt hat, mit anderen Augen zu sehen, 
dann glaubt er, daß er sich bereits in Gefahr 
befindet. Schon hier beginnt ihr Kampf um 
ihr Prestige. Der Mensch hat sich in sein 
eigenes Gefängnis eingesdilossen. Er ist kaum 
mehr imstande, Kontakt zu finden. Er will 
nur verteidigen, was er besitzt. Ist er bereits 
zum Roboter herabgesunken? Denn für 
Mensdiliches hat er versdiiedene Schubladen, 
er kann liebevoll zu seinen Kindern sein, er 
kann guter Musik mit Andacht lausdien, 
ober er besitzt keine edite Reaktion, denn 
alles steht in Verbindung mit Genuß und 
crnnfm kleinen nrivaten Irh. 

Will man ein Mensch werden, der zum 
Bilde Gottes geschaffen ist, dann ist es wich- 
tig, Kontakt zueinander zu linden. Diese Ver- 
bindung ist nur möglich, wenn man sich 
selbst gefunden hat, wenn man die Augen 
öffnet, um sich selbst zu sehen, sein eigenes 
Denken zu kontrollieren und sein Gewissen 
fragt. Das Gewissen gibt immer die riditige 
Antwort. Das Ist aber nur möglich, wenn wir 
erkennen, daß Wissen keine Bildung Ist. 

Viele Probleme, mit denen wir im Augen- 
blick kämpfen, sind nur entstanden, weil wir 
einen viel zu großen Wert auf die Ausbildung 
unserer Kenntnisse gelegt haben, ohne daß 
wir versuditen, Herz und Charakter zu bilden. 
Jeder Mensdi kann sich Wissen aneignen. 
Aber wir leben in einer Zeit, wo man mit dem 
Wissen ein Spiel treibt. Man belohnt den, der 
im richtigen Augenblick die riditige Antwort 
zu geben vermag. Das hat aber nidits mit 
Bildung zu tun. Das Ist nur ein Pokerspiel vor 
den Augen vieler Fernsehzuschauer. Der wirk- 
lidi geistige Prozeß vollzieht sich immer in 
der Stille. Er Ist genau so unsiditbar wie die 
wirkliche Bildung. Wenn der Mensdi Kräfte 
genug hat, wenn es gilt, den eigenen Vorteil 
zu wahren, sollte er dann nidit auch die 
Kraft haben, allein zu stehen und die Wahr- 
heit In der ungeeignetsten Stunde zu safen? 

Wenns ums Baby geht 
sollten Sie einmal unverbindlich der 
Baby-Etage einen Besuch abstatten. 
Hübsche Stubenwagen, reizend garniert, 
komplette Baby-Ausstiitlungnn in jeder 
Preislage, Kinderbetten, Kinderwagen 
und alles, wa.s Baby braucht, finden Sie 
in großer Auswahl bei Karola Hermann, 
Frankfurt -MfiMir Möselstr. 45'!!. Stock 
(Lift) — 2 Min. vom Hauptbhf. Kein 
X^den. auf Hausnr. achten. Tel. 332944, 
Gratlskataloß anfordern. 

NEON-ANLAGEN 
PLEXl-BUCHSTABEN 

AUTO-BESCHRIFTUNG 
SCHILDER - PLAKATE 

©WERBUNG Fionkf.Str.131 
Sprendlingen b.Ffm Telefon 67591 

Preiskenner 

kaufen vortelltiaft 

WASCHAUTOMATEN 

Kühlschränite - Herde 

Schleudern - Öfen bei 

Waschmaschinen -Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Telefon 66014 

Gute 

Gebraucht- 

w&gen 

Gelegenheiten 

VW-Variant, Vorfühnvagen, nutria 
Baujahr 63, mit Standheizung 

VW-Variant, perlweiß, Bauj. 63 
Karmann Ghia 1,'iOO, perhvelß, Bauj. 63 
VW-Export, Bj. 62, perlweiß 
VW-Export, Bj. 61, schwarz 
VW-Export l.'iOO, perlweiß, m. Stuhl- 

kurbeldacli, Bj. 62 

Im Kundenauftrag zu verkaufen; 
Mercedes 190 D, Bauj. 1961 
Fiat 500, Bauj. 58, blau 
Fiat 500, Bauj. 62, perlweiß 
Günstige Fmanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, bei kl. Anzahlung, Be- 
sichtigung auch samstags von 9—14 Uhr 

Alfons Straub 
VVV-Vcrtrags-Händlcr 
Darmstädtor Straße 47- 
Telefon 3787 

-51 

Auto-Verleih 

Sachberater bei Unfallschäden und Ge- 
stellung von Leihwagen ohne Kosten- 
bevorschussung. - n. Woitke, Langen 
Bahnstrße 52 - Ruf 24 71. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme In Wort und 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden bei dem Holmgang un- 
serer lieben Mutter 

Frau Marie Schulmeyer Wwe. 
geb. Kolb 

übermitteln wir allen Verwandten, Freunden, Bekannten und 
Nachbarn unseren innigsten Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe, 
den Schulkameradinnen und Schulkameraden des Jahrgangs 
1899/1900 für die Kranzniederlegung und allen denen, die ihr 
das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Philipp Scbulmeyer and Fraa 

Langen, 14. Februar 1964 
Mühlstraße 10 

Bonodent 
Daumex 

gegen Fingerlutschv.i- u. 
Nagelbeißen, aus Ihrer 

FACH-DROGERIE 

'&nöte 
607 Langen b. Ffm, 

Lutherpl, - Bahnstraße 

Viele Menschen Bind wetterfühlig, d.h., 
sie spüren bei Wetterumschlag einen 
beklemmenden Druck,werden nervös, 
reizbar und »kribbelig", fühlen sich 
deprimiert und wie zerschlagen. Der 
.Druck im Kopf" geht In Kopfschmer- 
zen über. SolcheWetterempfindllchen 
sollten stets .Spalt-Tabletten' zur 
Hand haben, um sich jederzeit rasch 
helfen zu können. 1-2 „Spalt- 
Tabletten" vermögen Kopfdruck, Be- 
nommenheit und Depressionen oft 
schon nach wenigen Minuten zu 
verscheuchen. Dio „Spalt-Tabletten" 
haben durch Ihre einzigartige Zu- 
sammensetzung die Eigenschaft.auch 
spastisch bedingte Schmerzen zu 
beseitigen. 
lOStück DtVl 0,85,20 Stück DM1,S0 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Kraftfahrer Klasse III 
sofort gesucht 

Jeschke 
Langestraße 3 

NACHRUF 

Nach schwerer Krankheit verschied am letzten Freitag unsei 
Schul- und Alterskollege 

Friedrich Freitag 

Ein treuer Kollege ist als braver Mensch von uns gegangen. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenlten bewahren. 

Die Schul- und AlteirakoU«(en und 
-koUeKinnen des Jahrtanfs 1880/91 

Ford 17 M 
Baujahr 62, 55 000 km, 
4türig, TÜ bis 66, ver- 
kauft im Kundenauf- 
trag 

Autohaus Schroth 
Darmstädtor Str. 52 

1200 Opel 
80 000 km, Bauj. 1960, 
verkauft zum amtl. 
Taxwert 

Walter Frick, 
Langen, Farn weg 11 
Tel. 7683 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erlolg I 

Fiat 600 
Baujahr 59, 40 000 km, 
Garagew," mit Radio, 
bestem Zustand, TÜ 
Nov. 64. zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 101, 
I. Stock, r. 

DKW 3 6 
Universal, TÜ Okt. 65, 
Guter Zustand, billig 
zu verkaufen. 

Telefon 2514 

Karmonn Ghia 
Cabrio, Bj. 19<53, wenig 
gelaufen, preisgünstig 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 280 a. d. LZ 

yi^itchltche 

Evangelische Kirche Ungen 
Kirchliche Nachrichten 

SonntaK den 16. Februar 1964 (Invocavit) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Jak. 4, 6I>—10 
Laeder: 223, 109, 267 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Jak. 4, 6lv—10 
Lieder; 191, 109, 53 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
20.00 Uhr; Vortrag von Herrn Pfarrer 

Dr. Ziegler. Thema; „Die Einheit der 
Christen und das römische Konzil" 
(Näheres im redaktionellen Teil) 

Martin-Luther-Kirche, Berliner AIIcc 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Stefanl) 
Predigttext: Jak. 4, 6b—10 
Lieder: 129, 260, 256, 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für den Evangelischen Bund 

WochenveranstaUungen 
Gemeindebaus, BahnstraOe 46 
Montag, den 17. Februar 

20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors im Hotel 

Weingold 
Dienstag, den 18. Februar 

20.00 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk 
Mittwoch, den 19. Februar 

20.30 Uhr: 1. Passionsandacht in der Stadt- 
kirche (Pfr. Dr. Ziegler) 
(Näheres im redaktionellen Teil) 

Donnerstag, den 20. Februar 
20 Uhr; Keine Bibelstunde 
20 Uhr; Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 17. Februar 

20 Uhr: Probe des Kirclienchors 
Mittwoch, den 19. Februar 

15.30 Uhr; Probe des Kinderchors 
Freitag, den 21. Februar 

19.30 Uhr: Kindergottosdienstvorbcreitung. 

Stadtmission Langen 
16.2.1964: Bibelstunde um 17.00 Uhr 
18.2.1964; Bibelstunde um 20.00 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Helligen der letzten Tage 

Sonntag; 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr; Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntag«- und NachtdiensthereUachaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 15. bis 21. 2. 1964 

Rosen-Apotheke Frledrichstr. - T. 2323 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In drlngondon fällen, \wenn Hauitahnofil nicht oneichbar 

Nolsprechstunde von U-12 Uhr 16.2. 
Zahnarzt Jourdan, Robert-Koch-Str. 6 

'Ärztlicher Notfalldienst 
15./16. Februar (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Nitsche, Bahnstr. 120, Tel. 3124 

Sonntag von 11 — 12 Uhr 
Notsprechstunde in der Praxis 

NOTRUFE: 
Rotes Kreui (Krankentransport) 37 U 
Vberfall, Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Reaept 

ai»dt-Bfleherel, ZimmentrsB« 
DOeber-Anacabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstng 14—16 Uhr 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa 18—20.30 Uhr, So 18—20.30 Uhr 

Freigegebon ab 16 Jahren 
Das Filmlustspiel des Jahres 

mit den Spitzonstars und Publikums- 
liebllngen 

Hoinz Rühinann — Ruth Leuwerik 
HEINZ RUTH 

RÜHMANN l.£UlftfERIK 

Pas Haus in Montevideo 

Der neue deutsche FarhgroKfilm 
in Panavision 

Freitag 22.30, Samstag Spätvorstellung 

Gesefiloscs Ifand 
mit 

Laäsy La Roc — Fuzzy Jones . 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Sonntag 14 Uhr 

FRAU HOLLE 
Ein farbiger Märchenfilm 

Raupen- und Abbrucharbeiten 

übernimmt; 

Heinrich Sehring 8. und Sohn 
Rheinstraße 8 
Telefon 3545 

Dr. Otto 
Bahnstraße 110 

wieder Sprechstunde ab 
Montaa. den 17. Februar 1964 

Dr>. Kropf 
Bahnstryße 45 

Samslag, den 15. 2. 19R4 kerne 
Sl'KECHSTUNDE 

Dr. med. 

Karl Sallwey 

vom Urlaub zurück 

Praxisbeginn am 17. Februar 1964 

TelefÄ2112 
Sichern Sie sich rechtzeitig Karten! 
Wir erwarten Sie mit unserer neuen 

gepolsterten Bestuhlung ! 
Nach 22 Wochen Spielzeit in Frankfurt, 
München usw. ENDLICH auch bei uns 

in Langen ! 
Wochentags 20.30 Uhr, Samstag und 

Sonntag 18.00 und 20.30 Uhr 
Frei ab 18 Jahren 

. . . Billy Wilders jüngstes (s)explosivcs 
Filmlustspiel! 

Diti M>nsch Company und Edward L Alpertoo 7eig6n 
JACK SHIRLEY 

LEMMON MacLAINE 

m 'e*n»r Billy Wilder Produktion 
DAS MADCHEIM 
IRIVIA LA DOUCE 

Die erfolgreichste Vertreterin Ihres 
Faches ist das Pariser Freudenmädchen 
Irma (Shirley MaxLaine), von Kennern 
auch „die Süße" genannt. In Billy Wil- 
ders neuer farbiger Komödie „Das Miid- 
chen Irma la Douce" betreibt sie ihr 
Handwerk in der berüchtigten Rue 
Casanova. 

. . . eine filmische Köstlichkeit für 
AnspiTJchsvolle! 

die auch Ihnen Spaß macht! 

Sonntag 16 Uhr 

Patrouille westwärts 
• (Wildwestfilm) 

Freitag bis Montag 
Wo 20.30, Sa 18 u. 20.30, So 16, 18 u. 20.30 

nach der Story von Bryan 

iDeri Wallace liueri Wallac 

Tienker 

Ein Krimi der besten Wallace-Tradition! 
Ein Krimi mit dem gewissen Etwas, der 
herrlich angenehmen Mischung aus 
Spannung, Gruseln und einem Schuß 
Ironie. Natürlich wird bei einem Krimi 
auch gelacht. Diesmal sorgt Chris How- 
land als Privatdetektiv in den komisch- 
sten Verkleidungen für ungezählte herr- 
liche Gags. Mit; 

Hansjörg Felmy — Maria Perschy 
Dieter Borsche — Wolfgang Preiss 
Rudolf Fernau — Rudolf Forster 

und Chris Howland 
Frei ab 16 Jahren 

Freitag u. Samslag 22.30 Uhr Spälvorst. 

Sieben gegen die Höiie 
mit: Richard Todd, Laurence Harvey 

und Richard Harris 

^estaufdHt WaldiiadioH 
Langen - Obcrllnden 

Fieitag, 13. 2. 1964 

Preisskat 

Samstag, 14. 2.1964 

Tanz 

Es ladet freundlichst ein; Familie Then 

SPD 
Ortsverein Langen 

Jungsozialisten 

Einladungi 

Heute abend, 20 Uhr, findet Im Städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße, ein kom- 
munalpolitischer Vortrag unter dem 
Thema 

„Die kommunale Selbstverwaltung" 
statt. 

Referent; Herbert Kern, Verwaltungs- 
studienrat. 

Mitglieder und Freunde sind herzlich 
eingeladen. 

IVIoderne I-Zlmmer-Wohnufig 
In ruhiger, schöner Lage v. Neu-lsenb. 
im Som. bezb., Küche m. E.-Herd, Ka.- 
Bad, ZH, Balkon, BKZ 2 600,—, 100 «/o 
zurück. Bruttomiete DM 185,— monatl. 

KIENAST'BENEDKKI 
IMMOBILIEN 

MItinh. Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—36 

Telefon 68195 

Suche 
Ladenlokal in guter Lage 

zwischen 70 und 150 Quadratmeter. 
Angebote erbeten unt. Nr. 270 a. d. LZ 

Vermieten - Verkaufen 
ist Vertrauenssache ! 

Häuser Bauplätze 

Wohnungen 
laufend in Langen u. Umgebg. gesucht. 

M. NAUMANN - IMMOBILIEN 
Feldbergstr. 7, Tel. 3237 od. 06074 - 103 

Qtack OKaß. 

A':eü q,ut g^kieCdetl 
Wir konfektionieren nach Ihren Maßen 

Damenmäntel, Kostüme, Jacken 
und Damenhosen. 

W. H. Wolf 
Kleiderfabrik 

Sprendlingen, Elsenbahnstr. 45, Tel. 67595 

INSERATE 

bitten wii iminei 
Irtthzeltig 
autzugeben 

Dr. med. Hans-Joachim Lembke 

Facharzt für innere Krankheiten 

in Urlaub, vom 15.2. bis 29.2.1964 

bleibt meine Praxis geädilossen. 

StaatiScth gepr. Masseurin 

und med. FuBpflegerin 

kommt ins Haus (nur privat) 

Teiefon: Langen 2139 

3-Zim.-Komfortwiig. 
Buchschlag-Sprendlingen, Frühj. bezb. 
3-Fam.-Hs.-Neubau, gr. Zimmer, Diele, 
Kü.. Ka.-Bad, sep. WC, Balk., Öl-ZH., 
2. Warmwasservers., (harten, Garage 
mÖBl. Miete DM 350.— mtL + Kaution. 

KIENASI^BENEDKKT 
IMMORILIEN 

Mitinh. Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—36 

Telefon 68195 

Lederwaren 

A.-Bebei-Str.19 

Einfamilienhaus 
in reizvoller Wohnlage v. Langen kurzfr. 
bezb., 4 Zim., Einb.-Kü., Ka.-Bad, sep. 
WC, ZH., Balk., Sonnenterrasse, schöner 
Garten, ruhige Lage, Miete DM 450,— 
monatlich -t- Kaution. 

KIENASMKNEDKKr 
IMMOBILIEN 

MiUnh. Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—36 

Telefon 68195 

Sarglager 

Pie m 
  

Uberführungen 

Preisgünstiges I-Famiiianhaus 
in guter Neubaulage v. Langen, 4 ZIm., 
Küche, Ka.-Bad, Diele, sep. WC, Ofen- 
hzg., ca. 350 qm Grundstück m. Garage. 
Kaufpreis nur DM 75 000,—. Anzahlung 
"ca. DM 50 000,—. 

HEMST^nNEDian 
IMftlOBlLIEN 

Mitinh. Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—36 

Telefon 68195 

Gaststätte Goldenei* Ring 

Samstag, den 15. Februar 1964 ab 20 Uhr 

ZanzMHtethdtuHQsmmik 

Es spielt für Sie; Das TRIO KVARNER 
Tischbestellung erbeten; Telefon 3334 
Wir freuen uns über Ihren Besuch 

Fam. Hermann Sonthoff 

Kinderwagen, Sportwagen, 

-Einsätze 
Modelle 1964, sowie Zubehör in größter 

Auswahl. 

Werner & Dutine 
...tK ti -Prankihirtef Straßfe 9 

= FQt den Herrnl 3 Dtz. Rek. 6,—; 
■■■ Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 
■ Je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pllster 
(28) Bremen-Hocbting, Fach 8 

Alt-Möbel und Elektro-Eintausch 

bei Kauf von neuen EinrichtungsgegenstUnden zu einmalig 
günstigen Preisen. Riesenauswahl von über 50 Möbel- und 
Elektrofabriklagern. Bequeme Ratenzahlung. Lieferung auch 
ohne Anzahlung. 

Fordern Sie heute noch unverbindlicii und kostenlos mein 
Großbildangebot zur Vorlage an. 

Heinr. Lamberti; ■ 4048 Grevenbroich PootfaoU 14 
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Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ t830 V 

Heute, Freitag, 20.30, 
Cbungsstunde 

im Vereinslokal Jlolel 
„Welngold" 
Morßen Samstag. 20.30, 
im Hotel „Weingold" 

Jahres- 
hauptversammlung. 

Sport-und 
Sfingergemein- 
schoft 1889 eV. 

W Longen 
Abt. Turnen 
mit Spielmannszug: 
Am Samstag, 15. 2. 64, 

Jahres- 
Hauplversammlung 

ii.Ti 20 Uhr im Club 
hau,':. Wegen unseres 
75jährigcn Bestehens 
bitten wir um rest- 
loses Erscheinen aller 
Turner, Turnerinnen 
und Spielleute. 
Abt. Fußball 
Spiele am Sonntag: 
I. und II. Mannschaft 
geg. TV Rembrücken. 
Beginn 13.15 u. 15 Uhr, 

Obst- u. Gartenbau- 
verein Langen 

Am Sonntag, dem 16. 
Februar 1964, 14.30 
Uhr hält der Verein 
seine diesjährige Ge- 
neral-Versammlung im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen". 
Tagesordnung: 
1. Begrüßung 
2. Jahresbericht 
3. Kassenbericht 
4. Entlastung des Vor- 

standes. 
5. Vorstandswahl 
6. Verschiedenes 
7. Freiverlosung 
Anträge zur Versamm- 
lung bitte schriftlich 
bei Beginn der Ver- 
sammlung beim Vor- 
stand abgeben. 

Der Vorstand 

Ctiritvereln 
18IS2 

Gcsamtvercin 
Kommenden Sonntag, 
den 16.2.Ö4, um 15Uhr 

Jahres- 
Kauptversammlung 

im kl. Saal der Turn- 
halle. Eine wichtige 
Versammlung mit we- 
sentlichen Tagesord- 
nungspunkten steht be- 
vor. Um zahlreiche Be- 
teiliRung d. Mitglieder 
wird gebeten. 

Der Vorstand 
Abt. Handball 
Freitag, 14. 2., 20.30, 

SpielausschuBsitzung 
und 
Spiclcrversammlung 

der Aktiven in der 

geb. Gillert 
15. Februar 1964 

Landau/Pfalz 
Speyerbachstraße 18 

Die kirchl. Trauung findet am Samstag, 15. Februar 1964, 
um 15 Uhr in der kath. Kirche zu Langen statt. 

V   > 
     

Slcnografenverein 1897 
Samstag, 15. Febr. 64 
20 00 .Uhr 

Jahres- 
Hauptversammlung 

Gaststätte ,.Zur West- 
endhalle" am Bahn- 
übergang. 

Jahrgang 1922/23 
Die Feier des Jahr- 
gangs 1922'23 findet 
am 22.2.1964 im Saal- 
bau „ZumLämmchen" 
statt. Beginn 20 Uhr, 
Tombola-Gegenstände 
sind bis Freitag, 21. 2., 
bei Kameradin Sachs, 
„Luthereiche", abzu- 
geben. Der Ausschuß 
trifft sich Mittwoch, 
19. 2., um 20 Uhr, bei 
Kameradin Sachs. 

Jahrgang 1906^07 
Der Brezelverein hat 
Jahrgangstreffen am 
Samstag, 15. 2. bei 
Kath. Philippi geb 
Schaum um 20 Uhr 
am Waldrand Drei- 
eichenhain Kiosk. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Sdt'mtilet * Sthinblef 

Langen 
Am Schwimmbad 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Helmut Saehtentit * ß,ts6et(i Saehtentit 
geb. Siebert 

Kassel, den 14. Februar 1964 

Langen (Hessen), Bahnstr. 81 Kassel, Jahnstr. 7 

V. — ^ 

Kinderwagen 
Körbchen u. Laufgitter 
zu verkaufen. 

Nitsch, 
Elisabethenstr. 55 

Mod. 
Kinderwagen 

preisgünst. zu verkauf. 
Landau 
Obergasse 16 

Mod., dunkelblauer 
Hochrad- 
Kinderwagen 
u. Zimmerwagen 

zu verkaufen. 
Knipp, 
Rheinstraße 21 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit danken wir recht herzlich. 
Besonderen Dank den Arbeitskollegen 
der Firma Monza, Abteilung Schlosserei, 
für das schöne Geschenk. 

Adam Sehring und Frau Gretel 
geb. Keim 

Langen, im Februar 1964 
Obergasse 1, Ecke Fahrgasse 

extravaganter Herrenschuh 
mit aufgesetztem Blatt, 

seitliche Flechtdurchzüge, 
wertvolles Leder, eine 

modische Novität 

^ In schw. u. braun 

DM 33,90 

Wäscheschirm 
mit Teppichstange 

abzugeben. 
Ober-Linden, 
Im Ginsterbusch 6 

Elektroherd 

Ein guterhaltener 
Schreibtisch 

zu verkaufen. 
Ruthe, 
Südl. Ringstr. 87, II. 

Sonntag, den 16. Febr., 
Meisterschaftsspiel 
gegen Preußen Frank- 
furt in Frankfurt. Abf. 
11.45 Uhr ab Luther- 
platz, Fahrpr. 2,- DM. 

Zu verkaufen! 
Klavier 

schwarz mit Zubehör, 
Ktshle^Beist.^Herd 

57 X 34 X 82. 
2 Sonnenrollos 

230 X 180 
Steubenstraße 24 

3 Platten, neuwertig, 
preiswert, verkauft 

Förster, Langen, 
Steubenstraße 41 

Besichtigung Samstag, 
Sonntag, od. Mo.—Fr., 
nach 18 Uhr 

Öltank 
(500 Liter) zu kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 281 a. d. LZ 

Acker 
(1650 qm) in Egelsbach 
Auf der Trift, zu ver- 
kaufen (zur Hälfte 
Spargelland). 
Off. u. Nr. 252 a. d. LZ 

Brille 
mit Etui, von Schüler 
zwischen Gymnasium 
und Pestalozzistr. ver- 
loren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung; 

Pestalozzistr. 13, 
Ecke Feldstraße 

Wer vermißt eine jg. 
schwarz-braune 
Bastard- 
Schaferhündin 

und einen kleinen 
schwaraen 
Schnauzer Bastard 

Zugelaufen beim Tier- 
schutzverein Langen 

Schaube, 
Leukertsweg 68 
Tel. 29 44 

Immobilien- 
Fachkraft 

perfekt in Schreib- 
maschine f. Heim-Ar- 
beit od. einige Stun- 
den täglich gesucht. 
Off. u. Nr. 257 a. d. LZ 

Wir suchen 
eine Hilfe 

für den Haushalt. Zeit 
nach Vereinbarung. 

Schroth, 
Odenwaldstr. 28 

LANGEN, Bahnstr. 27 Tel. 2102 Im Zentrum der Sfadt 

Una joven Alemana 
busca una 

amiga espanola 
(18-21 anos) para me- 
jora sus conocimien- 
tos espanoles. Escriba 
Vd. a No. 266 a Lange- 
ner Zeitung. 

Junges Ehepaar sucht 
2-2y2.-Zi.-Wohg. 

Als Gegenleistung evtl. 
die Montage einer Zen- 
tral-Wasserheizimg. 
Off. u. Nr. 268 a. d. LZ 

Junger 
Masch.-Schlosser 

sucht Arbeitsplatz bei 
guter Bezahlung. 
Off.-Nr. 272 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
2 Stück 3teilig. Fenster 
190 X 130, mit Klapp 
läden, 1 Badewanne, 
1 Koble-Badeofen 
1 Waschbecken 
Anzusehen nur sams- 
tags. 

Darmstädt. Str. 35 

Kohleofen 
(Allesbrenner), gut er- 
halten, zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 38 

Suche 
Reinemachefrau 

samstags v. 13-16 Uhr 
Darmstädt. Str. 34 
Tel. 38 88 

Frau 
sucht Halbtags - Be 
schäftigung. 
Off. u. Nr. 264 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
Welcher LAG-Berech- 
tigte u. Mieter d. Nass. 
Heims tauscht 2-Zi- 
Wohnung m. Küche u. 
Bad in Langen mit 
gleichwertiger außer- 
halb Langen. Sprend- 
lingen o. Neu-Isenburg 
bevorzugt. 
Off. u. Nr. 245 a. d. LZ 

Wohnung 
2 Zimmer, Küche und 
Bad, ZH, per 1. 3. 1964 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 258 a. d. LZ 

Gut erhalt. 
Kn.-Schulranzen 

zu verkaufen. 
Huck, 
Egelsbacher Str. 20 

Am Mittwoch, 19. 2., 
20.15 Uhr im Clubhaus 
Film- u. Farbdias vom 
Pfingst-Turnler 1963. 

Miele Bottich- 
Waschmaschine 

(Inhalt 4 kg) mit Hei- 
zung zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 276 a. d. LZ 

»AQUARIENFREUNDE 
LANGEN/HESSEN 
Heute abend 20.00 Uhr 
' Monatsversammlung 
im Cafe Treusch. 
Vorher: Dia-Vorfübrg. 
mit Tonband. 

Der Vorstand 

VW Kastenwagen 
TÜ bis 1965, 

VW 52 
TÜ bis 1966, 

Opel Rekord 
Bj. 1957/58, TÜ bis 66. 

Autoverwertung 
Erhart, Lager Hoch- 
spannung, Egelsbach 
Ernst-Ludw.-Str. 57 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, 16, 2., vorm 
8.30 Uhr Antreten zur 

Waldbrandübung. 
Der Ortsbrandmeister 

Gg. Werner 

Möbl, Zimmer 
sep. Eingang, ab 15. 2. 
an einzelne Dame zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 156 a. d. LZ 

Junger Maurer sucht 
2y2-3-Zi.-Wohg. 

gegen Mithilfe beim 
Bauen. 
Off. u. Nr. 275 a. d. LZ 

Ältere, berufst. Wwe., 
ohne Anhang, sucht 

Zimmer u. Küche 
Off. u. Nr. 263 a. d. LZ 

Wohnhaus 
mit 3 Wohneinheiten, 
preisgünstig in Lan- 
gen zu verkaufen, 

J. Schiarb, 
Sprendlingen, 
Liebknechtstr. 96 

3 Zimmer 
Küche u. Bad, an ruh. 
Mieter zu vermieten. 
Off. u. Nr. 256 a. d. LZ 

Für Liebhaber 
2 Sitz. Gutbrod 

700 ccm, TÜ bis Okt. 65 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Esso-Station 
Sprendlingen, 
Offenbacher Ldstr. 

Wasch- und Reiniger-Zentrum Langen 

DKW Junior 
Bj. 1961, sehr gepflegt, 
von Privat zu verkauf. 
DM 2100,-, Finanzierg. 
möglich. 

Telefon 71515 

BMW Isetta 
250, TÜ bis 1965, in 
best. Zustand, zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
Brückenweg 12 

Morgen Samstag, 20.30. 
findet im Vereinslokal 
unsere 

JahreS' 
llauptversammlung 

statt, wozu wir alle 
Mitglieder einladen. 

Der Vorstand 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile- u. Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach, 
Ernst-Ludw.-Str. 57 

lUAHRj 

IM DIENSTE DER HAUSFRAUEN 

VIferbewoche!! ^Ilferbewoche!!! 

vom 17. bis einschließlich 22. Februar 

SonderpJrels für Reinigung: 

8 Pfund Oberbekleidung gereinigt 

DMI 6,- statt DM 8,- 

Modernste Selbstbedienungsautomaten! 

Zum Reinigen bringen Sie Ihre Kieldung zu uns 

und Sie werden ebenso begeistert sein wie Millionen Frauen 
in aller Welt 

Wasch- und Reiniger-Zentrum - Inh. C.Steinhübel 

langen 

Südliche Ringstraße Ecke Darmstädter Straße 

Mit Rücksicht auf Berufstätige 

geöffnet Montag bis Freitag bis 21 Uhr, Samstag bis 18 Uhr 

Große 
Wohnküche 

mit Bad, möbl. oder 
teilmöbl., Heizung, in 
ruhigem l-Fam.-Haus 
an ältere Frau zu ver- 
mieten. 
Oft. u. Nr. 271 a. d. LZ 

Schönes, geräumigec 
Zimmer 

möbliert, zentralgeh., 
m. Badbenutzg., Bahn- 
hofsnähe, zu vermiet. 
Off. u. Nr. 253 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht möglichst bald 

2-2y2-Zi.-Wohn 
(Handwerker, 4 Berufe) 
Off.-Nr. 192 a d. LZ 

Zweifamilienhaus 
(Baujahr 1962) an aus- 
gebauter Straße, 5 km 
v. Langen, m. 1100 qm 
angelegt. Garten, von 
privat zu verkaufen 
(Kaufpreis 82 000 DM) 
Off. u. Nr. 251 a. d. LZ 

Garage 
Nähe Goethestraße ge- 
sucht. 
Off. u, Nr. 265 a. d. LZ 

Suche 
Bauplatz 

von Privat zu kaufen. 
Off. u. Nr. 274 a. d. LZ 

Wir suchen arbeits- 
freudig,en 

Lagerarbeiter 
mit Führerschein für 
unser Flughafenbüro, 
5-Tage-Woche, Essens- 
zulage, best. Betriebs- 
klima. Bewerbung er- 
beten an 

Allg. Land- u. Sce- 
trausportges. FIm., 
Mainzer Ldstr. 120, 
am Güterplatz 
Nähe liauptbahnhQf 
Telefon 33 55 44 

Verkäuferin 
nur für nachmittags 
(evtl. außer samstags) 
gesucht. 

H. Marquard, 
Lebensmittel - Fein 
kost, Rheinstraße 6, 
Telefon 3886 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, Balkon, 
für 3 Erwachsene, so- 
fort oder bis Herbst, 
gesucht. 
Off. u. Nr. 249 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
in Langen, Neubau, m. 
Küche, Bad u. Balkon, 
auch an amerik. Ehe- 
paar, sofort beziehbar, 
Miete DM 300,-, ohne 
MVZ, zu vermieten. 
Suche für vorg. Kund. 

Bauplatz 
500 bis 700 qm, oder 

Einfamilienhaus 
bis DM 70 000, bar, u. 

Wohnungen 
jeder Größe, mit und 
ohne MVZ. 

Dackermann, Imm., 
Finanzierung - Ver- 
waltung, 
Sprendlingen, 
Freiligrathstraße 4 
(Nähe Hirschsprung) 

Vertrauensstellung 
sucht vielseitiger Ind.- 
u. Handels-Kfm. (65 J.) 
langjühr. Ein- u. Ver- 
kaufserfahrung. 
Off.-Nr; 207 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
Biete: 2-Zimmer- 
Wohnung, Küche, Bad, 
Balkon, in Langen, 
Miete 73,- DM (Neub.). 
Suche: 3-Zimmer- 
Wohnung, Küche, Bad, 
Balkon, in Langen od. 
Umgebung (Neubau). 
Off. u. Nr. 273 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
zu vermieten. 
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Kurzsichtig und gefährlich 
Bundeswirtscbaf tsminister Kurt Schmücker 

über die Arbcitsmarktlage in der Bundes- 
republik. Auszug aus der Rede, die der 
Bundeswirtschaffsminislcr anläßlich der 
Krüffnung der Frankfurter Frühjahrsmesse 
am Sonnlagvormittag hielt. 
„... Ein v^citerer Grund, vor einer Über- 

schätzung der Expansionsmöglichkeit zu war- 
nen. liegt in unserer Arbeitsmarktsituation. 
Wir können auf lange Sicht kaum mehr mit 
einem nennen-swcrten Zugang an Erwerbs- 
tätigen aus der natürlichen Bevölkerungsent- 
wlfklung rechnen. Selbst wenn wir immer 
wieder die Rückgriffsmöglichkeiten auf aus- 
ländische ArbeitKmarktreserven ausnützen, 
bleiben die Arbeitskräfte knapp. Die Lage wird 
umso prekärer, je schnellere Fortschritte wir 
in der Arbeitszeitverkürzung machen. Gerade 
auf diesem Gebiet sind wir — wie ich meine 
— dabei, zu übertreiben, indem wir inter- 
nationale Rekorde aufstellen wollen. Man 
möge mir nicht mit dem Hinweis begegnen, 
daß in dem einen oder anderen Lande die 
Arbeitszeit noch kürzer ist als bei uns. 

Es ist ein großer Unterschied, ob sich eine 
Volkswirtschaft, wie die amerikanische, mit 
dem Problem einer we-itgehend strukturell 
bedingten Arbeitslosigkeit auseinandersetzen 
muß, oder ob — wie in der unseren — ein Zu- 
stand einer extremen Vollbe.'chäftigung, einer 
Überbeschäftigung, herrscht. Ich kann ein- 
fach nicht glauben, daß es dem Wunsche aller 
Ari^eitnehmer entspricht, die Arbeitszeit 
immer weiter zu verkürzen, wenn ich gleich- 
zeitig sehe, daß die Überstundenarbeit (aller- 
dings Itaum in den Betrieben, sondern meist 
außerhalb, vielfach in der Schwarzarbeit) eher 
zu als abnimmt. Ich befürchte, daO bei man- 
chen Tarifabschlüssen über Arbeitszeitver- 
kürzungen die Konkurrenz zwischen Funk- 
tionaren der verschiedenen Sparten 1:; .veilen 
eine größere Rolle gespielt hat, als das im 
Grundsatz sicher berechtigte Anliegen, für die 
zunehmende Belastung der arbeitenden Men- 
schen im modernen Produktionsprozeß einen 
Ausgleich durch mehr Freizeit zu schaffen. 
Ich darf noch einmal ausdrücklich betonen, 
meine Damen und Herrn, ich bin nicht gegen 
eine weitere Arbeitszeitverkürzung in dem 
Augenblick, wo wir sie wirtschaftlich ver- 
kraften können. Wenn wir aber hier vorprel- 
len, dann, meine Damen und Herren, machen 
wir uns Illusionen, weil dieses Vorprellen 
dann bezahlt werden muß, und wir es ja auch 
bezahlen (ich machte ja vorhin die Bemer- 
kung und Sie stimmten zu). 

Lassen Sie mich in diesem Zusammenhang 
noch ein weiteres Wort an die Adresse der 
Tarifparteien richten. Kaum hat sich die Er- 
tragslage etwas wieder gebessert, so mehren 
sich auch schon die Forderungen nach stär- 
keren Lohnerhöhungen in allen möglichen 
Formen, und es hat den Anschein, daß manche 
Unternehmer dazu neigen, solchen Forderun- 
gen wieder leichter nachzugeben. Gleichzeitig 
wächst die Gefahr, daß die Unternehmer ver- 
suchen, durch übertarifliche Bezahlungen ihre 
Position im Wettbewerb um die knappen Ar- 
beitskräfte zu stärken. Ein solches Verhalten, 
das die positiven Wirkungen der mit großer 
Mühe erreichten Mäßigung im Tariflohnan- 
stieg gefährdet, Ist außerordentlich kurz- 
sichtig. Würde die Dämpfung der Tariflohn- 
entwicklung durch ein Anheben der Effektiv- 
verdienste kompensiert, könnte auch von den 
Gewerkschaften nicht erwartet werden, daß 
sie mit Ihren Forderungen zurückhaltend sind. 

Wenn andererseits da und dort schon wieder 
von einem angeblichen Nachholbedarf der 
Arbeitnehmer gesprochen wird, so möchte Ich 
doch auf folgende Daten hinweisen. Die Bi^tto- 
lohn- und -gehaltssumme je beschäftigtem 
Arbeitnehmer ist 1963 um 6 °/o gestiegen. Der 
-Preisindex für den privaten Verbrauch erhöhte 
sich nach der Sozialproduktenberechnung 
gegenüber 1962 um weniger als 3 "/o. Demnach 
hat der Reallohn je Arbeitnehmer um gut 
3Vo zugenommen. Auch wenn man den etwas 
geringeren Anstieg der Nettoeinkommen aus 
unselbständiger Arbeit zurgrunde legt (5,5 "/o 
nominal), kann man wirklich nicht behaupten, 
daß die Arbeiter 1963 in unzureichendem Maße 
an der Steigerung der volkswirtschaftlichen 
Wertschöpfung teilgenommen hätten. 

Es ist recht enttäuschend, feststellen zu 
Küssen, wie wenig es durch den WirtschafLs- 
ierlcht und durch die Veröffentlichungen 
des statistischen Bundesamtes gelungen ist, zu 
verhindern, daß Immer wieder mit falschen 
Zahlen operiert wird. Nun, meine Damen und 
Herren, ich habe zumindest diese Hoffnung, 
daß, wenn das Gutachtergremium, das — wie 
Ich informiert bin — inzwischen ernannt ist 
und es wird morgen wohl die Bekanntgabe er- 
folgen — daß, wenn dieses Gutachtergremium 
seine Tätigkeit aufnimmt, daß man dann mit 
der Operation, mit der ZahlenoperuMon, 
außerhalb diesei Bereiches etv/as vorsichtiger 
•ein wird. 

Frankfurter Frühjahrsmesse eröffnet 
Unter lebhaftem Besucherandrang eröffnete 

Bundeswirtschaftsminister Schmücker am 
Sonntagvormittag die internationale Frank- 
furter Fi-ühjahrsmesse. Aus der Rede des 
Ministers sprach ein unverkennbarer Optimis- 
mus über die wirtschaftliche Zukunft der 
Bundesrepublik angesichts eines neuen Kon- 
junkturaufsciiwungs. Auf der 32. Frankfurter 
Messe nach dem Krieg zeigen über 2700 Aus- 
steller aus 26 europäischen und überseeischen 
Ländern alle Arten von Konsumgütern. Ge- 
genüber der letzten Frühjahrsmesse ist die 
Ausstellerzahl zwar um 96 gesunken, doch 
•sieht die Messeleitung darin nur einen Aua- 
druck für fortschreitende Branchenkonzen- 
tration. 

Erhard dankt de Gaulle und Pcmpidou 
Bundeskanzler Erhard hat sich bei Staats- 

präsident Charles de Gaulle und Minister- 
präsident Georges Pompidou für die freund- 
schaftliche Aufnahme bei der gemeinsamen 
Arbeitssitzung in Paris am 14. u. 15. Februar 
bedankt. De Gaulle hat diesen Dank erwidert 
und Erhard seiner Freundschaft versichert. 

Griechenlands liberale Zentrumsunion 
erhielt die absolute Mehrheit 

Die liberale Zentrumsunion errang bei den 
Parlamentswahlen in Griechenland am Sonn- 
tag einen überwältigenden Sieg. Sie erhielt 
die absolute Mehrheit im 300 Sitze umfassen- 
den Ein-Kammer-Parlament.Für den 76 Jahre 
alten Parteivorsitzenden Georgios Papandreou 
ist nun der Weg zur Bildung einer stabilen 
Regierung frei. 

Nach rund zweieinhalb Jahren seines Bestehens hat der Innerdeutsche Nacht-Luftpostdienst 
bisher rund 25 000 Tonnen befördert und eine tägliche Leistung von mehr als 30 Tonnen 
erreldit. Etwa ein Viertel aller Briefe, Postkarten und Postanweisungen »Ind zuschiagfreie 
Nacht-FIugpassagiere der Lufthansa geworden, die diesen Dienst tiiglidi mit sieben Masdil- 
nen befliegt, eine PAA-Masdilne bedient Berlin. Treffpunkt und Umschlagsort ist der Rhein- 
Main-Flughafen Frankfurt. Unser dpa-BUd lelgt die „Passagier"-Sciilange der Postkarren 
während der näciitllchen Stemfluglandung der NachtpostBugxeuge auf dem Frankfurter 

Flughafen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Willy Brandt SPD-Vorsitzender 
Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 

Willy Brandt, ist neuer Vorsitzender der 
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands. 
Die Delegierten des außerordentlichen Partei- 
tages in Bad Godesberg sprachen ihm am 
Sonntagvormittag mit 320 von 334 abgegebe- 
nen Stimmen das Vertrauen aus. Neun Dele- 
gierten stimmten mit nein, ein Teilnehmer 
enthielt sich der Stimme und vier Stimmen 
waren ungültig. Brandt ist damit nach Kurt 
Schumacher und Erich Ollenhauer der dritte 
Nachkriegsvorsitzende der SPD. Mit 323 Stim- 
men wurde Willy Brandt außerdem als Kanz-- 
lerkandidat der Sozialdemokratischen Partei 
für die Bundestagswahlen im nächsten Jahr 
bestätigt. Fritz Erler und Herbert Wehner 
wählte der Kongreß mit nur etwas geringerer 
Mehrheit zu gleichberechtigten stellvertreten- 
den Vorsitzenden. Vor dem Wahlvorgang 
hatte Prof Carlo Schmid den Wahlvorschlag 
der Führungsgremien begründet. Er bezeich- 
nete Brandt, Wehner und Erler als die 
stärkste Konzentration dessen, was in der 
Partei lebendig sei. Brandt habe seine Füh- 
rungsqualitäten oft genug in den kritischen 
Situationen Berlins bewiesen. Hepbert Weh- 
ner übernehme die Verantwortung für die 
politische Organisation und Fritz Erler sei als 
künftiger Fraktionsvorsitzender der Mann, 
der im Parlament die Partei zur Aktion führe 
und ihre Grundsätze in Staatspolitik um- 

In einem politischen Referat bezeichnete es 
der neugewählte Vorsitzende als Ziel der 
SPD, im nächsten Jahr die stärkste Wähler- 
partei zu werden. Unter dem Beifall der 
Delegierten erklärte er, die nächste Bundes- 
regierung werde weder gegen noch ohne die 
deutschen Sozialdemokraten gebildet werden. 

Korrektur der Standpunkte? 
Bundeskanzler Erhard ist nach seinen zwei- 

lägien Besprechungen mit dem französischen 
Staatspräsidenten de Gaulle am Sonntagvor-- 
mittag wieder nach Bonn zurückgekehrt. Bei 
der Ankunft betonte der Regierungschef, 
seine Reise nach Paris habe zwar keine Sen- 
sationen gebracht, die Gespräche seien je- 
doch umso vertiefter gewesen. Sie hätten der 
Abklärung der Standpunkte und des Urteils 
über das weltpolitische Geschehen im breite- 
sten Sinn, von Ostasien quer über den gan- 
zen Globus, gedient. In dieseni Zusamnien- 
hang meinte Prof. Erhard, die Gespräche 
seien auch ziir Korrektur der eigenen Auffas- 
sung wertvoll gewesen. Der Bundeskanzler 
kündigte an, daß er in den nächsten Wochen 
die Benelux-Staaten besuchen v/olle, um die 
Fäden der Politik, die Europa beträfen, aicher 
in der Hand zu haben und die Integration 
vorantreiben zu können. 

Noch in seinem Sonderzug halle sich der 
Bundeskanzler über die jüngsten politischen 

Entwicklungen, vor allem über die Berliner 
Passierschein - Verhandlungen unterrichten 
lassen. 

Im Schatten der Zypernkrise 
Der Schwerpunkt der Zypernkrise hat sich 

am Wochenende ins Hauptquartier der Ver- 
einten Nationen in New York verlagert. So- 
wohl Großbritannien als auch Zypern haben 
die baldige Einberufung des Sicherixeilsrates 
gefordert. Die Gefahr einer Invasion Zyperns 
durch türkische Truppen, die noch am Sams- 
tagabend unmittelbar bevorzustehen schien, 
ist zumindest vorerst abgewendet. Aus 
Ankara wurde dazu berichtet, daß die am 
Samstag bereits eingeschifften Truppen wie- 
der an Land zurückkehrten. Aufgrund der 
türkischen Vorbereitungen hatte auch Grie- 
chenland seine Streitkräfte in Alarmbereit- 
schaft gesetzt. 

Im Schalten der Zypernkrise wählte die 
griechische Bevölkerung am. Sonntag ihr 
neuntes Nachkriegsparlament. Für die rund 
5 Millionen Wahlberechtigten besteht Wahl- 
pflicht. Die neue Abstimmung fand nur 3% 
Monate nach den letzten Parlamentswahlen 
vom 3. November 1963 statt, die keine regie- 
rungsfähige Mehrheit hervorgebracht haben. 

Sowjetische Sorgen 
Mit dem einstimmigen Beschluß, die land- 

wirtüchaftliche Produktion der Sowjetunion 
zu verbessern, endete am Samstag in Moskau 
eine sechslägige Plenarsitzung des Plan- 
komitees der sowjetischen KP. Dem Beschluß 
zufolge sollen dazu alle Errungenschaften der 
Chemie, der Mechanisierung und der Bewässe- 
rung ausgenutzt werden. Die Parteidelegierten 
hoben in ihrer Resolution die erstrangige Be- 
deutung der Landwirtschaft für eine Hebung 
des Lebensstandards in der Sowjetunion her- 
vor. Sie bezeichneten es als unbedingt erfor- 
derlich, die Produktion von Getreide, Fleisch 
und Milch in naher Zukunft zu verdoppeln und 
zu verdreifachen. 

Mehr Geld für Beamte gefordert- 
Der deutsche Beamtenbund hat seine For- 

derung wiederholt, die Beamtengehälter rück- 
wirkend vom I. Januar 1964 an zu erhöhen. 
In einem Schreiben an Bundesinnenminister 
Höcherl betont die Organisation, daß die Be- 
züge von Anfang 1961 nur um etwa O'/o an- 
gehoben worden seien. In der gleichen Zeit 
seien aber die Preise um 9 »/o und das Volks- 
einkommen um 20,6 "/ip gestiegen. 

Ruby-Prozeß hat begonnen 
in Dallas hat gestern der Prozeß gegen 

den 52 Jahre alten Nachtklubbesitzer Jack 
Ruby begonnen, der am 24. November letzten 
Jahres den mutmaßlichen Kennedy-Atten- 
tätar Lee Harvey Oswald aus nächster Nähe 
niedergeschossen und getötet hatte. 

Vom 1.5. 2. b.s 30. 2.1964: 

Hess. Kriegsopfer u. Heimkehrer-Lotterie 
Der Hessische Minister für Arbeit, Volks- 

wohlfahrt und Gesundheitswesen, Heinrich 
Hemsath, der für die „Hessische Kriegsopfer- 
und Heimkehrer-Lotterie" die Schirmherr- 
schaft übernommen hat, fordert in einetn Auf- 
ruf die hessische Bevölkerung auf: „die Be- 
mühungen des Verbandes der Kriegsbeschä- 
digten, Kriegshinterbliebenen und Sozial- 
rentner Deutschland e. V. und des Verbandes 
der Heimkehrer um die Kriegsopfer und ihie 
Hinterbliebenen durch eine rege Beteiligung 
an der Lotterie zu unterstützen. Wir alle soll- 
ton uns bemühen, die Wunden, die ein unse- 
liger Krieg geschlagen hat, zu lindern. Die 
Möglichkeit, zu helfen, bietet sich den Bür- 
gern unseres Landes durch eine Teilnahme an 
der „Hessischen Kriegsopfer- und Heim- 
kehrer-Lotterie", der ich einen vollen Erfolg 
wünsche." 

Die Lose der „Hessischen Kriegsopfer- und 
Heimkehrer-Lotterie" sind überall in Hessen 
und bei allen Ortsgruppen der beiden Ver- 
bände VdK und VdH und bei den Verkaufs- 
stellen der Nordwestdeutschen Lotteriegesell- 
schaft erhältlich. Den Gewinnern winken be- 
achtliche Geldpreise. 

Es geht um die Passierscheine 
Am Montag führte der Regierende Bürger- 

meister von Berlin, Willy Brandt, eine Unter- 
redung mit Bundeskanzler Erhard über die 
weitere Verhandlung der Passierscheinfrage. 
In dem herausgegebenen Kommunique des 
Regierungspresseamts wurde gesagt, daß der 
Gedankenaustausch eingehend gewesen sei 
und „Übereinstimmung auf der Grundlage 
der gemeinsamen Erklärung der Bundesregie- 
ning und des Berliner Senats vom Freitag" 
ergeben habe. Man wolle sich, mit anderen 
Worten, weiter um die Passierscheine be- 
mühen. 

Berfihmtes Gemälde gestohlen 
Das Gemälde „Negerkopf" von Peter-Paul 

Rubens ist gestern nacht aus dem Brüsseler 
Museum für alte Kunst gestohlen worden. 
Der Diebstahl des Bildes, dessen Wert kaum 
zu schätzen ist, aber auf jeden Fall mehrere 
Millionen DM beträgt, wurde gegen Morgen 
entdeckt. 

SPD und DGB begrüOen Wirtschaftsrat 
Die Berufung eines Sachvefständigenrates 

zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung in der Bundesrepublik bezeich- 
nete die SPD gestern als eine der wichtigsten 
Voraussetzungen für eine aktive und zielbe- 
wußte Wirtschaftspolitik. Der SPD - Wirt- 
schaftsexperte Heinrich Deist warf der Bun- 
desregierung in diesem Zusammenhang je- 
doch Versäumnisse vor und kritisierte, daß 
sich die Regierung nie selbst zur Schaffung 
eines .solchen Rates aufgerafft habe. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündiaungsblatt der Behöiden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreislftte Nr. 5. - Anzeigen- 
aufg;ibe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Erscheint wöciientlicb t w e 1 m a 1 : dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzögl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckere) Kühn KG. Langen tjel 
Frankfurt am Main. Darmstädter Straße 28. — Ruf 88 93. 
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Eigensinn ohne Sinn 
Eigener Sinn heißt noch nicht Eigensinn! 

Leider aber verwechseln das sehr viele Leute 
und meinen, daß im Beharren auf ihrer eige- 
nen Meinung eine t>esonderc Starke liegt. Ein 
altes Sprichwort sagt sehen: Eigensinn ist 
ohne Sinn! Es trifft damit ins Schwarze. Denn 
immer noch hat Eigensinn gc.schudet, auf die 
Dauer macht sich der Eigensinnige lächerlich, 
keiner nimmt ihn ernst, und schließlich steht 
er mit seiner falschen Meinung allein da. 

Sicherlich ist es sehr lobenswert, wenn die 
Menschen ihre eigenen Meinungen haben und 
sich zu diesem oder jenem eigene Gedanken 
machen. Man darf sich aber dabei der Mei- 
nung anderer nicht verschließen. Man muß 
auch ihr Urteil prüfen, um von seinem eige- 
nen Standpunkt abgehen zu können, went) 
sich dazu die Notwendigkeit bietet. Wer im 
Leben vorwärts kommen will, darf sich eben 
den anderen Menschen gegenüber nicht ver- 
schließen, weder durch Arroganz, noch durch 
Eitelkeit und Eigensinn. Wir brauchen ein- 
ander alle, und nur im gegenseitigen Ver- 
stehen wächst unser Dasein. Daran sollten 
wir denken, wenn einmal wieder zu sehr 
von der Richt-.gkeit unserer Meinung über- 
zeugt sind und eigensinnig werden wollen, 
weil die anderen unsere Überzeugung nicht 
teilen. Eigensinn ist ohne Sinn — diese Er- 
kenntnis läßt vieles im Alltag erträglicher er- 
scheinen. 

W/R GRATULIEREN 
. . . Herrn Karl Eisenträger, Rudolf-Breit- 
scheid-Straße 24, zum 81. Geburtstag und 
Herrn Otto Schulzke, Bürgerstraße 23, zum 
80. Geburtstag am 19. 2. 

Wir wünschen den beiden hochbetagten 
Langener Einwohnern einen auch weiterhin 
gesegneten Lebensabend. 

* Silberhochzeit feiert heute das Ehepaar 
Arno Bohne und Frau Wilma geb. Sallwey, 
Langen, Taunusplatz 4. 

* Städt. Bühnen Prankfart. Am 22. 2. 19G4, 
20 Uhr bis 23.30 Uhr, Abo. D im Schauspiel- 
haus „Faust" erster Teil. Der Bus fährt zu 
dieser Vorstellung um 19 Uhr. An die Schluß- 
zahlung wird erinnert. 

* Langener Erfolg bei der ADAC-Winter- 
fahrt. Als Teilnehmer an der ADAC-Hessen- 
Winterfahrt. die am 15-/16. 2. stattfand, ge- 
wann in der 1000-ccm-Klasse der Langener 
Günther Schroth (Autohaus Schroth) eine 
Bronze-Medaille. 

* J^tnacek-Orchester kämmt nach Langen. 
Dieses Orchester, eines der führenden En- 
sembles der Tschechoslowakei, gastiert am 
Sonntag, 23. Februar, 20 Uhr, im Ev. Ge- 
meindehaus. Meisterliche Spielkultiir, tech- 
nisches Können und eine schon sprichwörtlich 
gewordene Musikalität stellt das Orchester 
in den Dienst von Werken abendländischer 
Musik. 

* Werkzeagkast«ii gestohlen. Aus dem Kel- 
ler des Anwesens Lorscher Str. 1 verschwand 
am Wochenende ein Werkzeugkasten im Werte 
von 500,— DM. Uber dessen Verbleib fehlen 
jegliche Anhaltspunkte. Der Besitzer des 
Kastens war gerade dabei in das Haus einzu- 
ziehen. Sachdienliche Hinweise nimmt die 
Langener Polizei entgegen. 

Fundsachen vom Monat Januar 
Im Monat Januar wurden die nachfolgenden 

Gegenstände als Fundsachen beim Langener 
Fundbüro abgeliefert: 

3 Schals, 3 Paar Handschuhe, 1 Herren- 
mantel, 1 Knabenmütze, 1 Paar Knaben-Hand- 
schuhe, 1 Damenknirps, 1 Kinder-Schirm, 3 
Geldbörsen, 4 Dias, 1 Taschenlampe, 3 Herren- 
fahrräder, 1 Damenfahrrad. Außerdem wurden 
verschiedene Geldbeträge abgeliefert sowie 
eine Anzahl Schlüssel und einzelne Hand- 
schuhe. 

Empfangsansprüche können ab sofort auf 
dem Rathau.s, Zimmer 8, geltend gemacht 
werden. 

Ein kostspieliger Irrtum 
An den weichenden Mieter einer Wohnung, 

die preisgebunden ist und unter Mieterschutz 
steht, können durch den neuen Mieter im 
Rahmen des § 29 Abs, 2 des I. Bundesmieten- 
gesetzes preisiechtlich zulässige Abstandszah- 
lungen geleistet werden 

Aus dieser Bestimmung glauben manche 
Mieter schließen zu können, daß der Vermie- 
ter nur an den ihm von dem weichenden Mie- 
ter vorgeschlagenen zahlungswilligen Nachfol- 
ger vermieten darf. 

Da.s ist nicht richtig, wie der Bundesge- 
richtshof jetzt entschieden hat. 

Aus dieser Vorschrift — führt das Gericht 
In seiner Entscheidung aus — läßt sich nicht 
ableiten, daß der Vermieter einer solchen 
Wohnung beim Fehlen einer entsprechenden 
vertraglichen Vereinbarung in der Regel ver- 
pflichtet ist einen neuen Mietvertrag nur mit 
einem vom ausziehenden Mieter vorgeschla- 
genen Nachfolger abzuschließen, der bereit 
ist. dem bisherigen Mieter eine preisrechtüch 
zulii.ssige Abstandszahlung zu leisten. (Urteil 
de« Bimdesfferichtshofs vom 8. 4. 1963) 

Tiere vor der Kamera 
Lichtbildervortrag im Band fOr Vogclschntz 

Am Freitag, 21. Februar, spricht um 20 Uhr 
im Musikpavillon des Gymnasiums zu Farb- 
lichtbildern Walter Tilgner, Frankfurt/Main, 
über das heikle Thema: „Sind die vielen foto- 
grafierenden Naturfreunde Schuld daran, daß 
die letzten Brutstätten der so selten gewor- 
denen Vögel wie des Steinadlers, des Kranichs 
usw. von diesen gemieden werden?" Durch 
Ül)ereifer, Unkenntnis und gewerblichen Sen- 
sationshunger ist schon viel verdorben wor- 
den. Ist das noch Tierschutz? Tilgner berich- 
tet mit seinen Farbfotos ül)er Meisen, ver- 
schiedene Spechte, den Gartenbaumläufer, 
den Gartenrotschwanz und den Vogelfloh, 
sowie über Damwild, Muffelwild, Rehe, 
Sauen, Hasen, Fasane, Enten und Rebhühner. 
Er will dabei das Bild eines „weidgerechten 
Naturfotografen" zeichnen. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Auf der Kreuzung 
Elisabethenstraße / Westendstraße stießen am 
Sormtag gegen Abend zwei Personenwagen 
zusammen. Der Fahrer eines In der Westend- 
straße fahrenden Wagens hatte nicht auf dia 
Vorfahrt der ElisabeÜienstraße geachtet. Bei 
dem Zusammenstoß wurden beide Autos be- 
schädigt. Personen wurden nicht verletzt. 

Musische Tradition wird fortgeselit: 

Feuer durch spielende Kinder 
Slromkabel fingen Feuer 

Am Sam-istagnachmiltag wurde die Feuer- 
wehr durch Sirenonalarm zum Einsatz ge- 
rufen, Im Gelände der Sladtwcrke Langen 
war ein Brand ausgebrochen, der bereits meh- 
rere Stromkabelrollen erfaßt hatte und einen 
Geräteschuppen gefährdete. Die Wehr konnte 
den Brand in kürzester Zeit löschen. Dennoch 
entstand ansehnlicher Sachschaden. 

Wie die Ermittlungen ergaben, wurde das 
Feuer von spielenden Kindern verursacht. Als 
Täter wurden ein 10- und ein 14jähriger .lunge 
aus der Elisabethenstraße ausfindig gemacht. 
Sie gaben an, an der Nordwestecke des Stadt- 
werke-Areals Papier angezündet und auf den 
Baden geworfen zu haben. Dabei habe das 
Gras Feuer gefangen und der Wind habe das 
Feuer weiter getragen, so daß sie es nicht 
mehr löschen konnten. In der Angst liefen sie 
davon. Für die entstandenen Schäden werden 
nun die Eltern haftbar gemacht. 

Dem schnellen Einsatz der Langener frei- 
willigen Feueiwehr ist es zu verdanken, daß 
der Brand sehr rasch lokalisiert werden 
konnte. Es wird allgemein sehr lobend aner- 
kannt, daß die Wehr, die sich zu einem gro- 
ßen Teil aus jungen Leuten zusammensetzt, 
schon nach wenigen Minuten zum Brandort 
fuhr. 

„Wenn einer eine Reise tut, dann l(ann er was erzählen . . 

Musikalische Veranstalluns der Ludwig-Erk- ScI-.ule am Kreilas. dem 21. Februar, 20 Uhr, 
in der TV-Turnhalle 

Nach einer zweijährigen Pause werden 
Schülerinnen und Schüler der Ludwig-Erk- 
Schule die bereits zur Tradition gewordenen 
musischen SchulveranstaUungen fortsetzen. 
Am Freitag findet eine musikalische Fahrt 
durch Europa statt, die unter dem Wort des 
Wandsbecker Boten Matthias Claudius „Wenn 
jemand eine Reise tut, dann kann er was er- 
zählen . . ." steht. Europäische Musik soll an 
diesem Abend geboten werden. Der Schüler- 
chor singt Weisen aus Frankreich, Öster- 
reich, Holland, Spanien und Rußland. Ver- 
schiedene Tanzkreise der Unter- und Ober- 
stufe bringen Tänze aus England und Ungarn. 
Instrumentalisten, Tänzer und Sänger wer- 
den sich zu zwei Tanzspielen aus Deutsch- 
land vereinigen. 

Zum erstenmal musiziert auch der seit 
Ostern neu gebildete Orff-Spielkreis, Beson- 
ders interessant wird ein europäisches Mär- 
chen werden, das erzählt, und dessen Ge- 
stalten — musikalisch improvisiert — mit den 
verschiedensten Melodien- und Rhythmus- 
instrumenten dargestellt werden. Schüler der 
Mittel- und Oberstufe, die am engli.schen Un-. 
terricht teilnehmen, werden gemeinsam mit 
dem Orff-Spielkreis englische Lieder singen. 
Auch zwei Gastschülerinnen aus der Türkei 
wollen in ihrer Muttersprache ein heimat- 
liches Lied vortragen. 

Außer den Schülerinnen und Schülern der 
Ludwig-Erk-Schule wirkten die Sekretärin der 
Schule, Frau Eva-Johanna Gledit.sch (Sopran), 
die viele Jahre an den Städtischen Bühnen 
der Stadt Ix^ipzig war, sowie der Langener 
Instrumentalkreis mit. Das Orchester wird 
mit zwei Sätzen eines Werkes von Johann 
Seb. Bach den Abend eröffnen und außer der 
I.ied- und Kantatenbegleitung schwedische 
Tänze des Barockmeisters Georg Philipp Tele- 
mann musizieren. Frau Gleditsch wird je eine 
Weise aus Polen und Frankreich zu Gehör 
bringen. 

Schüler und Lehrkräfte haben in den Mu- 
sikstunden, Chorproben und Übungen der 
Tanzkreise fleißig miteinander gearbeitet. 
Die Freude, die sie dabei hatten, wollen sie 
nun an aie Zuhörer weitergeben. Eine Weise, 
es ist ein Bauenilied aus dem Sudetenland, 
soll gemeinsam erarbeitet werden. Dieses Li?d 
wird dann an diesem europäischen Abend als 
Gruß für die deutsche Heimat des Ostens er- 
klingen. 

Die Eltern der Schüler, sowie alle T'reunde 
der Musik, die eine rechte Freude au einem 
fröhlichen und frischen Musizieren haben, 
sind zu dieser Reise herzlich eingeladen 

Programme zum Ünkostenbeitrag von 1 DM 
sind bei den Schülern sowie an der Abend- 
kasse zu haben. 

75 Jalire Sport- und SongergemeinsGliaft 1889 e. V. Langen 

Die SSG hat sich als Langener Verein der 
Pflege von Sport und Kultur vei-schrieben. 
Sie begeht vom 4,—6. Juli 1984 ihr fünfund- 
siebzigjähriges Bestehen. Näheres darüber ist 
aus der Festschrift ersichtlich, die in den 
nächsten Tagen erscheinen wird. Nachstehend 
möchte der Verein den Bürgern Langens — 
und ganz besonders den Neubürgem — den 
Vorstand und die einzelnen Abteilungsleiter 
vorstellen. 

Den Hauptvorstand bilden: 1. Vorsitzender 
Fritz Runkel, Kaufmann, wohnhaft Elisa- 
bethenstraße 15; 2. Vorsitzender Heinrich 
Kunz, Verwaltungsangestellter, SO Außer- 
halb 32, am Felsenkeller; 1. Kassenwart,' Rudi 
Schimann, Bundesbahnbeamter, Gabelsberger- 
.straße 55; 2. Kassenwart. Jakob Brehm, Poli- 
zeibeamter L R., Feldbergstraße 18; 1. Schrift- 
führer, Karl Zängerle, Verwaltungsoberin- 
spektor, Birkenstr. 16; 2. Schriftführer Wolf- 
gang Steitz, Schüler, Wilh.-Leuschner-Pl. 12; 
Jugendwartin, Anna Steitz, Reinemachefrau, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 12, Frauenwartin, 
Dora Schimann, Hausfrau. Gabelsbergerstr. 55; 
Presse und Vorsitzender des Festausschusses, 
Karl Brehm, Kaufmann, Feldhergstraße 20. 

* MOUtonnen auf die Fahrbahn geworfen. 
In der Nacht zum Montag wurden in der 
Bahnstraße mehrere Mülltonnen auf die Fahr- 
bahn geworfen. Die Müllbehälter waren am 
Bürgersteig zum Entleeren für den folgenden 
Tag aufgestellt worden. Die Polizei beseitigte 
die Verkehrshindernisse, ohne daß jemand zu 
Schaden kam. 

* Moped gestohlen. In der Nacht zum Mon- 
tag wurde in der Goethestraße ein Moped ge- 
stohlen. Das Fahrzeug war vor dem Haus 
Nr. 78 abgestellt und mit einem Steckschloß 
abgeschlossen. Es handelt sich um ein Fabri- 
kat „Viktoria" mit blauer Lackierung und der 
Versicherungs-Nr. 712 SVN. Sachdienliche 
Hinweise über den Verbleib des Fahrzeuges 
nimmt die Langener Pol'zei entgegen. 

* Spiegel und Antennen von Autos beschS- 
dlgt. Verschiedene Burschen scheinen s|ch auf 
die Beschädigung von Außenspiegeln und An- 
tennen von Autos spezialisiert zu haben. Es 
vergeht kein Wochenende, an dem nicht bei 
der Polizei solche Beschädigungen gemeldet 
werden. Nun wurden in der Nacht zum Mon- 
tag in der oberen Gartenstraße wieder von 
zwei Personenwagen die Antennen und Spie- 
gel abgerissen. Die Fahi-zeuge standen vor 
einem Lokal, 

Anti-Lörm-Tagung auf Rhein-Main 
In Anwesenheit von Vertretern des Hes- 

sischen Ministers des Inneren, der Bundesan' 
stalt für Flugsicherung der Rhein-Main-Ain 
ways und der Deutschen Lufthansa AG cm< 
pfing der Vorstand des Flughafens Frankfutl 
Main AG am Freitag die Mitglieder der Ar- 
beitsgemeinschaft zum Schulze gegen von 
Flughäfen ausgehende Lärmbelästigungen und 
andere Beeinträchtigungen, zu denen auch 
der Langener Bürgermeister Wilhelm Umbach 
zählte. Die Gesprächspartner bekundetem 
den Willen, die anstehenden Probleme offen 
und sachlich zu diskutieren und alles zu tun, 
um möglichst eine befriedigende Lösung zu 
finden. 

Es wurde vereinbart, ein umfassendes Ge- 
sprächsprogramm auszuarbeiten, das dia 
Grundlage von Arbeitsbesprechungcti bilden 
soll. Der Termin für die erste Besprechung 
wird nach Auswertung des Gesprüchs-Pro- 
grammes festgelegt. 

Nach der Aussprache nahmen die Gäste des 
Flughafens die Gelegenheit wahr, die Flug- 
zeug-Abfertigung auf dem Flughafen-Vorfeld, 
die Arbeit des Flugsicherungnahkonlroll- 
dienste.? und die Anlagen der Lufthansa-Basis 
zu studieren. Don Ab.schluß bildete eine Ein- 
ladung des Kommandeurs der Rhein-Main- 
Airways zu einem Rundflug über die Umge- 
bung des Flughafens. 

Brief an die LZi 

Die einzelnen Abteilungen werden von fol- 
genden Abteilimgsleitern geleitet: Turner, 
Turnerinnen, Schülerinnen und Schüler, Chri- 
stian Fink, Keimstraße 17; Spielmannszug, der 
zur Abteilung Turner, zählt, Horst Dauth, 
Goethestraße 80; Fußball, Rudi Keßler. Ober- 
Roden, Am Waldacker; Handball, Karl Brehm, 
Feldbergstraße 20; Radfahrer, Karl Werner, 
Obergasse 32; Skigilde, Philipp Wiederhold, 
Unter den Eichen 2; Sangerinnen und Sänger, 
Helmut Bechtel,Frankfurter Straße 2; Kinder- 
chor Frau Anna Steitz, Wilhelm-Leuschner- 
Platz 12. 

Außer den ehrenamtlichen Helfern steht der 
Turnabteilung als I.ehrer Herr Schiller zur 
Verfügung. Die Fußballer werden von Hans 
Lötz trainiert, Trainer der Handballer ist 
Rudolf Manfred Müller. 

Dirigent der Gesangsabteilung (einschließ- 
lich Kinderchor) ist Karl Diether. 

Zu erwähnen ist noch, daß man sich in der 
Sport- und Sängergemeinschaft für einen Ver- 
einsbeitrag in allen Sportabteilungen und in 
der Gesangsabteilung betätigen kann. Nähere 
Auskunft darüber geben die einzelnen Abtei- 
lungsleiter. 

' Fensterfeststeller abgerissen. In der Nacht 
zum Freitag wurden an einem Wohnhaus in 
der Frankfurter Straße t Ecke Feldstraße die 
Feststeller der Fensterläden abgerissen. Ver- 
mutlich kommen Jugendliche, die auf dem 
Heimweg waren, für die Tat in Frage. Sach- 
dienliche Hinweise nimmt die Langener Poli- 
zei entgegen. 

* Feuer gelegt. In der Nacht zum Samstag 
wurde beobachtet, wie einige Jugendliche in 
der Nähe der ElektrostEtion am Leukertsweg 
ein Feuer anzündeten. Das Feuer wurde von 
einem in der Nähe weilenden Anwohner ge- 
löscht 

* Reh Opfer des Verkehrs, An der Bundes- 
straße 486 zwischen Langen und Offenthal lag 
am Freitagvormittag ein Reh, das den Ver- 
letzungen nach von einem Kraftfahrzeug an- 
gefahren und dabei getötet worden ist. 

* Gegen Straßenbaum gefahren. Am Freitag 
in den frühen Morgenstunden kam In der Ge- 
markung Mörfelden auf der Bundesstraße 486 
(Mörfelder Straße) ein Mann aus Langen mit 
seinem Personenwagen von der Fahrbahn ab 
und prallte gegen einen Baiim. Dabei wurde 
das Fahrzeug erheblich beschädigt. Der Fahrer 
verließ die Unfallstelle und meldete sich erst 
später bei der Langener Polizei. 

Antwort des Theaterrings I.angen 
In der Ausgabe der Langener Zeitung vom 

14, 2. 19(W hat ein Klaus Erich Wicde eine 
kürzliche Theatcrankündigung dos Langener 
Theaterrings, der ein badauerlicher Ober- 
tragungsfehler zugrunde lag, glossiert. Wir 
haben zwar nichts gegen eine gesunde Kritik, 
doch gibt un.s d.jr Slil, dessen sich der junge 
Mann bediente. Veranlassung, die Veröffent- 
lichung nicht unwidersprochen zu lasFen. Die- 
ser Slil ist nämlich geeignet, nicht Kritik zu 
üben, sondern verletzen zu wollen. Der Schrei- 
ber macht den Versuc h, mit z.vni.'ichen Formu- 
lierungen die kulturellen Bemühungen der 
Stadt Langen abzuwerten und sie ins Lächer- 
liche zu ziehen. Darüberhinaus sind die beiden 
letzten Sätze noch bcle'digend für Langen. 

.Wenn wir auch dem 14jährigen Schüler 
Klaus Erich Wiede sein Lcben.";alter und seine 
menschliche Unerfahrenheit zugute halten, so 
dürfen wir ihm doch ver.'iicherrn daß es im 
I,iingEner Kulturleben noch keinen Schritt in 
die Tiefe gegeben hat und auch nicht geben 
wird. Bei uns ging es kulturell stets aufwärts; 
zwar nicht bis zu den Höhen des erwähnten 
Olymp, aber doch in soliden Bahnen. Nicht 
zuletzt verdankt Klaus Erich Wiede als Schü- 
ler des Langener Gymnasiums der koriStruk- 
tiven Kulturpolitik der Stadt Langen eine vor- 
bildliche Bildungsmöglichkeit. Er hätte eigent- 
lich am wenigsten Grund, die kulturellen I,ei- 
stungen der Stadt Langen in der von ihm ge- 
wählten Art zu bemängeln. 

Wenn dem Schreiber des Briefes an die LZ 
in der Zukunft nichts Schlimmeres wider- 
fährt, als ein harmloser Fehler, dann kann er 
wohl mit seinem Schicksal zufrieden sein. 

Theaterring Langen 

Hier spricht die Volicshochschule 
Polen — unser Sstlicher Nachbar 

Auf die heute abend beginnende, drei Vor- 
träge umfassende Reihe über die Verhäjtniss« 
an unserer östlichen Grenze, wird nochmals 
hingewiesen. Der erste Abend befaßt sich mit 
der CJeographie und Geschichte Polens, der 
Tiundschaft und ihren Bewohnern (mit Dias). 
Beginn 20.10 Uhr, Biologiesaal Gymnasium 
(Goethestraße). Eintritt frei! 

Klöster und Bargen im Ried 
Die heimatkundliche Vortragsreihe w.rd am 

Donnerstag mit dem Vortrag Carl Heinrichs 
über die mittelalterliche Geschichte unsere« 
näheren Wohngebiets fortgesetzt. Weit mehr 
Burgen als Dreieichenhain, Trebur, Rüssels- 
heim und Klöster, wie das für unsere Ge'< 
schichte bedeutendste in Lorsch, waren frü- 
her vorhanden. Heinrich, einer der besten 
Kenner der Heimatgeschichte, verbindet sei- 
nen Vortrag mit einer Großzahl von Dias und 
versteht es, ein Bild der früheren Besiede- 
lungsverhältnisse aufzuzeiclmen. 

Donnerstag, 20. 2., 20.10 Uhr, Albert- 
Schwcitzer-Schule. Gäste DM 1,—. 

Kunsteeschicbtlicbe Fahrt nach Paris 
Wie bereils angekündigt, findet in diesem 

Jahr wieder eine Fahrt nach Paris statt, die 
vom Kulturkreis Egelsbach ausgerichtet wird. 
Anmeldungen sind bereits so zahlreich einge- 
gangen, daß ein zweiter Bus gechartert wer- 
den mußte. Weitere Anmeldungen sind nochi 
möglich. Einzelheiten sind bei der Buchhand- 
lung Politzer, Keßlerplatz, zu erfahren. In- 
teressenten werden gebeten, sich direkt mit 
dem Kulturkreis Egelsbach, Herr H. Hoff- 
mann, Egelsbach, lUieinstraße 32, in Verbin- 
dung zu set.2en. Reisebeginn ist der 8. 6. Die 
Kosten betragen etwa DM 90,—. Baldige An- 
meldung ist empfehlenswert 

Ads der Welt des Films 

„Die Rache des roten Ritters" (Lichtburg) 
ist die sensationelle Geschichte einer gnaden- 
losen Rache. Lex Barker spielt In ihr die Rolle 
des hünenhaften Ritters Massimo. Sein ge- 
fürchtetes Schwert dient der Gerechtigkeit, 
der er in abenteuerlichen Kämpfen zum Sieg 
verhilft Seine Rache trifft unerbittlich den 
mächtigen Schurken Fosco di Vallebruna, der 
sich auch hinter einem Heer von Schergen dem 
Zugriff des Rächers nicht entziehen karm. 
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Egelsbacher 1® Nachrichten 

Letzte Anstrengungen 
Mit mehr oder weniger .«orgc nvollrn Mie- 

nen kann man in diesen Tagen Viiter oder 
Müttei» auf den Schulfluren warten schon. .Sie 
harren der Pause, um den Klassenlehrer ihrer 
Sprößlinge zu befragen, wie das denn nun mit 
der Vrr etzung stünde. 

Es i.st sicherlich für die Pädagogen nicht 
immer kicht, die Wahrheil zu sagen. Viele 
Dinge spielen bei den Schulleistungen i,-ine 
Holle; Eltern sind meist nicht objektiv f?fcnug, 
um da.s alles sachlich beurteilen zu können. 
E'! gehl ihnen nur um ihren Jungen oder ihr 
Mädel, deren Verraten (•..•hun scnt Monaten 
ailzu offcn.sichtlich i,sl. Jetzt ;:olIcn letzte An- 
strengungen da;; aufholen, v/as versäumt 
wurde. Denn versetzt muß das Kind unter 
all':n Umständen werden! 

"Varum eigentlich? Natürlich i,-l es besser, 
W '.in eine Schule glatt durchlaufen wird. 
Aber wir sind alle keine Gen:es, und unsere 
Kinder auch nicht. Sowohl Arzte als auch 
Pädagogen sind der M..'inung, daß es keines- 
falls .sciiadet. wenn ein Kind die Klasse, den n 
Lehrjilan es geistie nicht gewachsen war, noch 
einmal durchläuft. Es ist auch lächerlich, sich 
deswegen vor Bekannten und Verwandten zu 
schämen. Bedeutende M;;nner und Frauen, 
deren TJamen die Weligo.schichte l:ennt, haben 
oft genug lächelnd gebeichtet, daß sie in der 
Schule keinesfalls besondere Leuchten waren 
und ab und zu auch einmal sitzengeblieben 
sind. Daran sollte man sich erinnern, wenn 
man vor dem Klassenlehrer steht und nicht 
ganz die befriedigende Antwort erhält, die 
man erwartet. 

w;r gratulieren 
. . . Herrn Philipp Reiß, SchulstraOe 51, zum 
74. Geburlstag und Herrn Heinrich Lorenz, 
Ostendstraße 30, zum 70. Geburtstag am 19. 2.: 
. . . Frau Katharina Weiß, Rheinstraße 8, zum 
84. Geburtstag, Herrn Jo.sef Hiel, Wolfsgarten- 
straße 41, zum 73. Geburtstag, Frau Maria 
Fend, Rheinstraße 87, zum 72. Geburtstag und 
Frau Gertrud Schneider, Taunusstraße 30, zum 
72. Geburtstag am 20. 2. 

Wir wünschen den Egelsbacher „Geburts- 
tagskindern" in ihrem neuen Lebensjahr Ge- 
sundheit und recht viele glückliche Stunden. 

Vielsoitigss Kultusleben in Egelsbach 
Noch drei Kulturkreis-Vcranstaitungen 

im Februar — Zahlr'-iche Beteiligung 
an Paris-Fahrt 

Am Samstag, 22. Februar, 20 Uhr, gastiert 
die Landesbühne Rhein-Main, FranTcfuft, Wil 
der Komödie von Shakespeare „Was Ihr 
wollt". Die Egelsbacher Theaterfreunde wer- 
den darauf aufmerksam gemacht, d.aii das 
4. Gastspiel in der diesjährigen Spielzeil aus- 
nahm.sweise an einem Samstag statUindet. 

Am Montag, 24. Februar, hnctet bei gün- 
stiger Witterung (sternklarer Himmel) die an- 
gekündigte Besichtigung der Frankfurter 
Sternwarte und Himmelsraumbeobachtung 
statt. Im Anschluß des vor einiger Zeit von 
Herrn Prote,ssor Gleißberg, Frankfurt, gehal- 
tenen Vortrages „Der Wandel des astrono- 
mischen Weltbildes" hatten sich 25 Personen 
für diese Exkursion gemeldet. Zu ihrer Unter- 
richlung sei hier mitgeteilt, daß sich die Teil- 
nehmer um 19 Uhr am 24. 2. am Kirchplatz 
treffen. Zur Fahrt nach Frankfurt wurde ein 
Sonderbus bestellt. Für Fahrgeld und Besich- 

tigung i.<!t ein Ünkostenbeitrag von 3,— DM 
pro Teilnehmer zu zahlen. Da aufgrund dor 
Teilnehmer\'ormerkungcn der Bus jetzt noch 
nicht voll besetzt Ist, können sich weitere 
Personen an der Fahrt noch beteiligen. 

Mittwoch. 26, Februar, findet im Eigenheim- 
Kolleg um 20,30 Uhr ein Vortrag zu dem 
Thema „Der Mensch in der modernen poli- 
tischen G(;scllschnft" .statt. Als Referent wurde 
hierfür Herr M Benc.sch. Dozent an dor Hnch- 
schule für Erziehung in Frankfurt gewonnen, 
Falls sich an dem Abend im Anschluß an die- 
sen Vortrag genügend Per.sonen melden, soll 
die-US Thema in Form eines Seminars an wei- 
teren drei Abenden noch einmal durchgear- 
beitet werden, Die.wr Abend ist als politische 
Bildungsarbeit für die Jugend gedacht. 

Die angesagte Pari.s-Fahrt im Juni 1964 ist 
ausverkauft. .Auch für eine 2, Fahrt sind schon 
eine ausreichende Zahl von Teilnehmern vor- 
handen. Eine bcscliränkte Anzahl von Plätzen 
im P.ei.sebus ist nur noch frei, so daß stark 
damit gerechnet werden kann, daß diese 2. 
Fahrt vom f). bis 13, Juni auch durchgeführt 
werden kann. 

ERZHAUSEN 
ez Donnerstag Gcnipindevertrctcrsilzung. 

Unter Vorsilz von Konrad Bocker findet am 
Donnerstag. 20. Februar, 20 Uhr. im Silzungs- 
saal des Rathauses eine öffentlicho Gemeinde- 
vertretersitzung statt. 

Folgende wichtige Punkte sieht die Tages- 
ordnung vor: 

Beschlußfassung zu den vorliegenden Ent- 
würfen von llaushaltssatzung, Haushaltsplan 
und Stellenplan, — Lohnsteuerprüfung durch 
das Finanzamt Langen. — Nachforderungen 
von Lohnsteuer für aushilfsweise Tätigkeiten. 
— Offizielle Vergabe des 2. Bauabschnitts 
Ortskanalisation Erzhausen. — Wahl eines 
Vertreters und Stellvertreters für die Inter- 
es.'swahrung dor Gemeinde Erzhausen als Mit- 
glied des Pljdungsverbandes der Gemeinden 
des Landkreises Darmstadt. — Prüfung der 
.lahrc.srechnung Rj.- 1962; Beschlußfassung 
nach dem vorliegenden Prüfungsbericht gem, 
§ 128 HGO. — Antrag des Gemeindevorstandes 
zur Beschlußfassang nach § 118 HGO, daß 
Haushallsausgaben nur bei sparsamster Ver- 
waltung und unbedingter Leistungspflicht bis 
zur Verabschiedung des Haushaltsplanes Rj, 
1DR4 im Rahmen der Planansätze des Rj, 19S3 
geleistet werden können, — Wiederwahl des 
Schied,smannes und dessen Stellvertreters, — 
Örtliche Wohnungsprobleme (Gcmeinde- 
häusor). 

OFFENTHÄL 
o Vortragsabend bei den Jungsozialisicn. 

Oflenthals Jungsozialisten setzen lieuie um 
20 Uhr im Gasthaus „Zum Löwen" iiire im 
Vonnonat begonnenen Vortragsabende fort. 
Oberinspektor Klaus Tillmanns vom Land- 
ratsaml Offenbach wird über die Pflichten 
und Hechte der Gemeindevertreter sprechen. 

o Schulungsabend und Jahreshauptver- 
sammlung der Feuer^vehr. Morgen findet um 
20.15 Uhr im unteren Saal der alten Schule 
ein Schulungsabend der Freiwilligen Feuer- 
wehr statt. Zur Jahreshauptversammlung hal: 
der Vorstand der Offenthaler Feuerwehr auf 
kommenden Freitag, den 21. Februar, um 
20,15 Uhr, in den „Darmstädler Hof" einge- 
laden. 

o Konzcrtabrnd. Heute abend findet im 
Spori-Casino Offenthal ein Konzert der 
Solisten Eckard Schäfer (Violine) und Kurt 
Kraft y|;iavier) mit Werken von Händel, Beet- 
hoven,™ozart und Wieniawski statt Das Pro- 
gramm zu DM 1,— berechtigt zum Eintritt. 
Der Gesamterlös aus derVeranslaltung kommt 
der Offenthaler Schuljugend zugute. 

Um das neue Mietrecht 
Tagung der hessischen Mictcrvereine 

Die Vorsitzenden und Rechtsberater der 
hessischen Miefervereine tagten am Wochen- 
ende in Darmstadt. Durchweg kam in der 
Versammlung zum Au.sdruck, daß das neue 
Mietgesetz sich durchaus nicht so bewährt 
habe, wie Wohnungsbauminister Lücke es be- 
haupte. Man warf dem Minister vor, daß er zu 
leicht über die berechtigten Kritiken an 
seinem Gesetz hinweggehe. Er müsse einsehen, 
daß noch nicht jeder die Wohnung habe, die 
er brauche, und daß die Hausbesitzer vielfach 
grundlos kündigten und damit Tausende und 
Aberlausende von Familien in Schwierig- 
keiten brächten. 

Der Landesverband dor Mietervereine und 
der deutsche Mieterbund, so wurde betont, 
ließen sich nicht das Recht nehmen, die Mieter 
in Schutz zu nehmen, die grundlos gekündigt 
bekämen. Für diese Mieter einzutreten, sei 
eine soziale Verpflichtung. 

Audi ein Erfolg 
3500 Bullen abgesetzt 

Seit der Währungsreform konnten auf Zucht- 
viehauktionen in Darmstadt 3500 Zuchtbullen 
abgesetzt werden. Dies ist ein Erfolg syste- 
matischer züchtcrischer Arbeit im Starken- 
burger Raum, der dem Tierzuchtamt Darm- 
stadt sowohl wie der Fleckviehzüchter-Ver- 
einigung zu verdanken ist 

Der 3 500. Zuchtbulle wurde mit einer rot- 
weißen „Bauchbinde" versehen, vorgeführt. 
Er stammle aus der Zucht von Wilhelm Sauer- 
wein in Schaafheim und gehörte zu der 
Spitzengruppe der Auktion, der ersten in 
diesem Jahre. Er wurde von der Starken- 
burger Züchtervereinigung als Stationsbulle 
für Beerfelden erworben. 

Eine einzige MUllcrinnung. Seither bestan- 
den in Starkenburg die Müllerinnungen Er- 
bach, Bergstraße und Darmstadt. Jetzt gibt es 
für ganz Starkenburg eine eindge Müller- 
innung. Sie hal ihren Sitz in Dieburg. In Ober- 
hessen sind die Müllerinnungen Gießen und 
Friedberg zusammengeschmolzen worden. 

Ländliche Geflügelhaltung 
Die Geflügehaltung und -zueht in <len land- 

wirtschafllichen Betrieben ist ein Problem für 
sich, Landwirte, die beides im großen Umfang 
betreiben, müssen sich über die Rentabilität 
im klaren sein und Wert darauf legen, gesunde 
Geflügelbestände zu haben. Nur, wer genau 
Be.scheid weiß über die Vielseitigkeit der Ge- 
flügelhaltung und keine Einbuße durch Ver- 
luste bei der Küken- und Junghennenaufzuchl 
und durch Geflügelkrankheiten erleiden will, 
kann mit einem höheren Leistungsstand 
rechnen. 

Auf Veranlassung des Tierzuchtamtos 
Darmstadt, in dessen Dienst auch eine Ge- 
flügelberaterin der Landwirtschaftskammer 
steht, fand in Darmstadt eine gutbesuchte 
Versammlung ländlicher Geflügelhalter statt. 
Vor allem waren auch viele Landwirtsfrauen 

zugegen. Der Leiter dos Tierzuchtamfes Darm- 
stadl, Landwirtschaftsrat Dr. Heinz Grönbeck, 
und z\vei Frankfurter .Sachverständige des 
Veterinär-Untersuchung.samtes und der Deut- 
schen Landwirtschaftsgesellschaft unterrich- 
teten die Geflügelhalter über alle einschlä- 
gigen Probleme. 

Die 30. Offenbacher Ledcrv</arenmesse 
Die 30. Internationale Ledenvarenmesse ist 

am Wochenende in Offenbach, das acht Tage 
vorher noch Lederanien hieß, eröffnet wor- 
den. Die Messe ist wieder außerordentlich gut 
besucht. Der Vorsitzende des Vorbandes der 
Deutlichen Loderwaren- und Kofferindustnc. 
Karl Giebel, gab bei der Eröffnung einen 
Rücicblick auf die Entwicklung dor Offcn- 
bacher Messe, auf der in diesem Jahre 450 
Firmen aus zehn Ländern ein äußer.it großes 
Warenangebot offerieren. 

Unter den Kollektionen fallen besonders 
Taschen auf. die für die Damen immer größer 
geworden sind und in denen viele Utensilien 
untergebracht werden können. Die Taschen 
sind sportlich elegant und weisen viele For- 
men auf. Auch in dem Lcder machen sich 
Unterschiede bemerkbar. Nach wie vor sieht 
man das Krokodilleder. Die Taschen sind aber 
auch vom praktischen Standpunkt her mehr 
und mehr vervollkommnet worden. Selbstver- 
ständlich kommt auch die Kofferindustric 
nicht zu kurz, besonders im Zeichen dor regen 
Reisetätigkeit Auch der Herr führt jetzt ein 
praktisches .formschönes und viel Inhalt fas- 
sendes Heisegepäck mit sich. Die modern. 
Kofferform überwiegt heute immer mehr, 

SicboiijUhriser noch nicht gefunden 
Von dem seit Donnerstag vermißten sieben- 

jährigen Timo Rinnelt aus Wiesbaden fehlt 
noch immer jede Spur. Die Wiesbadener Kri- 
minalpolizei hält es für nicht ausgeschlossen, 
daß der Junge, der vom Spielen mit einem 
etwas älteren Freund nicht in die elterliche 
Wohnung zurückkehrte, einem Verbrechen 
zum Opfer gefallen ist. Die Polizei bat die 
Bevölkerung erneut um ihre Mithilfe bei der 
Suche nach dem vermißten Kind. 

Bundeswchrsoldat tödlich verunglückt. 
Zwischen Darmstadt und dem Stadtteil Eber- 
stadt stieß ein 20jähriger Bundeswehrsoldat 
aus Königstein im Taunus, der im Geräte- 
depot Eberstadt stationiert ist auf seinem 
Motorrad beim Einbiegen in eine Seitenstraße 
mit einem Straßenbahnzug zusammen. Er 
starb wenige Stunden danach im Kranken- 
haus. 

Noch ein tödlicher Vntall. In der Nähe von 
Miltenberg ist ein 28jähriger Arbeiter auf der 
Heimfahrt von der Arbeitsstelle mit seinem 
Motorrad in einer Kurve aus der Bahn ge- 
schleudert worden und tödlich verunglückt. 

Die Einwohnerzahl Darmstadts ist im ver- 
gangenen Jahr nur um 314 Köpfe gestiegen, 
Dai-m.rtadt zählt knapp 140 000 Einv.;ohner, 
Die Ö:ühaHmo komhit nur durch Geburten- 
überschuß. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Mittwoch, den 19. 2. 1964, Passions-Gottcs- 

dicnst, 20. 30 Uhr. 
Donnerstag, den 20. 2. 19G4, Evangelische 

Frauenhilfe, 15 Uhr. 

GeflQgelzuciitverein 
1839 Egelsbach 

Am 21. Febr., 20.30 Uhr 
findet bei Baumhardt 
die Monats-Vcrsamm- 
lung Februar statt. 

Achtung! 
Jahrgang 1903''04 

trifft sich am 21. Febr. 
im Gasthaus Henßel. 

Inserieren bringt Gewinn 

Monsieur Verdoux madit ein seltsames Geschäft 

Die Personen sind {rci erfunden. 
Die Handlung beruht auf tatsächlichen 
Begebnissen. 
Ort der Handlung: Paris. (Es könnte 
ebensogut irgendwo anders in Europa 

sein.) 
An dem Morgen, als Monsieur Verdoux die 

Nachricht erhielt, daß er eine Million Francs 
in der Lotterie gewonnen hatte, erschien autli 
ein merkwürdiger Besuch bei ihm. 

Der Herr murmelte bei der Vorstellung 
seinen Namen so undeutlidi, daß ihn Monsieur 
Verdou.\ niclil verstehen konnte. Trotz der 
höflichen Aufforderung des glücklichen Lotte- 
riegewinners behielt er seinen eleganten 
Pelzmantel an ..Das Gescliäft, das ich Ihnen 
vorzu.-dilagen habe, ist so günstig, daß wir 
gleich zu einem Abschluß kommen weiden" 
sagte er und folgte einer einladenden Iland- 
bewegung ins Wohnzimmer 

Er hatte einen dicken, wulstigen Fleischer- 
naclten. und seine großen roten Hände sahen 
auch nicht so aus. als wären sie ihr Leben lang 
damit beschäftigt gewesen, so teure Krawat- 
ten und vorneiime Schals um den Hals zu 
binden, wie er sie jetzt trug 

„Sie werden hejile morgen die erfreulicht 
Nachricht erhalten haben", begann er gleich 
ohne Umschweife. ..daß Sie in der Lotterie 
eine Million Francs gewonnen haben .., Ich 
beglückwünsche Sie dazu ,,. Ich habe Ihnen 
de.'halb ein Geschäft vorzuschlagen... Nein, 
nein, seien Sie ganz beruhigt", sagte er sdinell 
auf eine ängstliche, abwehrende Bewegung 
von Monsieur Verdoux, „idi will kein Geld 
von Ihnen, ich möäite Sie nicht zu einer Be- 
teiligung überreden ... Ich möchte nur Ihr 
Los abkaufen... Es Ist eine Million Francs 
wert... Ich biete Ihnen zwanzig Prozent 
mehr — also eine Million zweihunderttausend 
Franc.s..." 

„Alior..." 

Kurzgesdiidite von Walter Floole 
„Kein Aber", sagte der Besuch. „Ich weiß, es 

wird Ihnen merkwürdig vorkommen ... Aber 
ich habe da eine Tante, die ich ärgern 
möchte... Sie spielt seit zwanzig Jahren in der 
Lotterie, ohne bis jetzt auch nur einmal etwas 
gewonnen zu haben ... Sie wird sidi grün 
ärgern, wenn Idi ihr erzählen kann, daß idi 
gleidi bei meinem ersten Einsatz eine Million 
Francs gewonnen habe... hahahaha ...!" 

Monsieur Verdoux wurde es unheimlich. Er 
dachte verzweifelt daran, daß seine Frau aus- 
gerechnet jetzt zu der Nachbarin gelaufen 
war, um ihr von dem Glücksfall zu erzählen, 
d.iß sie wahrscheinlich in der nächsten Stunde 
nidit zurückkommen würde und er sich des- 
halb allein und schutzlos diesem Wahnsinni- 
gen gegenüber befände. Denn daß es sich nur 
um einen Wahnsinnigen handeln konnte, da- 
von war Monsieur Verdoux felsenfest über- 
zeugt ,,, 

„Idi habe in meiner Aktentasche gleich das 
Geld mitgebradit", fuhr der Beschauer fort, 
„Sie brauchen aber nicht zu befürchten, daß es 
sidi um Falsdigeld handelt,,. Wir gehen am 
besten zusammen zu Ihrer Bank und zahlen 
dort das Geld auf Ihr Sparkonto ein... Sie 
können dann sicher sein, daß Sie von mir nicht 
betrogen wurden..." Er stand auf. „Wir 
können gleich gehen... Sie brauchen sidi 
nicht zu bedenken ... Ein Risiko ist für Sie 
nicht dabei... Und zweihunderttausend 
Francs verdient man sonst nidit so schnell..." 

Sie gingen zusammen zur Bank. Es halte 
alles seine Richtigkeit Monsieur Verdoux be- 
traditete mit fassungslosen Augen sein Spar- 
buch. in dem jetzt 1,2 Millionen Francs einge- 
tragen waren. 

Der Fremde steckte befriedigt das Los ein. 
„Wenn Sie mal wieder einen größeren Ge- 
winn machen sollten, werde idi bei Ihnen vor- 
beikommen", sagte er zum Abschied. „Ich 
kaufe Ihnen das nädiste Los wieder mit zwan- 

zig Prozent Aufsdilag ab ... Sie wissen, meine 
Tante, die ärgert sich g-rün, je mehr ich in der 
Lotterie gewinne..." 

„Jetzt haben wir ihn endlich so weit.. .1" 
sagte der Steuerkommissar G. und rieb sich 

erfreut die Hände. „Seit einem Jahr über- 
wachen wir diesen Monsieur Cachin, und er 
hat nidjt gewagt, sich zu rühren. Er mußte 
besdieiden leben wie ein kleiner Angestellter, 
obwohl er im Schwarzhandel unzählige Mil- 
lionen verdient hat.., Doch jetzt hat er die 

Nerven verloren: eben wird mir mitgeteilt, daß 
er sich ein großes Haus auf dem Boulevard 
Saint-Germain gekauft hat... Das bricht ihm 
den Hals...! Jetzt haben wir ihn ...! Made- 
moiselle, sdiidten Sie ihm sofort eine Vor- 
ladung ...!" 

Monsieur Cadiin kam, freuiidlidi und 
lächelnd. 

„Sie haben ein Haus gekauft das achthun- 
derttausend Francs kostete", sagte der Steuer- 
kommis.sar und spielte bedeutungsvoll mit 
einem Bleistift „Können Sie uns mitteilen, wie 
Sie zu dem Geld gekommen sind? Sie sind 
bisher nicht auf dem Steueramt gemeldet ge- 
vyesen ... Und um eine solche Summe zu ver- 
dienen, muß man doch schon ein großes Ge- 
.sdiäfl be.sitzcn." Er sah ihn scharf und trium- 
phierend an. „Sie wissen, daß auf Steuer- 
hinterziehung Gefängnis steht..." 

„Ich weiß", sagte Monsieur Cachin ruhig 
und holte mit seinen dicken, roten Händen aus 
der Innenseite seines eleganten Pelzmantels 
ein sorgfältig gefaltetes Schreiben. „Hier bitte 
die Be.scheinigung. woher ich das Geld habe ... 
Ich habe eine Million in der Lotterie gewon- 
nen .. ! Soviel ich weiß, sind Lotteriegewinne 
steuerfrei..." 

..Adi so...!" sagte der Steuerkommissar 
und lief vor Enttäuschung langsam aber sidier 
grün an. „Da haben Sie aber unverschämtes 
Glück gehabt, Monsieur Cadiin ...!" 

Ohne Extra-Honorar 
Menzel halte ein Bild von dem Hündchen 

einer Hofdame angefertigt Bei einem großen 
Galaornpfang eilte die Dame auf den Maler zu 
und flötete: „Meister, wie reizend haben Sie 
mein Hündchen gemalt. Wenn es Junge be- 
kommt, sollen Sie als F.xtrahonorar eines als 
Präsent erhalten!" Ehe sich Menzel für diese 
Ehrung bedanken konnte, plauderte die Hof- 
dame schon weiter: „Uebrigens, mem Mann 
wünsdit, daß idi mich bei Ihnen porträtiereri 
lasse!" — „Mit Vergnügen", kam jetzt Menzel 
mit einer galanten Verbeugung zu Wort, 
„aber natürlidi ohne Extrahonorarl" 

IM 
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Fünf niedliche Kätzchen suchen Pflegeeltern 

Uli hatte dem Vater sein Wort gegeben — Lehrer Wuchtig nahm ftn maunzenden Pitt auf - Keine Moralpredigt 
Kater, strich seinem Herrn nodi um die Beine, den Schulranzen auf dorn Rütäcen. An der 
als dieser am Morgen den Ranzen paddle, um Seite schaute ein schwarzer Pinsel heraus, 
zur Schule zu gehen. 

„Ach Pitt", sagte Uli, „ich habe es dodi dem 
Vater versprochen, daß ihr alle aus dem Haus 

Die letzten drei Ferienlage war Uli durch 
dt« Stadt Relaufen, um. seine niedlichen fünf 
kCStzdien zu versdienlten. Wie hatte er doch 
äem Vater versidiert, die Leute würden sich 
tim dlo putzigen kleinen Tierchen nur so 
IrclOcn. Bestimmt würde er alle fünf noch 
foT dem Schulbeginn fortgebradit haben. 
Aber es war jn wie verhext. 

Meiers waren verreist, Freund Hans hatte 
einen Hund bekommen, Klaus fürditete für 
sein Aquarium und Gerdas Mutter wollte ihre 
neuen Gardinen doch nicht durdi soldi kleine 
Katzenkrallen gefährdet wissen. 

Die beiden Schwestern mußten helfen. So 
nahmen Ur.sel und Mopsei aurfi je ein Kätz- 
chen auf den Arm und fragten bei den 
Klassenkameradinnen rundum. Ilse nahm die 
kleine weiße Witt und Hella wollte Fleckl 
gerne haben. Aber drei Käitzlein waren immer 
nodi da „und morgen fSngt die Schule an!" 
nagte dur Vater bei Tisch. 

Klar, ein Mann ein Wort. Uli nahm Puck 
unter den Arm und opferte 15 Pfennige, um 
mit dem Bus vor die Stadt ■zu fahren *u 
Onkel Walter. Der war dod» so ein Tierfreund. 
Ja, natürlidi war er das, aber de-^ihalb hatte 
er audi schon drei niedliche Vögeldien, die 
frei durch die Zimmer flogen. 

So ein Pech. Und auf der Rückfahrt sdilüpfte 
der zierliche Pudt audi nod» aus Ulis Armen 
iind spazierte plötzlldi über den Schoß einer 
vornehmen Dame, die neben Uli saß, hinüber 
EU einem kleinen Mädchen, um an dessen 
Wurstbrot zu knabbom. 

Mit einigen Kratzern auf Händen und Bei- 
nen und dem Pude unter dem Arm stand Uli 
wiederum vor der ellerlidien Haustür. Wie 
sollte das nur weitergehen? Morgen nodi, und 
übermorgen fing die Sdiule an. Er lief vom 
BSdcer zum Metzger und von dort zum Kauf- 
mann und endlid» waren ja audi vier kleine 
Kätzdien versdienkt. Nur Pitt, der sdiwarze 

wäret, wenn die Sdiule anfängt. Was fang 
Idi denn nur mit dir an, mein Pitt?" Uli 
streichelte den Liebling und überlegte hin 
und her und plötzlich kam Ihm eine fabel- 
hafte Idee. Klar, so würde es gehen. Und 
bald darauf verließ Uli pfeifend das Haus, 

Ein treuer Hund rächt seinen Herrn 
In der Nähe des Rathauses von Montargis 

Im Departement Loiret bleiben die Fremden 
oft vor einem Denkmal stehen. Es stellt einen 
Zweikampf zwischen Mensdi und Hand dar. 
Das Duell ist historisdi und wurde von Che- 
valier Macaire und dem Hund des Ritters 
Aubrey de Mondidier auf dem Platz ausgefodi- 
ten, auf dem heute In Paris Nötre Dame 
steht, Mondidier war eines Tages vom fran- 
BÖsisdien Hof versdiwunden. Seine winselnde 
.Tagd''ogge führte einen Knappen in den 
WalcTvon Bondy, wo man den Ritter erschla- 
gen fand. Im Trauerzug wurde er nach Paris 
gebracht, um dort bestattet zu werden. 

Als sich der König mit Gefolge der Bahre 
näherte, sprang der Hund, der bei dem toten 
Herrn Wadie gehalten hatte, wütend auf den 

Chevalier Macaire zu. So oft man Ihn audi 
verjagte, er kehrte immer wieder und lauerte 
diesem auf. Bald hieß es, Macaire habe 
Aubrey de Mondidier auf dem Gewissen. Der 
König forderte ein Gottesurteil. Mensch und 
Tier sollten miteinander kämpfen. 

Dem Chevalier wurde als Waffe ein Knüp- 
pel, dem Hund ein Käfig zugebilligt, in dem 
er vor den Schlägen Zuflucht suchen konnte. 
Der Kampf dauerte droi Stunden. Die Dogge 
wich der Waffe aus, umkreiste den Gegner, 
biß und ermüdete ihn, bis sie ihm zum 
Schluß an die Kehle sprang. Der Chevalier ge- 
stand den Mord und wurde enthauptet. Dem 
Hund aber errichteten die Bürger von Mon- 
targis das Denkmal als Zeichen; reiner Treue 
und seines Mutes. 

Es war hildiste Zelt. Uli mußte sich beeilen 
und sdilüpfte eben nodi mit dem Läuten" ins 
Klassenzimmer. Der Ranzen (log neben die 
Bank und Herr Lehrer Wuditig, der Ge- 
strenge, begann mit dem Unterricht. 

„Ulridi, was turnst du immer in deiner 
Bank herum? Sitz still!" Sdilleßlidi setzte 
Herr Wuchtig zu einer seiner beliebten Moral- 
predigten an, aber gerade da gesdiah es. 

Leise maunzend sprang Pitt aus Ulis Ran- 
zen heraus und spazierte nun, zierlich die 
Pfötdien hebend durch den Mittelgung der 
Klasse, gerade auf den Lehrer zu. Was würde 
passieren? Mitleidige Blldte flogen zu Uli, 
helfende Hände wollten den Gast fangen. Aber 
mit einem Satz war der sdiwarze Geselle auf 
<1 1 Katheder und schmiegte das Köpfchen 

' iieldielnd an des Lehrers welchen Aermel. 
Da mußte auch der strenge Herr Wuchtig 

lächeln. „Ich glaube, der kleine Pitt hat sich 
sein Plätzdien selbst gesucht", sagte er zu 
Uli, als der ihm die lange Gesdiichte erzählt 
hatte. ,.Den Pitt nehme Idi mit heim und ver- 
spredie dir, daß er es gut haben wird." 

Von diesem Tag an datiert eine besondere 
Freundsdiaft zwischen Herrn Wuditig und Uli. 

Feier hilft beim .Schnee.sdilppen, Vati freut sich. 
Foto; Meeusscn,'Anthony 

,,Rote Schlange" auf dem Kakaobaum 
Den Indianern verdanl<t die Alte Welt viele Pflanzen, Blumen und Gewürze 

Jeder Junge denkt, wenn das Wort „India- 
ner" fällt, an die Gesdiiditen, die sdion der 
Großvater mit Begeisterung las oder an die 
Spiele, die audi der abenteuerlichsten Phan- 
tasie keine Grenzen setzen. Ledtermäuier er- 
innern Eich audi an die Götterspeise, namens 
Sdiokolade, die einer alten, indianisdien Kul- 
turpflanze zu verdanken ist. Dem Kakaobaum, 
de.'isen Samenkörner von den Eroberern Mexi- 
kos anfangs des 16. Jahrhunderts nadi Spa- 
nien gebradit und zu einem köstlichen Ge- 
tränk, später auch zu eßbarer Sdiokolade, 
verarbeitet worden waren. 

Natürlich wissen dieselben Leutchen, daß die 
Kartoffel ein noch jetzt hochzuschätzendes 
Geschenk ist, das schon von Kolumbus nach 
Europa gebracht worden war, wo man aller- 
dings ihren Wert als Volksnahrungsmittel auf 
deutsdiem Boden erst nach fast 200 Jahren 
erkannte. Aehnlidi erging es der Tomate, die 
bei ihrer Einwanderung goldgelbe Früchte 
hervorbradite. Lange nur als Zierpflanze be- 
trachtet, eroberten schließlich die „Goldäpfel" 
die südeuropäisdie Küche, später Frankreich 
imd England. In deutschen Landen hieß man 
sie erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts will- 
kommen. 

, Die Südeuropäer behaupten allerdings, daß 
all diese Schütze, einschließlich unserer 

Gartenbohne und der Erdbirne (Topinambur), 
von der die ersten Knollen um 1521 nadi Spa- 
nien kamen, nicht so große Bedeutung hätten 
wie das Korn Alt-Amerikas, der Mais. Denn 
diese an.spruchslose, auch im warmen Europa 
vorzüglich gedeihende Getreideart, ist vielen 
Völkern des Südens sdion vor drei Jahrhun- 
derten unentbehrlich geworden. 

Die Banane, die heute auf weiten Flächen 
Im tropischen Amerika angebaut wird, ist 

mm 
nicht dort beheimatet, sondern von den Portu- 
giesen eingeführt worden. Die Ananasfrucht 
hingegen ist in Mittelamerika daheim. Ein 
Indianerstamm hat die wildwadisende Pflanze 
auf den Westindischen Inseln in jahrhundert- 
langeni Bemühen veredelt, weil sich die Frudit 
als Heilmittel bewährte und zur Bereitung 
eines alkoholischen Getränkes gut verwenden 
ließ. Auch unsere wohlsciimeckende gioße 
Gartenerdbeere (Ananaserdbeere) stammt aus 
der Neuen Welt. 

V.'r 
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15. Fortsetzung 

Miß Williams unterbrach ihn brüsk: Sie 
hatte sich hi ihn verliebt, das kann man wohl 
lagen. Aber ich bin der Ansicht, Monsieur 
Pi^rot, daß wir unsere Gefühle, so heftig sie 
Ituch sein mögen, in den Grenzen des An- 
Stands halten müssen. Und ganz bestimmt 
milssen wir Herr unserer Taten sein. Dieses 
Mäddien hatte überhaupt keine Moral. Es 
spielte für sie keine Rolle, daß Mr. Crale ein 
verheirateter Mann war. Sie war völlig scham- 
los, kühl und entsdilossen. Wahrsdieinlich war 
Ble schlecht erzogen worden — das Ist auch 

einzige Entschuldigung, die ich für sie 
habe." 

„Mr. Crales Tod muß entsetzlldi für sie ge- 
wesen sein." 

„Jawohl, aber es war voll und ganz ihre 
Schuld. Ich werde nie einen Mord entschuldi- 
gen, aber wenn je eine Frau dazu getrieben 
wurde, so war es C£Ut>line Crale. Ich sage 
Ihnen ganz offen, daß es Momente gab, da ich 
am liebsten die beiden, ihn und das Mäddien, 
umgebradit hätte. Vor den Augen seiner Frau 
ua» das Mädchen zu sdiarwenzeln, die Un- 
versdiänitheiten des Mädchens zu dulden — 
und diese Elsa Greer war unversdiämt, Mon- 
sieur Poirot. Amyas Crale hat sein Los ver- 
dient. Kein Mann darf eine Frau so behan- 
deln, wie er es tat, ohne dafür bestraft zu 
werden. Sein Tod war die gerechte Strafe für 
sein Benehmen." 

„Sie sind sehr streng .. 
ihn durdidringend anblickend, erwiderte sie: 

„Tdi habe sehr strenge Ansiditen über die Ehe. 
Wenn die Ehe nicht geachtet und geschützt 
wird, so verkommt ein Land. Mrs. Crale war 
eine liebevolle und treue Frau. Ihr Mann be- 
leidigte sie über alle Maßen, und Ich kann 
ihr das, was sie tat, nicht übelnehmen." 

„Ich gebe zu, daß er sich sehr schlecht be- 
nommen hat", sagte Poirot langsam, „aber 
Sie müssen bedenken, daß er ein großer Künst- 
ler war." 

Sie sduiaubte wütend. „O ja, das Lied kenne 
icbl Das gilt heutzutage als Entschuldigung. 
Ein Künstlerl Das Ist die Entschuldigung für 
zügelloses Leben, für Trunkenheit, für Prah- 
lerei, für Untreue. Und was für ein Künstler 
war Mr. Crale schon? Es mag Mode »ein, 
seine Bilder noch ein paar Jshre zu bewun- 
dern, aber das wird nicht dauern. Er konnte 
Ja nicht einmal zeichnen 1 Er hatte kninen Sinn 
für Perspektive. Er hatte keine Ahnung von 
Anatomie. Ich weiß, wovon loh spreche, Mon- 
sieur Polrot. Ale Mäddien habe ich 

eine Zeitlang in Florenz Malunterridit ge- 
nommen, und einem Mensdien, der die großen 
Meister kennt und sdiätzt, kommt diese 
Schmiererei von Mr. Crale lädierlich vor. Etn 
paar Farben auf eine Leinwand klecksen ... 
keine richtige Zeidinung ... keine Komposi- 
tion." Sie schüttelte den Kopf. „Nein, Sie kön- 
nen von mir nidit verlangen, daß ich Mr. 
Crales Kunst bewundere." 

Poirot begr'ff, daß Miß Williams in dieser 
Angelegenheit das letzte Wort gesprochen 
hatte, und ging von der Kunst auf ein anderes 
Thema über. „Sie waren dabei, als Mrs. 
Crale die Leiche fand, nidit wahr?" 

„Ja. Nach dem Mittagessen gingen wir zu- 
sam.men zur Sdian7.e. Idi wollte zum Strand, 
da Angela dort ihren Pullover hatte liegen 
lassen — sie war immer sehr nachlässig. Idi 
trennte mich von Mrs. Crale an der Tür der 
Sdianze, aber Ich hatte kaum ein paar Schritte 
gemacht, als sie mich zurückrief. Ich glaube, 
daß Mr. Crale schon über eine Stunde tot war. 
Er lag ausgestreckt auf der Bank vor seiner 
Staffelei." 
— Ist es Wahrheit oder Lüge? 

„War sie sehr aufgeregt bei der Entdeckung?" 
„Was wollen Sie damit sagen, Monsieur 

Poirot?" 
„Ich mödite wissen, was für einen Eindruck 

Sie hatten." 
„Adi so. Ja, sie war wie betäubt. Sie sdiidcte 

mich fort, um den Arzt anzurufen. Wir waren 
nidit ganz sidier, daß er tot war, es hätte ja 
audi ein Krampf sein können." 

„Sprach sie von einer soldien Möglldikeit?" 
„Ich kann micht nldit erinnern." 
„Und Sie gingen zum Haus, um anzurufen?" 
„Auf halbem Weg traf ich Mr. Meredith 

Biake, dem Ich den Auftrag übertrug, und 
kclirte zu Mrs. Crale zurüdc. Ich fürchtete, 
sie wäre cusammengebrochen, und Männer 
.sind in einem solchen Fall keine Hilfe." 

„War sie zusammengebrochen?" 
„Mrs. Crale hatte sich völlig In der Gewalt", 

antwortete sie trodcen. „Sie benahm sich nicht 
wie MIO Greer, die eine hysterisdie und 
höchst peinliche Szene machte." 

„Was für eine Szene?" 
„Sie versucht« Mrs. Crale anzugreifen." 
„Sie sind der Ansidtt, daß sie Mrs. Crale für 

den Tod Ihres Mannes verantwortlich madite?" 
Miß WllUams Oberlegtc einige Sekunden. 

„Nein, das konnte sie kaum. Dieser sdireck- 
lirho Verdacht war noch nicht aufsetaudit. Sl« 

sdirie nur; ,Das ist Ihre Schuld, Caroline! Sie 
haben ihn umgebracht, es ist Ihre Schuld!' 
Sie schrie nicht, ,Sie haben ihn vergiftet!' 
aber ich glaube, daß sie das meinte." 

„Und Mrs Crale?" 
„Idi kann Ihnen wirkiicn nidit sagen, was 

Mrs. Crale in dem Moment empfand oder 
dachte. Ob sie entsetzt war über ihre Tat..." 

„Machte es den Eindruck?" 
„N-neln, n-nein, das könnte ich nicht sagen. 

Betäubt, ja . und ich glaube erschrocken ... 
ja, erschrocken. Aber das ist ja nur natürlich. 

Poirot sagte etwas enttäuscht: „Ja, vielleicht 
ist das natürlidi... Und was nahm sie als 
Todesursache an?" 

„Selbstmord. Sie sagte von Anfang an, es 
mü.sse Selbstmord sein." 

„Wiederholte sie das, als sie mit Ihnen 
allein sprach, oder sprach sie auch von einer 
anderen Möglichkeit?" 

„Nein, sie erklärte mir ausdrücklich, daß es 
Seibätmord sein müsse", antwortete Miß Wil- 
liams, aber es klang irgendwie verlegen 

„Und was sagten Sie dazu?" 
„Aber Monsieur Poirot, spielt das eine Rolle, 

was ich sagte?" 
„Ja." 
„Ich sehe nicht ein, warum ..." 
AI."! hyr.notfsicre sie sein wartendes Schwel- 

gen, fuiir sie widerstrebend fort: „Ich glaube, 
idi sagte: ,Bestimmt, Mrs. Crale, es muß 
Selbstmc-rd sein.'" 

„Glaubten Sie das?" 
Sie hob den Kopf und sagte energisch: „Nein! 

Aber ich stand vollkommen auf Mrs. Crales 
Seite; meine Sympathien galten ihr, nicht der 
Polizei." 

„Sie wünschten, daß sie freigesprochen 
würde?" 

Trotzig antwortete sie: „Ja." 
„Dann haben Sie also Verständnis für die 

Gefühle ihrer Toditer?" 
„Natiiriich." 
„Würden Sie mir einen eingehenden sdirift- 

lidien Bericht über die Tragödie erstatten?" 
„Für Carla?" 
„Ja." 
„Das kann ich tun. Ist sie fest entschlossen, 

den Fall wieder aufzunehmen?" 
„Ja", antwortete er. „Idi bin zwar der An- 

sldit, es wäre besser gewesen, Ihr überhaupt 
nichts davon zu sagen ..." 

Miß Williams unterbrach Ihn: „Nein, es ist 
immer besser, die Wahrheit zu sagen; es hat 
keinen Zweck, etwas zu verhelmlidien. Es war 
ein schwerer Schlag für Carla, dies alles zu 
erfahren, aber nun mödite sie genau wissen, 
wie sidi die Tragödie abgespielt hat, und i'di 
ünde das richtig. Wenn sie erst alles genau 
weiß, kann sie es vergessen und Ihr eigenes 
Leben aufbauen." 

„Vielleicht haben Sie recht", sagte Poirot. 
„Bestimmt habe Idi recht." 
„Aber Carla begnügte sich nicht damit, die 

Einzelheiten zu erfahren — sie will die Un- 
schuld Ihrer Mutter beweisen." 

-Armes Kind." 

„Das sagen Sie?" 
„Jetzt verstehe ich, Monsieur Poirot, warum 

Sie der Meinung sind, es wäre besser gewesen, 
wenn sie es nicht erfahren hätt«. Trotzdem 
bleibe ich bei meiner Ansldit. Es ist ein ver- 
ständlicher Wunsch von ihr, die Unschuld 
ihrer Mutter herauszuflnden, aber ich glaube, 
daß Carla, wie Sie sie schildern, tapfer genug 
Ist, vor der Wahrheit nidit zurückzu- 
schrecken." 

„Sind Sie sicher, daß es die Wahrheit Ist?" 
„Idi verstehe Sie nicht." 
„Sie halten es für ausgeschlossen, daß Mrs. 

Crale unsdiuldig ist?" 
„Man kann keine andere Möglichkeit ernst- 

lich in Erwägung ziehen." 
„Obwohl Mrs. Crale steif und fest auf der 

Selbtmordtheorie bestand?" 
„Die arme Frau mußte doch etwas sagen", 

entgegnete Miß Williams trocken. 
„Wissen Sie, daß Mrs. Crale einen Brief für 

ihre Tochter hinterließ. In weldiem sie ihre 
Unsdiuld besdiwor?" 

Miß Williams starrte ihn an. „Das war seiir 
unrecht von ihr", sagte sie sdiarf. 

„Meinen Sie?" 
„Ja. Sie natürlich, sentimental wie alle 

Männer ..." 
Poirot unterbrach sie unwillig: „Ich bin nicht 

sentimental." 
„Aber es gibt fulsdie Sentimentalität. War- 

um schrieb sie in ihrer letzten. Stunde eine 
lAige? Um ihrem Kind Kummer zu ersparen? 
ich weiti, daß viele Frauen das tun würden, 
aber Mrs. Crale hätte i(h das nicht zugetraut; 
sie war tapfer und wahrheitsliebend. Es wäre 
riehtige'r gewesen, ihrer Tochter zu sdireiben, 
sie möge sie nidit verurteilen " 

Leidit erregt fragte Poirot: „Sie halten e.'i 
also für völlig ausgesdilossen, daß Caroline 
Crale die Wahrheit schrieb?" 

„Völlig." 
„Obwohl Sie sie so gern hatten?" 
„Ich halte sie sehr gern, ich empfand eine 

'jroße Zuneigung und tiefes Mitgefühl für sie." 
„Also dann " 
Miß William.'! sah ihn merkwürdig an. „Sie 

können es nicht wissen, Monsieur Poirot. 
Heute, nach so langer Zeit, kann icii es ja 
sagen. Ich weiß zufällig genau, daß Caroline 
Crale schuldig war!" < 

„Was?" 
„Ja. Idi weiß nicht, ob es richtig war, daß 

ich es damals verschwieg, aber jetzt muß icii 
es Ihnen sagen; ich weiß, daß Caroline Crale 
schuldig war..." 

Ein wenig fraulidter Typ 
Milde Frühlingsluft drang durch das offene 

Fenster In Angela Warrens Wohnung, die 
auf den Regent Park ging; ohne den Straßen- 
länn hätte man glauben können, auf dem 
Land zu sein. 

Poirot wandte sich vom Fenster ab. als sieh 
die Tür öffnete und Ai.gela Wanen eintrat, 

Fortsetziing fo'g' 
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Konstruktiver Verzicht - Realistische Kommunalarbeit hat Vorrang 
VcrwalliiiiRsreform elngeleUet — Arlieller Wohlfahrt erhlilt DM 200 000 für Sozialbaulen 

Das VerwallungSBcrlcht In Darmstadt wird sich nicht mit der ilechtsmüniRkelt des er- 
nenten Maglstratsclnspruchs Regen die von der Mehrheit des Stadtparlaments beschlos- 
sene Xnderung der Ilanptsalzung befassen mllsson. In der Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung am letzten Freitagabend verzichteten die den Mehrheitsbeschluß herbeige- 
führten Fraktionen auf die Anrufung des (ici;lchls. Nur 17 der Insgesamt 2i Stadtver- 

ordneten nahmen ander Hllzung teil. 
Ilürgcrmeister Umbiieh begründete den Ein- 

spruch mit dem Hinweis auf die Hessische 
Gemeindeordnung, nach der im letzten Jahr 
vor einer Wahl keine we.seniliche Änderung 
der Ilauptsaizung vorgenninmen werden soll. 
Die Krweitenmg des Magistrats von 1 auf 3 
besoldete und vcm 5 auf 0 unbe.soldete Stadt- 
räte sei aber eine tiefgre'fende Änderung, die 
Im Sinne der HGO nur dann im letzten Wahl- 
jahr vertreten werden könne, wenn die herr- 
sehenden Zustände untragbar seien und im 
Interesse der Allgemeinheit dringend abge- 
ändert werden müßten. 

Gegen die Begiündung de.'! Bürgermeisters 
wandte sich der FDP-Stadtverordnete Kurt 
Birken. Er verwies auf den zweimaligen Be- 
schluß der Stadtverordneten und bezeichnete 
es als schlechte demokratische Haltung, wenn 
der Magistrat diese eindeutige Willensbekun- 
dung der Mehrheit ignoriere. In einer Demo- 
kratie, so meinte Herr Birken, sollte es selbst- 
verständlich sein, daß der Mehrheitswille ge- 
ochtet werde. Stv. Birken verwies auf eine 
Hauptsatzungsänderung in Neu-Isenburg zum 
etwa gleichen Zeitpunkt, bei der, weil diese 
von der SPD beantragt worden sei, weder 
vom Landrat noch vom Isenburger Magistrat 
ein Einspruch erfolgte. Von einer Klage vor 
dem Verwaltungsgericht wolle die FDP je- 
doch absehen, da ohnehin mit einer gericht- 
lichen Entscheidung vor den nächsten Wah- 
len nicht mehr gerechnet werden könne. 

Überraschend kam dazu die Erklärung von 
Bürgermeister Umbach, daß — wie er erfah- 
ren habe — auch im Falle Neu-Isenburg 
I^andrat Hell Einsprach erheben werde. 

Stv. Friedel Jensen warf Herrn Birken vor, 
aus diesen Zusammenhängen politisches Ka- 
pital schlagen zu wollen. Dabei sei man doch 
schon in einer Fraktlonsführerbespreehung 
darüber klar geworden, die Dinge auf sich 
beruiien zu lassen. 

Ernst mit Verwa 11ungsreform 
In diesem Zusamenhang stand auch die 

Vorlage eines Verwaltungsgliederungs-, sowie 
eines Or,?anlsations- und Stellenplans der 
Stadtverwaltung, die Bürgermeister Umbach 
eingehend erläuterte. Unter Berücksichtigung 
der örtlichen Verhältnissen wurde anhand 
eines Rahmenplanes der Kommunalen Ge- 
melnschaftsstelle für Verwaltungsverein- 
fachung (KGST), die ihren Sitz in Köln-Ma- 
i'lenburg hat und der auch Langen seit 1959 
angehört, der Verwaltungsgllederungsplan der 
Stadt Langen entwickelt. Nachdem schon der 
Haupt- und Finanzausschuß In seiner Sitzung 
am 6. Februar den Plan beraten und empfoh- 

. len hatte, stimmten ihm auch die Stadtver- 
ordneten im Plenum mit 14 gegen 3 Stimm- 
enth;iltungen der CDU-Fraktion zu. 

Stv. Heinrich Hartmann (CDU) begründete 
die Bedenken seiner Fraktion und meinte, 
man vermisse an diesem Plan die bereits ge- 
übte Praxis in anderen Städt<?n gleicher Grö- 
ßenordnung. Er machte den Vorschlag, diese 
Angelegenheit noch einmal zurückzustellen 
und erst ein Gutachten über Erfahrungen 
auf diesem Gebiet einzuholen. Erst danach 
könne man eine ausreichend fundierte Ent- 
scheidung treffen. 

Stv. Jensen (SPD) hatte zuvor betont, daß 
diese Vorlage des Magistrats auf die Initia- 
tive der SPD zurückgehe. Er sei erfreut über 
diesen Plan, der genau den Vorstellungen der 
SPD von einer notwendigen Verwaltungs- 
reform entspreche. 

Auch Stv. Philipp Seibert (SPD) riet davon 
•b, den Verwaltungsgllederungsplan zurück- 
Eustellen. Sowohl die Anforderung von Gut- 
achten als auch eine Zurückstellung sei 
gleichbedeutend mit einer Verschleppung der 
ganzen Angelegenheit. Man soll sowohl die 
Prioritätsansprüche auf Seiten der SPD als 
auch die aus der jüngsten Entwicklung ab- 
geleiteten Ressentiments vergessen und zu 
einer sachlichen Beurteilung der Situation zu- 
sammenfinden. 

Stv. Heinrich Anthes sprach sich als Spre- 
cher der NEV für die Annahme des Planes 
aus. 

Der neue Organisations- und Stellenplan, 
der mit dem gleichen Abstimmungsverhältnis 
von 14:3 angenommen wurde, sieht neben 
zahlreichen Stellenanhebungen die Einrich- 
tung von 2 Oberamtmannstcllen (Stadtkäm- 
merel und Bauamt) und zwei weiterer Anit- 
nuannstellen vor. Wie der Bürgermeister be- 
tonte, werde man dazu zwar eine Sonderge- 
nehmigung einholen müssen, doch zweifle er 
nicht daran, daß dies in Anbetracht der 
offensichtlichen Notwendigkeit nur eine 
Formsache sein könne. 

SchutzÄemeinschaft 
gegen Flugzeuglürm 

Dem Beitritt zu einer Schutzgemeinschaft 
gegen Flugzeuglärm gaben die Stadtverord- 
^ten einhellig ihre Zustimmung. Wie der 
Bürgermeister dazu berichtete, ist als erster 
Schritt dieser Schutzgemefnschaft, die Ein- 
richtung von Lärm-Meßstationen vorgesehen, 
von denn 2 in Offenbach und je eine in Neu- 
Isenburg, Walldorf, Mörfelden und Raunhclm 
stationiert werden sollen. 
dm 200 000 Zuschuß für Sozlal- 

bouten 
Ebenso einstimmig reagierten die Stadtver- 

ordneten auf das Verlangen der Arbeiterwohl- 
lahri, Hessen-Süd, die Zusicherung eines Zu- 
schusses von DM 200 000,— zu erhalten zur 
«estfiuanzierung eines etwa DM öOOOOO,— be- 
anspruchenden Kindergartens mit Alt<?n- 
tagesstätte und Sozialstation, den die Arbet- 

terwohlfahrt in dem Grünstreifen nördlich 
der Straße „Im Ginsterhusch" errichten will. 
Der Zusehuli, der auf mehrere Jahre verteilt 
werden kann, glitKlert sieh in DM 75 0(10,— 
für einen Kindergarten und Hort für 75 Kin- 
der, DM 75 000,— für eine Aitentagesställe 
und DM 50 000,— für die geplante Sozial- 
station. 

Zuvor hatte Stv. Friedrieh Brendel bean- 
standet, daß In der den Stadtverordneten vor- 
liegenden Unterlagen nichts über die Gesamt- 
kosten des Projektes mitgeteilt wurde und 
gab außerdem zu bedenken, nalJ mit der 
erstmalig .so hohen Bezuschussung eines der- 
artigen Projektes ein Präzedenzfall geschaf- 
fen werde, der sich leicht auf künftige Zu- 
sehü.sse auswirken könne, denn Langen be- 
nötige schließlieh ja noch mehr Kindergärten. 

Bürgermeister Umbach, der für die Bewil- 
ligung des Zuschusses eintrat, nannte auch 
die Summe von DM 500 000,— für das Ge- 
samtprojekt. Langen, so betonte das Stadt- 
oberhaupt, benötige Kindergärten „wie das 
liebe Brot". Man müsse daher auch jedem 
akzeptablen Angebot auf diesem so üljeraus 
wichtigen Sektor entsprechen. 

Auch Stv. Birken (FDP) meinte: „Wir kön- 
nen uns der Tatsache nicht entziehen, daß 
die Stadt für die Schaffung von Kindergar- 
ten Opfer bringen muß", während Stv. Georg 
Kiefer (SPD) darauf hinwies, daß ein Zuschuß 
von DM 75 000,— zu einem Kindergarten, der 
75 Kinder aufnehmen solle, ein sehr günsti- 
ges Angebot sei. 

l'/4 Millionen DM für Straßen- 
und Kanalbau freigegeben 

Einstimmig entsprachen die Stadtverni-dne- 
ten auch dem Antrag des SPD-Stadtverord- 
neten Kurt Göhr, die im Haushaltsplan li)R4 
vorgesehenen Mitlel für den Kanal- und Stra- 
ßenbau in einer Gesamthöhe von DM 1 530 000 
im Vorgriff auf den noch nicht vorgelegten 
Haushaltsplan zu bewilligen, damit das Bau- 
amt die notwendigen Ausschreibungen .schon 

jetzt vornehmen könne. Die Vergabe von Auf- 
trägen in Höhe von Millionen DM sei hei 
den gegenwärtigen Verhältnissen auf dem 
B.iumarkt ein Problem, de.s.scn I.,ösung schon 
einige Zeit erfordere. 

Wie schon in unserem Vorbericht zur Staril- 
verordnetenversammlung vermutet, nahm die 
Debatte um die Anfragen der Stv. Friedel 
.lensen und Kurt Birken die meiste Zeit in 
Anspruch. Es handelte sieh dabei um die 
Bahnütierführung, den Fußgängertunnel, die 
Müllverbrennungsanlage und die projektierte 
Frledhof.shalle. Wir werden darüber noch 
ausführlich berichten. 

Generalversammlung 
der Langener Schützen 

Alfons Czala erster SchUlzenmHsler 
Am Freitag, 14. 2., hielt die Schülzengesell- 

schaft 1B63 Langen e. V. im „Frankfurter Hof" 
ihre diesjährige Generalversammlung ab. 
Nach Entlastung des Vorstandes wurde der 
erste Sehützenmei.s-ter neu gewählt. Die Ver- 
sammlung entschied sich mit großer Mehr- 
heit für Alfons Czala. 

Der Trainingsabend wurde von Mittwoch 
auf Dienstag verlegt. 

Außerdem hatte die Versammlung über 
Neuaufnahmen zu entscheiden. Es waren 9 An- 
träge eingegangen. Da über keinen der An- 
tragsteller Nachteiliges bekannt war, wurde 
allen Anträgen entsprochen. 

Folgende Wettkämpfe wui-den bekanntge- 
geben: Am 18. 2., 20 Uhr, begegnet die zweite 
Mannschaft den Rödelheimer Schützen im 
hiesigen „Frankfurter Hof". 

Am 25. 2., 10 Uhr, trifft dann die 1. Mann- 
schaft auf Schwanheim, ebenfalls hier. Außer- 
dem soll am 3. März der dreißiger Kampf der 
DSZ ausgetragen werden. 

Der erste Schützenmeisier gab noch be- 
kannt. daß in nächster Zeit auch Vereinsmei- 
ster.schaften in KK und Pistole ausgetragen 
werden sollen. Die Anstrengungen der Schül- 
zengesell.schaft richten sich darauf, diese 
WettkSmpfe in KK und Pistole bald inner- 
halb der eigenen Schießanlagen austragen zu 
können. So sind bisher schon allein in Selbst- 
hilfe weil über 1300 Arbeitstunden geleistet 
worden. Man glaubt, im Sommer ds. Js. die 
Schießanlagen fertigstellen zu können. 

SSG-Handballjugend ist Bezirksmeistcr 
Die Jungen der SSG haben es also geschafft. 

Sie sind auch in der Halle Meister des Hand- 
ballbezirkes Darmstadt. Im Kampf mit den 
Meistern der Kreise Dieburg (TV Reinheim), 
Aschaffenburg (TV Groß-Wallstadt), Erbach 
(VfL Michelstadt),Bergstraße (TV Bürstadt) u. 
Groß-Gerau (TG Rüsselsheim) wurde dieser • 
achtbare Erfolg errungen. Die Art, wie er er- 
rungen wurde, bestätigte die Ausnahmestel- 
lung, die die Jugendmannschaft der SSG- 
Handhaller zur Zeit einnimmt. Dabei war die 
Ausgangsposition gar nicht günstig. Einmal 
war Langen eine der wenigen Mannschaften, 
die über keine eigenen Trainingsmöglichkeilen 
verfügte, dann war die Gruppe TG Rüssels- 
heim und TV Reinheim die klar stärkste, die 
sich bei der Auslosung ergab. Doch die Lan- 
gener Buben ließen sich nicht beirren und 
gingen klar ihren Weg. der sie unter die 
besten sechs Hallenhandballmannschaften 
Hessens brachte. Die Hessenmoisterschaften 
werden nun am kommenden Sonntag eben- 
fall in Pfungstadt stattfinden. Teilnahmebe- 
rcchtigt sind die sechs Bezirksmeuster von 
Darmstadt, Wiesbaden, Frankfurt, Gießen, Kas- 
sel und Fulda. Doch zu den Spielen. 
SSO Langen Jgd. — TG RQsselsheim Jgd. 7:5 

Das erste Spiel war das schwierigste. Einmal 
war die Jugend aus Rüsselshelm körperlich die 
stärkere, zum anderen „flog" man im vergan- 
genen Jahr gerade gegen diese Mannschaft aus 
dem Rennen. Es zeigte sich aber gar bald, daß 
die Langener Mannschaft nicht nur spielerisch, 
sondern auch nervlich in den schweren Spielen 
des vergangenen Jahres gewachsen Ist. Sie bot 
spielerisch die bessere Konzeption. Man ver- 
stand es, gechickt immer wieder die Deckung 
der Opelstädter aufzureißen und führte zur 
Pause durch zwei Tore von Hausmann und 
eines von Steltz mit 3:2 Toren Dabei hatten 
die Langener bei einigen Aktionen noch Pech. 
Nach der Pause wollte es der Meister Groß- 
Geraus wissen. Die Rüsselsheimer stürmten 
mit aller Kraft, und es gelang ihnen tatsäch- 
lich mit S:4 in Führung zu gehen. Die Langener 
ließen sich auch jetzt nicht aus der Ruhe brin- 
gen. So war am Ende der Erfolg auf ihrei- 
Seite. Während Rüsselsheim die aufmerksame 
Langener Deckung nicht mehr überwinden 
konnte, erzielte die SSG drei blitzsaubere 
Tore, die den 7:5-Erfolg brachten. 
SSG Langen Jgd. — TV Rclnhelm Jgd. 9:5 

In diesem Spiel demonstrierten diel^mgener 
einen tollen Blitzstart. Sie zeigten in den 
ersten Minuten Hallenhandball in Vollendung. 
Bereits nach zehn Minuten stand os 5:1 für 
Langen. Leider wurde die Mannschaft nun 
etwas leichtsinnig. Als einige der stärksten 
Langener Spieler auf der Resorvebank saßen, 
gelang es den Reinheimem in einem tollen 
Zwischenspurt die Tordifferenz stark zu ver- 
kürzen. In diesen Minuten war es der Lange- 
ner Toreteher Wolfgang SpaiT, der die ent- 
fesselt spielenden Odenwälder fast allelne auf- 
hielt. Mit überlegener Ruhe meisterte ei' dlo 
schwierigsten Balle. Steitz organisierte dann 
die Deckung neu und Schreiber den Sturm. 
Als man in dieser Art „ernsf machte, war es 
um die Relnhelmer geschehen. Sie waren dem 
Langener Schlußspurt nicht mehr gewachsen, 
und so kam noch der klare Langener Sieg 
zustande. Damit hatten sich die Langener für 
das Endspiel qualifiziert, das neben ilmen 
noch der VIL Midsilstadt erreichte, dot sieh 

gegen den TV Bürstadt und den TV Gro(5- 
Wailstadt durchgesetzt hatte. 
SSG I.angen Jsd — VfL Älichcl.stadt Jsd. 14:3 

Dieses Spiel bestätigte, was man in den 
Gruppenspielen tiereits ge.sehen hatte. Die 
Langener GrupiJC war. yifeitnBtirjLqr als die 
der Michelstädler. Während die Langener tioch 
eine blendende Kondition besaßen und von 
Minute zu Minute stärker wurden, ließen die 
Kräfte der Odenwälder immer mehr nach. Nie 
halte man im Verlauf des Spiels das Gefühl, 
daß die Langener Mannschaft gefährdet wäre. 
Zu klar dominierte sie, die erneut in Sparr, 
Steitz, Schreiber und Sauerbier ihr stärksten 
Spieler hatte, ohne daß man die gute Leistung 
der übrigen schmälern will. Er.st beim Stande 
von 6:0 konnte Michelstadt den ersten Treffer 
anbringen, bezeichnender Weise noch durch 
einen 7-m-Ball. Beim Stande von 10:1 bzw. 
12:2 fielen die weiteren Treffer der Odenwäl- 
der. die das Ergebnis zwar verbesserten, an 
dem klaren Langener Erfolg jedoch nichts 
ändern konnten. 

Die Langener Mannschaft (in Klammern die 
erzielten Tore): Sparr, Schreiber (13), Gleim 
(1), Steitz (3), Spreu (1), Sauerbier (8), Haus- 
mann (2), IjChr (1), SehrIng (1) und Rüder. 

Der Tabellenstand nach Ende der Meister- 
schaften; 
1. SSG Langen 6:0 Punkte 30:13 Tore 

Meister von Kreis Darmstadt 
2. VfL Michelstadt 3:3 Punkte 14:21 Tore 

Meister von Kreis Erbach 
3. TG Rüsselsheim 2:2 Punkte 5:9 Tore 

Meister von Kreis Groß-Gerau 
4. TV Groß-Wallstadt 2:2 Punkte 9:9 Tore 

Meister von Kreis Aschaffenburg 
5. TV Bürstadt 1:3 Punkte 6:10 Tore 

Meister von Kreis Bergstraße 
(i. TV Reinheim 0:4 Punkte 7:12 Tore 

Meister von Kreis Dieburg 
Auch die Schüler der SSG In dt-n 

Krelscndspielen 
Die .Schüler der SSG boten am vergange- 

nen Samstag eine ausgezeichnete Leistung. So 
wurde die Schülermannschaft des SV 93 DaVm- 
stadt mit 12:0 Toren glatt überfahren. Gegea 
den großen Favoriten TSV Pfungstadt gab es 
ebenfalls ein großartiges Spiel, das auf hohem 
Niveau stand. Die Pfungstädter hatten viel 
Glück, daß sie zum Schluß mit 4:2 Toren das 
bessere Ende für .sich hatten. Da aber die 
beiden Gruppenersten in die Endspiele kom- 
men, haben die jüngsten Handballer der SSG 
am kommenden Samstag eine echte Chance, 
ebenfalls den Titel eines Kreismeisters mit 
nach Hause zu bringen, für den freilich die 
Mannschaften des TSV Pfungstadt u. die des 
TV Langen die ersten Anwärter sind. 

Es spielten und warfen die Tore: Sonne- 
mann, Stöckle (4), Elgcr (1), Grüntjenü (i), 
Urban (5), Schreiber (2), Helm, Hartniann und 
Herold. 

Keserve verlor die letzten beiden Spiele 
Diese beiden Spiele waren, wie schon In der 

Vorschau erwähnt, ohne Bedeutung. Die Lan- 
gener Reserve, die wie auch die 1. Mannschaft 
nur sehr schwer Bande fand, mußte so gegen 
die I. Mannschaft von „Grün-Weiß" Darm- 
stadt eine 12;5-Nlederlage hinnehmen, gegen 
die TG 7S Darmstadt gab es eine 9:7-Nieder- 
lage. Ein schwacher Abschluß einer schwachen 
Runde. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Versorgang^renien: 

Dienslnß, flnn 25. Februar 
von 8 — IT) Uhr 

Ancosfrlltnirrnlcn Kn. VUL, VAP; 
Mittwoch, den 20. Fcbrunr inni, 
von B—12 Uhr 

Arbcitrrrrnlpn von 1- -2300: 
Donnerstaß, df-n 27. Fobru.ir 1904, 
von 8 13 Uhr 

Arbcitprrcntpn (von 2.101 — Rcbliiß) und lln- 
fallrrntcn: 

Froitafi, don 2B. Fobrunr 
von B — ir> Uhr 

Klnderßelcl (am Schalter 2 dos roslamtcs 1) 
Montaß, den 2. Mär/. 19fi4 

Rsntenzahltage: 
ßgcli^bHch 

VersorKUM«srrnlon u Kn. VIII. VAI*.: 
Mittwoch, den 26. Februar 19C4, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

AnBe.<»trlll<'n- ii ArbtUcr-Kimtiii: 10/001 bis 
lO'lOOO und 20 001—Schluß 

Donner.staß, den 27. Februar 1964, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

ArbeitPrri'ntcn von lO'lOOl—SehluOf 
und Unfallrcnten: 

Freitag, den 28. Februar 1904, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

KlnderReld: 
Montau, den 2. Marz 1964 

G5t/enhain: 
VersorRUHRS- und VerstcbernnRS Renten: 

DienslaR. den 25. Februar 1964, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

und Rlnrt«TKPldr 
Sunn.stag, den 29. Februar 1964, 
von 9—11 Uhr 

Offrnthal 
VnrsorRiinRsrrnten: 

Mittwoch, den 26. Februar 1964, 
von 9—10:J0 Uhr 

Vfirslrherunttsrrnten* 
Donnerstaß. den 27. Februar 19G4,. 
von 9—12 tJhr 

Unfallrcnten: 
Freitag, den 28. Februar 1964, 
von 9— 10.30 Uhr 

Kindergeld: 
Monta,5. den 7 März 1964 

Dreicichcnhain: 
VersorRunß.srenten: 

Mittwoch, den 26. Februar 1964, 
von 8 — 11 Uhr 

Arbeitcrrentcn von 1—4000: 
Donnerstag, den 27. Februar 1964, 

• Vfjrt 8 -- IS.SO'Uhr-   
Arbeitcrrentcn von 4001 — Schluß, AnKn, 
VKL. VAP und Unfallrcnten: 

Freitag, den 28. Februar 1964 
von 8 — 12.30 Uhr 

KlndcrRcld am Schalter dos Postamts: 
Montag, den 2. März 1064 

Gewichtheben 
Niederlage für KSV-Reserve in Ob.-Ramstadt 

Am Sonntagvormittag unterlag die Re- 
.servemannschaft des KSV Langen in Ober- 
Ram.stadt mit 3710 : 3170 Pfund recht deut- 
lich. Nun, es ist allgemein bekannt, daß den 
Langenern der Sonntagvormittag als Wett- 
itampftermin gar nicht liegt, aber an eine so 
kriiftige Abfuhr hatte man trotzdem nicht 
gedacht. Die Langener rutschten durch diese 
Niederlage auf den vierten Platz zurück, sind 
jedoch immer noch beste Reservemann.schaft 
im Wettstreit mit den ersten Garnituren aus 
Zeilsheim. Hanau, Vleppenheim, Groß-Auheim 
und Ober-Ram.stadt. 

Die Langener Heber waren an diesem Tag 
allgemein nicht in bester Verfassung. ledig- 
lich I.utz Vogel zeigte gegenüber den letzten 
Kämpfen eine ansteigende Form. Am 
sehlimmstcn erwischte es Jiirgen Möller. In 
den letzten Kämpfen Star der Langener 
Mannschaft, konnte er diesmal bestens als 
müder Sperling gelten. Er brachte an diesem 
Tag seine Kameraden f;ehi"r zur Verzweif- 
lung. Mit Mühe schaffte es die Mannschaft in 
gemeinsamer Anstrengung, bi.s zum Abwie- 
gen das vorgeschriebene Limit von 1100 Pfund 
zu erreichen. Um das Maß voll zu machen, 
versa.gte Möller dann im Reißen vollstiindig. 
Als der I"0 Pfund schwere Ober-Rnmstädler 
Frankenberger gekonnt 180 Pfund zur Hoch- 
strecke brachte, während Möller an diesem 
Gewicht dreimal scheiterte, war Langens 
Zweizentnermann einsichtig genug, um zu 
folgendem Urteil zu kommen: „Ich muß mich 
schämen!". 

Die Langener Mannschaft: Kurt Milla (420 
Pfund), Frank Hartebrodt (4:i0 Pfynd), Lutz 
Vogel (470 Pfd.), Dieter Kirchherr (.510 Pfd.», 
Siegwald Erd (400 Pfund), Herbert Apel (470 
Pfund), Jürgen Möller (410 Pfund). 

Die nächsten Aufgaben der Langener Re- 
servisten scheinen bei richtiger Einstellung 
lösbar. Der wegen der Karnevalzeit kurzfri- 
stig verschobene Kampf in Groß-Auheim 
muß nachgeholt werden, außerdem folgt ein 
Kampf gegen die junge Mannschaft von Elche 
Hanau und dann geht die Fahrt zu den Nie- 
derräder Reservisten, die als Tabellenvor- 
letzter kaum gefährlich werden können. 

LANGliNER ZEITUNO 
Verantwortlich lOr PoUtllc und Lolt«lnachrlchlen; 
Frlwlrloh sctilWUch; für Unterhaltung u. Amelsen; 
ah Kdhn. — Druck und Vcrlsg: Buchdrucker«» 
Kühe KQ. Langen, Darinatfldter StraQe 2<l. Ruf JMJ. 



Nr. 14 liANUeNEK ZEITUNG Dienst;ig, dm lit. Februar IHM 

NACHRICHTEN 

Erste Amateurliga Hessen 
Dio Spiele in der 1. FuOball-Amatfurlißa 

Iii r .- .'n ;im letzten Wochenende gingen sichcr- 
lii'h nicht nach Wunsch mancher Vereine aus. 
Der SV Darmstadt fostigto wohl seine Posi- 
tion durch einen ;2:0-Siee! über Marburg, doch 
iiberzcußte sein Spiel als Spitzenreiter kcinos- 
wc,'<s. Dem Tabeltenzweiten, SV Wiesbaden, 
RcUinß o; nicht, dio schwere Hürde in Oberts- 
hau.scn zu nehmen. Mit 1:0 blicljen beide 
Punkte beim GaslKcbcr. Auf den Fer.sen des 
Tab.'IIen/.wcitcn sit?:t nun d'.n'VfB Gießen, der 
Hiinfeld mit 3:1 das Nachsehen gab Lange 
Ge.sicliter gab es bei den .^ioggewohntfn Preii- 
IJcn Ffm., die der 1. FC Langen giatt mit 2;0 
besiegte. Aui h Heusenstamm gelans, nach lan- 
ger l'echstvähne endlich wieder tnn Auswärts- 
sios mit 0:3 in Wetzlar. Dio Tabeüenlet/len. 
Horm. Kassel und Nieder-Rodc.n blieben wei- 
ter ohne Sieg. 

Die Spiele im einzelnen: 
SV Darmstadt 98 — VfL Marburg 2:0 
Kickers Obcrtshau.sen — SV Wiesbaden 1:0 
Germania Wiesbaden — Hermann. Kaisel 4:3 
VfR Bürstadt — FV Biebrich 2:2 
SG Nieder-Iloden — FC Hanau 1.2 
Preußen Frankfurt — FC Langen 0:2 
VfB Gießen — SV Hünfeld 3:1 
Eintracht Wetzlar — TSV Heusenstamm 0:3 
Victoria Aschaffenburg — C.SC 03 Kassel 2:1 

Der Tabellenstand: 
SV Darmstadt 98 22 SO:!.*! 37;7_ 
SV Wiesbaden 24 59:33 33:ln 
VfB Gießen 23 47:35 30:1« 
Preußen Frankfurt 23 58:41 27:19 
Kickers Obertshausen 22 50:30 2ß:18 
FV Biebrich 21 57:50 25:17 
VfR Bürstadt 23 52:40 24:22 
CSC O:) Kassel 22 47;3() 23:21 
Victoria .'Xschaffrnburg 21 30:34 22:20 
SV Hünfeld 22 43:43 20:24 
Germania Wiesbaden 21 37:47 19:23 
FC Langen 22 30:4iJ lR:2(i 
Vfl. MarlMirg 22 40:G8 1B:26 
FVG Kastel 21 30:05 17:2o 
TSV lleu.senstamm 23 "20:29 17:2!) 
FC Hanau 21 33:53 l(!:2ti 
Eintracht Wetzlar 20 33:40 15:2.) 
Hermannia Kassel 22 35:42 15:29 
SG Niedcr-R(den 21 33:53 14 28 

Am kommenden Wochenende: Samstag: 
SV Wiesbaden — SV Uarmstadt 98, Kassel 03 
gegen Germania Wiesbaden. — Sonntag: 
FC Langen — VfB Gießen, FC Hanau gegen 
Preußen Frankfurt, VfL Marburg — SG Nie- 
der-Roden. FV Biebrich — Kickers Oberts- 
hausen, Herrn. Kassel — FVG Kastel, TSV 
Heusenstamm — Aschaffenburg und SV Hün- 
feld — Eintracht Wetzlar. 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
0. 
7. 
R. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 

Der Club aul dem Vormarsch 
Auf dem Platz des gefürchteten Neulings 

Preußen Frankfurt demonstrierte der 1. FC 
Langen recht eindrucksvoll, daß sem Heim- 
sieg gegen die .SG Nieder-Roden keine „Ein- 
tagsfliege" war. Er trumpfte gehörig auf und 
schlug den seitherigen Tabellenvierten vor 
eigenem Publikum durchaus verdient mit 2:0. 

Dieser Erfolg war das Ergebnis eines nie 
erlahmenden Siogeswillens, mit dem die Gast- 
geber, die eine Woche vorher in Hünfold beide 
Punkte gewonnen hatten, anscheinend nicht 
gerechnet hatten. Nur in den ersten 20 Minu- 
ten gelang es dem technisch versierten Preu- 
ßen-Rechtsaußen Uygun, Verwirrung auf der 
linken Seite der Langener Abwehr anzu- 
richten. Dann hatte sieh Hölzke allmählich 
auf diesen schnellen Gegner eingestellt und 
war nicht mehr auf die Hilfe von Köppehen 
und Kreti angewiesen. Metzgers anfängliche 
Unsicherheit war zum Glück ebenfalls rasch 
überwunden, und Kreti gewann bei weitem die 
meistern Duelle gegen den wuchtigen und 
schußkräftigen Grübel. Betz war von Anfang 
an auf dem Posten, und die beiden Außen- 
läufer, Schwarze und Köppehen. verurteilten 
nicht nur die gegnerischen Halbstürmer Re- 
nowitzki und Schecker zur Bcdeutungslosit*^ 
keit, stsoaiftif# i^tirt^ten'SBTÜber "hinaus trn Mit- ' 
lelfeld sehr gute Aufbauarbeit. 

Im Angriff des Clubs gab es diesmal eben- 
falls keinen Ausfall. Es steht zwar außer Frage, 
daß längst nicht alle sich bietenden Torchan- 
cen ausgenutzt wurden, aber das kann man 
nun einmal auch nicht verlangen. Immerhin 
trafen die Langener Stürmer zweimal ins 
Schwarze, während die vielgerühmten An- 
äriffsspieler der Preußen nie genau genug 
lielten. Durch ihre zwei Treffer bewiesen 
fJaußmann und Reichert, dem gegen Nieder- 
Roden nicht gelungen war, ihre Gefährlich- 
keit bei Steilangriffen und schnellen Durch- 
brüchen. Ihre Nebenleute Valloz, Mann und 
Kuhlmann standen ihnen aber spielerisch und 
kämpferisch diesmal in nichts nach und ver- 
dienten sich für ihren Einsatz und guten Kom- 
binationen ebenfalls ein I.ob. 

Auch Schiedsrichter Gaußmann aus Wall- 
dorf bei Heidelberg .soll nicht ungenannt blei- 
ben. Nachdem die Gastgeber im Vorspiel der 
Rescrvemann.schaften überaus hart eingestie- 
gen waren und Dieter verletzt vom Platz 
gehen mußte, ließ sich Herr Gaußmann in der 
Begegnung der I. Mannschaften das Konzept 
nie aus der Hand nehmen, sondern griff von 
der I. Minute an energisch durch und scheute 
kurz vor dem Seitenwechsel nicht vor einem 
Platzverweis für den linken Verteidiger der 
Frankfurter, Pyroth, zurück. 

In der ersten Viertelstunde gab es zunächst 

einige turbulente Szenen vor dem Gästetor. 
Al-s Metzger in der 7. Minute einen Schuß 
von Rosenthal nicht erreichte, mußte Betz 
zur Ecke retten. Kurz danach erhielt Grübel 
einen Freistoß zugesprochen, bei dem Metzger 
sein ganzes Können aufbieten mußte, und im 
Anschluß an eine gefährliche flache Flanke 
von Uygun wurden von der dicht gedrängten 
Langener Abwehr drei Schüsse aus kürzester 
Entfernung nacheinander glücklich abgewehrt. 

Doch nachdem dieser druckvolle Start der 
Gastgeber wirkungslos verpufft war, gelang 
es dem Club, sich aus der Umklammerung zu 
losen und mehr und mehr das Komnaando zu 
übernehmen. Eine der schönsten Kombinationen 
der stürmenden Gäste wurde in der 22 Minute 
mit der 1:0-Führunß belohnt. Von Mann lief 
der Ball über Kuhlmann und Valloz zum frei- 
stehenden Gaußmann. Des.sen Schuß konnte 
der reaktionsschnelle Preußen-Schlußmann, 
Kirchhoff, zwar abwehi-on, doch dann lag er 
geschlagen am Boden und war gegen den Nach- 
scbuß des Langener Mittelstürmers machtlos. 

Die Abv.'ehr der Platzherren geriet dadurch 
aus den Fugen, so daß nun zwei ganz klare 
Chancen für den 1. FC Langen folgten. Doch 
r.n'irjniflll" nischle. als Kirchhoff den Ball 
rflich emSrTTöKeirFlanlje von Kuhlmann fallen 
ließ, tmd vermochte das Leder nicht ins leere 
Tor einzulenken. Nachdem Valloz in der 30. 
Minute nur die I,attc getroffen hatte, war kein 
Stürmer rechtzeitig zur Stelle, um mit einem 
Nachschuß auf 2:0 zu erhöhen. 

Daraufhin versuchte dio Hintermannschaft 
des Neulings, den Güstesturm mit übertriebe- 
ner Härte v^ioder in die Gewalt zu bekommen, 
hatte aber damit kein Glück, sondern verlor 
den linken Verteidiger Pyroth, der Reichert 
ohne Ball grob foulte, durch Platzverweis. 

Gegen 10 Mann bestimmte der Chib in der 
2 Halbzeit ganz klar das Spielgeschehen. Bei 
i-inem Scharfschuß von Kuhlmann wurde der 
Ball von Kirchhoff nur kurz abgewehrt, doch 
zweimal stand ein Abwehrspieler ihm zur Seite 
auf der Torlinie und rettete in letzter Sekunde, 
Die endgültige Entscheidung war deshalb erst 
Inder 65.Minute fällig.Reichert erlief sich eine 
Steilvorlage von Mann und ließ Kirchhoff 
diesmal keine Chance. 

In den letzten 25 Minuten mußten zwar 
Hölzke und Sehwarze noch je einmal auf der 
Linie klären, aber die Gastgeber hatten bei 
Bombenschüssen von Reicert und Gaußmann, 
sowie einem Kopfball von Kuhlmann aus 3 m 
Entfernung nicht weniger Glück, so daß man 
ganz objektiv von einem verdienten Sieg des 
Clubs sprechen kann. 

Das Vorspiel verlor dio Langener Reserve 
mit 2:4 (1:2) Toren. 

Egelsbach im Angriff zu schwach 
SKG Stocksladl — SG Egclsbath 1:0 (1:0) 

Das erste Spiel nach der Zwangspause 
brachte den Schwarzweißen in Stockstadt eine 
knappe 1 ;0-Niederlage und zeigte erneut, daß 
im Egelsbachcr Sturm ein Vollstrecker fehlt. 
Über weite Strecken bestimmten die Schwar/.- 
wcißen das Spielgeschehen und hatten zahl- 
reiche Torgelegenheiten, die aber nicht aus- 
genutzt wurden. In der Egelsbacher Fünfor- 
reihe lag Mittelstürmer Rüster bei Slock- 
stadts Stopper Molbert fest an der Kette und 
konnte, selbst als er auf die Flügel ausbrach, 
an diesem nicht vorbei. Auch Linksaußen 
Graf konnte gegen den robusten Verteidiger 
V/enner nichts ausrichten. So hätten also 
Gaußmann als Rechtsaußen und die, beiden 
Halbstürmer Pschorn I und Wannomacher II 
den nötigen Druck bringen müs.sen. Aber 
Wannemacher II lag meist weit zurück und 
zeigte auch nicht die nötige Einsatzfreudc. 
Pschorn I tat in dieser Beziehung schon etwas 
mehr, erwies sich aber im entscheidenden 
Augenblick als zu schuUschwach. Auch Gauß- 
mann, dem diesmal dio klarsten Chancen zu- 
fielen, brachte nur harmlose Schüsse zuwege. 
Egcl.sbachs beste Kräfte standen die.srnal in 
der Läuferreihe. Vor allem der unermüdliche 
und technisch gute Benz versuchte immer 
wieder den Angriff nach vorne zu bringen, ob- 
wohl er mit dem Halbrechten Hambach den 
besten Gästestürmer zum Gegner hatte. Bei- 
nahe wäre ihm noch in der letzten Vierlel- 
«tuiide, al.s Egelsbach alles nach vorne warf, 

Stunde war es Köhler, der vor Reichert mit 
Fußabwehr klärte und schon im Gegenzug 
schoß Grat völlig freistehend in die Arme von 
Werkmann. 

Das hätte dio Führung sein können. Da- 
gegen stand es bereits eine Minute später 1.0 
gegen Egelsbach, als Hambach, einen Moment 
ungedeckt, an d(;m herauslaufenden Köhler 
vorbei, einlenkte. Bis zur Paui^e hatte dann 
Mst. Heil bei einem Schuß, den Köhler zu 
kuiT. abwehrte, im nachfolgenden Dircktschuß 
kein Glück und auch bei Hambachs über- 

raschendem Schrägschuß stand Köhler richtig. 
Damit hatten die Stockstiidter so ziemlich 

ihr Pulver verschossen. Nach Seitenwechsel 
dominierten fa.st ausschließlich die Egels- 
bacher. Die be.sten Gelegenheiten vergab da- 
bei Gaußmann, der zweimal kurz, hinterein- 
ander zu schwach schoß und Benz, der bei 
einem Kopfball gute Chancen hatte. 

Nach ihren letzten guten Spielen unterlag 
diesmal die Egelsbachcr Reserve bei mäßiger 
Leistung ihrem kampfstarken Gegner mit 3:2 
Toren. 

Verdienter Sieg 
SV Erzhausen — SK(i Rolldorf 3:2 

Nach längerer Zwangspause infolge der 
.schlechten J'latzverhältnisse konnte F.rzhausen 
die best'.' Mannschaft für dieses Spiel auf- 
bieten Lediglich der Mittelstürmerpo.5ten war 
mit dem ehemaligen Verteidiger Wahl nicht 
glücklich be;ielzt. Er .spiclti; zu umständlich 
und hemmte das Kombinations.spiel der 
Fünferreihe. 

Obwohl dio Einheimischen in der ersten 
Viertelstunde nur schleppende Kombinationen 
zuwege brachten, koiuiten sie bereits in der 
10. Minute durch den Halbrechten Olmes mit 
1:0 in Führung gehen. Olmes nahm eine 
Flanke, die Wahl von links hereingezogen 
hatte, am Strafraum auf und schoß unhaltbar 
ein. Im Gegenzug nutzten dio Gäste einen 
Abwehrfehler der Erzhäusor Hintcrmann- 
.schafl zum Ausgleichstreffer aus. Die Erz- 
häuser, die sich offenbar des schlechten Tabel- 
lenplatzes bewußt wurden, kämpften nun mit 
großem Einsatz um jeden Ball und hatten da- 
durch Vorteile im Mittelfeld. Immer wieder 
kurbelten die Außenläufer Dilfer und Karl 
ihren Sturm an. Dio Stürmer konnten jedoch 
aus zahlreichen Torchancen keinen Treffer 
erzielen. Die größte Gelegenheit hatte dabei 
Mittelstürmer Wahl, der von dem eifrigsten 
und einsat'/freudigsten Linksaußen Brünning- 
haus am Elfmeterpunkt den Ball zugespielt 
bekam, aber aus aussichtsreicher Position 
neben das Tor schoß, Brünninghaus machte 
es in der 35. Minute besser. Er umspielte zwei 
Gegner und ließ am 16-Meter-Ruum einen 
Bflmbenschuß los, der unhaltbar im gegne- 
rischen Gehäuse zum 2:1 einschlug. Doch auch 

diese Führung dauerte nicht lange. Mittel- 
läufer Best, der eine schwache Lei.stung bot, 
halte einen Augenblick nicht aufgepaßt. Der 
geRneri^■che Mittelstürmer nahm vor ihm den 
Ball auf und erzielte aus kurzer Entfernung 
den Ausgleichstreffer. Mit diesem Ergebnis 
wurden die Seiten gewechselt. 

Nach der I'ause ließ das Tempo des Spiels 
merklich nach Bei beiden Mannschaften 
machten sich Konditionsschwierigkeiten be- 
merkbar. Auf beiden Seiten beschränkte man 
sich auf ein gekonntes Kombinationsspiel im 
Mittelfeld. Nennenswerto Torchancen waren 
auf beiden Seiten nicht zu verzeichnen. Mit 
zunehmender Spielzeit kamen jedoch die Ein- 
heimischen bc.'.iser zum Zuge, vor ollem 
Rechtsaußen .lordan. der oftmals seinen Ge- 
genspieler stehen ließ und gefiihrlicne Situa- 
tionen im gegnerisclien Strafraum herbei- 
führte. Er sorgte für ein druckvollcres An- 
griffsspiel imd war es auch, der Wahl frei- 
spielte. Dieser Konnte jedoch, wie schon in der 
ersten Halbzeit aus au.ssichtsrcicher Position 
kein weiteres Tor erzielen. So kämpften die 
Erzhäuser unglücklich bis zur letzten Spiel- 
minute. Jordan leitete den letzten Angriff ein, 
indem er das Leder mit einem steilen Paß zu 
Olmes spielte. Dieser hob den Ball aus halb- 
rechter Position in den gegnerischen Straf- 
raum, da war Brünninghaus zur Stelle und 
schoß mit dem Schlußpfiff des nicht immer 
korrekt amtierenden Unpartcii.schen den ver- 
dienten Siegestreffer für seine Mannschaft. 

Das Vorspiel konnte die Reservemannschaft 
mit 3:0 gegen Roßdorf gewinnen. 

Offenthals Niederlage in den letzten 20 Minuten 
Viktoria Urberach — SSG Offenthal 5:1 (1:1) 

Nicht gerade vom Glück begünstigt waren 
die Offenthalcr Fußballer am Simntag im 
Derby bei der Viktoria Urberach. Nach einer 
guten Mannschaftsleistung kamen sie erst in 
den letzten Spielminuten unter die Räder. Die 
hohe Niederlage entspricht keinesfalls dem 
Spielverlauf. 

Auf beiden Seiten wurde vom Anpfiff an 
gleich mit großem Einsatz gekämpft, wobei 
die Gastgeber zunäctist etwas mehr vom Spiel 
hatten, bei der Offenthaler Deckung aber auf 
energischen Widerstand stießen. Die erste 
große Torchance hatten dio Gäste, als K. II. 
Schröder einen Scharf-schuß aufs Tor setzte, 
den Torhüter Hain nur mit Mühe über die 
Torlatte lenken konnte. Der Urberacher Füh- 
rungstreffer in der 20. Minute war ein Ge- 
schenk. Einen abgefälschten Ball konnte Tor- 
hüter Wenier Müller durch eine großartige 
I^eistung gerade noch vor dem Überschreiten 
der Torlinie wegschlagen. Vom Fuß des yer- 
teidigers Karach kam das Leder unglücklich 
zu Rechtsaußen Deak, der nur noch einzulen-. 
kcn brauchte. Durch Uieson Rückschlag ließen 
sich die Offenthaler jedoch nicht entmutigen. 
Sie spielten unerschrocken gegen den Favo- 
riten auf und wurden auch in der 41. ^I'n>■lW 
belohnt, als Jäckel eine Vorlage von K. H. 
Schröder mit direktem Schuß zum Ausgleich 
verwandelte. . „ v. o ,i,„. 

Drei Minuten nach der Pause schoß c.ci 
Halbrechte Groh aus dem Hinterhalt die er- 
neute Führung der Einheimischen heraus. 
Nach 'diesem Treffer hatten die Offenthaler 
ihre große Zeit. Es brannte öfters lichterloh 
im Urberacher Strafraum, aber der Ausgleich 
wollte nicht glücken. Man hatte schon den 
Eindruck, daß sich die Urberacher mit diesem 
Spielstand zufriedengeben würden, da unter-- 
lief W Kaller in der 70. Minute ein Handspiel 
im Strafraum. Für den gut leitenden Schied.s- 
richter Müller aus Frankfurt gab es nur eine 
Entscheidung. Verteidiger Berktokl schoß den 
Elfmeter zum 3:1 für Urberach ein. Von die- 
sem Zeitpunkt verloren die Offenthaler völlig 
ihre Linie-. Groh in der 72. und Deak in der 
86. Minute erhöhten noch auf J.l für die 
Platzherren. 

Im Spiel der Rqservemannschaften unter- 
lagen dio Offenthaler mit dem gleichen Er- 
gebnis, 

FuDball-A-K!asse Darmstadt (West) 
In der Gruppe We?t der Darmstädter Fuß- 

ball-A-Klasse .-ietzten die beiden Spitzenreiter. 
Groß-Gerau und Wixhausen, ihre Siegesseric, 
wenn auch mit knappen Ergebnissen, fort. 
Am Tubellcnende machte Er.'.hausen mit sei- 
nciu Sieg gegen Roßdorf etwas Boden gut, 
da dio beiden vorher rangierenden König- 
städten und Offenthal verloren. Bei durchweg 
knappen Spielausgängen machte nur Viktoria 
Urberach eine Annahme. Es spielten; 
TSG Wixhausen — TSV Goddelau 
Königstädten — VfR Groß-Gerau 
Viktoria Urberach — SSG Offenthal 
SKV Büttelborn — SV Nauheim 
SV Erzhau.sen — SKG Roßdorf 
SKG Stockstadt — SG Egelsbach 
TSV Trebur — SKV Mörfelden 
SV Biobe.sheim — VfB Ginsheim 

1. VfR Groß-Gerau 19 49:21 
2. TSG Wixhausen 19 45:29 
3. TSV Trebur 10 45:24 
4. Viktoria Urberach 19 38:28 
5. SV Nauheim 19 39:29 
6. SKG Stockstadt 10 24:23 
7. TSV Goddelau 19 27:26 
H. SV Biebesheim 10 p:45 
9. SKG Mörfelden 19 35:25 

10. SKG Roßdorf 10 25:27 
11. SKV Büttelborn 19 29:34 
12. SG Egelsbach 19 26:32 
13. VfB Ginsheim 19 28:40 
14. Königstiidten 19 34:52 
15. SSG Offenthal '9 21:37 
16. Erzhausen 19 19:49 

2:1 
1:2 
5:1 
2:2 
3:2 
1:0 
1:0 
2:2 

28:10 
28:10 
27:11 
25:13 
23:15 
20:18 
19:19 
19:19 
18:20 
18:20 
17:21 
17:21 
13:25 
12:26 
11:27 
9:29 

Am kommenden Wochenende: Groß-Gerau 
cegen Biobesheim, Ofl'enthal — Wixhausen, 
Egelsbach — Trebur, Roßdorf — ^tockstiidt, 
Nauheim—Erzhausen, Goddelau — KoniRstad- 
ten, Ginsheiin — Büttelborn und Mörfelücn 
gegen Urberach. 

der Ausgleich gelungen. Stoppc-r Karl hatte 
ebenfalls eine befriedigende Form und machte 
kaum einen Fehler. Gut ergänzte sieh mit 
Benz auch der Rechtsläufer Rühl II. Er ver- 
stand es, im rechten Moment mit aufzurücken 
und hielt auch in der Abwehr den Halblinken 
Reichert sehr .ticher. Von den Vertoidi?!ern 
zeigte Rückert die besseren Abschläge. Seine 
Schwache lag im Laufvermögen. Fiir Köhler 
gab es nur zeitweise viel zu tun, meist mußte 
er nach weiten Pässen laufen oder Rückgaben 
aufnehmen. Erneut bewährte sich sein gutes 
Stellungsspiel. Nur hatte er beim 1:0 etwas 
früher von der Linie starten müssen. 

Bei Stockstadt tat sich eigentlich nur der 
Halbrechte Hambach im Angriff hervor, wah-- 
rend in der Abwehr Mölbert als Stopper und 
Torhüter Werkmann überragten. Nach der 
negativen Seite hin fiel Recntsvertcidigor 
Wenner auf, der bei den meisten Egelsbacher 
Angriffen Linksaußen Graf einfach umrannte. 

An Schiedsrichter Börner (Oestrich/Rhg.), 
lag es jedenfalls nicht, daß beide Punkte in 
Stockstadt blieben. Er machte keinen ent- 
scheidenden Fehler. 

In den ersten 20 Minuten kam es auf beiden 
Selten zu keiner torreifen Situation. Erst als 
in der 23. Minute beim 2. Egelsbacher Eckball 
Rüster einen Kopfball durch die Hände von 
Werkmann knap]) neben den Pfosten soizte, 
war der Bann gebrochen. Nach einer halben 

Sicherer Sieg der SSG 
SSG I-anfsen — llcmbrückcn 6:0 (3:0) 

Ohne sich voll auszugeben, landeten die 
Langener einen hohen Sieg, mit dem die 
Gäste noch recht gut bedient waren. Sie hat- 
ten noch Glück, da der Platzbesilzer in der 
2. Halbzeit einen Gang zurückschaltete, f-s 
war zu wenig, was die Rembrücker zeigten. 
•Damit konnten sie die Langener nicht 'P Ver- 
legenheit bringen. Mit Recht fragten sich die 
Zuschauer, wie es möglich war, daß diese 
Mannschuft im Herbst den Lanßencrn zwei 
Punkte abnehmen konnte. Konditionsmußig 
hielten die Gäste nur 25 Minuten mit, um 
dann mit recht unsauberen Mitteln der Ubei-- 
legenheit dos Gastgebei-s zu begegnen. Drei 
Fouleltmeter und eine Herausstellung spra- 
chen ' für dio Härte, mit der dio Gaste zu 
Werke gingen. Die Leistung der Langener 
Mannschaft war überzeu.gend, wenn man die 
schwache Leistung der Gäste als Wertme^ui 
heranzieht. Dennoch sollte nicht übersehen 
werden, daß die Stürmer, zeitweilig in Selbst- 
herrlichkeit verfallend, durch zu langes Ball- 
halten und durch Dribbeleien den Spielfluß 
hemmten. Erfolgreichster Spieler war diesmal 
Lötz der mit 4 Toren den Löwenanteil an dem 
hohen Siege halte. Die Hintermann.'^chaft. niit 
A. Leiser an der Spitze, löste ihre Aufgabe 
mit gewohnter Sicherheit. 

Lötz eröffnete nach 30 Minuten Spielzeit, 
durch Verwandlung eines Foulelfnie.e^ 
(Rembrückens Schlußmann hatte ihn in höch- 
ster Not an den Beinen festgehalten) den 
Torrcigen. Bereits 2 Minuten spater na.j.n 
Schreiber ein Zuspiel auf und verwandelte 
sicher zum 2:0. Die dadurch entstandene 
Verwirrung in der Gästehintermannschaft 
nutzte gleich darauf Keim zu eineni beiuW 
genden 3:0-Vorsprun« aus. Lutte , 
retteten bis zum Halbzeilpfiff "och clniß_ 
Male für den bereits geschlagenen Gaste, 
hüler. 

Nach dem -Seilenwechsel "''"cn es, al.^ 
wolle sich der Gastgeber mit diesem 3^0-vor 
Sprung begnügen. Als dann die Lang _, „f, 
der Schlußviorlelstunde nochmals das T^en P 
verschärften, geriet dio Rembrücker Mann 
Schaft aus dem Gefüge, Nun wir es I- 
durch die Verwandlung von 2 
und einem Direktschuß her 
stellte. 10 Minuten vor Schluß verlier, d-- 
Gäste ihren rechten Verteidiger durch Plat- 
verweis. 

Es spielten für Langen: HiUer; J 
W. Leiser; Stiefllng, A. Leiser, Sim, Wietl. 
hold, Keim, Schreiber. Lötz. Zabel. 

SB-Abhollager 

Pin- 

Ii 

...die anspruchsvolle, 
moderne Hausfrau bevorzugt 

Lebensmittel 
in Cellopackung; 

sie sehen, was sie kaufen!" 
Einzelhändler erhalten diese 
Lebensmittel besonders preiswert 
im 

LANGEN 
Am Bahnhof 

Verkauf nur an Wiederverkäufer 

C Amtliche Bekanntmachungen 

Satzung zur Authebung der Betriebssatzung 
der Stadt Langen 

§ 1 
Die Betriebssalzung der Stadt I<angen vom 

28. 2. 1958 in der Fassung vom 26.10.1960 wird 
aufgehoben. 

§ 2 
Diese Satzung tritt am Tage nach ihrer Ver- 

öffentlichung in Kraft. 
Langen, den 17. Februar 1964 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

Bekanntmachung 
Die nächste BeratungiStunde für dio Mül 

'er- und SäuglingsfOrsorge ist am Miltwoch, 
dem 19. Februar 1964, von 14 —15 Uhr, in der 
Geschwlster-Scholl-Sehule. 

Langen, den 17. Februar 1964. 
Icr Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und dleKranz- 
und Blumenspenden bei dem Älnscheiden unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Leopoldine Sdiramek 
geb. von Müller 

danken wir herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Kaplan Blum und Herrn Muschka 
vom Verband der Heimatvertriebenen für den ehrenden 
Nachruf. 

In tiefer Trauer 
Familie Wolfgang Schramek 
und AngebSrige 

Langen, den 18. Februar 1964 
Goethestraße 25 

DANKSAGUNG 

Meinem lieben Manne 

Otto Schneider 

wurde auf seinem letzten Wege so viel Ehre zuteil, daß es mir 
unmöglich ist, jedem einzeln zu danken. Vor allem danke Ich 
Herrn Pfarrer Dr. Kratz herzlich für seine trostreichen Worte 
am Grabe u. Schwester Waltraud für die fürsorgliche Pflege. 

Ria Schneider 
auch im Namen der Angehörigen 

Langen, Florian-Geyer-Straöe 21 

Suchen Sie einen interessanten und abwechslungsreichen 
Arbeil.splntz bei Icistungsgerechten Verdienslmögllchkclten? 

Wir suchen zur Zeit 

Fräser 

Maschinenschlosser 

Gute Fachkräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbodingun- 
gen und ein gutes Retriebsklima. Gutes verbilligte.«: Miltug- 
essen. Überzeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns. 

Acme Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße IS — 19 - Telefon 82 2ß und 28 37 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich: 
Ich helfe Ihnen I 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle die.-iCs 
Blattes Dort erwarte 
Ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Wer hilft mir bei den körperbehinderten Kindern 
in Wolfsgarlen ? 
Ich suche ab Mille Mürz eine 

Wirtschafterin (Köchin) evtl mit Kind, 

Bezahlung nach den Arbeitsbedingungen des 
Deutschen Roten Kreuzes. 

Prinzessin Margaret von Hessen und bei Rhein 
Bewerbungen an meine Adresse; 
Schloß Wolfsgarlen, 607 Langen, Tel. 06103/71000. 

DANKSAGUNG 
Für all die Beweise aufrichtiger Anteilnahme, für die Kranz- 
und Blumenspenden und das liebevolle Gedenken beim 
Heimgang unserer lieben Mutter, Oma, Uroma und Schwester 

Frau Wilhelniine Sdirotli 
geb. Avemaria 

danken wir von Herzen. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trösten- 
den Worte und all den lieben Menschen, die uns hilfreich 
zur Seite standen. 

In stiller Trauer 
Die Hinterbliebenen 

Langen, 18. 2. 64 
Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

EiieKiromonieMr 
für Installationen sofort od. später 
gesucht. 
Spitzenlohn bei guter Leistung 
wird geboten. 

Fa. Ing. Werner HauDwald 
Elektrobau - Gorätevertrieb 
Langen. Forstring 3, Telefon 7418 

Zuverlässig. 

Drucicer 

Buchbinderei- 

Schlafen 
ist wichligl Besser schlafen Sie mit 
Dr. Ritfers SCHLAFGUT 

aus dem 

REformiiaus am Lutherplatz 

Kranl(enfoitfahrstöhfe 

Zeuge gesucht 

PITTLF.R MASCHINENFABRIK AG 
Langen Hessen sucht eine 

Telefonistin 

5-Tage-Woche, keine Schichtarbeit. 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vor- 
stellung montags bis freitags von 8 bis 12 oder 
14 bis 16 Uhr erbeten. 

Für Disposition und Lagerkartei-Führung in der 
Arbeits-Vorbereitung suchen wir 
eine wendige weibliche 

System Everest und Jennings für Zim- 
mer und Straße und zum Mitnehmen 
im Auto, auf Wunsch mit Klosettein- 
richtung. 

Verbandskästen und- schränke 
Hausapotheken 
elektr. Massageapparate 
Höhensonne Original Hanau 
Bestrahlungslarapen 
Gaiv. und (arad. Elektrisier- 
Apparate 
Hico- Klimamasken 
Gesichtssauna 
Fußpflegekoffer mit Motor 

Wilhelm Schmidt 
Frankfnrt am Main, Tel. 33 26 34 
MOncliener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Xrzte- and Krankeupflegewaren 
— Bei allen Kassen zugelassen — 

Wer war Zeuge des 
Unfalles am 12. 2. 64, 
vormittags 11.45 Uhr, 
Ecke Rhein- u. Darm- 
städter Straße. Der 
oder diejenige Person, 
wird gebeten, sich mit 
Frau Holzinger, Nörd- 
liche Rinstraße 75, in 
Verbindung zu setzen. 

(auch Anlernling) 

ACME Maschinenfabrik 

GmbH Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15 — 19 - Telefon: 82 28 und 28 37 



Sport-und 
SSigergemiln- 
schaft 1889 tV. 
Longen 

Am Mittwoch, 19. 2., 
pünktl. 20.15 Uhr im 
Clubhaus erweiterte 

Ilaiipt- 
vorstandssitzuiiR. 

Abt. Handball 
Achtung! 
Jugendspieler-Training 
heute ab 17 Uhr; 
aktive Spieler Training 
ab 18.30 Uhr. 
Wir bitten um pünktl. 
Erschein, aller Spieler. 

Freitag, 20.30 Uhr, 
Zusammenkunft 

Im Clublokal „Deut- 
sches Haus" 

Gisongvereln Frohsinn- 
t862langen 

Heute abend 20,15 Uhr 
Singstunde 

im VereinsloKal Wein- 
gold. Bitte pünktlich 
und vollzählig erschei- 
nen. Der Vorstand 

Ifc. 
'L. 

Sjma, Mittwoch, 19. 2., 
18 Uhr, Trainins, an- 
schließend 
Spiclerversammlung. 

Jahrgang 1897 98 
trifft sich am komm. 
Donnerstag, 20. Febr., 
20 Uhr, im Gasthaus 
„Zur Rose". Wegen d. 
Wichtigkeit sind alle 
Schulkanneradinnen u. 
-kameraden recht 
herzlich eingeladen. 

Der Einberufer 

Die., Mi., Do. täglich 20.30 Uhr 
Verlängert ! 

HEINZ RUTH 
HÜHMANN LEUVUERIM 

II, as Haus in Montevide 

Wir beehren uns, Ihnen anzuzeigen, 
daß am 25. Febr. 1964 unser 

&tefteHSttloH 
wieder in Betrieb genommen wird. Wir 
werden sorgfältig bestrebt sein, durch 
prompte und saubere Bedienung den 
Erwartungen unserer Kunden wie bis- 
her gerecht zu werden. Insbesondei-e 
empfehlen wir dem jüngeren Herrn 
den beliebten Mcsscr-llaarschnitt sowie 
Fönwcllcn. 

Salon der mod. Haarpflege 
Herbert McinunRcr 
Darmstädter Straße 11 

Telefon 2112 
Täglich 20.30 Vhr 

auch in Langen der große Erfolg! 

iri einer Billy Wilder Produktion 
DAS MÄDCHEN 
IRMA LA DOUCE 

bis einschl. Donnerstag verlängert. 

Allen guten Freunden insbesondere dem 
Gesangverein „Frohsinn", sagen wir 
hiermit „Auf Wiedersehen". 

Familie Erwin Labs 

Jetzt: Wiebaden, Lothringer Straße 34 
„Pußtastübchen" im Lothringer Eck 

Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

Dr. med. HanS'Joach. Lembke 

in Urlaub 
vom 15. bis 29. Februar 1964 

Vertreter: Dr. Wilkens, 
Elisabethenstraße 7 - Tel. 28 28 
Besuche bis 9 Uhr anmelden. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer gol- 
denen Hochzeit sagen wir hiermit un- 
seren Freunden, Nachbarn und Bekann- 
ten herzlichen Dank, Wir haben uns 
sehr gefreut. 

Karl Götze 
und Frau Hedwig geb. Brylla 

Langen, im Februar 1964 
Luisenstraße 22 

Nebenbeschäftigung ! 
In Langen haben wir noch einen guten 
Inkassobestand an einen seiiosen und 
rührigen Mann zu vergeben. 
Bitte wenden Sie sich an 

HELVETIA-Versicherung 
Generalagentur Fritz Hillesheimer 

Neu-Ienburg - Stolzestraße 37 
oder rufen Sie einfach an unter Telefon 
Neu-Isenburg 86 61. 

inserieren bringt Gewinn 

Wir suchen 

1 zuverl. Arbeiter 
für leichte Fabrikarbeitea. 

Nährmittelfabrik 

Hermann Seitz 
Frankfurter Straße 54 - Telefon 3504 

Ischias 

Hexenschuß* Ruckenschmerzen 
steifen Nosken und andere rheumatische Erkrankungen bekämpfen Sie erfolgreich mit Togal. Togol bringt die 
quälenden Schmerzen rasch zum Abklingen. Es wirkt fer- 
ner entzundunnshemmend und löst Muskelverkrampfun- 
gen. Nach neueren Erkenntnissen vermagTogal auch den 
Stoffwechsel im rheumatisch-ollergisch entzündeten Ge- 
webe zu normalisieren. Togal beseitigt so nicht nur den 

Schmerz, sondern fördert auch aktiv die Heilung. 
Seit Johrzehnten bewahrt - gut verträglich. 

In Apotheken. DM "! u. 3.90 

Rasche "Hilfe bririgt -• 

Dienstag bis Donnerstag 
Wochentags 20.30 Uhr 

Die Rache des roten Ritters 
90 Minuten spannungspralle Sensationen 
um einen Mann, der weder Tod noch 
Teufel fürchtet. Lex Barker, der sieges- 
gewohnte Held und Draufgänger in 
seinen neuesten Abenteuern als Ritter 

Massimo. 
Mit: Lex Barker — Liana Orfel 

Livio Lorenzon u. v. a. 

Motie^tiseut MüUet 
Goethestraße 18 - Tel. 35 16 

sucht 

1 Friseur-Lehrling zum 1. 4. 19G4 

1 Herren-Friseur für samstags 

Wir stellen ab sofort ein: 

Maurer 

zur Ergänzung einer Akkord- 
Kolonne und 

1 Kranführer 

für Baustellen nur in Langen 

Christian Schäfer V. KG. 
Bauunternehmung 
Wießgäßccn 16, Telefon: 23 04 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen Verwandten, 
Nachbarn und Bekannten, auch im Na- 
men unserer Eltern, recht herzlich. Be- 
sonderen Dank dem Deutschen Roten 
Kreuz, Ortsverband Langen, für das 
schöne Geschenk. 

Otto Michel 
und Frau Elfriedc geb. Hoffeiner 

Langen, im Februar 1964 
Nordendstraße 43 

3 Zimmer 
Küche, Bad, zu mieten 
gesucht. 
Off. u. Nr. 288 a. d. LZ 

Wohnung 
2',i Zim., Bad, Küche, 
Balkon in Neubau, 
195,- DM, zu vermiet. 
Off. u. Nr. 278 n. d. LZ 

Bauplatz 
gute Wohnlage, gegen 
bar zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 279 a. d. LZ 

Gelegenheit! 
Bauplatz 

für 2geschossige Bau- 
weise preisgünstig in 
Dreieichenhain z. ver- 
kaufen. 

J. Schlarb, 
Sprendlingen, 
Liebknechtstraße 90 

Ist jetzt 

besonders empfehlenswert, 

zumal bei solchen Preisen 

Süße, saftige, spanische 

Biut-ovai-Orongen «9 
je nach Größe 6, 7, 9. 10 Stück, 
kalibiert, im Beutel 

Itol. Tafel-Äpfel -9 
„Morgenduft Kl. I" 1 kg (2 Pfd.) 

ItoKnaturr. Zitronen 
150er, 10 Stück im Beutel 

Lederwaren 

A.-Bebel-Str. 19 

Frischer Salat 
Ital. Eskarol, 2 Stück; 

. und noch 3°/o Rabatt! 

US-Warenverkauf in Langen 
Verkaufsstelle: Fahrgasse 11 

Jeden Dienstag und Freitag von 9 bis 18.30 Uhr. 

Arbeitsbekleidung, Regenmäntel, Schuhe, Pullover. Sonder- 
posten: Teppiche und Brficken; 180 x 280 nur 79,— DM. 

Brücken 115 x 170 nur 39,— DM. 

Firma Otto Kaspar, HSchat/Odenwald 

PREISWERTE RESTE 

in Frühfahrs- und Sommerware und anderes mehr 
Verkaufstag am Donnerstag dem 20. Febr. 1964, von 9-16 Uhr 
in Egelsbach in der Gaststätte Eigenheim-Saalbau (Max Werse) 

Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Selbstnäher sparen Geld! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch. Marktheidenfeld/M. 

Guterhaltener blauer 
VW Transporter 

neue Bereifung u. neue 
Austausch-Maschine 
zu verkaufen. 

Kurt Miltenbcrger, 
.Sprendlingen, 
Darmstädter Str. 27 

1 Herrenzimm. kompl. 
1 großer Schreibtisch 
1 kleiner Schreibtisch 
1 moderner kleiner 

Kfiehensciirank 
zu verkaufen. 

Telefon 3788 

NSU Fiat 1100 
Neckar, 19 000 km, 
2farbig, in sehr gutem 
Zustand, preiswert zu 
verkaufen. 

DorotheenstraiJe 1 

Achtung! Achtung! 
Wer sucht 

größeren Wagen 
(PKW) ? Garagenwag., 
sehr gepflegt, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Börner, Oberlinden, 
Im Hasenwinkel 35, 
od. Tel. Ffm. 316917 

Junges Ehepaar mit 
Kind sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
(auch Altbau). 
Off. u. Nr 283 a. d. LZ 

Suche 
möbl. Zimmer 

in Langen od. Umgeb. 
Off. u. Nr. 284 a. d. LZ 

Wollen Sie 
Englisch 

lernen? Praktisches 
Englisch von jungen 
Amerikanern. 
Missionare der Kirche 
Jesu Christi der Heili- 
gen der Letzten Tage. 
Jeden Donnerstag, 
Birkenstr. 22,19.30 Uhr 
kostenlos! Alleherzlich 
eingeladen. 

Kellnerin 
25 Jahre, sucht sams- 
tags u. sonntags Be- 
schäftigung in Langen, 
Egelsbach oder Erz- 
hausen. 
Off. u. Nr. 286 a. d. LZ 

Acker 
(1650 qm) in Egelsbach 
Auf der Trift, zu ver- 
kaufen (zur Hälfte 
Spargelland). 
Off. u. Nr. 252 a. d. LZ 

Auhröge 
in Baumpflege 

(Schneiden, Spritzen) 
u. sonstige Arbeiten 
bis Ende dieser Woche. 

Philipp Frank, 
Gartengestaltung, 
Telefon 3795, 
Wiesgäßchen 37 

Gebrauchter 
Kohle-Beistellherd 

zu kaufen gesucht. 
Becker, Egelsbach, 
Schulstraße S9ä 

HELFMANN 
MDhIatraBe 8 

"» B f- 

Z S 

Berufskleidung 
für Kochlehrllng ab- 
zugeben. 

Pestalozzistraße 14 

Neuwertiger 
Kindersportwagen 

f. 35,- DM zu verkauf. 
Becker, Egelsbach, 
Schulstraße 59a 

Komplette 
Küche 

(Heform, Steilig), neu- 
wertig, und 

Kombinations- 
Elektroherd 

neuwertig, sehr preis- 
günstig zu verkaufen. 

Börner, Oberlinden, 
Im Hasenwinkel 35, 
od. Tel. Ffm. 316917 

+ FQr den Herrnl la QualitatI 3 Otz. 
Silber DU 5,—. Luxus 7.50. Gold 10.—. Sorlimeut: je 1 DU. v. ob. Waie U.2 Sl. Sonderklasse DM8,—. Reicbli. int. Prosp. werden auf Aof. der Erstliefe- rtuie eratis beigefügt. Diskreter Versand! Alleln-Anfprderune von Pro&pvkten zweck- 

los! AUer poeeby sonst ert. keine ßelief. Badenhop, Abt Bremen 1. Fadi 1605 
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DIE WOCHE 

Ernste Sorgen 
Bundeskanzler Erhard hat am Mittwoch vor 

der Vollversammlung des Deutschen Industrie- 
und Handelstuges in Bad Godesberg die In- 
vestitionswütigkeit der öffentlichen Hand 
stark kritisiert. Erhard bezeichnete es als er- 
schreckend, daß allein im Januar der deutsche 
Kapitalmarkt ausscliließlich durch die öffent- 
liche Hand mit 3,1 Milliarden Mark in An- 
spruch genommen worden sei. Das Vorgehen 
der öffentlichen Hand bedeute eine immer 
stärker werdende Kollektivierung des öffent- 
lichen Lebens. 

Zu europäischen Fragen erklärte Erhard, 
daß die Spannungen zwischen den Ländern 
nicht kleiner, sondern immer größer würden. 
Die unterschiedliche Entwicklung in den 
europäischen Staaten beruhe nicht auf einer 
unterschiedlichen Leistungsfähigkeit, sondern 
auf mangelnder Di.sziplin und mangelndem 
Ordnungsbewußtsein. Es gebe auch kein Bild 
der Einheit und Stärke. 

Bundeswirtschaftsminister Schmückcr hatte 
zuvor darauf hingewiesen, daß das Ausein- 
anderleben einiger Volkswirtschaften große 
Sorge bereite. Schmücker appellierte an die 
Sozialpartner, jetzt Vernunft zu bewahren 
und das Erreichte nicht zu gefährden. Die 
Arbeitszeitverkürzungen sollten nicht in dem 
Maße wie bisher weiter verfolgt, sondern im 
Rahmen des wirtschaftlich Möglichen und 
Vernünftigen gehalten werden. Schmücker 
kündigte an, daß sich in der nächsten Woche 
Beamte seines Ministeriums und französi.schc 
Wirtschafts- und Finanzexperten in Bonn 
treffen würden- Im März werde der franzö- 
sische Finanzminister zu einem Meinungsaus- 
tausch nach Deutschland kommen. 

Wenig Hoffnung 
Der Berliner Senator für Bundesangolegen- 

heilen Schütz, hat am Mittwoch in einem 
Interview mit dem Sender Freies Berlin alle 
Meldungen über grundsätzliche Meinungsver- 
schiedenheiten zwischen Bonn und Berlin in 
der Passierscheinfrage als unsinnig bezeich- 
net. Schütz sagte, grundsätzlich sei man sich 
einig- Lediglich zu einigen Punkten gebe es 
verschiedene Auffassungen. Klar sei in jedem 
Fall, daß mit der Sowjetzone weiterverhandelt 
werde. Diese Gespräche fänden wie bisher 
auf der Basis des Protokolls vom 17. Sep- 
tember vorigen Jahres statt und könnten da- 
zu dienen, weitere technische Verbesserungen 
zustande zu bringen. Schütz äußerte sich 
skeptisch zu den Hoffnungen, daß bis Ostern 
ein neues Passierscheinabkommen ausgehan- 
delt werde. 

Das Bundeskabinett bekräftigte seinen 
Standpunkt, daß die von der Sowjetzone von 
geschlagene Regelung für Osterbesuche von 
Westberlinern im Ostsektor unannehmbar sei. 
Ein Regierungssprecher erklärte, auch eine 
vorübergehende Anwesenheit von Postbeam- 
ten der Sowjetzone in West-Berlin sei nicht 
tragbar. Dadurch solle die Rechtsstellung und 
die Zugehörigkeit Berlins zum Bund unter- 
miniert werden. 

In der Passierscheinfrage kam es am Mitt- 
woch auch zu einer scharfen Kontroverse 
zwischen dem SPD-Pressedienst und der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion. Der SPD- 
Pressedienst hatte geschrieben, manchen Leu- 
ten in Ost-Berlin und Bonn gehe das Pnssier- 
scheinabkommen vom September vorigen 
Jahres biegen den Strich. Diese Übereinstim- 
mung sei ein Phänomen in der deutschen 
Nachkriegsgeschichte. Ein Sprecher der CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktion erklärte da7u, die 
Fraktion habe sich bis zur Stunde um Gemein- 
Bamkeit aller verantwortlichen Kräfte in der 
Passierscheinfrage bemüht. Sollte jedoch der 
Artikel die Meinung der Sozialdemokraten 
wiedergeben, dann wäre damit die Einigkeit 
zerstört. Die Schuld hätte die SPD, den Nutzen 
■Jie Kommunisten. 

)00 Millionen verlorener Zuschuß 
Der Bundestag billigte einstimmig das Ratl- 

'ikationsgesetz zum Assoziierungsabkommen 
der EWG mit 17 afrikanischen Staaten und 
Madagaskar. Ebenfalls einstimmig nahm der 
Bundestag den Antrag an, daß deutsehe Fir- 
men stärker an den von der GemeinSLhaft 
finanzierten Förderungsmaßnahmen beteiligt 
werden sollen. Die Bundesrepublik wird im 
Rahmen des Assoziierungsabknmmens inner- 
halb von 5 Jahren fast eine Milliarde Mark 
Finanzhilfe aufbringen- Davon sollen etwa 
900 Millionen Mark als verlorene Zuschüsse 
und der Rest als Darlehen vergeben werden. 

Der Deutsche Bauernverband hat eine neue 
Einfuhrsperre für Eier gefordert. In einem 
Mireiben an Bundeskanzler Erhard wandte 
«ich der Präsident des Bauernverbandes, Reh- 

winkel, gegen die Erklärung der EWG-Kom- 
mission, daß der Prei.seinbruch auf dem Eier- 
markt in Deutschland auf ein strukturelles 
Überangebot zurückzuführen sei. Dies treffe 
nfcht zu. Der Preiseinbruch sei vielmehr eine 
Folge def Maßlosigkeit der holländischen Er- 
zeuger, die um jeden Preis exportieren wollten. 

Kritik an Frankreich 
Der belgische Außenminis'cr Henri Spaak 

hält eine Anerkennung des kommunistischen 
China durch Belgien theoretisch für vertret- 
bar. Vor dem außenpolitischen Aussciiuß des 
Senats erklärte er, man könne die Existenz 
eines Landes mit 700 Millionen Menschen 
nicht ignorieren. Spaak fügte jedoch hinzu, 
daß die Anerkennung zur rechten Zeit, zur 
rechten Gelegenheit und unter Berücksichti- 
gung der allgemeinen politischen Umstände 
vollzogen werden müsse. In diesem Zusam- 
menhang bedauerte der belgische Außen- 
mdinister, daß Frankreich diesen Schritt ohne 
Konsultation seiner NATO-Verbündeten getan 
habe. 

Realistisch? 
Sechs französische Parlamentarier sind nach 

ihrer Rückkehr von einer sechswöchigen In- 
formationsreise durch Südostasien zu dem 
Ergebnis gekommen, daß die Anerkennung 
Pekings überall als eine realistische Politik 
der französischen Regierung angesehen werde. 
Frankreich habe in Südostpsien eine starke 
moralische Position. 

Trotz der angeordneten Waffenstillstandes sind Im athloplsch-HomsIischem Grenweblet 
erneut Kämpfe ausgebrochen. Unser dpa-Bild zeigt eine äthiopische Granatwerfer-Stellun* 

bei Tog Wajaleh, dem umstrittenen Grenzgebiet. 

Das Leben auf dem Rhein-Main-Militärflughafen 

interessante Foto-Ausstellung im Langener Gymnasium 
Gestern wurde im Atriumbau des Dreieich- 

Gymnasiunrus spätnarhmittags im Beisein von 
Bürgermeister Wilhelm Umbach und dem 
Kommandeur des Rhein-Main-Militärflug- 
hafens, Oberst Grossner, eine Foto-Ausstel- 
lung eröffnet, mit der die Amerikaner bei der 
Bevölkerung ihres Gastlandes um besseres 
Verständnis für ihre Aufgabe werben. 

Oberst Grossner meinte dazu; „Wenn eine 
Militärma.schine über Sie weg fließt, dann sol- 
len Sie wissen, daß die Menschen, die dort oben 
ihren Dienst tun, eine Aufgabe erfüllen." Er 
wünschte, daß die Bilder der Ausstellung, die 
das Leben auf der „amerikanischen Insel" 
Rhein-Main-Militärflughafen wiederspiegeln, 
das gegenseitige Verständnis fördern. 

Insgesamt bringt die Ausstellung 85 ausge- 
zeichnete und zum Teil auch künstlerisch 
wertvolle Großaufnahmen, die in eindrucks- 
voller Weise einen Begriff davon vermitteln, 
was alles auf diesem Militärstützpunkt ge- 
schieht, v/elchen Aufgaben er dient und wie 
die Menschen in Dienst und Freizeit sich das 
Leben dort eingerichtet haben. 

Daneben sind alie markanten Ereigni.sse der 
letzten Zeit auf Rhoin-Main festgehalten, pro- 
minente Besucher werden noch einmal vorge- 
stellt, und der Besucher erlebt Sport und 
Spiel, Freizeit und Unterhaltung aus 1. Hand. 

In einer Bildreihe kann man auch verfolgen, 
wie ein in Seenot geratener Flieger vor der 
afrikanischen Küste mit dem Hubschrauijer 
gerettet wird und in einer der Krankentrans- 
portmaschinen schließlich auf Rhein-Main 
landet. Denn eine der großen Aufgaben des 
Rhein-Main Militär Flughafens ist es, alle in 
Europa und Afrika emstlich verletzten oder 
kranken Soldaten der amerikanischen Streit- 
kräfte und Familienmitglieder zunächst nach 
dem Rhein-Main-Flughafen zu bringen, der 
als großes Sammelbecken in diesem Funk- 
tionsbereich dient. 

Auch die Maschinen, mit denen Staatsmän- 
ner und Politiker der Bundesrepublik nach 
Berlin fliegen, sind auf dem Rhein-Main-Flug- 
hafen stationiert, und nur die besten Piloten 
werden mit derartig verantwortlichen Auf- 
gaben betraut. 

Erstaunlich ist der vielseitige Sportbetrieb 
auf Rhein Main. Dort verfügen die Amerika- 
ner auch über die einzige Kunsteisbahn im 
europäischen Befehlsbereich. 

Auch dem Jagen und Angeln huldigen die 
auf Rhein-Main stationierten Amerikaner. Sie 
sind im „Rod and Gun Club" organisiert und 
haben mit ihren deutschen Kollegen ein sehr 
freundschaftliches Verhältnis. Man sieht dies 
auf einem Bild, und so steht es wörtlich als 
Erklärung zu diesem Bild in einem kloinen 
blauen Büchlein, das jeder Besucher kosten- 
los erhält und in dem alle Bilder erklärt sind. 

Die Ausstellung ist erst zweimal der Öffent- 
lichkeit zugängig gemacht worden. Das erste- 
mal in Offenbach und nun in Langen. Aber 
auch die Städte und Gemeinden der Umge- 
bung können sich diese Ausstellung in ihre 
Mauern holen. Wenn Irgendjemand, der diese 
Zeilen liest, an verantwortlicher Stelle in 
einem Gemeinwesen steht, kann auch er sich 
mit dem „Office of Information" des Militär- 
Flughafens in Verbindung setzen. Die Ameri- 
kaner sind gern bereit, speziellen Wünschen, 
die dem gegenseitigen „Slch-näher-kommen" 
dienen, zu entsprechen. 

Bürgeimelster Umbach, der die Schirmherr- 
schaft dieser Ausstellung übernommen hat, 
dankte dem Kommandeur von Rhein-Main 
herzlich für die mit der Ausstellung zum Aus- 
druck gebrachte „freundliche Geste" und 
wünschte diesem Untcmehmen, daß es den 
Zweck, dem es dient, voll erfüllen möge, indem 
möglichst viele Langener die Gelegenheit 
wahrnehmen, das Tun und Treiben ihrer 
überseeischen Gäste auf Rhein-Main näher 
kennenzulernen. 

Der griechische Kronprinz zum Regenten 
ernannt 

König Paul von Griechenland hat seinen 
23 Jahre alten Sohn, den Kronprinzen Kon- 
stantin, zum Regenten bestellt. Der 62jährige 
König hatte sich zu diesem Schritt entschlos- 
sen, weil ihm seine Ärzte eine sofortige Ope- 
ration wegen der Magengeschwüre naheleg- 
ten. Der König will sich nach der Operation 
zur Genesung in die Schweiz begeben. Am 
Mittwoch war vom Hof mitgeteilt worden, 
der König leide an starken Hüftschmerzen. 
Der Kronprinz, der den Titel ,.Herzog von 
Sparta" führt, hat bereits während der gan- 
zen leUten Wochen die Funktionen des Re- 
genten formal ausgeübt. 

5000 Freiwillige für die Terrltoriai-Keserve. 
Die Freiwilligen-Meldungen für die deutsche 
Territorlal-Reserve. die 1964 eine Stärke von 
10 000 Mann erreichen soll, nimmt auch wei- 
terhin zu. Am 31. Januar 1963 konnte der 
5000. Frelv/illlge registriert "'crden. 

Parteien sind sich über die Wiederwahl 
Heinrich LObkes nicht einig 

Gestern fanden sich Vertreter der drei Par- 
telen des Bundestages zu Gesprächen über die 
Neuwahl des Bundespräsidenten zusammen. 
Der CDU-Vorsitzender Adennuer hatte dazu 
eingeladen. Über die Verhandlung wurde 
offiziell nur mitgeteilt, daß die Teilnehmer 
über die Diskussionen in ihren Parteigremien 
berichtet hätten, diesen nun wieder berichten 
würden und das Gespräch fortgesetzt werde. 

Unverkennbar haben sich jedoch Kompli- 
kationen ergeben. Denn sowohl Mende als 
auch Kühlmann-Stumm mußten feststellen, 
daß sich bei den Freien Demokraten bisher 
wenig Neigung zeige, eine neue Kandidatur 
Lübkes zu unterstützen. 

Bei den Sozialdemokraten bestehen bis 
jetzt einflußreiche Kreise darauf, bei der 
Dundespräsldentenwatü wie 1959 einen eige- 
nen Kandidaten aufzustellen und die Stärke 
der SPD In der Bundesversammlung zu 
demonstrieren. 

Staatszuschüsse für Jugendbegegnungen 
Das Landesjugendamt Hessen gibt bekannt, 

daß auch In diesem Jahre die Möglichkeit be- 
steht. im Rahmen des 15. Bundosjugendplancs 
internationale Begegnungen von Jugendgrup- 
pen außerhalb der zentralen Jugendverbände 
durch Zuschüsse zu fördern. Die entsprechen- 
den Anträge müssen bis zum 6. März in Wies- 
baden eingereicht sein. Die Anträge müssen 
über den Magistrat in Langen laufen und kön- 
nen formlos gehalten sein. Über die beizu- 
fügenden Unterlagen und die erforderlichen 
Angaben wird auf dem Rathaus, Gebäude A 
(Rathaushof 1. Stock links) Auskunft erteilt. 

PassierschcingesprBche werden fortgesetzt 
Die Besprechungen zwischen dem Berliner 

Senatsrat Horst Korber und dem Sowjet- 
zonen-Staatsekretär Wendt werden in der 
kommenden Woche fortgesetzt werden. Kor- 
ber und Wendt hatten gestern in West-Berlin 
ein zweleinhalbstündiges Gespräch geführt. 
Dänischer Ministerpräsident bei Chruschtschow 

Der dänische Ministerpräsident Jens Otto 
Krag, der zu einem zehntögigcn Besuch der 
Sowjetunion in Moskau eintraf, hat gestern 
Ministerpräsident Chruschtschow und Staats- 
präsident Breschnew kurze Höflichkeits- 
besuche abgestattet. Heute wird es zu einem 
ersten längeren politischen Gespräch im 
Kreml kommen. 

Bundeswehr wieder in Castlemartin. Auch 
19ü4 werden wieder Panzerbatalllone - der 
Bundeswehr auf dem britischen Truppen- 
übungsplatz Castlemartin üben. Es ist beab- 
sichtigt, neun Panzerbatalllone nach England 
zu schicken. Als erstes Panzerbatalllon wird 
eine Einheit aus Hildesheim am 28. Mal seine 
Ausbildung auf der britischen Insel beginnen. 

Deutsche Luftwaffenbasis in Portugal. Ge- 
genwärtig baut die Bundeswehr auf dem por- 
tugiesischen Flugplatz Beja bei Lissabon eine 
Luftwaffenbasis auf, die später eine Stamm- 
besatzung von 500 Mann haben soll. Der Auf- 
bau dieser Basis geht auf ein Abkommen zwi- 
schen Bonn und Lissabon vom Herbst vorigen 
Jahres zurück. Dadurch wurde der Bundes- 
wehr der Bau von Einrichtungen von Nach- 
schub- und Versorgungslagern sov.-ie die Aus- 
bildung von Düsenjäger-Piloten gestattet. 

TImo Itlnnelt ist entführt worden 
Der seit acht Tagen in Wiesbaden vermißte 

siebenjährige Timo Rinnelt ist nach einer 
Mitteilung der Polizei entführt worden. Von 
dem Vater des Jungen, einem Restauratcur, 
habe der Entführer ein Lösegeld von 15 000 
DM gefordert und Ihm den Schlüssel zu einem 
Postschließfach In der Frankfurter H iuptpost 
geschickt. In dem Fach fand der Re-Iaurr.teur 
einen Schuh des Jungen. Die Polizei hatte 
gehofft, den Erpresser In der Nacht zum Don- 
nerstag fassen zu können. Doch ist dies nicht 
gelungen. 

Unsichere Sparkasse im Bett 
Daß die „Sparkasse im Bett" nicht immer 

die sicherste ist, mußte jetzt eine Bewohnerin 
des Offenbacher Stadtteils Bieber erfahren. 
Ein Dieb hatte der Frau ihre Ersparnisse von 
über 9000 DM, die sie tagsüber im und nachts 
unter dem Bett in einem Pappkarton zu ver- 
stecken pflegte, gestohlen. Die Polliel kennte 
bisher den Langfinger noch nicht fassen. 
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Tulpen im Februar 
Lange ehe die Tulpen wie bunte Ostereier 

auf schwankenden Stielen in den Gärten ste- 
hen, tragen sie ihr Leuchten in die Schau- 
fenster der Blumenläden. Von dort her fin- 
den sie als erster, noch etwas unwirklicher 
GruG des Frühlings in unsere Wohnungen. 
Man sagt den Tulpen nach, daß sie die far- 
benfrohesten Blumen sind, die es gibt. Wer 
je einmal durch Tulpenfelder gefahren ist, 
wird es glauben. In allen Tönungen gibt es 
sie, vom zarten Himmelblau bis zum sonnen- 
hellen Gelb. Zu Haarlem hat man sogar ein- 
mal wirklich grüne Tulpen gezogen. Ver- 
gebens allerdings bemüht man sich um die 
berühmte schwarze Tulpe, die es einmal ge- 
geben haben soll. Bisher kam man nur zu 
einem wie schwarz wirkenden tiefen Violett. 

Ja, im Februar schenkt man Tulpen, ge- 
schnittene. bunte Tulpen, die so lachend in 
die grauen Tage sehen wie frohe Kinder. 
Oder man schenkt Tulpen in jenen kleinen 
Töpfen, mit den weißen Papiermanschetten. 
Sie erinnern immer an artige kleine Mäd- 
chen, die in die Sonntagsschule gehen. 

Überall In der Welt gibt es Tulpen. Auch in 
China. Li-Tai-Peh, der Dichter, erzählt von 
einem Tulpenfeld, dessen Blütenglocken zu 
klingen begannen, wenn der Abendwind dar- 
iiberv/ehte. Die Tulpe Ist auch Wappenzeiehen 
eines Landes. Aber nicht Holland wählte sie 
sich als Symbol, sondern — die Türkei. 

W/R GRATULI KREN 
, . . Frau Katharina Fischer, Nördl. Ring- 
straße 8, zum 78. Geburtstag am 22. 2.; 
. . . Herrn Friedrich Dammer, Walter-Rlctig- 
Str. 31, zum 83. Geburtstag, Herrn Wilhelm 
Herth, Leukertswcg 53, zum 80. Geburtstag, 
Herrn Friedrich Herth, Wallstraße 20, zum 
76. Geburtstag, Herrn Heinrich Göbel, Oden- 
waldstraße 27, zum 84. Geburtstag und Herrn 
Wilhelm Hils, Jos.-von-Eichendorf£-Str. 5, 
zum 76. Geburtstag am 23. 2.; 
. . . Frau Karoline Franz, Fr.-Ebert-Str. 60, 
zum 76. Geburtstag, Frau Katharina Keim, 
LangestraCc 27. zum 76. Geburtstag am 24. 2.; 
. . . Herrn Philipp Werner VIH., Mühlstr. 26, 
zum 86. Geburtstag am 25. 2. 

Wir wünschen den Langener „G«burt3tags- 
klndern" im neuen Lebensjahr Glück und Zu- 
friedenheit. 

* Die Frau war schon tot. in einem Frank- 
furter Hotel wurden am Öienslagaben'd ein 
Mann und eine Frau aus Langen mit einer 
l^hlafmittelvergiftung aufgefunden. Sie hat- 
ten sich dort als Ehepaar eingemietet, obwohl 
beide nicht miteinander verheiratet waren. 
Die Frau war bereits tot, während der Mann 
noch Lebenszeichen von sich gab. Er wurde 
In eine Klinik gebracht und konnte dort ge- 
rettet werden. Offenbar hatten beide beschlös- 
se" fref^x'illig "U^ deni Leben zu scheiden. Die 
Frau hinterlaßt drei kleme Kmder. 

Telefonmaste vorschandeln GoethestroBe 
Eine MaOnahme der Bundespost 

die hoffentlich nur vorabergehend ist 
Aus städtebaulichen Gründen geht man 

schon seit Jahren dazu über, anstelle von Frei- 
leitungen Erdkabel zu verlegen. In den Neu- 
baugebieten gibt 03 deshalb auch keine 
Strom-Leltungsdrahtc auf du-n Dachern mehr. 
Die Bundespost verführt bei ihrem Telefon- 
Netz ähnlich. Um so erstaunlicher ist es, daß 
jetzt in der Goethestraße neue Telefonmaste 
aufgestellt wurden, an denen dicke Kabel 
hängen. Ein nicht gerade schöner Anblick. 

Von Selten der Anlieger wird die Frage ge- 
stellt, ob es sich hier um einen Dauerzustand 
handelt oder um eine Überbrückungsmaß- 
nahme. Hätte man nicht die Kabel auch In 
die Erde, vielleicht in Formsteine, verlegen 
können? Die Hausbesitzer der Goethestraße 
bemühen sich seit Jahr und Tag ,die Umge- 
bung ihrer schmucken Häuschen ordentlich 
zu gestalten. Die Telefonmaste aber wirken 
dem entgegen, was Schönheitssinn dort ge- 
schaffen hat. 

* Landesthcaler Darmstadt. Die nächste 
Vorstellung findet am Dienstag, 25. Februar, 

statt. Zur Aufführung gelangt das Schauspiel 
„Woyzeck" von Büchner. Abfahrt dos Bus.-ses 
um 19.10 Uhr am Bahnhof, etwas später am 
Gemeindehaus und Cafe Krone. 

Kanal für Krankenhaus Drcioich 
Eines der größten Probleme des neuen Kreis- 

krankenhausprojektcs in Langen war die Ent- 
wässerung. Die Abwasser müssen in das Lan- 
gener Kanalsystem eingeleitet werden. Dazu 
bedurfte es jedoch einer Kanalleitung mit der 
notwendigen Aufnahmefähigkeit. Dieser Ka- 
nal wird zur Zeit verlegt. Er reicht von der 
Nördlichen Ringstraße bis zum Neubau des 
Krankenhauses Dreieich im Gamarkungstell 
Gerhardsloch. Es hahdelt sich dabei um eine 
Gesamtstrecke von 1,5 Kilometer. Der Kanal 
wird von unten nach oben in 600 mm Durch- 
messer verlegt. Insgesamt sind zwischen der 
Nördlichen Ring.strnße und dem neuen Kreis- 
krankenhaus 12 bis 14 Meter Höhenunter- 
schied zu überwinden. Der Kanal muß noch 
die Bundesstraße 3 überqueren, was mit eini- 
gen Schwierigkeiten verbunden sein wird. Der 
jetzt verlegte Abwasserstrang wird später 
einmal den angrenzenden Wohngebieten d'c- 

Jeder Musiker ein Solist 
Zum Konzert des Janacek-Orchesters in Langen 

wenigen Andeutungen das Ensemble zu füh- Die KuUurgemeinde Langen verpflichtete 
für ihre siebente Veranstaltung in der Kon- 
zertsaison 1963/64 ein Orchester mit Tradition 
aus dem Ausland. Seinen Namen trägt das 
"Ensemble von Leos Janacsk (1854—1928). 

Die Musiker spielen ohne Dirigent, doch 
ihre Leistungen sind so vollendet aufeinander 
abgestimmt, daß ein Ganzas von vorbildlicher 
Geschlossenheit entsteht. Der innige Klang der 
Geigen, der warme, satte Ton der Bratschen 
und das volltönende Fundament der Vlolin- 
celll und des Kontrabasses fügen sich zu einer 
bezwingenden Einheit. Diese genaue Überein- 
stimmen im musikalischen wie im technischen 
macht es dem Konzertmeister leicht, mit 

1958 wirkte das Orchester bei dem interna- 
tionalen Musikfestival „Prager Frühling" mit. 
Die Kritiken der weltweiten Presse lobten 
übereinstimmend die klangliche Ausgewogen- 
heit, die Disziplin des Zusammenspiels und den 
lebendigen Elan des Musizierens, der auch bei 
der Wiedergabe von Werken alter Meister 
nichts von akademischer Starrheit kennt. Im 
Ausdrucksbereich des Orchesters liegt die In- 
timität eines Streichquartetts und ein Nuancen- 
reichtum von orchestralor Wirkung. Es ver- 
mag musikalische Energien auszustrahlen. 
Sein Spiel ist blutvoll, belebt, und doch bleibt 
die Stimmführung immer durchsichtig. Das 
Janacek-Orchester koxizertiart am Sonntag, 
dem 23, 2., um 20 Uhr, im Ev. Gemeindehaus 
mit einem auserlesenen, sonst nicht zu hören- 
dem Programm. Siehe Anzeige im Inseraten- 
teil. 

Konrod Wilhelm Jockel 95 Jahre alt 
Langens ältester Bürger, Herr Konrad Wil- 

helm Jäckel, Wiesgäßchen 3, wird am kom- 
menden Montag, 24. 2., 95 Jahre alt. Der Hoch- 
betagte ist vielen in Langen wohlbekannt, und 
besonders unter den Sängern hat er einen 
großen Freundeskreis. Seit 1891 gehört Kon- 
rad Wilhelm Jäckel dem „Liederkranz" an. 
Er hat jahrzehntelang in seinem Verein als 
aktiver Sänger mitgevi'irkt und hat noch vor 
wenigen Jahren kaum eine größere Veran- 
staltung der Sänger versäumt. Auch heute ist 
der geistig noch ungewöhnlich rüstige Mentor 
imter den Sangesfreunden seiner Heimatstadt 
dem Zeitgeschehen gegenüber aufgeschlossen. 
jRegelmfißig liest er noch seine Heimatzeitung, 
und wenn sich Gelegenheit dazu bietet, einen 
guten Chor im Radio zu hören, ist er mit 
Bestimmtheit unter den Zuhörern. Und wenn 
er erst wieder bei besserem Wetter seinen 
Spaziergang machen oder gar sein Schöpp- 
chen in gewohnter Runde trinken kann, „dann 
ist alles wieder ganz in Ordnung", meint 
unser ältester Einwohner. Seit 26 Jah- 
ren ist der SSjährige nun schon Witwer. 
Cle Erinnerung an seine Frau aber ist ihm in 
drei Töchtern erhalten, die ihrerseits wieder 
mit 3 Enkeln und einem Urenkel die Reihe der 
JNachkummen fortgesetzt haben. Sie werden 

kommenden Montag die lange Reihe der 
Gratulanten anführen. Den herzlichen Glück- 
wünschen, die sicherlich zahlreich von Selten 
^er vielen Sangesfreunde zu erwarten sind, 
(chliefit sich auch die Langener Zeitung an. 

Katharine Schmidt 90 Jahre alt 
Am konunenaen Diensiag, 2o. 2., wird Frau 

Katharine Schmidt, geb. Jakobi, Feldstr. 16, 
90 Jahre alt- Obwohl in Erzliausen geboren, 
ist Frau Schmidt dennoch ein echtes Langener 
Mädchen, denn im Alter von 4 Jahren kam 
die nun 90jährige mit ihren Eltern nach Zwan- 
gen, wo diese in die Turmgasse zogen. Das 
Haus, das sie bewohnten, sieht heute nicht 
mehr, 1905 zog Frau Schmidt von dort in das 
selbsterbaute Haus, Feldstraße 16, das sie 
auch heute noch bewohnt In ihrem arbeits- 
reichen Leben gab sie 6 Kindern das Leben. 
Fünf davon, zwei Söhne und drei Töchter, 
werden am Dienstag zu der seltenen 90. Ge- 
burtstagsfeier, zusammen mit 13 Enkeln und 
20 Urenkeln, den langen Reigen der Gratu- 
lanten eröffnen. 

Ihrem Mann war so ein hohes Alter nicht 
beschieden. Er starb 1932 im Alter von 63 
Jahren. Einer ihrer Söhne kam aus dem ersten 
Weitkrieg nicht mehr zurück. 

Wer der gesunden und geistig frischen 90- 
jährlgen begegnet, fühlt sich unwillkürlich 
zu der Frage veranlaßt, wie sie es fertig- 
brachte, in ihrem kräfteraubenden Leben so 
alt zu werden. Zumindest zu einem Teil führt 
die Hochbetagte dies auf das Essen zurück. 
Sie meldet Fleisch und ernährt sich von Hafer- 
flocken, Gries und dergleichen melir. Viele Er- 
nälirungsv'issenschaftler würden in FTau 
Schmidt ihre Theorie bestätigt finden. 

Zu ihrem 90. wünschen wir der hochbetag- 
ton Mitbürgerin alles Gute 

* Ihr Abitur bestanden an d«r Heinrich- 
Emanuel-Merck-Schule in Darmstadt die 
Langener Schülerinnen Chri.sta Thomae und 
Ortrun Werner, sowie der Schüler Lutz 
Pollak. 

* Ausländer unter sich. In einer Auslünder- 
unterkunft eines hiesigen Industriewerkes ge- 
rieten am Montagabend mehrere Männer ver- 
schiedener Nationen in Streit. Es kam dabei 
zu Tätlichkeiten. An dem Streit beteilißten 
sich auch die Frauen. Die Poli:'Pi rriußte ein- 
greifen, um die Ruhe wiederVierzustellon. 

* Schlägerei. In der Nacht zum Mittwoch 
entstand in einem hiesigen Lokal eine Schlü- 
gerei unter den Gästen, Beim Einireffon der 
Polizei hatten sich zwei der Beteiligten be- 
reits mit einem Per.-sonenwagen entfernt. Sie 
konnten jedoch bald darauf im Stadtgebiet 
gestellt werden. Ein durchgeführter Alkohol- 
test verlief negativ. 

Hier spricht die Vo!kshoc^«schu!e 
Walter Tilgner: „Tiere vor der Kamera" 

Brunftkampf der Damhirsche, Hochzeit der 
Libellen und Vogelporträts worden in Farb- 
dias heute abend, 20 Uhr, im Musikpavillon 
des Gymnasiums gezeigt. Daneben wird die 
Technik beim Fotografieren von Vögeln und 
Wild in der freien Natur erläutert. Jedermann 
ist herzlich eingeladen. 
Deutschlands Verhältnis zu Polen (II. Abend) 

Die FortsetzungsveranstaUung dieser Reihe 
befaßt sich mit der Entwicklung Polens nach 
1945. Nach dem bereits sehr lehrreichen er- 
sten Abend verspricht dieser weitere wert- 
volle Erkenntnisse für die Beurteilung 
des deutsch-polnischen Verhältnisses. Beson- 
ders junge Menschen können dabei geschicht- 
liche und politische Zusammenhänge erken- 
nen. 

Dienstag, 25. 2., Biologiesaal Gymnasium, 
Eintritt frei (mit Dias). 

Von Bethlehem nach Lumbhini 
Einen gewissen Höhepunkt in den Veran- 

staltungen des laufenden Semesters bildet der 
am kommenden Donnerstag stattfindende Vor 
trag des Buddhistenmönchs Anagarita Sugata, 
Wir berichten darüber am kommenden Diens- 
tag ausführlich. 

Heute abend: 
Musikalische Fahrt durch Europa 

SchOIerinnen und Schüler 
der IyUdvyig-Erk-8chule musixleren 

Europäische Lieder, Tänze und Inslnimen- 
talmusik erklingen heute abend, 20 Uhr, im 
großen Saal dos Turnvereins 1862 bei der 
musischen Veranstaltung der Ludwig-Erk- 
Schule, die unter dem Motto steht: „Wenn 
jemand eine Reise tut, dann kann er was er- 
zählen ..." 

Alle Länder Europas können natürlich nicht 
musikalisch bereist werden, dafür sind zwei 
Stunden zu kurz. Aber die Schülerinnen und 
Schüler hoffen trotzdem, daß die Auswahl der 
Lieder und Tänze den Zuhörern gefallen wird. 
Aus den vorgesehenen Liedern des Schüler- 
ciiores seien hier einige genannt: „Hab mein 
Wage vollgelade" (Holland), „Ole und Ole" 
(Spanien), „Bajuschki baju" (Rußland) und das 
bekannte „Aber heidschi bumbeidschi" (Öster- 
reich). Im Mittelpunkt des Musizierens des 
zum erstenmal in der Öffentlichkeit auftre- 
tenden Orff-Spiel-Kreises steht ein nordeuro- 
päisches, von den Kindern musikalisch im- 
provisiertes Miirchen „Das Traumfläschehen''. 
Zusammen mit Kindern, die am Englischun- 
terricht teilnehmen, musizieren die Orft-Leute 
ein englisches Jagd- und Matrosenlied. Als 
Solistin wirkt Frau Eva-Johanna Gleditsch 
(Sopran), die Sekretärin der Ludwig-Erk- 
Schule, mit, die Volkswelsen aus Polen und 
Frankreich singt Der I.angener Instrumental- 
kreis hat wieder, wie bei allen seitherigen 
Veranstaltungen, die Begleitung der Lieder 
und Kantaten übernommen 

Zu dieser Fahrt, die heule um 20 Uhr be- 
ginnt. ist die Bevölkerung Langens herzlich 
eingeladen. Der Unkostenbeitrag (Programme 
sind an der Abendkasse erhältlich), beträgt 
1,— DM. 

* Im Vorbeifahren gestreift. In der oberen 
Dieburger Straße wurde am Mittwochmittag 
ein parkender Personenwagen von einem 
Autobus beschädigt, als dieser das parkende 
Fahi-zeug streifte. 

♦ Ihren Verletzungen erlegen. Am Montag- 
abend ereignete sich auf der Autobahn in der 
Nähe des Frankfurter Kreuzes ein schwerer 
Verkehrsunfall, der ein Todesopfer forderte. 
Eine 21jährige Fvau aus Langen, die von 
einem Pkw-Fahrer mitgenommen wurde, er- 
litt bei dem Unfall so schwere Verletzungen, 
daß sie am Donnerstag in einer Frankfurter 
Klinik starb. Der Fahrer des Wagens kam 
verhältnismäßig glimpflich davon. 

Aus dem Kirehliehaa Leben 
Aus der Petnucemelnde 

Treffen des GnstaY-Adolf-Fraueawerkea 
Ein besonders freudiges Ereignis war die 

Zusammenkunft des Gustav-Adolf-Frauen- 
wcrkes Langen am 18. Februar 1964. Die für 
diesen Abend vorbereiteten Plätze reichten 
diesmal bei weitem nicht aus. Es mußten noch 
vier Tische bereitgestellt werden. Alle waren 
gekommen ,die sich freimachen konnten. Alle 
waren auch sehr dankbar für das, was sie von 
diesem Abend mitnehmen durften. Nach der 
Eröffnung des Abends durch Frau Keim folgte 
eine kurze Andacht über Hebr. 12, Vers 1—7: 
„Mein Sohn, achte nicht gering die Züchtigung 
des Herrn und verzage nicht, wenn du von 
ihm gestraft wirst, denn welchen der Hew 
lieb hat, den züchtigt er." Das Leiden ist die 
große Versuchung und Anfechtung. Welche 
wundersame und sehr tiefe Bekenntnis, daß 
das Leiden seiner innersten Bestimmung nach 
eine Heimsuchung ist, in der Gott, Jer treue 
Erzieher, uns zu sich zieht In der Züchtigung 
ist die erziehende Hand des Vaters zu spüren. 
Darum: „Lasset uns aufsehen auf Jesum". 

Anschließend an die Andacht folgt: ein 
lebendiger Bericht von Frau Kamenka über 
die Fahrt nach Berlin und über die Teilnahme 
an der Generalversammlung des Gustav- 
Adolf-Werkes. „Die großen Aufgaben der Ge- 
meinde Jesus Christus an den Brüdern und 
Schwestern in der Diaspora wurden uns da- 
bei so rocht ins Bewußtsein gerufen." Wir 
sind frei I so klang es durch den Vortrag hin- 
durch, uns mit ganzer Kraft dort einzusetzen, 
wo es ohne unsere brüderliche Hilfe nicht 
geilt. Wir müssen es immer mehr lernen, 
welch großes Vorrecht es für uns ist, Glieder 
in einer weltweiten Gemeinschaft zu sein- Da- 
zu wollen wir das Unsrlge beitragen, indem 
wir mutig den Kampf gegen jede Form von 
Egoismus und Eigenbrötelei in unseren Ge- 
meirdcn und bei uns selbst aufnehmen. 

Aus der Siadtklrchengemclnde 
Am Mittwoch, 26. Februar, 20.15 Uhr, findet 

in der Stadtkirche die 2. Passionsandacht 
statt, gehalten von Pfarrer Dr. Ziegler. Be- 
gleitet von Kantor Hans Jürgen Rhode am 
Cembalo spielt Paul Jordan, Altblockflöte: 
Georg Philipp Telemann, Sonate f-moll, 1. und 
2. Satz; Georg Friedrich Händel, Sonate g- 
moll, Larghetlü und Andante. 

Aus der Joh,innesgemeinde 
Am Sonntag, Oculi, 1. März, um 20 Uhr, 

wird Herr Missionar Emy, außer dem Gottes- 
dienst im Gemeindehaus, Bahnstraße 46, einen 
Erlebnisbericht von seiner Afrikareise mit 
eigenen Farbdias geben. Der Eintritt ist frei. 
Freiwillige Gaben für die Basler Mission wer- 
den erbeten. 

Aus der Martln-Luther-Gemelnde 
Gemeindepflegestatlon der 

Martin-Luther-Gemelnde, Berlüi^r Allee 31 
Seit 1. Januar versieht Schwester Waltraud 

Treinies, bisher im Kreiskrankenhaus Langen, 
in der von diesem Zeitpunkt an eröffneten 
Krankenpflfigestation der Martin-Luther-Ge- 
melnde, Berliner AUee 31, den Dienst als Ge- 
meindeschwester (Krankenpflege). Sie 13> 
unter Nummer 71210 telefonisch zu erreichen. 
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Egelsbacher S' Nachriciiten 

WIR GRATULIEREN 
. , . Frau Susanne Schmidt, Ernst-Ludwig- 
•Straßo 21, zum 70. Geburtstag am 22. 2.; 
. . . Herrn Johannes Seng, Hheinstr. 21, zum 
78. Geburtstag am 24- 2. 

Wir wünschen den beidijn Egelsbachcr Ein- 
wohnern im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

e Silberne Hochzeiten. Ihre Silberhochzeit 
feiern am Dienstag, 25. 2., Herr Peter Bell- 
häuser u. Frau Elisabeth geb, Knoß, Wiesen- 
Straße 15 und Herr Siegmund Baicr nebst 
Frau Katharina, geb. Schminke, Bahnstr. 40. 

Sein Abitur bestand an der Heinr.-Emanuel- 
Merck-Schule in Darmstadt der Egelsbacher 
Schüler Winfried Werkmann. 

e Am nächsten FrcKaR Gemeindcvcrtretcr- 
sltzung. Die nächste öffentliche Gemeindever- 
tretersitzung findet voraussichtlich am Frei- 
tag, 28. Februar, statt. 

e Schmierfinken am Werk. In letzter Zeit 
wurde immer wieder beobachtet, daß Bekannt- 
machungen an den Hinweisschildern der Ge- 
meindeverwaltung verschmiert bzw. herun- 
tergeri.'!son wurden. Dabei schreckt man noch 
nicht einmal vor den ausgehängten Tode.san- 
zeigen zurück. Das zeugt von einer Pietiitlosig- 
keit ohnegleichen. Abge.sehen davon, sind sich 
die Täter darüber im klaren, daß sie dadurch 
eine 'strafbare Handlung begehen? Sie müssen 
.'xhließlich damit rechnen, daß sie einmal er- 
wischt werden! 

e El'.ernbefraeung. Wir berichteten in der 
Ausgabe Nr. 11 über die Einführung der 5- 
Tage-Woche im Kindergarten Egelsbach. Auf- 
grund der Debatte hierüber in der letzten Ge- 
meindevertrelersitzung findet nun eine Be- 
fragung der Eltern statt. Die Eltern erhalten 
vom Gemeindevorstand ein Schreiben, in dem 
sie gebeten werden, ihre Meinung darüber 
kundzutun, ob sie mit der Schließung des 
Kindergartens an den Samstagen einverstan- 
den sind oder nicht. Ein kurzer Fragebogen 
hängt diesem Schreiben an. Um ein einwand- 
freies Bild über die Meinung zu diesem Pro- 
blem zu erhalten, ist es erforderlich, daß 
sämtliche Eltern, deren Kinder den Kinder- 
garten besuchen, den Fragebogen abgeben. 
Eine Namensnennung bzw. eine Begründung 
zur Beantwortung sind nicht notwendig. 

e ErschlicBungskosten öffentlich ausgelegt. 
Die Abrechnungen über die Erschließungs- 
kosten für die Goethestraße (zwischen Heidel- 
berger und Arheilger Straße) sowie die Schil- 
lerstraße^und die Geschwindstraße (zwischen 
Bahn- und Schillerstraße) liegen in der Zeit 
vom ?!). 2. bis 7- 3. im Rathaus, Zimmer 1, 
öffentlich aus. 

e S^ngcrbnll und Generalversammlung. Die 
Sängervereinigung ,1861 Egelsbach e. V. ver- 
anstaltet am Samstag, den 29. Febr. 1964, 
20,30 Uhr. im Eigenheim-Saalbau ihren dies- 
jährigen Sängerball, zu dem eile Mitglieder 
sowie die Freunde und Gönner des Vereins 
herzlich eingeladen sind. Auf dem Egelsbachcr 
Sängerball ist es immer urgemütlich. Wer also 
einmal richtig ausgelassen und von Herzen 
froh sein will, sollte sich diese Gelegenheit 
dazu nicht entgehen lassen- Eintrittskarten 
zum Vor\'erkaufspreis von DM 1,50 werden 
durch die Sanger angeboten. 

Am Sonntag, 1. März, 15.30 Uhr, veranstaltet 
die Sängervereinigung ihre Genoralversamm- 
lung. Das vergangene Jahr war für den ak- 
tiven Chor erfüllt von harter Arbeit. Mit dem 
jungen, tatkräftigen Chorleiter, Herrn Hagel- 
gans, wird z. Zt. ein großes Frühjahrskonzert 
vorbereitet. Neben den Berichten des Vor- 
."rtandes über die Vereinstätigkeit im abgelau- 
fenen Jahr und der Neuwahl des Vorstandes, 
wird auch die künftige Arbeit zu beraten sein. 
Auch von den passiven Mitgliedern wird er- 
wartet daß sie durch den Besuch der beiden 
Veranstaltungen ihre innere Verbundenheit 
zur Sängervereinigung bekunden. 

e Montag Besichtigung der Sternwarte in 
Frankfurt. Am kommenden Montag. 24. Febr., 
soll um 20 Uhr eine Besichtigung der Stern- 
warte in Frankfurt stattfinden. Verbunden ist 
damit auch eine Himmelsraumbeobachtung. 
Da diese aber von gutem Wetter abhängig ist, 
wird der bestellte- Bus um 19 Uhr zur Fahrt 
nach Frankfurt am Kirchplatz nur unter der 
Voraussetzung eingesetzt, daß der Himmel 
keine geschlossene Wolkendecke zeigt. Sollte 
der Himmel bedeckt sein, dann muß die Ex- 
kursion zu einem späteren, günstigeren Zeit- 
punkt neu festgesetzt werden. 

Achtung 1 
Jahrgang 1903/04 

trifft sich heute im 
Gasthaus H c n ß e 1. 

Garage 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
Ostendstraße 48 

Neuwertiger 
Kohle-Bodeolen 

3fl. Gasherd m. Baek- 
•fen zu verkaufen. 

Egelsbach, 
ErzhUuser Straße 7 

Herren-HOtf 
HerrcR-Mutnn 

LMOUei 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Turnen und Sport für jedermann 
Wcrbewoclicn 

der Sportgemeinschaft Egelsbaoh 
In der kommenden Woche beginnt die SGE 

mit ihrer Werbewoche. Die Übungsstunden 
sind öffentlich, bei freiem Eintritt. Die Abtei- 
lungsleiterinnen und -leiter wollen sich be- 
mühen, den Besuchern einen Einblick in die 
Breitenarbeit des Vereins zu geben, die bei 
der SGE wichtigste Forderung ist und alle 
Altersstufen umfaßt. Turnen und Sport lassen 
heute manchen Zivili.sationsschaden abwen- 
den. Je früher die Leibeserziehung einsetzt, 
umso besser. Darüber hinaus ist Turnen und 
Sport auch gemeinschaftsbildend. Einer hilft 
dem Andern und die Gesinnung des Helfens 
und Dienens wird zur Moral. Die SGE will in 
ihren Werbewochen bei den Eltern den Sinn 
für die Körperertüchtigung ihrer Kinder wek- 
ken. Sie will deutlich maclien, wie notwendig 
Leibesübungen in unserer nerven- und 
kräftezehrenden Zeit auch über die Jugend 
hinaus sind. 
Eine ausführliche Druckschrift darüber wurde 
den einzelnen Haushaltungen bereits zuge- 
stellt. Außerdem wird noch durch Plakataus- 
hang im Orte auf diese Werbewochen hinge- 
wiesen werden. 

e „Was Ihr wollt" In Egelsbach. Wie be- 
reits in der letzten Ausgabe berichtet, gelangt 
morgen, Samstag, 22 Febmar, 20 Uhr, im 
Saal der Eigenheim-Gaststätte durch die Lan- 
desbühne Rhein-Main (Frankfurt), Shake- 
speares Komödie „Was Ihr wollt" zur Auf- 
führung. Dieses Lustspiel ist eines der schön- 
sten Shakespeares, das seit Jahren in Frank- 
furt nicht mehr zu sehen war. Die Landes- 
bühne hat ei jetzt in ihren Spielplan aufge- 
nommen und bringt es somit auch für ihre 
Egelsbacher Theaterfreunde. Abonnenten, die 
im Ortsteil westlich der Bahn wohnen, wer- 
den darauf aufmerksam gemacht, daß sie vor 
und nach der Vorstellung Fahrgelegenheit mit 
einem Bus haben. Haltestellen sind an der 
Försterei Meyer und am Bahnhof. 

e Jahreshauptversammlung des ORK Egels- 
bach. Morgen, Samstag, 22. Februar, hat das 
Egelsbacher Rote Kreuz seine diesjährige 
Jahreshauptversammlung im Saale der Gast- 
wirtschaft Henßel. Bei dieser Gelegenheit 
wird den Mitgliedern Bericht erstattet über 
die geleistete Arbeit im vergangenen Jahr. 
Außerdem wird diescsmal wieder der Vor- 
stand neu gewählt, der für drei Jahre die Ge- 
schicke des Ortsvereins leiten soll. Die Ver- 
sammlung beginnt um 21.15 Uhr. 

e SPD Ortsverein Egel.sbacb. Heute-Freitag 
(21. Februar) 20.15 Uhr, findet' im „Btlrgör- 
haus" eine Versammlung des SPD-Ortsver- 
eins Egelsbach statt. Thema: „Bürgermeister- 
wahl". 

e Monatsvcrsammlung der Geflügelzüchter. 
Der Geflügelzuchtverein 1929 Egelsbach hat 
heute, Freitagabend, 20.30 Uhr, im Gasthaus 
„Am Bahnhof", zu einer wichtigen Monats- 
versammlung eingeladen. Der gemütliche 
Abend, der Auaflug und die Ringbe.stellung 
für Tauben sind einige Punkte der Tages- 
ordnung. 

e Konzert der SplelmannszOge. Am Snm.s- 
tag, 11. 4. findet im Rahmen des Jubiläums 
der SGE. im Elgenheim-Saalbau ein Konzert 
statt, das von den Spielmannszügcn der Sport- 
gemeinschaft Egelsbach und des Langener TV 
durchgeführt wird. 

Jahreshauptversammlung der llundefreunde 
Bei Henßel fand die Jahreshauptversamm- 

lung des Vereins der Hundefreunde statt Auf 
der Tagesordnung standen u.a. eine Satzungs- 
änderung und die Beitragserhöhung auf 12 DM 
jährlich. In seinem Jahresbericht wies der 
1. Vorsitzende auf die Erfolge von Hans 
Schweitzer und Walter Pohl hin und ver- 
sicherte, daß auch im kommenden Jahr die 
Aktivität auf dem Dressurplatz zunehmen 
werde. 

Die Neuwahl des Vorstandes (auf unbe- 
stimmte Zeit) ergab als: 1. Vorsitzender Prie- 
del Benz, 2. Vorsitzender Walter Pohl, Kas- 
senwart Philipp Reinhardt, 1. Schriftführer 
Walter Pohl, 2. Schriftführer Emmi Pohl. 
Beisitzer: G. Reinhardt, M.Glasel, H.Schweit- 
zer; Hetzer Hans Schweitzer, 1. Abrichtewart 
Fricdel Benz, 2. Abrichtewart Max Glasel u. 
Unterkassiererin Frau Stiefel. 

70 Jahre Freiw. Feuerwehr Egelsbach 
Im letzten Jahrzehnt dos vergangenen Jahr- 

hunderts (1894) wurde von 30 Männern die 
Freiwillige Feuerwehr in Egelsbach gegrün- 
det. Echter Bürgersinn war es, der diese 
Männer eine Einrichtung .schaffen ließ, die in 
Not und Gefahr, bei Bränden und Katastro- 
phen den Betroffenen hilfreich zur Seite ste- 
hen wollte. Dieses edle Wollen ist es auch 
heute noch, 70 Jahre nach der Gründung, das 
die Männer der Feuerwehr ihren Dienst wahr- 
nehmen läßt. Getreu ihrem Wahlspruch, der 
auch heute noch, wie eh und je, Gültigkeit 
hat; „Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr". 

70 Jahre ist kein klassisches Jubiläum, 
aber sie sind Anlaß genug. Rückschau und 
Ausblick zu halten und die Öffentlichkeit an 
die langjährige Tätigkeit ihrer Feuerwehr zu 
erinnern. 

Die Freiw. Feuerwehr will daher aus Anlaß 
ihres 70jährigen Jubiläums eine öffentliche 
Feier veranstalten und lädt dazu die gesamte 
Einwohnerschaft herzlich ein. 

Die Jubiläumsfeier wird am Samstag, 
30. Mai, im Eigenheim-Saalbau stattfinden. 
Im Laufe der nächsten Wochen und Monate 
wird dazu noch einiges zu berichten sein. 

ERZHAUSEN 
cz Wasser wird abgestellt. Nach Mitteilung 

der Gemeindeverwaltung führt die Südhessi- 
sche Gas und Wasser AG .Darmstadt, in der 
Zeit vom 12. Februar bis 16. März eine Spü- 
lung des gesamten Wasseryersorgungsnetzes 
durch. Aus di^^ent) ist )a.der XSemcindc 
Erzhausen am 21. 2. von 23 Uhr bis 5 Uhr des 
folgenden Tages mit Wassermangel zu rech- 

nen. Außerdem ist die Wasser/.ufuhr nach 
Erzhausen am 23. 2. ab 15 Uhr bis Monlag, 
24, 2., 3 Uhr, ganz und von 3 Uhr bis 13 Uhr 
zeitweise unterbrochen. 

OFFENTHÄL 
o Unser GIflckwunsch. Morgen kann Frau 

Sophie Theobald geb. Lindemann, Philipp- 
Bitsch-Straße 6, ihren 79, Geburlstag feiern. 
Wir gratulieren der hochbetagten Offenihaler 
Bürgerin herzlichst und wünschen ihr Gottes 
Segen, 

o Mutter- und Säuglingsberatungsstunde. 
Am kommenden Dienstag findet um 14 Uhr 
bei der Hebamme eine Mutter- u. Säuglings- 
beratungsstunde statt 

o Die fälligen Gemeindesteuern zahlen! Die 
Gemeindekasse macht auf die Fälligkeit der 
Gemeindesteuern aufmerksam. Bis zum 1. 3. 
können diese noch ohne Aufschlag eingezahlt 
werden. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 23. 2. 1964 

9.00 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst 
10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottosdienst 

Montag. 16.30 Uhr: Knabenjungschar 
20.00 Uhr: Evang. Jugend 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dien.stag, 20.00 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, den 26. 2, 1964 

20.30 Uhr: 2. Passions-Gottesdienst 
18 — 20 Uhr: Mädchenjungschar 

Für die Gratulationen und Geschenke 
anläßlich unserer Vermählung am 7. 2. 
1964 sagen wir VePArandten, Nachbarn, 
Freunden und Bekannten sowie der 
Sängervereinigung 1861 und der Sport- 
gemeinschaft 1874 auf diesem Wege 
nochmals herzlichen Dank. 

Gerhard Müller und Fraa 
Hilmtrud geb. Dill 

Egelsbach, im Februar 1964 
Ostendstraße 14 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir auf diesem Wege allen 
»•echt herzlich, auch im Namen unserer 
Eltern. 

Günter Jost und Frau 
Irmgard geb. Schlapp 

Egelsbach, im Februar 1964 
Bahnstraße 78.   

e Landestheater 
Darmstadt. Am Diens- 
tag, 25. Februar, findet 
für die Egelsbachcr 
Besuehergruppe die 7. 
Vorstellung statt. Es 
wird Büchners Schau- 
spiel „Woyzek" aufge- 
führt Abfahrt, wie ge- 
wohnt, um 19.15 Uhr. 

r 

DANKSAGUNG 

Beim Heimgang meiner lieben Frau 

Marie Friedl 
geb. Fauska 

ist mir von allen Seiten viel Mitempfinden entgegengebracht 
worden. Ich danke allen, die durch tröstende Worte, Schriften, 
Blumen und Kränze, Begleitung zur letzten Ruhestätte Ihre 
Wertschätzung für die liebe Entschlafene zum Ausdruck 
brachten, von ganzem Herzen. Besonderen Dank gilt Herrn 
Plarrer Glinka für seine trostreichen Worte. Ebenso herzlichen 
Dank allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten. 

In stiller Trauer: 
Ferdinand Friedl 

Egelsbach, den 18. Februar 1904 
Karlsbader Straße 1 

Ihre Vermählung geben bekannt 

%fitt ^mst CP(ei^et * ^itdegard ü^{ei^et 
geb. Sehring 

Egelsbach 
Bahnstraße 18 

Buchschlag 
Breitseeweg 19 

V. 

Kirchliche Trauung am Samstag, 22. Februar 1964, um 15 Uhr 
in der evang. Kirche zu Egelsbach. - Feier im Bürgerhaus. 

■a 

Geliebt, beweint und unvergessen 

Meine treusorgende liebe Mutter, unsere unvergeßliche Tochter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Frau Rosa Meurer 
geb. Dehrn 

ist nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 58 Jahren sanft entschlafen. 

In tiefer Trauer: 
8ohn Kerl Heina 
Eltern nnd Geschwister 

Egelsbacli, den 18. Februar 1964 
August-Bebel-Straße 9 
Beisetiung am Freitag, 21. 2. 1964, um 11 Ulir auf dem Friedhot zu Egelsbach. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme anläßlich 
des Todes meines lieben Mannes, Vaters, Schwiegervaters, 
Opa.s, Bruders und Schwagers 

Georg Vollhardt 

sagen wir unseren besten Dank. Besonders danken wir Herrn 
Scheffer für seine aufschlußreichen Worte, der Deutschen 
Shell AG, seinen Arbeitskollegen, der Sängervereinigung 1881 
Egelsbach, den Schulkameraden und -kamerad innen und 
allen Verwandten und Bekannten für ihr ehrendes Gedenken. 

In .stiller Trauer: 
Karla Vollhardt 
Familie Karl Schccker 

Egelsbach, Bahnstraße 82 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die 
Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres 
lieben Entschlafenen 

Johannes Benz 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig 
für d'e tröstenden Worte, sowie den Sehulkameradinnon und 
-Kameraden für die Niederlegung des Kranzes. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, im Februar 1964 
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MACHRICHTEN 

SSG-HandbaUtogend um die Hessenmeisterschaft 

Der Club erwartet die Meisteren 
aus GieBen! 

Obwohl der VfB Gießen, nachdem er 1963 
überraschend vor dem Favoriten SV Wies- 
baden die Meisterschaft der Hessischen Lan- 
desltga errungen hatte, seinen besten Stür- 
mer, Nationalspieler Jürgen Himmelmann 
verlor, gehört er nach wie vor zu den führen- 
den Vereinen der I. Amateurliga. Es gab für 
ihn lediglich einige saure Wochen in der Vor- 
runde, bis sich die neuformierte Mannschaft 
wieder zusammengefunden hatte. 

Er kann sich zwar praktisch keine Chance 
mehr ausrechnen, seinen Titel erfolgreich zu 
verteidigen, denn dafür ist der Abstand zu 
dem führenden SV Darmstadt 98 zu groß ge- 
worden, aber er hat durch eine imponierende 
Erfolgsserie in den letzten Monaten den drit- 
ten Tabellenplatz erreicht und könnte dem 
SV Wiesbaden durchaus noch den zweiten 
Rang streitig machen. Als Vizemeister hätte 
er dann die Möglichkeit, wieder an der deut- 
schen Amateur-Meisterschafts-Endrunde teil- 
zunehmen, was für ihn sicher ein lohnendes 
Ziel ist. 

Wenn dieser Gast also am kommenden 
Sonntag im Langener Waldstadion antritt, 
haben beide Kontrahanten nichts zu verschen- 
ken. Die Gießener müssen ihre Position hal- 
ten, und der Club braucht beide Punkte, um 
sich weiter von der abstiegsbedrohten Zone 
abzusetzen. 

Auf Grund des sensationellen 2:0-Erfolges 
bei Preußen Frankfurt darf man der Gast- 
geberelf in dieser spannenden Partie sicher 
einiges zutrauen, sollte aber nicht vergessen, 
daß die Gäste das noch größere Kunststück 
fertigbrachten, beim Tabellenführer am Böl- 
lenfalltor zu einem Sieg zu kommen und ganz 
allgemein eine sehr gute Auswärtsbilanz auf- 
zu weisen haben. Der Meister wird deshalb 
ohne Respekt nach Langen kommen; 

Andererseits ist es wirklich höchste Zeit, 
daß der 1. FC Langen sein Heimspiel-Punkte- 
Konto verbessert, denn von seinen 18 Plus- 
punkten gewann er bisher nicht weniger als 
8 auf fremden Plätzen. Es ist vielleicht direkt 
ein Vorteil, daß der Club nach zwei Siegen 
nun auf einen Gegner trifft, der so stark ist, 
daß im Langener Lager keinerlei Überheb- 
lichkeit aufkommen kann. 

Der Abwehr der Platzherren wird es kei- 
neswegs leichter als vor einer Woche fallen, 
den- Ang««—<toe-Gä«ta ..im\. Mittelstürmer 
Fischer- tinter- "KorHrotte -«u halten, und die 
Fünterreihe des Clubs wird viel Elan brau- 
chen, um das Gießener AbwehrboUwerk mit 
Stopper Kraus und dem Ex-Biebricher Tor- 
hüter Laux zu erschüttern. 

TSV Trebur als Tabellendritter 
in Egelsbach 

Platz des Gegners zu einem überraschenden 
2:2. Sollte die Kampfmoral durch die Urbe- 
racher Niederlage nicht gelitten haben, wäre 
ein Unentschieden durchaus wieder im Be- 
reich der Möglichkeiten. 

Club-Sorna in St. Stephan 
Nach mehrwöchiger Zwangspause geht es 

für die SOMA des FC Langen am kommen- 
den Sonntag wieder um Punkte. Gegen die 
kampfstarken Gastgeber wird es nicht ein- 
fach werden, zu einem klaren Sieg zu kom- 
men, zumal die I-angener nicht ihre stärkste 
Besetzung aufbieten können. Es ist mit fol- 
gender Mannschafts-Aufstellung zu rechnen: 
Max; Hoffeiner, Bartocha; Pollich, Weger, 
Winkel; Fleischmann, Enders, Kunz, Schmidt, 
Heese. Abfahrt 9 Uhr Rosen-Apotheke. 

m PS ist alles drin, 

I ausser Spargeld 

auch Gewinn 

Mit dem TSV Trebur envarten die Schwarz- 
weißen am kommenden ,Sonntag einen der 
Meisterschaftsanwärter der Darmstädter Fuß- 
ball-A-Klasse West auf den Brühlwiesen. Nur 
ein Punkt trennt diese Mannschaft von den 
beiden führenden Vereinen Groß-Gerau und 
Wixhausen. Die Elf von Trebur Ist auch für 
viele noch der Geheimfavorit für die Meister- 
schaft. Die Schwarzweißen können jedenfalls 
nach der 4:l-Vorspielniederlage in Trebur be- 
stätigen, daß dies wohl die einzige Mannschaft 
war, die den Egelsbachern in dieser Runde in 
jeder Beziehung überlegen war. Die Haupt- 
stützen von Trebur sind vor allem der meist 
stark offensive Rechtsläufer Tauschek und im 
Angriff Spielmacher Lerch mit dem jungen 
und sehr wendigen Mittelstürmer Becker, so- 
wie dem äußerst schußstarken Linksaußen 
Dammel. Obwohl Trebur nicht an jedem 
Sonntag eine beständige Leistung zeigte und 
sich schon manchen Schnitzer erlaubte, darf 
man im Augenblick den Schwarzweißen nur 
schwache Außenseiterchancen einräumen. Da- 
zu sind in der letzten Zeit oder eigentlich 
schon während der ganzen Runde die Leistun- 
gen des Angriffes zu schwach und das bewies 
ja erneut auch der vergangene Sonntag in 
Stockstadt. Der Egelsbacher Abwehr darf man 
schon zutrauen, daß es diesmal keine 4 Treffer 
für Trebur gibt, aber es wird vieles davon ab- 
hängen, ob die Fünferreihe von Egelsbach 
wenigstens einmal die richtigen Schußstiefel 
anzieht und damit die Voraussetzung für ein 
gutes Abschneiden gegen den Tabellendritten 
schafft. Jedenfalls könnten die Schwarzweißen 
vor eigenem Publikum beweisen, daß ihre 
spielerischen Mittel durchaus ausreichen, um 
gegen Spitzenvereine gut zu bestehen und 
vieles allein von der SchußschwUche der Stür- 
merreihe bisher abhing- Auch von der Re- 
serveelf darf man eine gute Leistung erwar- 
ten, da auch sie das Vorspiel in Trebur mit 
4:2 Toren verlor. 

Spielbeginn auf den Brühlwiesen 14.30 Uhr. 
Vorher, 12.45 Uhr Reservespiel. 

Meisterschaitsanwärter Wixhausen 
in Oftenthal 

Vor einer sehr schv/eren Aufgabe stehen 
Offenthals Fußballer auch wieder am kom- 
menden Sonntag. Sie empfangen die TSG 
Wixhausen, die mit dem VfR Groß-Gerau 
zur Zeit punktgleich an der Spitze der Darm- 
städter A-Klasse Gruppe West steht. Wix- 
hausen hat sich besonders in den letzten Spie- 
len stark nach vorn geschoben und es wird 
für den Tabellenvorletzten außerordentlich 
schv/er sein, diesen Vorniai.:ch zu stoppen. 
Im Vorspiel kamen die Offtinthaler auf dem 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — TV Groß-Gerau 9:3 

Der TTC Langen hatte sich für dieses Tref- 
fen gut vorbereitet. Mit einer hohen 9:3-Nie- 
derlage mußte der Tabellendritte seinen Heim- 
weg antreten. Man wußte um die Stärke der 
Gäste; im Vorrundenspiel lernte man sie 
kennen. Dazumal trennte man sich Unent- 
schieden 8:8. Die Revanche fiel somit deut- 
licher als erwartet aus. Durch diesen Erfolg 
steht der TTCL sicherer denn je mit einem 
Spiel weniger als Neu-Isenburg am 2. T.ibel- 
lenplatz und wird somit bei der Meisterschafts- 
vergebung ein wichtiges Wort mitreden. Das 
heißt, wenn man in den nächsten Wochen sich 
keine leichtsinnigen Spiele liefert.. Der Mann- 
schaft muß man bescheinigen, daß sie zur Zeit 
in einer prächtigen Form ist. Werkmann, der 
1. Brettspieler, ist in der Rückrunde noch un- 
geschlagen, er war auch am Sonntag wieder 
zweimal erfolgreich. Auch Jäger am 2. Brett 
lieferte zwei großartige Spiele, die er ebenfalls 
gewann. Die restlichen Punkte holten Kehm, 
Sehring, Tron und Werner. Ein Doppel ge- 
wann Werkmann-Kehm. 

Ergebnisse vom Sonntag 
Darmstadt II — Sachsenhausen 9:5 
Wiesbaden — Neu-Isenburg 1:9 
Griesheim — Erbach 9:2 
Lampertheim — Elz 5:9 
Langen — Groß-Gerau 9:3 

Tabelle der I,andesliga Süd 
1. Neu-Isenburg 14 117:56 22:6 
2. TTC Langen 13 105:73 21:5 
3. Groß-Gerau 13 101:77 18:8 
4. Griesheim 14 106:77 18:10 
5. TTC Elz 13 91:73 17:9 
6. Eintracht Wiesbaden 13 89:73 15:11 
7. Erbach/Rhg. - 13 77:114 8:18 
8. Lampertheim 13 55:107 5:21 
9. Sachsenhausen 13 69:108 4:22 

10. Darmstadt 13 53:110 4:22 

SV 98 Darmstadt II — TTC Langen II 9:2 
Im Spitzenspiel der Kreisklasse A konnte 

die 2. Mannschaft des TTCL in Darmstadt 
nicht überzeugen. Mit der zur Zeit stärksten 
Aufstellung mußten sie ihre höchste Nieder- 
lage hinnehmen, der Gastgeber war eine 
Klasse besser. Die Spitzenspieler Scheit, Hoppe 
und Herth hatten keine Chance. Die Punkte 
holten Schmidt und Roemer. 

TSV Nieder-Ramstadt II — TTCL III 0:9 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrteo auf Rezept 

LANGEN 

Ruf d 4p 0 

Krarikehfahrten auf Rezept'.- 

K. SCHEiqLe 

Zum zweiten Male spielt nun die Jugend- 
mannschaft der SSG um die höchste Würde 
im hessischen Handballsport. Als Meister des 
Bezirkes Darmstadt wird die Mannschaft der 
SSG Langen am Sonntag ab 14 Uhr in Pfung- 
stadt mit den Meistern der Bezirke Kassel 
(Hermannia Kassel), Fulda (Borussia Fulda), 
Gießen (MTV Gießen), Wiesbaden (TSG 46 
Kastel) und Frankfurt (TSV Steinheim) um 
den Titel eines Jugendbesten von Hessen 
spielen. 

Diese Tatsache verdient eine besondere Wür- 
digung, denn bis zum Endspiel vorzudringen, 
das ist schon eine ausgezeichnete Leistung. 
Daß dies der Jugend der SSG nun bereits zum 
zweiten Mal gelungen Ist, dazu noch In der 
Halle, (obwohl keine Trainingsmöglichkeit 
vorhanden Ist) ,das zeugt einmal von dem 
guten Ausbildungsstand der Handbalijugend 
der SSG, zum anderen aber auch von einer 
„Leistungsbreitc", die man nicht so oft findet. 
Durch die altersmäßige Begrenzung bei den 
Jugendmannschaften müssen ja immer wieder 
neue Kräfte nachrücken. Diese Kräfte aber 
waren in den vergangenen Jahren bei der SSG 
vorhanden, sind es heule, und werden es wohl 
auch' in Zukunft sein. Eine ausgezeichnete 
Schülermannschaft, sowie eine B-Jugend, die 
sich ebenfalls bereits mit dem Titel eines 
Kreismeisters schmücken konnte, garantieren 
dafür. Diese Leistung zeugt aber auch von 
einer guten Betreuung der Spieler In der 
Jugendabteilung der SSG-Handballer. für die 
Karl Brehm als Trainer, sowie Hans Sauer- 
bier als Jugendleiter verantwortlich zeichnen. 

Wenn am kommenden Sonntag die Wolf- 
gang Sparr, Hermann Schreiber, Peter Spreu, 
Woltgang Steitz, Jürgen Hausmann. Hnrst 
Sauerbier. Günter Gleim. Robert Sehring, 
Wolfgang Lehr und Alfred Röder als Mann- 
schaft der SSG in Pfungstadt einlaufen wer- 
den, dann haben es die Jungen bestimmt nicht 
leicht. Alle beteiligten Jugendmann^chaften 
werden den verständlichen Wunsch haben, 
dem derzeitigen Südwestdeutschen Meister 
„ein Bein zu stellen", d. h. jede Mannschaft 
wird gerade, gegen die SSG Langen mit einer 
besonderen Leistung aufwarten Aus der 
namenlo.ien Mannschaft des vergangenen 
Jahres ist also ein emsthafter Mitbewerber 
um den Titel geworden. Wenn man aber die 
Liste der teilnehmenden Mannschaften sieht, 
die sämtlich im Handballsport einen guten 

Namen haben, dann kann man ermessen, was 
die Jugend der SSG in Pfungstadt erwartet. 
Nur eine Mannschaft, die über ein wirklicii 
solides Können verfügt, dazu noch eine blen- 
dende Kondition mitbringt, wird sich behaup- 
ten können. Papiermäßig ist die Mannschaft 
des Titelverteidigers MTV Gießen Favorit der 
Meisterschaften. Auch die „Justschüler" aus 
Steinheim werden sehr zu beachten sein Ge- 
lingt es der Mannschaft der SSG sich in dem 
Klassefeld gut zu behaupten, dann dürfen 
alle Beteiligten recht zufrieden sein 

Sehr schön wäre es, wenn recht viele Lan- 
gener Handballfreunde der Mannschaft stimm- 
kräftigen Rückhalt geben würden Zu den 
Endspielen um die HessenmeisterschafI fährt 
12.15 Uhr ab Clubhaus der SSG in der Zim- 
merstraße ein Bus. Gelegenheit zum Mitfahren 
ist also gegeben. 

Zu erwähnen wäre noch, daß im Ralimen 
der Hessischen Jugendbestcnkämpfe auch das 
Endspiel der Damen im Hallenhandball zwi- 
schen dem TV „Vorwärts" Frankfurt und dem 
Nordhessischen Meister stattfindet. 

Si'hülermannschaft der SSG 
in den Endspielen um die Krelsmristerdchaft 

Seit Jahren zählt auch die Srhüiermann- 
schaft der SSG zu den besten im Kreis Darm- 
stadt und erreichte jeweils die Endspiele. 
Zweimal schon konnten sich die jüngsten 
Handballer der SSG mit dem Titel eines 
Kreismeisters schmücken. Zusammen mit den 
Mannschaften des TV Langen, dem TSV Pfung- 
stadt, TV Eberstadt und der TG Bessungen 
werden die Schüler der SSG um den Besten- 
titel im Kreis Darmstadt kämpfen Wenn auch 
der TSV Pfungstadt und der TV Langen 
Favorit sind, so i.st doch die Mannschaft der 
SSG jederzeit für eine Überraschung gut. 

Erstes Fpidspicl der Aktiven 
Erstmals werden die Aktiven der SSG am 

kommenden Sonntag auf dem großen Feld 
wieder in Aktion treten. Gegner sind die 
Offenbacher Kickers. Ein Gegner also, der 
den Verantwortlichen der SSG bestimmt die 
nötigen Aufschlüsse über die Stärken und 
Schwächen ihrer Mannschaft geben wird. Ge- 
spannt darf man sein, wie dee Umstellung auf 
das große Feld gelingen wird. Das Spiel findet 
um 11 Uhr auf dem Bieberer Berg in Offen- 
bach statt. 

Zum Aultakt gegen einsn Oberligisten 
SG Diclzcnbarh — TV Langen I4:ß (5:2) 

Auch das Spiel in Nieder-Ramstadt konnte 
die 3. Mannschaft ohne Spiel- und Satzverlust 
ganz klar gewinnen. Nach dem Vorrundensieg 
von 9:6 kann das als großer Erfolg gewertet 
werden. Die Spiele gewannen: Sallwey-Jägers 
und Grein-Mattelat im Doppel, sowie Pulwer 
zwei, Sallwey, Grein, Jägers, Maltelat und 
Schlichtmann je ein Spiel. 

Vorschau: 
Am kommenden Wochenende spielt die 1. 

Mannschaft des TTCL in Sachsenhausen. Die 
2. Mannschaft spielt in Langen gegen Nieder- 
Ramstadt I um 9.30 Uhr in der Albert- 
Schweltzer-Schule. 

Bereits am vergangenen Samslagmittag er- 
öffneten die Handballer des TV Langen mit 
dieser Begegnung den Reigen einiger Freund- 
schaftsspiele, die den aktiven Mannschaften 
Gelegenheit geben sollen, sich wieder an das 
Großfeld zu ge%vöhnen und damit die Um- 
stcllungschwierigkeiten von Halle anf das 
Feld auf ein Minimum zu be.schränkon. 

Dieser erste Probr^galopp brachte dabei 
gleich eine große Überraschung mit sich, 
nämlich, als sich die 1. Mannschaft des TV 
plölzlich der komplett antretenden Oberliga- 
mannschaft der SG Dietzenbacii gegenüber- 
sah. Dazu kam es, nachdem die IB-Elf des 
Gastgebers, gegen die eigentlich gespielt wer- 
den sollte, kurzfristig zu gleicher Zeit die 
letzten entscheidenden Hallenspiele ange.setzt 
bekam und damit für dieses Treffen ausfiel. 
Somit hatten die Langener in dem Südwest- 
Oberligistcn gleich zum Auftakt den richtigen 
Gegner zur Hand, der verständlicherwei.ie 
den Umständen entsprechend gute Handball- 
schule demonstrierte. 

überblickt man die gesamte Spielzeit, so 
muß doch festgestellt werden, daß sich beide 
Mannschaften auf dem rutschigen Rasen des 
Dietzenbacher Waldstadions redlich um ein 
systemvolles Spiel bemühten, aber noch zu 
sehr unter dem kurzen Übergang von Halle 
auf Feld litten. Dies machte sich besonders 
bei den Langenern bemerkbar, denn bei Ball- 
annahme und -abgäbe sowie beim Torwurf 
haperte es. Die Langener Hintermannschaft 
wurde von den wuchtigen Stürmern der Diet- 
zenbacher sehr in Schwung und Bewegung 
gehalten, löste aber mit vierzehn Gegentoren 
ihre schwere Aufgabe recht ordentlich. Dage- 
gen klappte es im Sturm noch nicht so recht. 
Hier war lediglich Dachtier eine Gefahr für 
das gegnerische Tor, während seine übrigen 
Stürmerkameraden beim Torwurf weniger 
glücklich waren. Allerdings stand mit Hitzel 
aber auch ein vorzüglicher Schlußmann im 
Tor des Oberligisten, der nur sehr schwer zu 
überwinden war. 

Insgesamt wurden auf Langener Seite 13 
Spieler in diesem Treffen eingesetzt, während 
Dietzenbach schon mit der festnominierten 
Oberligaelf auftrat. Alles in allem aber durfte 
man mit der gezeigten Leistung der Lange- 
ner Mannschaft zufrieden sein. Zwar gab es 
noch genug Leerlauf, aber der Anfang gegen 
den um drei Klassen höher spielenden Geg- 
ner war nicht der schlechteste. 

Reichhaltises Programm am Wochenende 
Über das Wochenende hat der TV ein reich- 

haltiges Programm zu verzeichnen. Dabei 
sind zwei renommierte Verbandsliglsten aus 
der näheren Umgebung die Gegner. 

Bereits am Sonnabend sind die Langener 
am Bornheimer Hang beim FSV Frankfurt zu 
Gast. Dieser Gegner verfehlte in der letzten 
Saison nur um Haaresbreite den Aufstieg zur 
Oberliga Südwest, als er In einem notwendig 
gewordenen Entscheidungs-Spiel dem TV 
Fränkisch-Crumbach unterlag. 

Weiter geht es dann am Sonntagvormittag 
In Offenhach auf dem Bieberer Berg. Hier Ist 
die IB-Elf der Offenbacher Kickers der Geg- 
ner. Diese Mannschaft nahm in der letzten 
Saison als Neuling einen guten Mittelplatz in 
der Verbandsliga ein. Herausragenaster Spie- 
ler dieser Elf war gegen Ende der Runde der 
Ex-Dietzenbacher Ernst Wintterlin, der das 
Sturmäpiid fast alleine machte. Ob dieser ehe- 

malige Nationalspieler auch weiterhin die 
Handballschuhe anbehält, kann vielleicht 
schon am kommenden Sonntagvormittag die 
1. Mannschaft recht deutlich erfahren. 

Für die TV-Handballer ergeben sich In bei- 
den .Spielen weitere Möglichkeiten, ihr Spiel- 
sy.^tcm aufzubessern, um gut gerüstet In die 
neue Feldhartdballrunde zu gehen. 

TV-Sr.hiilcr spielen um die Kreismeisterschaft 
Am Samstagnachmittag ermittelt der Hand- 

ballkreis Darms^adt in der Seeheimer Sport- 
halle seine kreisbeste Schülermannschaft in 
der Halle. Zu diesen Spielen haben sich beide 
Schülermannschaften des TV Langen in Ihren 
Gruppenspielen qualifiziert. Insgesamt neh- 
men sechs Mannschaften an dieser Ausspie- 
lung teil, die In folgenden Gruppen spielen; 
Gruppe I: TV Langen I, TSV Pfungstadt und 
Tgmde. Bessungen, In der Gruppe II: TV Lan- 
gen II, SSG Langen und TV Eberstadt. Die 
1. Schülermannschaft des TV sowie die des 
TSV Pfungstadt gelten dabei als erste An- 
wärter auf diese Meisterscliaft. Leider stehen 
sich aber beide schon In einem Gi-uppenspiel 
gegenüber, so daß der Durchgang doch noch 
offen wird. Gelingt es der 1. Schül^rmann- 
schaft endlich einmal, gegen Pfungstadt er- 
folgreich zu bleiben, dann ist sie der Kreis- 
meisterschaft ein sehr großes Stück näher ge- 
rückt. denn einer der beiden Finalisten auf 
dem Feld dürfte auch hier In der Halle am 
Ende vorn sein. Dagegen besitzt die 2. Schü- 
lermannschaft in ihrer Gruppe nur eine 
Außenseiterchance, denn es wird ihr kaum ge- 
lingen, das Endspiel zu erreichen. Beide Schü- 
lermannschaften werden auch in diesem 
Durchgang bemüht sein. Ihr Bestes zu geben, 
um mit einer guten Leistung die diesjährige 
Hallenrunde zu beschließen. 

Abschluß der Hallensaison tür d'en TV 
Die zweite Mannschaft des TV 1062 Lai;- 

gen konnte sich am Sonntag durch ein Un- 
entschieden gegen den TV Eberstadt den 
Klassenerhalt sichern. Dieses Treffen hatte 
den typisclien Charakter eines Abstiegstref- 
fens. Man spielte nicht schön, sondern 
kämpfte mit dem Einsatz des Körpers, so daß 
manchmal eine rauhe Note ins Spiel gebracht 
wurde. Bei einem Halbzeitstand von 1:0 für 
den TV wurden die Seiten gewechselt. Nach 
dem Ausgleich zum 1:1 folgte im Gegenzug 
das 2:1 und wenig später schien das Spiel 
entschieden, als die Mannschaft des TV das 
3:1 erzielte. Doch die Darmstiidler Vorstädter 
gaben •-• ' noch nicht geschlagen und über em 
3:3 i.-; -1 sie überraschend zum Führungs- 
tor von ..i;4. Ein Alleingang, kurz vor dem Ab- 
pfiff brachte für den TV Langen das 4:4 und 
gleichzeitig den Klassenerhalt. 

Im zweiten Treffen gegen den Meister- 
schaftsanwärter TSV Braunshard zeigten die 
Langener Spieler ein gefälliges Spiel, doch es 
war nicht die richtige Einstellung vorhanden. 
Statt auf Sicherheit und Deckung zu spielen, 
bevorzugte man ein offenes Spiel, So war es 
nicht zu vermelden, daß die Braunshardter 
Mannschaft diese Schwäche voll und gan^ 
au,--zunutzen wußte und mit 17:3 einen deut- 
lichen Sieg herausspielle. 

Für den TV spielten und warfen die Tore. 
Göldner; Metzger. Gauß-nann; Hunkei. Rosen- 
beig. Becker; Schmidt, Grieß (1), M, Becker 
(3), Jaxt (3). 
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Vereine geben Rechenschaft 

Jahreshouptversammlung 
des Turnvereins 

Weitcrc Aufwärtscntwicklüng — Verjünguns 
des Vorütandcs — Heinrich Heitmann zum 

Ehrenvorsitzenden ernannt 
Die Jahreshauptversammlung des Turnver- 

eins 1862 Langen nahm bei erfreulich gutem 
Besuch einen guten und harmonischen Ver- 
lauf. Die turnerische \md sportliche Arbeit 
war, nach den Berichten der Abteilungsleiter, 
durchweg gut und auf der ganzen Linie auf- 
wärtsstrebend, Dank den bei allen Leibes- 
übungssparten wirkenden guten Übungsleitern 
und deren Helfern. Vorteilhaft und befruch- 
tend wirkte sich die im September vorgenom- 
mene Anstellung des Turnlehrers Hubert Ull- 
rich als hauptamtlichem Turnlehrer aus. Damit 
konnte man insbesondere dem starken An- 
drang der Kinder und Jugendlichen zum Tur- 
nen gerecht werden. Die ersten Turnstunden 
beginnen bereits mittags um 15 Uhr, was von 
den Eltern sehr begrüßt wird. 

Das Deutsche Turnfest 1963 In Essen, an 
dem nahezu 40 Mitglieder des Vereins teil- 
nahmen, war ein Höhepunkt im Loben der 
Tumabteilung. Der in Essen errungene 1. Platz 
Im Geräte-Zehnkampf durch Alfred Elsig 
konnte dabei als ein hervorragender Erfolg 
verbucht werden. Herausragende Ereignisse 
waren auch die Auslandsreisen der Leicht- 
athleten nach Österreich und England und der 
Turner nach der Schweiz, wobei beachtliche 
Erfolge erzielt wurden. Die Probleme, die der 
vielseitige Übungsbetrieb, das vielgestaltige 
Geschehen in der Turnhalle und die Verwal- 
tung und Erhaltung des Turnhallengebäudes 
mit sich bringen, klangen in dem Bericht des 
Vorsitzenden an; die Ausführungen in finan- 
zieller Hinsicht beeindruckten alle Anwesen- 
den. Nicht weniger als 282 Neuanmeldungen 
zum Verein wurden im Jahre 1963 getätigt, 
eine beachtliche und erfreuliche Zahl. 

Don Kassenbericht erstattete der 1. Rech- 
ner, Nikolaus Götz. Die vielen, nach Sachge- 
bieten aufgeschlüsselten Zahlen, ließen auf- 
horchen und den Umfang der notwendigen- 
Arbeit erkennen. Nikolaus Götz wurde für die 
vorbildliche Führung der Kassengeschäfte 
höchstes Lob gezollt^. 

Die Wahl des Vorstandes war in diesem 
Jahr von besonderer Wichtigkeit. Vorsitzen- 
der Heinrich Helfmann, der seit mehr als 3 
Jahrzehnten an der Spitze Langener Turnge- 
meinsciiaften stand, stellte sich nicht mehr 
zur Wahl, und diesmal war sein Entschluß 
unwiderruflich. Seinem Hauptargument, an die 
Spitze des Turnvereins gehören jüngere Leute, 
konnte und wollte man "sich nicht ver.schlle- 

■ ßen. Auch Gerhard Becker, seit mehr als 
zehn Jahren einer der Stellvertretenden Vor- 
sitzenden und nicht viel jünger als Heinrich 
Helfmann, hatte aus gesundheitlichen Gründen 
gebeten, von einer Wiederwahl abzusehen. So 
ernst die Situation für den Turnverein nun 
auch war, man hat eine Lösung gefunden. 

Doch bevor von den Wahlen berichtet wird, 
sei die Ernennung Heinrich Heifmanns zum 
Ehrenvorsitzenden erwähnt. In Anerkennung 
seiner vielen Verdienste, die er sich um das 
Turnen, dem Spiel und Sport in unserer Stadt 
und darüber hinaus erworben hat. und in An- 
betracht seiner Initiative, seines Wirkens und 
seines Einflusses beim Bau der Turnhalle des 
Turnvereins — die ja über den Rahmen des 
Vereins hinaus in Langen eine große Bedeu- 
tung hat — wurde Ihm diese Ehre zuteil. In 
kur/.en Worten dankte Heinrich Helfmann für 
die Ehrung, und unter dem Beifall der An- 
we-enden meinte er. das sei auch eine Ver- 
pflichtung für ihn. der er sich nicht entziehen 
wolle. 

Die Wahlen: Zunächst erhöhte man die Zahl 
der stellvertretenden Vorsitzenden von zwei 
auf drei .Gewählt wurden: Vorsitzender: Ha- 
rald Piider, stellv. Vorsitzende: Georg Kühn, 
Günter Bllnda und Elisabeth Alt geb. Umbach. 
1. Rechner: Nikolaus Götz, 2. Rechner: Johan- 
nes Christmann, 1. Schriftführer: Hermann 
Darmstädter. 2. Schriftführer: Peter Kotier, 
Beisitzer: Wilhelm Görich, Ottfried Kretsch- 
mar, Heinz Vlnson, Herbert Sturm. Die durch 
die Abteilungen gewählten Abteilungsleiter 
wurden bestätigt. Turnen und Gymnastik: 
Oberturnwart Willi Rudert, Stellv. Georg- 
Heinz Sehring, Kinderturnen: Zacharias Brel- 
dert, Leichtathletik: Werner Bernhardt, Hand- 
ball: Herbert Schmidt, Faustball: Eberhard 
Distelmann, Spielmanns- und Musikzug: Prie- 
del Breidert. Verwaltungsausschuß: Vorsit- 
zender: Joh. Christmann, Beisitzer: Heinrich 

Helfmann, Karl Jakobi, Richard Burck, Gün- 
ter Woiwotzki. Veran-slaltungsausschuß: Voi-- 
sitzender: Wilhelm Schäfer, Beisitzer: Fricdcl 
Breidert, Heinrich Kumpf, Herbert Sturm, 
Belm Altestenrat ergaben die Ersatzwahlen: 
Joh. Küster und Fritz Krämer. Kassenprüfer 
sind Eberhard Distelmann und Hans Krumm. 

Schließlich sei noch vermerkt, daß beschlos- 
sen wurde, den monatlichen Beitrag für Kin- 
der und Jugendliche zu erhöhen. Der Lebens- 
standard und die vom Verein dargebotene 
gute Leistung berechtigten zu der Mallnahme. 
Erfreulich noch, daß sich das junge Mitglied 
Uwe Jahn als Schriftleiter der „Vereinsnach- 
richten" zur Verfügung stellte. 

Jahreshauptversammlung 
des „Frohsinn" 

Jahreshauptversammlung 
der SSG-Turner 

Christian Fink neuer 1. Obmann 
Am vergangenen Wochenfinde hatten die 

Turner der SSG ihre Jahreshauptversamm- 
lung. Aus der Gruppe der Turner, die sich im 
Jahre 1839 zusammengefunden hatten, um die 
damalige Turngemeinde zu gründen, wuchs 
die heute so große SSG. Mit über 400 Mit- 
lledern ist die Turnabteilung im Jubiläums- 
jahr die stärkste Abteilung der SSG. Ihre 
Kinderabteilungen — aus den Berichten war 
zu entnehmen, daß die Zahl der Kinder noch 
nie so groß war — sind praktisch das Reser- 
voir für die ganze SSG. Ganz gleich, ob sie 
später einmal als Fuß- oder Handballer wir- 
ken, ob sie der Skigilde oder sonst einer Ab- 
teilung angehören mögen, meist bekamen die 
Kinder ihre erste sportliche Ausbildung in 
den Reihen der Turnabteilung. Es geht aber 
heute schon nicht nur um die turnerische 
Ausbildung. Die Pflege des Kinderturnens — 
im frühen Kindesalter meist noch eine recht 
spielerische Beschäftigung — ist einfach das 
Gebot der Stunde. Noch nie haben die Arzte 
so sehr über Haltungsschäden usw. geklagt 
wie gerade heute. 

Die Verantwortlichen der SSG haben dies 
rechtzeitig ej;Jtannt. In den Damen Hedwig 
Winkler und Marianne Steitz, zusammen mit 
ihren unermüdlichen Helferinnen, stehen aus- 
gezeichnete Kräfte zur Verfügung, die die 
Kinderturnstunden leiten. Darüber hinaus hat 
der Hauptvorstand der SSG für die großen 
Kinderabteilungen mit Herrn Jürgen Schil- 
ler einen Turnlehrer angestellt. Der ständig 
wachsende Turnstundenbesuch rechtfertigt 
diese Maßnahme. Einen erfreulichen Auf- 
schwung nahm auch das Frauenturnen, wie 
weiter den Berichten zu entnehmen war. Im- 
mer neue Turnerinnen besuchen dienstags die 
Übungsstunde, so daß man schon fast an eine 
Teilung der Gruppe denken muß. 

Mit Bedauern wurde aber auch festgestellt, 
daß dieser Trend bei den aktiven Turnern 
nicht zu beobachten ist. Zwar werden fleißig 
die Turnstunden besucht, aber ein Rückgang 
im Interesse an der Turnsache ist nicht zu 
verkennen. Diese Erscheinung ist freilich 
nicht auf die Turner der SSG beschränkt. Ein 
langes imd zähes Üben, das auch bei einem 
guten Turner vor den Erfolg gesetzt ^ ist, 
scheint nicht mehr das Ideal der heutigen 
Jugend zu sein. 

Neu war bei den Berichten, daß der Spiel- 
mannszug ein fester Bestandteil der Turn- 
abteilung ist. , 

Nachdem dem scheidenden Vorstand, an 
der Spitze Georg van Haß. der aus Gesuncl- 
heit.sgründen nicht mehr als Obmann kandi- 
dieren konnte, der Dank der Versammlung 
ausgesprochen worden war, wurde im Jubl- 
läumsiahr folgender Vorstand gewählt: 

1. Obmann: Christian Fink. 2. Obmann: 
Günter Thron, 1. Schriftführer: G. Werner. 
2. Schriftführer: R. Reichert, Gerätewarte: 
W, Hofmann und H. I.iederbach, Oberturn- 
wart: Heinrich Winkler, Turnwarte: Otto van 
Haß und Philipp Steitz. Frauenwartin: Hed- 
wig Winkler und Marianne Steitz, Turnwar- 
tin: Dorn Schimann. 

Für das Kinderturnen sind verantwortlich: 
Hedwig Winkler. Marianne Steitz sowie Turn- 
lehrer Jürgen Schiller, Beisitzer wurde Georg 
van Haß. 

Schließlich machte Karl Brehm als Vor- 
sitzender des Festausschusses noch einmal auf 
die mannigfaltigen Aufgaben aufmerksam, die 
das Jubiläumsjahr 1964 bringen wird. Er bat 
alle Mitglieder der Turnabteilung um rege 
Mitarbeit, damit die Jubiläumsveranstaltun- 
gen zu einem vollen Erfolg werden. 

- Anläßlich der Jahreshauptversammlung des 
Gesangvereins „Frohsinn" 1862, die unter 
reger Beteiligung der Mitglieder stattfand, 
wurden für vorbildlichen Singstundenbesuch 
die Sänger Karl Krumm, Peter Frank und — 
berets zum fünften Male hintereinander — 
Karl Klippert ausgezeichnet. 

Als Ergebnis der Voistandswahl wurde der 
alte Vorstand von der Versammlung einstim- 
mig im Amt bestätigt und durch einen zusätz- 
lichen jungen Beisitzer (Hans Werner) ver- 
stärkt. Zum Ehrenpräsidenten wurde Karl 
Klippert ernannt. 

Sowohl dem Schriftführer, als auch dem 
Kassierer Walter Gaudel, konnte unter Zu- 
stimmung der anwesenden Versammlung der 
wohlverdiente Dank ausgesprochen werden. 

Der 1. Vorsitzende Karl Krumm schloß die 
Versammlung mit den Worten dos verstor- 
benen Ehrenvorsitzenden Jakob Bärenz: „Möge 
es meinem lieben Frohsinn gelingen, noch 
viele Jahre das deutsche Lied zu hegen und 
zu pflegen und Jung und Alt mit seinen schö- 
nen Weisen zu erfreuen." 

Jahreshauptversammlung 
des ACL 

Mit 23 stimmberechtigten Mitgliedern war 
die Jahreshauptversammlung des Automobil- 
Club Langen relativ gut besucht. Nach dem 
Jahresbericht des Vorsitzenden Kurt Birken, 
lag der Schwerpunkt der Leistungen 1963 auf 

dem Au.sbau der Jugendgruppe. Die Be- 
mühungen um Ausnutzung des Übungsgelän- 
des als Vorkehrsübungsplalz und Vorkchrs- 
gai-ten für Schulen wurden fortgesetzt und 
Fahrten mit den körperbehinderten Wölfs- 
gartenkindern durchgeführt. Der Club, ist in 
jeder Hinsieht gut fundiert, r . wäre jedoch 
nach Ansicht des Vorsitzenden begrüßenswert, 
wenn von den vielen Langenern, die dem 
ADAC angehören, noch Mitarbeiter tür den 
I^imgener Ortsclulj gewonnen werden konnten. 
Herr Birken bat um Entlassung aus seinem 
Amt als Vorsitzender mit Rücksicht auf seine 
vielfältigen anderen Aufgaben. Die Versamm- 
lung bat ihn jedoch, das Amt weiterzuführen 
und versprach Entlastung in der Amtsfüh- 
rung. Auch der Schatzmeister und der Sport- 
und Jugendgruppcnlelter hatten wegen Ar- 
beitsüberlastung ihr Amt zur Verfügung ge- 
stellt. Auch mußte das Amt dos Schriftführers, 
das lange verwaist war, neu besetzt werden. 

Die Wahlen ergaben folgenden neuen Vor- 
.^tand: 1- Vors. Kurt Birken, 2. Vors. Friedrich 
Görich. Schatzmeister Herbert Beckmann, 
Shriftführer Notar Erwin Heussel, Sporlleiter 
Karl Heinz Rönsch, Jugendgruppenlelter 
Roland Just. 

Zu Rechnungsprüfern wurden die Clubmit- 
glieder Emst Weigt und Ludwig Schäffier 
gewählt. Alle Wahlen erfolgten einstimmig. 

Herr Birken dankte den ausgeschiedenen 
Vorstandsmitgliedern für Ihre Mitarbeit. 
Herrn Gasparek dankte er für seine aufopfe- 
rungsvolle, erfolgreiche Arbeit bei der Ge- 
staltung der Clubveranstaltungen und dem 
2. Vorsitzenden und Tourenleiter für seinen 
mühevollen Einsatz bei der Gestaltung der 
Kinderfahrten. 

Für 1964 wurde eine weitere Aktivierung 
der Clubarbeit vorgesehen. Clubabende sollen 
ab sofort am 1. und 3. Freitag jeden Monats 
durchgeführt werden. 

Die.Großen Drei'ousRüsselsheim 
GroBwagen-Produktion 

der Opel-Werke wird Wirklichkeit 
Die Opel-Werke in Rüsselsheim werden noch 

in diesem Monat für eine Überraschung sor- 
gen. Selbst eine strikte Geheimhaltung konnte 
nicht verhindern, daß nach und nach einige 
Informationen von der bevorstehenden Pre- 
miere der „Großen Drei aus RüsseLsheim" an 
Interessierte und somit an die Öffentlichkeit 
gelangt sind. Und nun steht fest, daß die Pre- 
miere der drei neuesten Typen aus der Opel- 
Produktion am 25. Februar in Wiebaden sein 
wird, wenn „Kapitän", „Admiral", „Diplomat" 
in der Rhein-Main-Halle der internationalen 
Presse vorgestellt werden. 

Vielleicht kamen „Admiral" und „Diplomat" 
gar nicht so überraschend. Bereits im letzten 
Jahr kursierten Gerüchte von der Wiederge- 
burt einer „Opel-Prunkkutsche", die den 
Namen „Admiral" erhalten solle. Damit hätte 
Rüsselsheim an einer gewissen Tradition fest- 
gehalten, denn schon vor dem Zweiten Welt- 
krieg wurde ein für damalige Verhältnisse fa.st 
schon Super-Auto konstruiert, das unter der 
iSTJen-Bezelchnung „Opel-Admiral" überall 
Bewunderung hervorgerufen hat. Aber 1963 
haben die Opel-Werke dieses „Gerücht" de- 
mentiert 

^Diplomat" statt „Admiral' 
Solche Spekulationen haben sich also nicht 

bestätigt, denn nicht der Admiral, sondern ein 
„Diplomat" wird die deutsche Spitze der 
Opel-Produktion anführen. Auch bei diesem 
Fahrzeug war man in eingeweihten Kreisen 
nicht ganz unvorbereitet; es war auch Im 
Jahre 1963. als in verschiedenen Köpfen die 
Version eines „Diplomat" herumspukte. Nun 
ist sie Wirklichkeit geworden. Mag sein, daß 
die Opel-Premlere nicht ganz so überraschend 
kommt. Daß es aber gleich Drillinge werden, 
hat wohl niemand erwartet. 

Natürlich hat man sich inzwischen Gedan- 
ken gemacht, wie die „Großen Drei" der 
Tochtergesellschaft von General Motors aus- 
sehen werden. Konkrete Vorstellungen, die 
mit Sicherheit nicht nur auf Gerüchten basle- 
ren, sind schon da. So ist bekannt, daß der 
Kapitän ein völlig neues Gesicht erhält. Das 
Fahrzeug, das sich von seinem Vorgänger 
durch eine andere Karosserie-Gestaltung un- 
terscheidet, ist wahrscheinlich wieder mit 
einem 2,6-Liter-Motor ausgestattet. Der Preis 
\vird sich um 10 000 Mark beNvegen. 

Der Admiral soll den „Kapitän L" ablösen. 
Das bedeutet, daß etwa 2000 Mark für Zusatz- 
ausrüstyng zu bezahlen sind, denn eingeweihte 
Kreise sprechen von einem Kaufpreis von 
12 000 Mark. 

Werk wird vergrößert 
Der dritte im Bunde ist der geheimnisum- 

witterte „Diplomat", der mit einem V 8-Motor 
ausgerüstet ist. Die Form soll in größeren Aus- 
maßen dem Rekord-Coupe ent.sprechen. Man 
munkelt, daß es ein kleiner „Mercedes 600" 
sein wird. Der „Admiral" soll etwa 14ÖOO Mark 
kosten. Aber weder Aussehen noch Preis der 
geschilderten Fahrzeuge sind von den Opel- 
Werkstätten bestätigt worden. 

Alle drei Typen werden im Rüsselsheimer 
Werk hergestellt, das in nächster Zeit wesent- 
lich vergrößert wird. Die neuen Vertreter der 
deutschen großen Klasse sind zum größten 
Teil für den Export bestimmt. Opel rechnet 
sich mindestens 50 Prozent Export-Chancen 
aus. General Motors hat schon die 5p-Prozent- 
Grenze der gesamten USA-Produktion er- 
reicht und muß — um nicht mit dem „Anti- 
Trust-Gesetz" in Konflikt za kömmen — auf 
die europäischen Tochtergesellschaften aus- 
weichen. 

VW erobert die Schweiz 
Auf dem Genfer Salon groß vertreten 

Der Schweizer VW-Importeur, die AMAG 
Automobil- und Motoren - AG. Schinznach- 
Bad, wird auf dem Genfer Salon, der vom 12. 
bis 22. März stattfindet, das gesamte VW- 
Personenwagen- und -Transporterprogramm 
präsentieren. 

In der 12er Klasse ist es der „Käfei" aus 
Wolfsburg, von dem täglich rund 3300 vom 
Band laufen, in der ganzen Farbskala und 
Differenzierung seiner Fertigung, Wagen mit 
und ohne Stahlkurbeldach, auch als viersit- 
zlges Cabriolet und als flottes Coup6. Die 
VW-Mittelklasse vertreten VW 1500 N und S, 
VW Variant N und S sowie das Karmann- 
Ghia-Coupe 1500 — ein interessantes Pro- 
gramm: Limousine, Kombinationswagen und 
sportlicher Zweisitzer, die ebenfalls in ständig 
wachsenden Stückzahlen gebaut werden. 

Daneben erhält der Besucher einen lücken- 
losen Überblick über die Personen-Transpor- 
ter und die Nutzfahrzeugfertigung des Volks- 
wagenwerkes. 

Volkswagen aller Typen haben in der 
Schweiz in den vergangenen Jahren ihre 
schon immer hervorragende Position weiter 
festigen können. Heute laufen dort weit über 
200 000 Personenwagen und Transporter, die 
das VW-Zeichen tragen. Damit liegt die 
Schweiz in der Exportrangliste des Volks- 
wagenwerkes — nach dem Stand vom 31. De- 
zember 1963 — an sechster Stelle vor Austra- 
lien und Österreich, 

Die Qualität entscheidet, nicht der Preis! 

So gesehen, sind unsere Vieheinlcöuforiehr krifisdi in der 

Beurteilung der SdiladiMiere. Nur gutgefleisdite, nidi» zu 

feite Jungtiere werden auf den großen Märkten gekauft. 

Das Fleisdi dieser Tiere ist *art und feinfaserig. Und sol- 

dies Fleisdi verkaufen wir. 

Mit Qoalitotsfleisdi sind Sie besser dron! 

Nwf in S*fi>tlfa*di«n«n9>läd«n mit Fri«MI«isdi «rlMilllidi. 
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'^e.z eines /Henscfien 

Jeder Junge Erdenbürger verdient alle Chancen, sich zu entfalten 
Jede Mutter, der ihr neugeborenes Kinddien 

turn ersten Male in den Arm gelegt wird, Jeder 
Vnter, der mit ungesehlcltten Fingern dieses 
lebendige Wunder zum ersten MhIc nufzulicbrn 
versudit, wird in diesem Augenbllct< des Glücl^s 
dem neubeginnenden Leben eine I'"ülie von 
Wünschen und Hoffnungen mitgeben. Wer hat 
nicht in seinem Kind den Erfüiier und Voll- 
ender alles dessen gesehen, wns das Schicltsni 
ihm selbst versagt iint. Nicht umsonst befragen 
primitive Mensclien den Magier oder den Astro- 
logen am Tage der Geburt nach den Aussichten, 
die sich dem kleinen Wesen eröffnen itiinnen. 

In der Tat weiß niemand, der an einer Wiege 
steht, was dem jungen Erdenbürger auf dieser 
Welt beschieden sein wird. Niemand weiß aber 
auch, was er der eigenen Familie, was er sei- 
nem eigenen Volk oder gar der ganzen Welt 
vlelleidit bedeuten kann. Alles Zukünftige 
liegt nodi im Verborgenen, Eines aber wissen 
wir alle; Das Gesetz, nach dem wir angetreten 
sind, kann sidi nur dann erfüllen, wenn wir 
alle Eigensdiaften und alle Kriiftc, die in uns 
jdilummern, auch entfalten können. Man hat 
oft auf die Frage nach großen Geistern gesagt, 
daß der deutsdie Shakespeare im Wirbel des 
OrelOlgjährigen Krieges umgekommen sei. 
Dieser Satz lilßt sich weder beweisen noch 
widerlegen. Denn nur die Lebenden können 
lieh erfüllen. 

Im Zeitalter der Herrschaft wirtschaftlichen 
Denkens hat man den volkswirtschaftlichen 
Durdischnittswert des Menschen zu erredinen 
versudit und ist auf eine Summe von 40 000 
Deutsche Mark je Kopf der Bevölkerung ge- 
kommen. Man hat versucht, einmal die Summe 
zu erredinen, die sidi durdi die Todesfälle 
vermeldbarer Krankheiten wie Podcen, Diph- 
therie, Keudihusten, Wundstarrkrampf, Kin- 
derlähmung und Ti^berkulose ergibt und ist 
für den Zeitraum von 1956—1959 auf die er- 
•taunlidie Zahl von 2472 statistisch gemeldete 
Todesfälle gekommen. Bei dem volkswirt- 
Khaftlldien Wert von 40 000 DM liegt der Ge- 
Äftmtverlust bei rd. 100 Millionen DM oder bei 
2} Millionen DM im Jahr. 

Wir wissen, daß der Wert eines einzigen 
Menschen sidi niemals In D-Mark beredinen 
oder gar auszahlen lüßt. Denn wir wissen 
nicht, weldie Werte ideeller und audi materiel- 
ler Art von diesen Toten weit über Ihren 
Marktwert hinaus gesdiaffen worden wären, 
wenn sie hätten welter leben können. Wir 
könnten den oben ausgesprochenen Gedanken 
wledertiolen und sagen, daß mit jedem Toten, 
der an einer vermeldbaren Krankheit stirbt, 
ein Staatsmann von internationalem Rang, 
ein Erfinder von globaler Bedeutung gestor- 
ben ist. daß mit Jedem Toten eine Stemstunde 
der Menschheit erlisdit, ohne Je zum Leuchten 
gekommen zu sein. 

Setzet! wir diese Unbekannte in unsere Redi- 
nung ein, dann ersdieint der angegebene volks- 
wirtsdiahlidie Verlust noch üußerst gering 
gegenüber den untergegangenen potentiellen 
Werten. Jene 100 Millionen, von denen wir 

sprachen, sind jedoch lediglidi die „Verlu.ste", 
die sich durdi den Ausfall der gestorbenen 
Menschen ergeben. Nicht berechnet sind die 
Kosten, die sidi geriide bei den vermeldbaren 
Krankheilen, noch zuslltzllch durdi die Kran- 
kenpflege usw. ergeben. Denn zwi.schen dem 
Au,sbruch der Erkrankung und dem Ende des 
Menschenlebens können nodi Wodien, Monate 
oder Jahre schweren Siechtums liegen. Diese 
Krankenzeilen kosten auch eine große Summe 
Geld, die man vlelleidit sdiüfzen, aber kaum 
errechnen kann 

In allen diesen Fällen aber handelt es sich 
um Krankheiten, die man bewußt als ver- 
mcldbare bezeichnet, um Krankhelten, denen 
man vorbeugen kann. Gegen sie gibt es Schutz- 
maßnahmen, deren Unkosten In etwa hur den 
zweitausendsten Teil des sogenannten volks- 
wirtschaftlichen Wertes eines Menschen aus- 
madien, aber nicht nur diesen erhalten helfen, 
sondern dem erhaltenen Leben die Möglichkeit 
zu seiner vollen men.schllchen Entwicklung 
verschaffen. 

Wenn wir einen kleinen Erdenbürger in 
unseren Armen halten, dann kommt es darauf 
an, dieses junge Leben zuerst einmal gegen 
alle Gefahren immun zu machen. Ihm also 
einen echten Start ins Leben zu geben. Es 
kommt darauf an, die Chance seiner Entfaltung 
so groß zu madien, daß wir mit Redit alle 
Wünsdie und Hoffnungen auf ihn .setzen 
können. Dr. Konrad Günter 

Tieh etsUn 

^chtiUaß 
Aber, aber, Junger 

Mann, gleidi am ersten 
Hrhultag «n kampfeslu- 
stlK? Upnk* dran: Wer 
die HdinllOte aU KnUp- 
pcl benutzt, zieht leicht 
den kürzeren. Zum Olllck 
hat Mutter ^em Tem- 
perament ihres Sohnes 
bei der Einkleidung für 
die Brhiile Rechnung ge- 
tragen, denn ein Loden- 
mantel Ist genau das 
Kii'htlge fOr Buhen, die 
nidit zlmperlleti sind 
und schon mal eine Rau- 
ferei riskieren. Solch ein 
Mantel hHlt allerhand 
aus. Selbst wenn man 
sieh damit auf dem Bo- 
den wälzt. Int das kein 
llnglUek; Ausbürsten ge- 
nügt fast Immer. So ro- 
bust wie das Material 
der beiden Raglans Ist 
auch die Verarbeitung; 
Knopflöcher und Ta- 
sehenelngriffe sind mit 
Leder paspellert. RaR die 
Kapuzen ahknfipfbar 
sind, madit die Mäntel 
noch praktischer. 

Foto: DIH 

Sollen unsere Kinder radfahren? 

Je früher die Reaktionsfähigkeit Junger Menschen geschult wird, desto besser 
Besorgte Eltern geraten immer wieder in 

Gewissenskonflikte, wenn ihre Sprößlinge an 
.sie mit dem gleldien Wunsch herantreten, der 
einst auch einmal ihr sehnlichster war; ein 
Fahrrad zu besitzenl Freilich Ist der Grund für 
elterliche Bedenken heule seltener die Kosten- 
frage; heute ist es oft die bange Ueberlegung, 
ob man es denn verantworten könne, die ohne- 
dies auf ihren täglichen Wegen vom Verkehr 
gefährdeten Kinder nun auch noch mit einem 
einspurigen Fahrrad mitten hinein zu schik- 
ken. Manches Elternpaar glaubt dann wohl, 
im Interesse seines Kindes dessen begrelfll- 
dien Wunsch nadi einem Fahrrad ablehnen 
und es auf später vertrösten zu müssen. 

Dodi eine soidie Entscheidung ist grund- 
falsdi. KürzliA wurde — und das ist In die- 
sem Zusammenhang Interessant — von Aeuße- 
rungen eines führenden Mannes der Fahr- 
zeug-Industrie berichtet, der auf Grund seiner 
Feststellungen und Unterlagen die fehlende 
Motorrad-rfahrpraxis vieler jugendlicher 
Autofahrer als eine häufige UrsaÄe für Ver- 
kehrsunfälle bezeichnet; well — und das 
kann ihm niemand bestreiten — der Umgang 
mit einem sdinellen, einspurigen Motorfahr- 
zeug viel Intensiver und sdineller das Gefühl 
für die Grenzen fahrerisdier Möglichkeiten 

Kräftig Gewürztes ist sehr bekömmlich 
Kräftig gewürzte Fleischspeisen sind 

idimackhaft und bekömmlich. Ihre anregende 
Wirkung wird nidit nur von Männern, die 
jchwer arbeiten müssen, sondern audi von 
.Büdierwürmern" und „Stubenhockern" an- 
genehm empfunden. Aber audi den Frauen 
und Kindern mundet etwas Herzhaftes. Haben 
Sie keine Angst davor, einmal etwas deftig zu 
würzen, es bekommt Ihnen bestimmt gut! Zu- 
lem sind die nachfolgenden Gerldite nldit nur 
iut, sondern auch preiswert 

FranzSslsche Ilammelkotelettes 
4 Jfammeikotelettes, 30 g Butter. Salz, Pfeffer, 

1 Zwiebeln, aw g Tomaten, reldiilch Majoran. '/i 1 
ärühe, 10 g Stärkemehi 

Fleisch vorbereiten. kui'Z In der Stielpfanne 
bräunen, danach in vorbeieitete, feuerfeste Form 
egen und würzen Im Bratfett feingeschnittene 
Zwiebeln und Tomaten dünsten, auf die Kotelet- 
■es geben, mit Brühe auffüllen, garen und Fond 
nit verquirltem Stürkemehl binden und auf- 
sehen 

Hammel-Curry 
SUO g Han^meifleisch. 2 Eßlöffel Margarine. 10 g 

itürkemehi. 4 grobgehackte Zwiebeln, 2 Teeiöflul 
Jurry, 2 geschälte, gewürfelte Aepfel, 4 abgezo- 
iene, geviertelte Tomaten. Vt I Brühe oder Was- 
jer, Salz. Pfeffer 

Hammelfleisch vorbereiten, würfeln, in Fett mit 
len Zwiebeln anbraten. Curry. Aepfel und Toma- 
en hinzulügen, dünsten, mit Flüssigkeit auffül- 
en. salzen, pfeffern und garen Mit verquirltem 
itiirkemehl binden, aufkochen und mit Köstkar- 
offeln zu Tisch geben 

S<'hweincbraten auf Jägensrt 
IVi kR Sctiweineschinken Beize: '.'i I Wasser, 

>alz. 2 Eßlöffel Weinessig. I Lorbeerblatt, 3 Pfef- 
er- und 3 Pmientkörner, 1 Eßlöffel Wacholder- 
»eeren, 2 Zwiebeln; ,*^1) e fetten Räucherspedt. '/« 1 
:3ure Sahne. 10 g Stärkemehl 

Fleiiwii vorbereiten; Wasser mit allen Zutaten 
lufkochen (iber das Flelsrh gießen und unter 

mehrmaligem Wenden in der Beize t bis 2 Tage 
liegen lassen, Feingewürfelten Spedt ausbraten. 
Fleisch darin bräunen und unter Zusatz von Beize 
garen. Fleisch herausnehmen, Fond mit verquirl- 
tem Stärkemehl binden, aufkodien, passleren und 
mit dem Braten zu Tisdi geben. 

Straszy — ein serbisches Sonntagsessen 
SOO g Rindfleisch ohne Knochen, Salz, Sellerie,' 

Paprika, 83 g Speck, 30 g Mehl, Vi 1 Wasser, saure 
Sahne (■/< I), 

Das Fleisch in Portionsstücke schneiden, salzen 
und mit Paprika einreiben, mit kleingeschnitte- 
nem Sellerie in heißem Speck anbraten, mit Mehl 
überstäuben, bräunen, mit Wasser auffüllen und 
garschmoren. Zum SdiluB saure Sahne zugeben, 
heiv,haft abschmecken und mit Kartoffelmus an- 
richten. 

vermittele als das Fahren In einem mehrspu- 
rigen, erheblich schwereren Automobil. Und 
so, wie Moped- und Motorradfahren unter 
diesem Blldtwlnkel Im Interesse der fahre- 
rlschen Sdiulung späterer Automobilisten 
durchaus begrüßenswert ist und gefördert 
werden sollte, liegt auch die frühzeitige Be- 
nutzung eines Fahrrades durch Kinder so- 
wohl in deren eigenem Interes.se als auch dem 
des gesamten Verkehrs. 

Gewiß ist die Sorge einer Mutter, die ihr 
Kind mit dem Fahrrad auf dem Schulweg 
oder einer Besorgungsfahrt weiß, kaum gerin- 
ger als die, mit der sie täglldi Ihren Mann in 
seinen Wagen steigen sieht. Aber Ist es wlrk- 

Jeder dritte Haushait 
verbraudit TiefkUhlkost 

In den letzten Jahren haben auch In der 
Bundesrepublik immer mehr Hausfrauen die 
Vorzüge von Tiefkühlkost erkannt, 1960 wur- 
den in der Bundesrepublik nur ca. 400 g Tief- 
kühlkost pro Kopf verbraudit, 1962 hatte sich 
der Verbrauch schon verdoppelt und für 1983 
rechnet man mit ca, 1,2 kg. Aber nicht nur 
mengenmäßig wird mehr verbraucht: audi die 
Zahl der Haushalte, die Tiefkühlkost ver- 
braudien, nimmt ständig zu. 1982 verbrauch- 
ten 30 Prozent aller deutschen Haushalte 
Tiefkühlkost, 1063 schon 35—38 Prozent. In 
den USA wird In ca. 75 Prozent der Haus- 
halte Tiefkühlkost verwendet. 

„Regelmäßig", d, h, mindestens einmal in 
der Wodie, wurde Tiefkühlkost 1962 in 7 Pro- 
zent und 1963 In 10 Prozent der deutsdien 
Haushalte verbraucht. In den USA gehören 
etwa 25 Prozent der Haushalte zu den regel- 
mäiiigen Verbrauchern. 

lieh berechtigt, das radfahrende Kind Im Ver- 
kehr unbedingt mehr gefährdet zu sehen als 
das zu Fuß gehende? Der Verkehr erfordert 
von allen, die sich in Ihm bewegen müssen, 
Aufmerksamkeit und schnelles Reagieren; für 
das Kind am Fußgängerüberweg kaum weni- 
ger als für das. das mit einem wendigen Fahr- 

rad sidi In dessen Fluß mltbowegt. Und Jeder 
hat wohl sdion des öfteren feststellen kön- 
nen, wieviel aufmerksamer und wieviel reak- 
tionsschneller sldi Kinder im Verkehr verhal- 
ten als mancher Erwachsene. Mit weldier 
blitzsdincllen Bewegung schwenken sie, am 
Straßenrand ein bißchen zu weit nach der 
Mitte zulaufend, nadi der Seite aus, ohne das 
geringste unentsdilossene Zögern, ohne einen 
Blick nach hinten — im gleichen Moment, in 
dem sie einen warnenden Signalton hören. 
Und mit der gleichen schnellen, beinahe In- 
stinktiven Rcaktlonsslcherhelt sieht man sie 
auf Fahrrädern sich bewegen, 

Kein Vater und keine Mutter kann ver- 
hindern, daß Ihre Kinder sdion In frühem 
Alter mit dem Straßenverkehr In engste Be- 
rührung kommen. Es Ist kein Nutzen für diese 
Kinder, wenn Eltern glauben, ihnen durch 
Vorenthaltung des Fahrrades die Gefahren 
dos rollenden Verkehrs fernhalten zu können. 
Im Gegenteil; Je früher sich das Kind Im 
Straßenverkehr In eigener Verantwortung be- 
wegen darf — desto besser Ist das für die 
Entwicklung seiner Jugendlidi unverbrauch- 
ten Reaktionsfähigkeit und damit für «eine 
eigene Sicherheit. 

„Hobby" - die neue Hutlinie 
„Hobby" ist das Leitwort für Freizeit und 

Entspannung, für Geselligkeit und Tanz, für 
Spiel und Sport. „Hobby" haben die Hut- 
schöpfer die neue Linie der Hutmode ge- 
nannt, die den Frauen und Mäddien eine viel- 
fältige Auswahl diarmanter Kopfbedeckun- 
gen bietet. Nach der etwas strengeren Linie 
des Clty-Hutes. der Im vergangenen Früh- 
jahr und Sommer en vogue war, dürfte die 
leicht verspielte, beschwingtere Note den mei- 
sten Damen sehr willkommen sein. 

Die Modenschau In Köln zeigte viel Stroh, 
wertvolle Exoten wie auch leichte Strohstofle, 
aber audi leichte Sommerfilze und elegante 
Seidenstoffe, meist fein durchgesteppt. 

Als Favoriten unter den Farben gelten zar- 
tes Flamlngo-Ros6. ein leldites klarem Gera- 
nien-Rot und ein sehr kräftiges Roulette-Grün. 

/Iil6 Qüzsen in 

Lauwarmes Mineraiwasscr fürs Gesicht 
Im Frühjahr muß sldi die Haut allmählich 

auf die koriimende warme Jahre,'izfcit umstel- 
len. Dies gilt Insbesondere für ««fie Gesidits- 
tiaut. Um die Natur bei dieser Umstellung zu 
unterstützen, gibt es ein gute« Mittel; Erwär- 
men Sie Mineralwasser flauwarm) und füllen 
Sie damit eine nicht mehr benutzte Parfüm- 
oder Kölnisch-Wasser-Flasche die mit einem 
Zerstäuber verschen ist Sprühen Sie regel- 
mäßig das lauwarme Mincalwasicr auf das 
Gesldit Die Heut wird durch diese Behand- 
tung abgehärtet und auf die lukünftigeo Wit- 
terungsverhJJltn'SFe vorber'^ltet. 

Auch in dieser Saison behauptet Jersey 
einen benorzuglen Platz im modischen Bild, 
Man trägt vormittans, itachmutaga und — 
aiendt Jertey! Das schöne, wertvolle Ma- 
terial, d4s so viele Vorzüge besitzt — die knit- 
terarme Eigensckaft ht vielleicht die bestkt da- 

von — wirkt atiein durch einen guten Schnitt 
Dazu gesellen sich die Ancessotres. die ein 

gewichtiges Wort mitzureden haben Hand- 
schuhe, Schuhe, Gürtel, Schmuck müssen gut 
ausgewählt werden für den Jeweiligen Zweck: 
Für den Vormittag vielleicht einen Ledergür- 

tel, sportliche Lederhandschuhe, Tasche und 
schlichten Clip. Nachmittags können die Acces- 
soires ein wenig betonter sein. Hier 1.11 eine 
der hübschen modischen Ketten angebradtt, 
eine elegante Handtasche aus weichem Nap- 
paleder, ein längerer Handschuh, ein Turban- 
hütchen Auch die Farbe des Kleides könnte 
lebhafter sein als am Vormittagsniodell. 

Für den Abend wählen wir ein Ensembl* 
aus Jersey: schmales Kleid mit kleinem Aus- 
schnitt, begleitet von einem Jäckchen oder 
Cape. Ziegelrot. Schwarz, Pastellblau sind hier 
die passenden Farben Als Schmuck: Perlen. 
Perlen in jeder Form, lang- oder kurzreihig, 
Perlclip.i. Pprlnadeln Auch die Handtasche ist 
aus kostbarem Material, ebenso der Schuh 
und die Handschuhe Wenn ein Gürtel getragen 
wird, sollte er schmal sein, vielleicht audi mit 
Perlen oder farbigen Steinen verziert oder 
aus Goldfeder Jedenfalls: Das Jerseykleid ist 
aus dem modischen B>ld von heute nicht mehr 
fortzudrnken 

Modeii-Beschreibiing 
t Nettes Slraflenkoslüm aus Tweed-Jersey, 

das aus einem leicht ausgestellten Rock mit 
ärmelloxem Oberteil und einem Jäckchen be- 
steht Das Jackcf^en hat vier Taschenklappen 
und wird non einem Leder-Bandgiirtel gehal- 
ten. Ansteckblume. Handschuhe und Tasdie 
aus dem gleichen Leder 

2 Nachmittagskleid aus weichem Jersey mit 
dem modischen, drapierten Ausschnitt, ange- 
schnittenen Aermeln und loser, jumperartiger 
Taillenlinte Der Rock ist glatt gearbeitet 
Handschuhe und Turban aus getupftem Jer- 
sey 

3 Ahend-Ensemble aus schwarzem Jersey 
Das Kleid i.il iiornc hochgeschlossen und hat 
ein tiefes Rückendekollete Dns Jäckchen 'i"' 
Kragen. Aarmelaulsritlage und Taschenklap- 
pen, die ganz mit Perlen und Schnur-tickerei 
geschmückt sind und sehr frsth'h ir>rhf^ 
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Die kommunale Selbstverwaltung 

KommunBlpolltisches Seminar der .Tungsoziallsten — Was jeder Uber die demo- 
kratischen „Spielregeln wissen Rollte 

Zu diesem Thema referierte Verwaltungs- 
studleniat Herbert Kern vom Verwaltungs- 
semiiiar Frankfurt am ersten Abend dos kom- 
munnlpollllschcn Seminars der Langener 
Jungsozialistengruppe. 

„Die kommunale Selbstverwaltung ist die 
Schule der Demokratie". Mit diesen Worten 
und (Irr Feststellung, daß dos Kennen und 
Verstehen der kommunnlpolltlschen Zusam- 
mnnhiinRe Voi'au.ssetzung für das 'Tätigwcr- 
den III der iioheii Politik sei, umriß Herbert 
Kern einleitend die Bedeutung der Kommu- 
nalpolitik. 

Durch Verfassung und Gesetz hat der 
.Slaal den Gemeinden und Städten das Recht 
aul Selbstverwaltung elngerüuml und übt 
selb.st nur eine beratende und überwachende 
Fimklion aus. 

Zur Erfüllung der den Gemeinden obliegen- 
den Aufgaben sind Gremien erforderlich. 
Nach dem Modell des Staates sind dies die 
Ciemelndevertretung, in Städten Stadtver- 
oidnelenversammlung genannt, und Je nach 
der Verfa.isungsart der Gcmeindevorstand 
oder Magistrat. 

Im weiteren Verlauf sprach der Referent 
hauptsächlich von der Stadtverordnetenver- 
sammlung und dem Magistrat, da diese Form 
(Magistralsverfassung) den Verhöltnlssen in 
Langen entspricht. 

fJle Stadtverordnetenversammmlung wird 
uul jeweils 4 Jahre gewählt. Die Wahl muß 
nach der Hessischen Gemeindeordnung im 
Oktober stattfinden. Wahlberechtigt sind alle 
Bürger, die das aktive Wahlrecht besitzen, 
und Im Wählerverzeichnis aufgeführt sind. 
Das Wählerverzeichnis Ist vor der Wahl 
öffentlich auszulegen. Zur Durchführung der 
Wahl ist ein Wahllelter, In der Regel der 
Bürgermeister, und ein Wahlausschuß, dessen 
Mitglieder auf Vorschlag der Parteien und 
Wählergemelnschaften vom Wahlleiter beru- 
fen werden, notwendig. Außerdem müssen 
bestimmte Formvorschriften und Fristen ein- 
gehalten werden. Im kommunalen Bereich 
wird das Verhältniswahlsystem angewandt. 
Die Verteilung der Mandate erfolgt nach dem 
d'Hondtschen Verfahren. Die Anzahl der 
Stadtverordneten richtet sich nach der Ein- 
wohnerzahl 

Der Bürgermeister muß innerhalb von vier 
Wochen nach der Wahl die Stadtverordneten 
zur ersten Sitzung einberufen. In dieser Sit- 
zung ist der Sladtverordnetenvorsteher und 
nach Möglichkeit das Präsidium (Stellver- 
treter des Vorstehers, Schriftführer) zu wäh- 
len. 

Die Stadtverordnetenversammlung Ist be- 
.ichiußfühig, wenn mehr als die Hälfte der 
Stadtverordneten anwesend sind. Wenn diese 
Bedingung durch vorzeitiges Verlas.sen der 
Sitzung einzelner Stadtverordneten nicht 
mehr orfült Ist, bleibt die Beschlußfähigkeit 
so lange bestehen, bis sie angefochten wird. 

I3ie Sitzungen der Stadtverordnelen sind 
allgemein öffentlich. Wenn die zu behan- 
delnde Angelegenheit dies gebietet, kann die 
Öffentlichkeit Jedoch ausgeschlossen werden. 

D;'r Magistrat wird von den Stadlverord- 
neien gewählt. Er setzt sich aus mindestens 3 
haupt- bzw. ehrenamtlichen Maglstratsmlt- 
gliedern zusammen, wobei die Zahl der 
hauptamtlichen die der ehrenamtlichen Magi- 
stralsmltglleder nicht übersteigen darf. Die 
hauptamtlichen Magistratsmitglieder werden 
nach dem Mehrheilswahlsystem auf minde- 
stem fi, höchstens 12 Jahre gewählt. Sie kön- 
nen jedoch jederzeit mit einer '/>-Mehrheit in 
zwei Abstimmungen Im Abstand von 4 Wo- 
chen von der Stadtverordnetenversammlung 
abberufen werden. Die Altersgrenze l.st auf 
G,5 Jahre festgesetzt. In Gemeinden ab 1500 
Einwohnern muß der Bürgermeister haupt- 
amtlich sein. 

Die ehrenamtlichen Magistratsmitglleder 
werden nach dem Verhältniswahlsystem ge- 
wählt; Ihre Amtszelt entspricht der Wahl- 
perlode, Eine vorzeitige Abberufung ist nicht 
möglich. 

Die Magistratsmitglieder werden vom Stadt- 
verordnetenvorsteher verpflichtet. 

Für die, Beschlußfähigkeit bestehen beim 
Magistrat dieselben Bestimmungen wie bei 
der Stadtverordnetenversammlung, Die Ma- 
gistratsitzungen sind nicht öffentlich. Jedoch 
ist die Öffentlichkeit zu Informieren. Geheime 
Abstimmung Ist Im Magistrat verboten. Bei 
Stimmengleichheit entscheidet die Stimme 
des Bürgermeisters. Sowohl die Stadtverord- 
netenversammlung als auch der Magistrat 
können sich Hllfsorgane schaffen. Bei der 
Stadtverordnetenversammlung nennt man 
diese Ausschüsse (z. B. Finanzausschuß, Bau- 
ausschuß usw.). Beim Magistrat spricht man 
von Kommissionen bzw. Deputationen. Diese 
setzen sich aus Magistratsmitglledern, Stadt- 
verordneten und fachkundigen Bürgern zu- 
sammen. 

Neben diesem Aufbau der Organe der Ge- 
meinden gibt es noch einige Ausnahmen. In 
Gemeinden bis zu 100 Einwohnern nehmen 
oft Bürgerversammlungen, die aus allen 
wahlberechtigten Bürgern bestehen, die Stelle 
der Stadtverordnetenversammlung ein. Außer- 
dem besteht noch die Bürgermeisterverfas- 
sung, d. h. die Stelle des Malstrats nimmt 
der Bürgermeister mit seinen zwei Beigeord- 
neten ein, die Jedoch nur beratende Funktio- 
nen haben, ein. 

Die Stadtverordnetenversammlung Ist da« 
oberste Organ. Nach § 51 der Hessischen Ge- 
meindeordnung muß sie eine Reihe von Auf- 
gaben stets selbst wahrnehmen, z. B. das Er- 
lassen der Haushaltssatzung. Andere Auf- 
gaben dagegen kann sie delegieren. Sie hat 
auch das Recht, durch das Rechnungsprü- 
fungsamt, das vom Magistrat unabhängig ist, 
alle Angelegenhelten nachprüfen zu lassen. 
Der Magistrat hat die Beschlüsse der Stadt- 
verordnetenversammlung vorzubereiten und 
auszuführen. Er muß sich In seinem Handeln 
stets Im Rahmen der Beschlüsse der Stadtver- 

ordnetenveraammulng bewegen. Außerdem 
hat er Weisungen der Aufsichtsbehörde aus- 
zuführen. 

Die Ausschüsse und Deputationen werden 
Jeweils Im Rahmen des ihnen zugewiesenen 
Auftraifes tätig. 

Von den Gemeinden und Städten sind in 
Jedem Falle zwei Satzungen zu erlassen, näm- 
lieh die Hauptsatzunig, In der z. B. die Anzahl 
der Maglstratsmltglleder geregelt wird, und 
die Haushaltssatzung. Alle weiteren Satzun- 
gen sind freiwilliger Natur. 

Die Aufsichtsbehörde berät und überwacht 
die Tätigkeit der Gemeinden und Städte. Bei 
Gemeinden und Städten bis zu 30 000 Einwoh- 
nern nimmt der Landrat die Funktion der 
Aufsichtsbehörde wahr. Ziel der Arbelt der 
Aufsichtsbehörde soll es sein, die Entschluß- 
kraft und Verantwortungsfreudigkelt der Ge- 
rneinden zu stärken und auf die Einhaltung 
der gesetzlichen Bestimmungen zu achten. Sie 
hat dabei das Recht, In allen wichtigen An- 
gelegenhelten Informierung zu verlangen. 
Darüber hinaus kann sie Einblick In alle Ak- 
ten beantrngen, die Einberufung der Stadt- 
verordnetenversammlung fordern und Anwei- 
sungen erteilen. Wenn eine Gemeinde funk- 
tionsunfähig Ist, kann die Aufsichtsbehörde 
einen Staatsbeauftragten einsetzen, der die 
gesamte Verwaltung übernimmt. 

Gegen alle Entscheidungen der Aufsichts- 
behörde steht Jedoch der Rechtsweg offen. 

Damit beschloß Herbert Kern seinen Vor- 
trag. Der Beifall der Teilnehmer und die an- 
schließende Diskussion zeugten von der An- 
erkennung und Sympathie, die sich der Refe- 
rent durch seine vorzüglichen Fachkenntnisse 
und die nette, anschauliche Art seines Vor- 
trags bei den Anwesenden erworben hat. Die 
nächste Veranstaltung findet am Freitag, 
28. 2., über das Thema „Die Aufgaben der 
Gemeinden" mit demselben Referenten statt. 

W. St. 

Langener Erfolg bei hessischen alpinen 
Senioren-SKi-Meisterschaften 

Bei strahlendem Sonnenschein fanden am 
vergangenen Wochenende in Kranzegg (All- 
gäu) die hessischen alpinen Skimeisterschaften 
•tntt. Auch die Skigilde Langen war dort 
wieder mit einigen Läufern vertreten, von 
denen sich besonders Gisela Klelnert nuszelch- 
neijc. Sie kam — was kaum jemand, der dieses 
sympathische Mädel nicht näher kannte, er- 
wartcrt hätte — In der Klasse der weiblichen 
qualifizierten Jugend, der besten Jugendlichen 
des Landes also. Im Abfahrtslauf und Riesen- 
slalom Jeweils auf den ersten Platz und 
sicherte sich Im Spezialslalom noch den zwei- 
ten Platz. Damit hatte sie die alpine Dreier- 
kombination mit weitem Vorsprung gev/on- 
nen. Auch unter den besten hessischen Damen 
konnte sich Gisela Klelnert, nur knapp ge- 
schlagen, auf dem dritten Platz behaupten. 
Dabei hatten die Strecken Internationales 
Format hinsichtlich Länge und Höhenunter- 
schied. Der Abfahrtslauf war beispielsweise 
3000 m lang bei einem Höhenunterschied von 
700 Metern und der Spezialslalom war in bei- 
den Durchgängen mit jeweils 60 Toren aus- 
geflaggt. Das stellte sehr hohe Anforderungen 
an Kondition und Fahrkunst 

Auch die übrigen Langener Teilnehmer 
schlugen sicji au.sgezelchn(;t. Walter Kunz 
fuhr Im Abfahrtslauf, dem schwierigsten 
Hennen dieser Meisterschaften, eine so 
ausgezeichnete Zelt, daß er In Zukunft In der 
vorderen Gruppe der hessischen alpinen Läu- 
fer starte/i wird. Axel Wledeklnd bewies sein 
großartiges Durchhaltevermögen, indem er alle 
drei Wettbewerbe im Vorderfeld beendete, was 
Ihm eine recht gute Kombination.splazlerung 
unter den ersten 10 seiner Klasse einbrachte. 
Sein großes Pech beim Riesenslalom (er ver- 
fehlte ein verdeckt gestecktes Tor und mußte 
zurücksteigen) versagte ihm den ganz großen 
Erfolg. 

Gisela Klelnert nimmt am kommenden 
Wochenende an den Winterspielen der deut- 
schen Skijugend in Ruhpolding teil. 

Rückschau auf unvergeßliche Festtage 

JahreshauptversammtunK des MSnnerchors Liederkranz 1838 Langen 
Am vergangenen Samstag hielt der älteste 

Gesangverein unserer Stadt, der Münnerchor 
Liederkranz 1038 Langen, In seinem Vereins- 
lokal „Weingold" seine Jahreshauptversamm- 
lung ab. Neben einer stattlichen Anzahl ak- 
tiver und passiver Mitglieder, konnte der 1. 
Vorsitzende Ludwig Schäfer auch das jüngste 
Ehrenmitglied, Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach, willkommen heißen. 

In seinem .sehr umfangreichen Tätigkeits- 
bericht des Jubiläumsjahres 1963 weckte er 
noch einmal Erinnerungen an die unvergeß- 
lichen Festtage und Feslveranstaltungen, die 
unter dem Motto: „125 Jahre dem Llede die 
Treue" standen. Kirchenmusikalische Feier- 
stunde, Jubiläums-Festabend mit Ehrungen, 
Prädikat-Wertungsslngen, Großes Volksfest 
mit Friedrlch-Sturm-Gedüchnitssingen und 
Freundschaftssingen, „Großer bunter Abend" 
zum Festauskiang, Jubiläums-Konzert und 
Weihnachtsfeier. Alle Veranstaltungen waren 
vortrefflich organisiert und erfreuten sich 
großer Anteilnahme der Bevölkerung. 

Der Vorsitzende konnte in seinem Tätig- 
keitsbericht weiter auf die Besuche von Ver- 
anstaltungen befreundeter Vereine und auf 
Beteiligungen an örtlichen Feiern hinweisen. 
Er dankte allen Mitgliedern für ihren uner- 
müdlichen Einsatz, Sein Dank galt aber auch 
Chorleiter Heinz Röhrig, dem an erster Stelle 
die beachtlichen gesanglichen Erfolge bei den 
verschiedensten Veranstaltungen zu verdan- 
ken seien. 

Auch der von Kassenwart Heinrich Herth 
zum Vortrag gebrachte Kassenbericht zeigte 
eine erfreuliche Bilanz. Durch die Kassen- 
prüfer Georg Hofmann und Fritz Oppermann 
wurde ihm eine vorbildliche und einwandfreie 
Kassenführung erneut bestätigt. Erfreulich 
auch die Feststellung des 1. Vorsitzenden, daß 
sämtliche finanziellen Aufgaben — sie waren 
im Jubiläumsjahr sehr umfangreich — von 
Ihm allein erledigt wurden. 

Ehrenmitglied Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach, dessen Besuch zeitlich leider knapp be- 
messen war, dankte dem Vorstand und allen 
Sängern für die in den Rechenschaftsberich- 
ten ersichtliche Einsatzfreudigkeit und gelei- 
stete Arbeit Er wünschte dem Verein für die 
Zukunft eine weitere harmonische Aufwärts- 
entwicklung. 

Nach der Entlastung des Vorstandes schritt 
man zur Neuwahl. Ein Antrag von Fritz Op- 
permann, den Vorstand, nach Abschluß des 
Jubiläumsjahres ,zu reduzieren In einen „Ge- 
schäftsführen Vorstand" (5 Personen umfas- 
send) und einen „Erweiterten Vorstand" wurde 
von der Mehrheit angenommen. Leider lehnte 
der langjährige I.Vorsitzende Ludwig Schäfer, 
wegen seines angegriffenen Gesundheitszu- 
standes eine Wiederwahl ab. Dieser Entschluß 
wurde sehr bedauert. Sangesfreund Schäfer 
hat über 12 Jahre die Geschicke des Vereins 
gemeistert. Nach dem Kriege unternahm er 
die entscheidenden Schritte, damit der „Lie- 
derkranz" wieder seine Vereinstätigkeit auf- 
nehmen konnte. In diesen 12 Jahren fielen 
auch das 120. und 125. Jubiläum. Für seine un- 
ermüdliche Mühe um den Verein dankten ihm 
die Sänger durch die Ernennung zum Ehren- 
vorsitzenden. Der seitherige Ehrenvorsitzende 
Ferdinand Fischer wurde zum Alterspräsiden- 
ten ernannt. 

Zur Neuwahl des 1. Vorsitzenden gingen aus 
der Versammlung koine Vorschläge ein. Dar- 
aufhin erklärte sich Sangesfreund Fritz Gas- 
dorf, der seitherige 2. Vorsitzende, bereit, für 
das laufende Jahr den Vorsitz zu übernehmen. 
Als 2. Vorsitzender wurde Erich Werkmann 
von der Versammlung bestimmt Die weiteren 
Vorstandsmitglieder wurden wieder In ihrem 
Amt bestätigt Somit setzt sich der „Ge- 
schäftsführende Vorstand" zusammen aus; 
1. Vorsitzender Fritz Gasdorf, 2. Vorsitzender 
Erich Werkmann, Kassenwart Heinrich Herth, 
Schrlftwart Werner Helfmann, Vergnügungs- 

wart Fritz Galloy. Der „Erweiterte Vorstand" 
umfaßt die Ehrenvorstandsmltglleder,dleVlze- 
dlrlgenten, die Archivare und die Stimmführer. 

Wegen der fortgeschrittenen Zelt wurde das 
Jahresprogramm nur In großen Zügen festge- 
legt (es sind wieder Beteiligungen an Wer- 
tungssingen u. ä. vorgesehen) sowie die wich- 
tigsten Anträge erledigt. 

Einer dieser Anträge betraf den Gesang- 
verein „Austin Sängerfunde" In Texas (USA). 
Seit 1863 stehen die beiden Vereine im Brief- 
wechsel. Die amerikanischen Sangesfreunde, 
zu denen auch I^angener Bürger zählen, er- 
baten sich älteres Notenmaterial. So wurde 
Ihnen eine ansehnliche Zahl von Chören und 
Volksliedern übermittelt. Als Dank dafür 
sandten sie In diesen Tagen 2 große Langspiel- 
platten mit Aufnahmen vom Texanlschen 
Sängerfest 1903. Die Sänger wünschen nun, 
den amerikanischen Sangesfreunden eine 
Bandaufnahme von Liederkranz-Konzerten zu 
schicken, um ihnen einen Einblick In die 
Chorarbeit des Langener „Liederkranz" zu 
geben. 

Mit dem Wunsche weiterer guter Zusam- 
menarbeit und weiterer segensreicher Tätig- 
keit schloß der 1. Voreitzende, nach dem ge- 
meinsam gesungenen Chor;„Tonet ihr Lieder", 
die Versammlung. 

Aus dem Erbrecht 
Hat der Erblasser ein In sich abgeschlos- 

senes Testament In einem Umschlag ver- 
wahrt und diesen nur mit der Aufschrift 
„Testament" oder dem Namen des Bedachten 
versehen, so kann er das Testament nicht 
durch einen auf den Umschlag gesetzten, 
nicht unterschriebenen Ungültigkeitsvermerk 
wirksam widerrufen. (Beschluß des Baye- 
rischen Obersten Landesgerichts v. 12. 2. 19B3 
— I Z 35/62) 

Sporen beginn! schon 

Apfelmus, 
zum Hauptgericht 
oder alf Nachtisch 

tafeKertig 

1/1 Dose 

Eier-Nudeln 

500-g-Beutel 

M 

.82 

3 % Rabatt machen die Angebote noch billiger! 

beim gufen Bnkouf! 

Morlodelio 
pikant und würxig 200g 

Holländifcho 

EütCily bratfertig 
solange Vorrat 1100 g Stück 

1.45 

5.- 

3 % Rabatt machen die Angebote noch billiger! 
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Wer hat recht? 

Eine Betrachtung von Johannes Baudis 

Dos war damals, als auf den Schneeregen 
der plötzliche Frost kam. Wer es sich leisten 
konnte, ließ seinen Wagen r.u Haur.e. Nur 
wenige Fahrzeuge suh miin mit ungewohnt- 
langsamem Tempo auf den vereisten Straßen 
fahren. Und trotzdem w8re es an einer Kreu- 
zung beinahe passiert. Zwei Autos schlidder- 
ten aufeinander zu, haarscharf rut.ichten sia 
aneinander vorbei. Die Fahrer stiegen aus, 
Jeder der Umstehenden erwartete, daß sie nun, 
wie leider meistens üblich, mit heftigen Vor- 
wtirfen aufeinander losgehen würden. Sie 
macliten aber eine rühmliche Ausnahme. An- 
fangs merkte man ihren Mienen noch die 
Spannung der Gefahr an, dann aber reiditen 
sie sich lUchelnd die Hand. „Da haben wir aber 
beide unverdientes Glück gehabt", sagte der 
eine. Und der andere machte seinem Gegen- 

/PUetcessdafi^ 
Ans Haff nun fliegt die Möwe, 
Und Dtimmrung bricJit herein; 
Über die feuchten Watten 
Spiegelt dar Abendsc)iein. 
Graue.* Geflügel huschet 
Neben dem Wasser her; 
Wie Träume liegen die Inseln 
Im Nebel auf dem Meer 
Ich höre des gärenden Schlammes 
Geheimnisvollen Ton, 
Einsames Vogelrufen — 
So war es immer schon. 
Noch einmal schauert leise 
Und schwelget dann der Wind; 
Vernehmlich werden die Stimmen, 
Die über der Tiefe sind. 

Theodor Storm 

über sogar ein Kompliment: .,Großartig, wie 
Sie reagiert haben. Hütten Sie gegengesteuert, 
wie man es Ja in solchen Fällen unwillkürlich 
tut, hätten Sie sich gedreht und es hätte un- 
weigerlicli gekracht." Der Straßenpassant 
aber, der neben mir stand und alles beob- 
achtete, atmete auf und bemerkte leise: „Da 
hat Gott noch mal seinen Daumen dazwi- 
schengehalten." Drei verschiedene Ansichten 
standen also nebeneinander: Glück, eigenes 
Können oder Gottes Wirken. Wer hat recht? 

In der Zeitung zeigt ein Junges Ehepaar die 
Geburt seines ersten Kindes an: „Unser Tho- 
mas erblickte das Licht der Welt." Sie haben 
sich das Kind her/.lidi gewünscht. Sie sind 
biologisch-medizinisch gut unterrichtet und 
wissen über den wunderbaren Vorgang, wie 
sich mütterliche und väterliche Keimzellen 
zum neuen, selbständigen Leben durdidrin- 
ßen und vermischen, gut Bescheid. Soweit Ist 
alles in Ordnung. Sie' haben Leben gezeugt. 
Und nun denken 'Wir uns ein anderes Eltern- 
paar. Sie sind genai>'80 guk unterrichtet. Ih.'t! 
Geburtsanzeige: „Gottes Güte schenkt uns 
unser erstes Kind." Wenn sie vor dem Bett 
ihres neugeborenen Kindes stehen, dann beu- 
gen sie sich mit ehrfurchtsvollem, dankerfüll- 
tem Herzen vor dem Wunder, das da durch 
des Schöpfers Hand geschehen ist. Wer hat 
recht? 

In der Bibe! steht der Bericht von der wun- 
derbaren Errettung des Gottesvolkes beim 
Durchzug durchs Rote Meer. Das Volk wurde 
in Ägypten in Knechtschaft gehaiten. Endlich 
entließ es der Pharao in die Freiheit. Nachher 
aber überlegte er es sich anders und eilte 
ihnen mit einem Heer von sechshundert 
Streitwagen nadi, um sie wieder einzufan- 
gen. Am Schilfmeer, einem Arm des Roten 
Meeres, hatte er sie fast erreicht. Das Volk 
sah kein Entkommen. Da geschah das Wun- 
der: Ein starker Ostwind kam auf, der das 
Wasser zurüi'kdrängte, so daß die Gejagten 
trockenen Fußes hindurchgehen konnten. Als 
die Verfolger die Stelle passieren wollten, 
wurden sie von den zurückflutenden Wassern 
verschlungen. Das Volk aber sang: „Ich will 
dem Herrn singen, denn er hat eine herriidie 
Tal getan; die Wagen Pharaos und seiner 
Maclit warf er ins Meer." 

Genau dasselbe Ereignis wird uns von der 
anderen Seite her noch mal berichtet, es Ist 
auf Steintafeln aufgezeichnet durch den Chro- 
nisten am ägyptischen Hof. Eine Streitwagen- 
abteilung sei bei der Verfolgung der fremden 
Volksgruppe von einer Sturmflut überrascht 
und verniditet worden. Da steht nichts von 

einem Wunder Gottes. Es bleibt offen, ob es 
sich um eine unabwendbare Naturkatastrophe 
oder um Unbedacht und Unfähigkeit eines 
militärischen B'ührers handelte. Wer hat redit?, 

Es handelt sich um zwei versdiiedene Be- 
traditungswelsen. Wenn icli, wie im Falle des 
drohenden Autounfalls, noch einmal davon- 
gekommen bin, kann ich es als Verdienst mei- 
ner GeschidiliÄkelt oder als gnädige Bewah- 
rung durA Gottes Hand ansehen. Darüber 
braucht und kann man sich nldit streiten. 
Für beide Aussagen gibt es keine Beweiso 
und Gegenbeweise. Ja, sie können sogar 
nebeneinander stehen. Ich kann das Geschick 
des Fahrers loben und trotzdem Gott für die 
Behütung danken. Ei sind Entsdieidungen, 
die auf versdiledenen Ebenen fallen. Ich 
kann z. B. durchaus die wissensdiaftlichen 
Theorien für wahr halten, wie der Mensdi 
sich im Laufe einer langen, langen Reihe, die 
sidi über Millionen von Jahren erstreckt, aus 
der Tierheit emporentwickelt hat, und fest 
mit der Bibel bekennen: „Gott schuf den 
Menschen slÄ zum Gegenüber." 

Das hat man lange Zeit hlndurdi nidit be- 
grilTen. Vor rund zweihundert Jahren begann 
es, daß man meinte, die Erkenntnisse der 
Naturwissenschaft stünden mit den Aussagen 
des christlichen Glaubens nicht mehr im Ein- 
klang. Was man bisher als wunderbares Got- 
teswirken angesehen habe, sei in Wirklichkeit 
nur mangelnde Aufklärung. Die Welt mit 
allen ihren Erscheinungen und Ziisamnien- 
häiigen sei ei kennbar. Gottesglauben und 
Wunder, das seien nur Überbleibsel aus dem 
finsteren Mittelalter. „Da galt es die Sdileler 
zu lütten, der Natur ins Antlitz zu schauen, 
da konnte mün nicht mehr der Bibel und 
Spekulationen vertraun." So müssen in dem 
„Lied von der Erkennbarkeil der Well" die 
Studenten in Mitteldeutschland heute noch 
bei Unlversität-sfeiern sin.i?en; „Was je der 
Mensch erträumt, gedacht, er schlSgi Jetzt 
seine letzte Schlacht. Der Sieg, er l.<-t schon 
nicht mehr fern: Die Erde wird zum roten 
•Stern." Das Ist die letzte Konsequenz. Da steht 
man nur auf der einen Ebene. 

Der Glaubende aber weiß um das große 
„DU". Er weiß sich eingebettet in die allmäch- 
tigen Hände des .Schöpfers Er kennt und übt 
beide Betraditungswclsen. die rationallstisdi- 
naturwissenschaftliche und die des Glaubens. 
Für ihn stehen sie nidit im Widerspruch. .Sie 
sind beide Wahrheit. Wenn er allerdings ge- 
fragt wird, mit welcher Betrachtungsweise er 
seiner Meinung nach der Wirkiidikelt am 
nächsten komme, fällt Ihm die Antwort nidit 
sdiwer, denn er weiß: „Von Ihm und durch 
Ihn und zu Ihm sind alle Dinge." 

l f "i ^ 
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MICHnLANGEI.O Dounaroili. Maler und Bildhauer, Baumeister und Diditer, 
dessen bildnerlsdies Frühwerli den Höhepunkt der italienisdien Hochrenaissance 
darstellt, starb vor 400 Jahren, am 18. Februar 1564 fast neunzigjährig In Rom. 
In Florenz sdiuf er in den Jahren 1501-1505 u. a. die abgebildete Madonna, die 
heute in Brügge steht. Foto: Marburg 

Jonathan läuft um seine Ehre 

Einer von uns hatte ihn im Spaß Jonathan 
genannt. Und well uns der Name gefiel, be- 
hielten wir ihn bei. Jonathan war dick und 
plump. Wenn er ins Laufen kam, schnaufte er 
kurz und grilT nach dem Hals. Das erhöhte 
nicht die Aditung vor ihm. Jonathan war eine 
Figur, die viel Lächerliches an sich hatte. 

Aber manchmal spielte dieser Jonathan 
doch eine Rolle. Wenn wir in der Schule in 
zwei Haufen geteilt, zum Weltlauf antraten, 
wobei einer den anderen ablöste, war Jene 
Schar, der Jonathan zufiel, von vornherein 
nahezu aussichtslos. Jonathan büßte prompt 
den Vorsprung ein, den seine Kameraden er- 
rungen hatten, und das gab dann rechtschaf- 
fenen Arger. 

Einmal fiel mir die Aufgabe zu, als Führer 
der einen Schar, zusammen mit Erich, dem 
Führer des anderen Rudels, eine Mannschaft 
aufzustellen. Ich bekam die Vorhand und 
durfte wählen. Ich nahm mir den, der mir als 
bester Läufer schien, Erich den zweitbesten. 
Ich den drittbesten... und zuletzt blieb, wie 
zu erwarten, nur noch Jonathan übrig. Er 
kam an Erich. Erich traf der Ausgang der 
Wahl hart. Er hatte gehässige Augen, als er 
auf .lonathan zutrat, diesen In die Seiten 
pulTte und mit erhobener Faust drohte: „Paß 
auf, v/enn wir verlleren, .Specksack, elender!" 
Ks war wohl Zufall, daß Ich auf den ganzen 
Vorgang aufmerksam wurde: Idi merkte die 
innere Unruhe, mit der .lonathan sich an das 
Ende der Auslese versetzt sah, idi faßte einen 
seiner halbverzweifelten, änp.stlichen Ölicke 

auf und auf einmal hatte ich sehr viel Mit- 
leid mit Ihm. Wenn mir, von Rechts wegen, 
Jonathan zugefallen wäre, hätte ich vielleicht 
auch so gehandelt wie Ericit, aber so hatte idi 
einen inneren Spielraum, der es mir gestat- 
tete. zu Erich zu sagen: „Laß mir den Jona- 
than, Erich, du kannst dafür meinen Fritz 
haben!" Es war ein schlechter Tausch, den idi 
madite, und meine Kameraden protestierten 
laut. Doch wie einem geheimen Befehl gehor- 
chend, wies ich alle diese Anträge und An- 
griffe zurück und sagte nur, mit einem langen 
Bück auf Jonathan: „Der wird uns nicht im 
Stich lassen, gelt Jonathan?" Knabenehre Ist 
so hellig wie Mannosehre. Als Jonathan, der 
mich verstanden hatte, nickte, wußte ich, daß 
er sein Bestes gab. ia, ich war sogar zuver- 
sif^itlich 

Der Lauf begaim. V/ir rannten alle wie toll. 
Jeder kleine Viirsprung wurde begeistert ge- 
feiert, jeder Verlust durch Schmäiirufe ue- 
ahnriet. Es ging hüben wie drüben heiß her. 
Bald hatte der andere, bald unser Haufen 
einen kleinen Vorsprurig: Aber während die 
da drüben als letzte Waffe das Frltzle hatten, 
mußten wir mit Jonathan antreten. Mir 
wurde plötzlich bange Ich sah mich nach ilim 
um Kr stand, obwohl noch nicht an der 
Reihe, sprungbereit, er hatte aufgerissene 

>•••••••••••••••••••• 

Wir suchen unser Haus / Von Georg BUsing 
Jeden Abend, wenn der laue Wind des 

Frühlings die Baumkronen pflügt — wenn 
das hohe Licht des Sommers über den 
Dächern verklingt — wenn der leise, schwer- 
mütige Herbst in den Gärten steht — oder 
der gute Sdinee die Geheimnisse und Blößen 
der Welt bewahrt und kleidet — Jeden Abend 
verlassen wir unser Zimmer. Irgendwo in 
einem kleinen Dorf und wandern durch die 
Straßen. 

Wir suchen unser Haus. Nicht den großen 
Wohnblock, der gewiß manches stille Heim 
birgt, und nicht die Villen, von denen manche 
ebenso traumhaft wie unerreichbar für uns 
«ind — nein, wir suchen den Garten hinter 
einer geheimnisvollen Hecke, und mit einer 
versdiwiegenen Pforte, an der die hastige 
Ungeduld achtlos vorüberrennt. 

Dort bleiben wir stehen Still, um nicht zu 
BUÜren. Irgendwo Ist immer ein Durchguck, 
daO unsere Augen das Haus finden können. 
In der Tiefe des Gartens. Mit der Rauchfahne 
aber dem Kamin. Mit einem Kinderlachen 
aus dem Erkerzimmer. Mit ein paar Takten 
Aluslk, die durch den Garten schweben oder 
kapriulen, je nach dem. 

Ja, es tst unser Haus. Vielleicht das Eck- 
{enstcr i>odi etwu breiter, die bunte Kecke 
um die schmale Terrasse noch etwas dichter, 
Bber '"irfte ei wohl sein — unser Haus. 

Ach, wir finden es Jeden At>end in einer 
großen Stadt, in einem kleinen Dorf. Unser 
Haus, wo ein paar Leute wohnen wie wir. Ein 
paar Menschen, die nach der Unruhe des 
Tages nach Haus kommen möchten. Ein paar, 
die um die Kraft und die Sicherheit wissen, 
die In den einfwclien Worten: „Das ist unser 
Haus" wohnen und ruhen. 

Aber wir sudien es nicht nur, unser Haus, 
wir bauen es auch zugleich. Das Geld, das wir 
tieiseite legen, ist kein Geld mehr. Bauholz 
und Ziegel sind es schon: an diesem Ersten 
die Laterne über der Eingangstür, am nädi- 
sten Ersten die bunten Sdielben des Kinder- 
zimmers. Vielleidit muß noch mandjer Som- 
mer vergehen, und noch mancher Sturmwind 
an den Türen rütteln, aber wir glauben an 
den Tag. wo wir den Sdilü.ssel zu unserem 
Haus In der Hand halten. 

Jeden Abend glauben wir an diesen Tag. 
An unser großes Los, das wir langsam ge- 
winnen. Und sorgen und planen und mühen 
uns. Und werden — wenn wir es ganz und 
gar vergessen — plötzlld) erinnert: Unser 
Sorgen und Planen, Mühen und Rechnen ist 
Stüdtwerk. Ein anderer sorgt und plant für 
uns und rechnet für uns. Er macht, daß wir 
atmen, daß wir lebcu. 

Und dann werden wir still und lädiein: 
Kein Griuid zur Sorge. 

Gedanken über die Menschen 
Dem einen getn\U tu nenier Anschauung das 

VerHChwoinmene rfps Jdi'nlH Und einem ande- 
rev in der Keinen die Klarheit der nächsten 

Alle „Kunst*' fupt auf der GletchgüliigUeit 
der Mehrzahl der intercsHwrien. ohne die 
keine „Kun^f" möglich uyüre. 

Paul VaUry 

Augen, er klemmic den Mund zusammen und 
war bleich. Halte ich ihm zuviel aufgeladen, 
als ich ihm unsere Ehre anvertraute? 

Jetzt nahte der vorletzte Läufer, und alle 
erfaßte die Spannung des Endkampfes, 
„Math's gut!" schrie Idi Jonathan zu. Der 
gudcte, sekundenschnell, zu mir hin, der Blick 
war wie ein Gelöbnis, und dann sauste er ab. 
Aber da stolperte er In der Aufregung, sechs, 
sieben Schritte. Drüben hatte bereits das 
Fritzle mit ihm glcichgezogea. Doch nun faßte 
sich Jonathan wieder, er legte los. wie keiner 
von uns ihn jemals gesehen hatte. Sein gan- 
zer Körper ruckte und bebte, er hatte weder 
Stil noch Eleganz In seinem Lauf, aber uner- 
hört viel Wollen und Hingabe. Wir wurden 
ganz still, wir 8<diauten und staun'en. Jeder 
gestand sich, hätten alle so ihre Aufgabe er- 
füllt. müßten wir Jetzt weit im Vorteil liegen. 
So aber hing es von Jonathans Lauf ab. Das 
Wunder gesdiah: Jonathan hielt durd). er 
wurde nicht langsamer, er hielt das verrückte 
Tempo bis zum Ziel, das er als Sieger er- 
reichte. 

Jonathan ging auf die Seite, um sich auszu- 
schnaufen. Er stieß die Luft In kurzen ZUgen 
aus, als säße er zwischen ganz engen Wän- 
den. Das Blut wühlte in seinem Kopfe und 
stand rot, gestaut wie im Wehr, hinter der 
Haut. Aber seine Augen glänzten. „Hab ich'» 
geschafft?" fragte er, obwohl er bereits um 
den Ausga.ig wußte. Wir versidierten es ihm 
und dann bekannte der eine, daß er ihm dies 
niemals zugetraut hätte und der andere 
nannte ihn einen Heimtücker, der bisher mit 
seiner Fähigkeit zurüdtgehalten. Als sie ge- 
gangen waren, suchte er meinen Bilde. Idi 
schüttelte den Kopf. Nein, das war es nicht, 
was die anderen meinten, es war nidits als 
das Vertrauen, die Kameradschaft und die 
Kntibenehre. die Ihm die Kraft verliehen. Die 
Worte dafür fehlten mir wohl, aber inwendig 
spürte Ich das Richtige. Und ich sagte es ih.n 
ebenfalls mit einem Blick. 

Der Kaiser von China 
Einst war ein Kaiser von China unermeßi 

lieh reich. Er hatte Paläste, gefüllt mit Schätx 
zen aller Art, und die Gesandten der Erd» 
kamen zu Ihm und priesen seine Macht und 
seinen Reichtum. 

Eines Tages ließ sidi der Kaiser mit det 
Sänfte über das Land tragen. Da sah er einen 
reispflanzenden Bauern, hielt ^n und sagte zu 
dem Manne: ..Zeige mir, vrie man das maditl 
Ich sehe es deinen glücklichen Augen an, daO 
dein Werk voll tiefen Segens steckt", und des 
Bauer zeigte es ihm. Als aber der Kaiser ver« 
suchte, es ihm nachzumachen, gelang es itm 
nicht, er wurde sofort müde und mißmuU 
und sprach: „Hier ist die Grenze meinet 
Macht — dorthin, wo diese Mensdien ilH 
Glück haben, kann Idi nidit gelangenl" 

Als er weiterzog, hörte er auf einmal dl< 
Träger der Sänfte singen. Sie sangen schön 
und wild, daß der Kaiser davon ganz betrof'* 
fen war. „Haltet an", sagte er, „ich will sehen, 
ob es mir such gegeben ist, soldier Freud» 
teilhaftig zu werden", nötigte einen des 
Sänfteträger Platz zu nehmen, sdiultert« 
selbst und schritt fürbaß. Aber es dauerte g« 
nicht lange, da drückte ihn die Stange, rieb 
ihn wund, und anstatt der Lust zum Slngett 
überkam Ihn ein Gefühl der Verlassenheit! 
„Nein", sagte er, „audi Ihr lebt In einem and^ 
ren Bereich und Idi vermag nidit, euch dorw 
hin zu folgen." 

Und zu guter Letzt begegneten sie einem 
Manne, der lag Im Gras. Der Kaiser stieg aus 
der Sänfte, näherte sich und sagte: „Was 
treibst du hier?" Der Mann im Gras sagte: 
„Ich bin Dichter", nahm eine Bolle auf und 
las dem Kaiser ein Gedldit vor. Das besang 
die Schönheit der Welt üi Worten, wie er sie 
ile zuvor gehört. „Wo ist dein Palast?" frug 

der Kaiser. „Mein Palast? Gibt es einen sdio- 
nercn Palast als die ganze Welt, die midi um- 
gibt?" fragte der Diditer zurück. 

Da senkte der Kaiser den Kopf und ijehrw 
um. Und dadite: Wie klein una eng »ind doch 
die Grenzen des Reiditums. 

H. u> 

«■ 
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Der Hausarzt meint zum Februar 
OcstelRcrlc AnfälliRkflt KcRien ErkäUunK<-n 

und Infektinnen »ripr Art 
Es man merkwürdig klingen, aber r.s ist doch 

.so: Wenn der Februar auch noch ein rechter 
Wintormynat ist, so mueheti sich diieh schon 
gesundheitlich die Auswirkungen des Früh- 
jahrs ijemerkbar. Viele Menschen klii(;en jetzt 
über Müdigkeit, ihre Leistungsfähigkeit i.st 
slark herabgcseizt. das Allgemeinbefinden läßt 
zu wünschen übrig. Auch sind sie jetzt an- 
fälliger als sonst gegenüber Krk.'iltungen und 
anfielen Infektionen. 

Diese Abgeschlagcnheit, die m.m auch :ils 
Frühjahr.'^müdigkeit bc/.eichnet, ist eine Folge 
der sonnenarmen Wintermonate mit ihrem 
schwiielieren Angebot an Frischobst und Cie- 
müse. .Sie deutet auf einen leichten Vitami:i- 
C-Mangei hin. Die.'-er Mangel läßt siel) durch 
den Genuß Vitamin-C-haltiger Früchte und 
Gemüse wie Zitronen, Apfelsinen, Spinat, 
.Salat usw. ausgleichen. Und deshalij erwiich.st 
der Hausfrau in dietsen Wochen eine besondere 
Aufgabe, den Speisezettel auf die.sen erhöhten 
Vitaminbedarf auszurichten. 

Ehe man erkannte, welche Uedeutung dem 
Frischobst und Gemüse als Vitaminträger zu- 
kommt waren schwere Vitamin-C-Mangeler- 
krankungen wie beispielsweise der .Skorbut 
keine Seltenheit. Als Vasco da Gama 1497/98 
den Seeweg nach Indien fand, starb die Hälfte 
seiner Sehiffsbc.salzung an Skr,rbut. Knapp 
300 .Tahre später konnte ein anderer beriihm- 
ter Seefahrer, James Cook, durch Mitnahme 
saurer Fruclil-säfte. den Mund- und Darmblu- 
tungen erfolgreich' entgegenwirken. 

Für uns hat der Skorbut heute praktisch 
keine Bedeulung mehr. Große Bedeutung 
kommt jedoch nach wie vor einer anderen 
Vltamin-Mangelerkrankung zu, der Rachiti.s. 
Im Hochgebirge .sowie in den Tropen ist sie so 
gut wie unbekannt, auf dem fjande begegnet 
man ihr nur selten. In den Großstädli-n aber, 
wo Staub und Nebel einen großen Teil der 
ultravioletten Sonnenstrahlen absorbieren, 
tritt sie gerade gegen Ende des Winters häufig 
auf. Sie ontstehl durch Mangel an Vitamin D, 
das sich nur mit Hilfe ultravioletter Sonnen- 
strahHn aus einem Provitamin in unserer 
Haut entwickeln kann, und äußert sich in 
einer Störung des Knochenwachstums. Die 
Knochen verbiegen sich infolge des Kalk- 
mangels. Der Zahndurchbruch bei den Säug- 
lingen erfolgt verzögert und unregelmäßig, 
die Kinder lernen spät laufen. 

Begünstigend für die Entwicklung der 
Rachitis ist neben dem Fehlen von Sonne und 
frischer Luft die einseitige Milchemährung 
ohne Zusatz von Obstsäften und frischem Ge- 
müse. Nächtlicher Kopfschweiß, Teilnahms- 
losigkeit und häufiges Weinen können erste 
Anzeichen sein. Jeder rachitisgefährdete Säug- 
ling gehört während der Wintermonate regel- 
mäßig unter ärztliche Beobachtungen. Der 
Arzt verordnet Bestrahlungen sowie Prä- 
parate, die die Vitamin-D-Versorgung sicher- 
stellen. Vitaminreiche Ernährung, veniünftige 
Kleidung, regelmäßiger Aufenthalt an der 
frischen Luft und nicht zuletzt auch frühzei- 
tiges Säuglingsturnen beugen dieser unange- 
nehmen Erkrankung am wirksamsten vor. 

Dr. med. E. Bernhard 

Adoption ohne Willen 
der Eltern ? 

Wenn jemand ein Kind adoptieren, also 
an Kindes Statt annehmen will, so benötigt 
er dazu neben der Genehmigung des Vor- 
mundschaftsgerichts vor allem die Zustim- 
mung der Eltern des Kindes. Denn die Adop- 
tion hat zur Folge, daß das Kind danach die 
Rechtsstellung eines eholichen Kindes des An- 
nehmenden hat. Das Elternrecht der nalürli- 
chen Eitern geht also verloren, und das soll 
nicht ohne ihren Willen geschehen. 

Be.sonders nach dem Kriege hat man Aus- 
nahmen von diesem Grundsatz zugelassen, um 
die Schicksale elternloser Flüchtlingskinder 
zu erleichtern. Das Famllienrechts-Anderungs- 
gesetz von 1961 übernahm diese Möglichkeit 
für Fälle, in denen Elternpflicht vernachläs- 
sigt wurden. 

Doch nur die ausnahmsweise Adoption gegen 
den Willen der leiblichen Eltern ist nach An- 
sicht eines Oberlandgerichts unzulässig, da 
verfassungswidrig. Pflege und Erziehung der 
Kinder sind nach dem Grundgesetz das natür- 
liche Recht der Eltern. Dieses Grundrecht 
kann ihnen niciit entzogen werden. Die Aus- 
nahmebestlmniung verstößt damit gegen die 
Verfassung (Beschluß des Oberlandesgerichts 
Stuttgart vom 8. 11. 1903) 

Weniaer Eheschließungen, 
mehr Geburten und Sterbefälle 

1903 sind in Hessen weniger Ehen geschlos- 
sen worden als 1962. Der Rückgang ist vor 
allem auf die schwächere Besetzung der jetzt 
in das Heiratsalter kommenden Geburten- 
jahrgänge des letzten Krieges zurückzufüh- 
ren. Insgesamt wurden 1963 fast 42 700 Paare 
standesamtlich getraut; das waren 2000 oder 
4,5 "/o weniger als 1962. • 

Die Zahl der Geburten war, wie das Sta- 
tistische Landesamt weiter feststellte, 1963 
um über 3000 (4''/c) größer als im Jahre 1962. 
88 024 Kinder kamen 1063 in Hessen zur Welt; 
rund 1200 von ihnen (1,3 Vo) waren tot oder 
starben während der Geburt. Auf 1000 Em- 
wohner entfielen 17,5 Lebendgeborene (1962: 
17,1). Nicht ganz 4200 (4,8 "/o) der lebendge- 
borenen Kinder waren unehelich; die Zahl 
dieser Kinder wird von Jahr zu Jahr kleiner. 

Fast 58 OOÜ Personen sind 1963 in Hessen 
gestorben, gut 3000 oder 5,6 "/o mehr als im 
Jahre davor." Der Anstieg hängt mit der lan- 
gen Prostperiode Anfang 1983 zusammen, an 
deren Folgen besonders viele alte Menschen 
Uarben. 

Nach Abzug der Sterbefülle verblieb 1963 
ein Geburtenüberschuß von rund 23 000 nur 
wenig mehr als 1982. 
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Die kunterbunte Palette 
Zum Maler zu wenig Talent 

Menzel hntto sidi ausnahmsweise herbeige- 
lassen, den Sohn einer befreundeten Familie 
7u unterrichten. Eines Tages erschien der 
Schüler eine ganze Stunde ?.u spät zum Unter- 
richt; „Verzeihung, Exzellenz", bringt er nodi 
ganz aufgeregt seine Entschuldigung an, „als 
Idi auf dem Wege hierher war, stiel3en zwei 
Wagen zusammen, der eine Fahrer geriet un- 
ter die Räder, und da habe Ich ..." 

„So, na, dann zeigen Sie mal die Sliizze 
her!" 

„Eine SItizze? — Aber Ich habe doch ge- 
holfen, den Verunglückten unter dem Wagen 
hervorzuholen und ins Krankenhaus zu schaf- 
fen." 

„Was?" rief da Menzel ganz empört, „solch 
ein Erlebnis und keine Skizzel Junger Mann, 
ich rate Ihnen, werden Sie Heilgehilfe, zum 
Maler haben Sie anscheinend wenig Talent!" 

Original-Porträt 
Zu Pierre Auguste Renoir kam ein ver- 

bummelter Kollege, der zwar ein arger Stüm- 
per. aber sonst eine Seele von Mensch war. 

„Wieviel willst du heute?" empfing Ihn Re- 
noir. 

„Nichts!" strahlte dag „Genie". „Eben habe 
Ich von einer Familie einen Auftrag bekom- 
men — gleldi vier Porträts auf einmal!" 

„Siehst du, alter Junge", freute sich Renoir 
mit ihm, „die Menschen sind lange nicht so 
schlecht, wie du sie malst!" 

Die Sintflut 
Einmal wurde Moritz von Schwind von 

einem Kollegen ins Atelier geladen, um die 
Skizze eines umfangreichen „Sintflut"-Gemäl- 
des anzusehen. Nach einer Weile sagte Sdiwind: 
„Das freut mläi, das freut midi!" — Gesdimel- 
chelt fragte der Kollege: „Im Ernst, Herr 
Professor?" — Schwind erwiderte; „Ganz Im 
Emst, es freut midi, daQ all das Luderzeug 
ersaufen muß!" 

Der alte Pinsel 
Wilhelm von Kaulbach malte ein Bild für 

einen Fürsten. Dem alten Herrn aber gefiel 

„Ihre VerdSefatlgung kränkt midi, Herr Wadit- 
meister. Idi bin passionierter Bergsteiger!" 
es nidit. Er meinte; „Lieber Kaulbadi, Ihr 
Pinsel sdieint mir dodi zu altern!" 

„Vielleicht, Durchlaucht", entgegnete Kaul- 
badi, „aber für einen alten Pinsel ist er Immer 
nodi gut genug." 

Die großen Rätsel des Welthandels 
Et bleibt da eine Unklarheit 

»Idi vermute, feriiggeksuft käme er gut auf 
seine vierhundert Mark!" 

„Idi bin ja kein ausgesprodien dummer 
Kerl", sagte Wossidlow, „aber eins, das muB 
Idi sdion sagen, eines verstehe Ich bei die- 
sem sogenanntsn Welthandel nicht." 

„Was verstehst du denn nicht?" fragte sein 
Freund Hobein. 

„Paß mal auf, idi will dir das erklären. 
Da hinten irgendwo In Australien lebt ein 
Farmer mit einer großen Schafherde .. 

„Kennst du ihn?" 
„Nein, natürlich nicht, Idi meine nur so. 

Irgendein Sdiafherdenbesitzer. Der läßt seine 
Schafe scheren und verkauft die Wolle an 
einen Wollhändler in Lyon. Er verdient na- 
türlich an der Wolle ..." 

„Ganz bestimmt!" 
„Na, siehst du. — Der Wollhändler in Lyon 

verkauft die Wolle an eine Wollkämmerei in 
Sydney. Er verdient ebenfalls daran..." 

„Ohne Frage!" 
„Zum Transport braucht er ein Schiff. Der 

Reeder transportiert die Wolle nach Frank- 
reich. — Audi er wird es nicht umsonst tun .. 

„Worauf du dich verlassen kannst!" 
„Die Wollkämmerei kämmt die Wolle und 

£ä(herUdte Kleinigkeiten 
Die gute Idee 

„Mensch, ich habe eine fabelhafte Idee Dia 
ist Millionen wert!" 

„So, und wieviel willst du dafür haben?" 
„Zehn Msrk!" 

Angewachsen 
„Du hast Ja einen prächtigen Mantel an!" 
„Ja. das Ist echt Kamelhaar. Wie sitzt er 

mir?" 
„Wunderbar, idi sage dir wie angewachsen!" 

Ein Ordentlicher 
„Was, du Bengel! Du hast dich also wieder 

herumgeprügelt", schimpfte der Vater. ..Du 
hast ja sogar zwei Vorderz.'ihne verloren " 

„Nein", protestierte der Sprößling. „Ich habe 
sie in meiner Tasche " 

Nahrliegend 
Lehrer: „Max, kannst du mir sagen, zu 

weldier Tiergattung die Brillen.>:chlangen ge- 
hören?" 

Max: „Zu den kurzsiditigen, Herr Lehrer."" 
IVtusik 

Die beiden lausditen am Radiodem Klavier- 
konzert, das der berühmte Virtuose Noten- 
quetscher spielte. 

„Nun. wie findest du das Spiel", fragte der 
Laie den Kenner 

„Es klingt wie von einer bibelfesten Hand", 
sagte der andere. 

„Wie meinst du das?" 
„Nun ja. die rechte Hand weiß nidit, was 

die linke tut" 

verkauft sie an eine Spinnerei In Aadicn. 
Auch sie verdient daran eine Menge Geld ..." 

„Davon bin ich überzeugt!" 
„Die Spinnerei in Aachen spinnt die Wolle 

und verkauft das Garn an eine Weberei. Mit 
entsprechendem Nutzen natürlidi..." 

„Richtig!" 
„Die Weberei webt Anzugstofle und ver- 

kauft sie an einen StolTgroßhändler. Dabol 
wird sie nidits verlieren ..." 

„Ganz im Gegenteil!" 
„Ich sehe, du versiehst midi schon. — Der 

Stoffgroühändler verkauft nun den Stoff an 
einen Schneider. Der Großhändler nimmt be- 
stimmt einen Aufschlag ..." 

„Das ist ja sein gutes Recht!" 
„Schön! — Der Schneider macht mir einen 

Anzug und wird auch nicht schlecht daran 
verdienen..." 

„Na, das Ist doch klar!" 
„Was Ist dabei klar, frage ich? — Wie kön- 

nen, und das Ist mir das Unverständliche 
an dem Welthandel, wie können alle diese 
Leute verdienen, wo idi doch meinen Anzug 
noch gar nidit ~ bezahlt habe?l" 

„Sie können es weit bringen bei uns, wenu 
Sie aussehen wie ein junges Aläddicn, dcnl(en 
wie ein niunn, hundein wie eine I'iau und 

arbeiten wie ein I'ferd!" 

■ I 

bMumlleniieiebilM 
KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

16. Fortsetzung 

Er sah sie nicht zum ersten Mal; er hatte 
vor kurzem einen Vortrag gehört, den sie in 
der Geographischen Gesellschaft gehalten 
hatte. Sie war eine gutaussehende Frau mit 
gleichmäßigen, wenn auch strengen Zügen, 
sdiönen dunklen Brauen, klaren, gesdielten 
braunen Augen und einer zarten weißen Haut; 
Ihre Sdiultern waren breit und ihr Gang 
etwas männlich. 

Sie erinnerte keineswegs an ein Sdiweln- 
dien, das „weih weih" sdireit, obwohl sie auf 
einem Auge blind war und eine lange breite 
Narbe ihre redite Wange entstellte. Sie schien 
im Laufe der Zeit ihre Entstellung gewisser- 
maßen vergessen zu haben, und Poirot hielt 
es für möglich, daß sie gerade durdi diese 
Benachteiligung an geistiger Kraft gewonnen 
hatte. 

Aus dem unbändigen Schuimädchcn war 
eine bedeutende. Imponierende Frau geworden, 
eine Frau mit hohen geistigen Gaben und der 
Energie, große Taten zu vollbringen. Er war 
sicher, daß sie sowohl glücklich wie erfolg- 
reich war, ihr Leben war bestimmt ausgefüllt 
und sehr Interessant. 

Sie war nicht der Typ Frau, den Poirot 
liebte. So sehr ihm Ihr klarer Geist impo- 
nierte, fand er sie dodi zu wenig fraulidi. 

Es war leidit, ihr den Zweck seines Besuches 
lu erklären, und er benötigte keine Ver- 
wände. Er erzählte Ihr einfach, was Carla 
Lemarchant von Ihm wollte. 

Angelas strenges Gesidit leuchtete auf. „Ah, 
die kleine Carla! Sie ist hier? Ich würde sie 
gerne sehen." 

„•Stehen Sie nicht in Verbindung mit ihr?" 
„Leider nur sehr oberflädilidi. Als sie nadi 

Kanada ging, war Idi nodi auf der Sdiule, 
und ich glaubte natürlidi, daß sie uns bald 
vergessen würde. In späteren Jahren schickten 
wir uns gelegentlidi Weihnachtsgesdienke. Ich 
glaubte, sie wäre in Kanada heimisch gewor- 
den, und fand, daß das für sie das beste sei." 

Und dann erzählte er ihr von Carlas Ver- 
lobung, davon, wie sie die Wahrheit erfahren 
hatte, und von ihrem Entsdiluß. 

Angela hörte ruhig zu, die entstellte Wange 
auf itire Hand gestützt. Sie zeigte keinerlei 
Erregung, und als Polrot fertig war, sagte 
sie ruhig; „Carla hat recht." 

„Ja, und Ich wünsdie ihr von Herzen Erfolg. 
Idi werde alles tun, um itir zu helfen, und 
ich niadie mir jetzt Vorwürfe, daß ich selbst 
In dieser Hinsicht nidits unternommen habe." 

„Sie glauben aUo, daß nie mit ihrer Ansicht 
cerht haben könnte?" 

„Natürlidi hat sie rechtl" antwortete Angela 
energisch. „Caroline ist unschuldig, und ich 
habe es gewußt." 

„Sie überrasdien midi sehr, Mademoiselle", 
murmelte Poirot, „alle andern, die idi bisher 
sprach..." 

Scharf unterbradi sie Ihn: „Darauf dürfen 
Sie nichts geben. Sidierllch hat der Schein 
gegen Caroline gesprochen, aber meine Ueber- 
ypiieime beruht darauf, daß ich meiae 
Sdiwester genau kannte. Idi weiß genau, daß 
Caroline keinen Mord begehen konnte." 

„Kann man das von irgendeinem Menschen 
mit Sicherheit sagen?" 

„In den meisten Fällen wahrscheinlich nicht 
Ich gebe zu, daß die men.sdiliche Bestie voller 
unberechenbarer Faktoren ist. Aber in Ca- 
rolines Fall gibt es für meine Gewißheit be- 
sondere Gründe. Gründe, über die idi besser 
unterrichtet bin als alle anderen." Sie deutete 
f.uf ihre entstellte Wange. „Sehen Sie sich 
das an. Wahrsdieinlidi haben Sie sdion da- 
von gehört?" 

Poirot nickte. 
„Das hat Caroline getan, und darum weiß 

ich bestimmt, daß sie keinen Mord beging." 
„Für die meisten Menschen wäre 'das kein 

(iberzeugendes Argument." 
„Im Gegenteil. Es wurde sogar als Beweis 

gegen sie benytzt, glaube idi, als Beweis, wie 
unbeherrscht und heftig sie sei. Weil sie mich 
als Baby schwer verletzte, behauptete die 
Anklage, sie wäre auch imstande, einen 
treulosen Gatten zu vergiften." 

„Idi verstehe den Unterschied. Ein Wut- 
nusbrudi ist etwas anderes, als .sich Gift zu 
besdiaffen und es am nädisten Tag zu ver- 
abfolgen." 

Angela machte eine ärgerlidie Handbewe- 
gung. „Das meine ich nidit, aber idi will 
versuchen, es Ihnen zu erklären. Stellen Sie 
sich folgendes vor: ein normaler, liebevoller 
und gutartiger Mensdi ist elfersüchtig ver- 
anlagt. In seinen jungen Jahren, wo Selbst- 
beherrschung noch schwerfällt, begeht er in 
einem Wutanfail eine Tat, die beinahe zum 
Mord wird. Stellen Sie sich den furchtbaren 
Schock, das Entsetzen, die Gewissensbisse vor, 
die Ihn daraufhin packen. Ein sensibler 
Mcnsdi wie Caroline vergißt dieses Entsetzen 
nie, er bleibt stets von Gewissensbissen ge- 
peinigt. Ich weiß nidit, ob idi mir dessen 
Bdion damals bewußt war, aber rückblickend 
weiß Idi es. Caroline wurde stets verfolgt von 
dem Gedanken an das, was sie mir zugefügt 
hntto. Sin fand keinen Frieden, alle Ihrj Ta- 

ten wurden davon beeinflußt, und so ist ihre 
Haltung mir gegenüber zu erklären. Für mich 
war nichts gut genug. Ich kam immer zuerst, 
die meisten Streitigkeiten, die sie mit Amyas 
hatte, entstanden meinetwegen. Idi war eifer- 
süchtig auf ihn und spielte ihm allerhand 
Streiche. Ich stiebitzte Katzensaft, um ihn in 
sein Bier zu schütten, und setzte ihm einmal 
einen Igel ins Bett. Aber Caroline verteidigte 
midi Immer. Das war natürlich sdiledit für 
midi; ich wurde auf jede Weise entsetzlich 
verwöhnt. Aber das tut nidits zur Sache, wir 
spradien Ja über Caroline. Im Gedanken an 
Ihre frühere Tat hatte sie ihr Leben lang eine 
panische Angst davor, noch einmal etwas 
Aehnliches zu begehen. Sie war ständig auf 
der Hut, beobachtete sich dauernd, damit 
nidit noch einmal so etwas vorkommen 
könnte. Instinktiv reagierte sie ihre Wut 
rinrrh heftiee Worte ab. Das war psycholo- 
gisch richtig, denn wenn sie slcli in Worten 
Luft machte, war sie weniger in Gefahr, sich 
in Taten auszutoben, und die Methode be- 
währte sich. Darum sagte sie oft Dinge — 
ich habe es selbst gehört — wie; ,.'Vm liebsten 
würde ich den Soundso in Stücke schneiden 
und in Oel braten!' Oder sie sagte zu mir 
oder zu Amyas; .Wenn du mich weiter so 
ärgerst, schlage ich dich tot!" Ebenso bradi 
sie leicht einen heftigen Streit vom Zaun. Sie 
wußte sehr gut, wie heftig sie von Natur aus 
war, und so schaffte sie sich dieses Ventil. 
Amyas und sie hatten häufig direkt grote.ske 
Auseinandersetzungen."" 

Horcule Poirot nickte „Bei der Verhandlung 
wurde dies als Beweis gegen sie angeführt." 

„Solche Beweise sind stupid und irrefüh- 
rend'", sagte Angela. „Natürlich stritten sich 
die beiden. Natürlich warfen sie sich die 
schlimmsten Ausdrücke an den Kopf, aber 
kein Mensch wußte, daß sie diese Szenen 
genossen. Die meisten Männer hassen Szenen, 
sie wollen ihre Ruhe haben: aber Amyas war 
ein Künstler, er liebte es. zu brüllen, die 
fürditerlidisten Drohungen auszustoßen und 
ausfallend zu werden. Es war, als ob er 
Dampf abließe Er war einer der Männer, die 
brüllen, daß das ganze Haus zittert. Es 
klingt merkwürdig, aber Amyas und Caroline 
fanden diese dauernden Krädie und Ver- 
söhnungen herrlich!" Sie machte eine ärger- 
liche Geste. „Wenn man midi doch nur nidit 
fortgeschidit hätte, wenn man mich nur aU 
Zeugin vernommen hättet Ich hätte dies dem 
Gericht klarmachen können." Sie zuckte die 
Achseln. „Aber Ich nehme an, man hätte mir 
nidit geglaubt. Außerdem hatte ich es damals 
nodi nicht so klar erkannt wie jetzt. Ich hatte 
noch nidit alles so genau durdigedadit und 
hätte es bestimmt nidit in Worte kleiden 
können." Sie bildete Polrot an. „Verstehen 
Sie, was idi meine?" 

Er nickte lebhaft. „Voll und ganz, und 
Sie hallen recht Bs gibt Menschen, denen es 
langweilig ist, wenn sie sidi vertragen; sie 
benötigen zu ihrem Wohlbehagen die Stimu- 
lanz eines Kraches." 

„Riditig," ^ 
„Darf ich Sie fragen, Miß Warren, was Sie 

damals empfanden?" 
Sie seufzte. „Ich war entsetzt, verzweifelt 

völlig durcheinander, glaube idi. Es kam mir 
wie ein Alpdrudc vor. Caroline wurde bald 
verhaftet, ich glaube, schon nach drei Tagen. 
Idi erinnere mich an meine Empörung, an 
meine dumpfe Wut und natürlich an meinen 
kindlichen Glauben, daß es nur ein Irrtum 
sei, der bald aufgeklärt würde. Caroline 
machte sich hauptsächlich meinetwegen Sor- 
gen; sie wollte, daß ich von allem fernge- 
halten würde. Sie beauftragte Miß Williams, 
mich sofort zu Verwandten zu bringen; und 
die Polizei erlaubte es. Als dann feststand, 
daß ich nidit als Zeugin vernommen werden 
sollte, schickte man midi sofort ins Ausland 
in eine Schule. Ich sträubte mich dagegen, 
aber man sagte mir, daß sidi Caroline mei- 
netwegen schwere Sorgen mache und es eine 
Erleichterung für sie sei, wenn idi ginge." Sie 
machte eine kleine Pause. „So ging ich nach 
München. Und dort erfuhr idi das UrtelL 
Man ließ mich nie zu Caroline, sie wollte ea 
nicht Das Ist das einzige Mal, glaube ich, daß 
sie kein Verständnis für mich aufbradite." 

BIENENHONIG 
wio c/ie Nfifuf ihn gibt 

„Das können Sie nicht sagen. Miß Warren. 
Auf ein empfindsames junges Mädchen 
könnte der Besuch eines geliebten Menschen, 
der im Gefängnis sitzt einen entsetzlidien 
Eindruck machen." 

Sie stand auf. „Nach dem Urteil schrieb sla 
mir einen Brief. Idi habe ihn nodi keinem 
Menschen gezeigt, aber Sie sollen ihn lesen. 
Er wird dazu beitragen, daß Sie Caroline ver- 
stehen. Wenn .Sie wollen, können Sie ihn auch 
Carla zeigen." 

Sie ging zur Tür, dann sagte sie: „Kom- 
men Sie bitte mit, drüben habe Ich ein Por- 
trät von Caroline." 

Zum zweiten Mal betraditete nun Poirot ein 
Porträt Als Kunstwerk war das Gemälde mit- 
telmäßig, aber Poirot betrachtete es dennoch 
mit großem Interesse. Der künstlerische Wert 
interessierte Ihn in diesem Fall nicht. 

Er sah ein schmales ovales Gesicht mit 
sanftem, leicht schüchternem Ausdruck; ein ge- 
fühlvolles Gesicht, etwas unsidier, von dem 
eine große innere Sdiönheit ausstrahlte. In 
ihren Zügen zeugte nichts von der Kraft und 
Lebendigkeit ihrer Toditer; zweifellos hatte 
Carla Lemarchant Ihre Energie und Daseias- 
freude von Amyas Crale geerbt. Ihre Mutter 
war eine weniger positive Natur, und nun 
verstand Poirot, v/arum ein phantasievoller 
Mensch wie Quentin Fogg sie nicht hatte ver- 
«ensen können. 

Fortsetniug folg' 
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Ein Drink auf alte Zeiten 

Erzählung von Bernard Baseler 

John Bradlow durchquerte die Halle des 
„Empire-Hotels"" und strebte dem Lift zu. 

J5r fühlte sidi müde und abgespannt von der 
langen geschäftlichen Besprechung, die er so- 
eben hinter sidi hatte. 

Kr hatte den Lift beinahe erreicht, als eine 
Mii nnerstimme hinter seinem Rüdten ihn an- 
rief Unwlllkürlldi zuckte er dabei zusammen. 

„Hallo, John, alter Junge!" rief die Stimme. 
„Erkennst du denn einen guten Freund nidit 
mehr?" 

John Bradlow drehte sich um. 
„Mike Perkins", rief er, ohne seine Ueber- 

raschung zu verbergen. „Na, an didi hätte ich 
wirklidi nicht gedacht!"" Er reichte Perkins die 
Hand, die dieser herzlich sdiüttelte. „Wie geht 
es, Mike?" 

Mikes LBdieln strahlt« wie die aufgehende 
Sonne. 

„Blendend, alter Junge, blendend. Könnte 
gar nidit besser sein. Bin gestern hier ange- 
kommen, um ein tolles Geschäft abzuschlie- 
ßen. Wird mir eine mäditige Stange Geld ein- 
bringen. Na, und wie geht es dir?" Er mu- 
sterte Bradlow ein wenig spötti.sdi. „Laß dich 
anschauen! — Hm, siehst Immer noch aus wie 
damals, ganz genauso. Etwas mager, blaß, ein 
bißchen abgespannt und viel zu ernsthaft." Er 
lachte dröhnend. 

John Bradlow lädielte nur leicht 
„Du bist audi genau der alte geblieben, 

Mike'", gab er zurück. Sein Blick glitt ver- 
stohlen über Mikes eleganten Anzug, der des- 
sen athletisdie Sportfigur bestens zur Geltung 
bradite. Der Anzug hatte Geld gekostet viel 
Geld, das sah man .sofort 

„Du kommst doch mit in die Bar, ja?" sagte 
Mike, immer nodi strahlend. Es war mehr ein 
Befehl als eine Frage. „Das Wiedersehen müs- 
sen wir mit einem anständigen Drink feiern." 

„Gut", antwortete Bradlow langsam. „Gehen 
wir in die Bar." 

Mike nahm Bradlows Arm. Allein sdion 
mit dieser Geste hatte er bekanntgegeben, daß 
er — wie immer — die Führung übernom- 
men hatte. Er steuerte Bradlow auf die Bar 
zu. schob Ihm dort einen Hocker hin und 

schwang sich dann selbst auf einen der hohen 
Sitze. 

„Also dann Prost John!" sagte Mike. Er 
hob eines der Gläser, die der Mixer vor sie 
hingestellt hatte. „Auf die alten Zeiten!" 

„Auf die alten Zeiten!" 

Mike lachte wieder. 
„Stimmt Du erinnerst didi aber genau.'" 
Er blinzelte. „Hatte didi ja auch ganz schön 

gepad<t damals, nldit wahr? Konntest kaum 
noch essen und sdilafen vor Liebesweh nadi 
der hübsdien Virginia Nay. War aber audi ein 
verteufelt hübsdies Mäddien, das muß Ich 
schon sagen."" 

John Bradlow nickte stumm. 

hatte. Seine Schüchternheit, die ihn hinderte, 
zu Virginia von seiner Liebe zu sprechen. 
Mikes strahlende, slegessichere Art. die genau 
das zu sein sdiien, was Virginia von einem 
Mann erwartete. Seine Verzweiflung, wenn 
er sich die Hoffnungslosigkeit seiner Liebe 
ausmalte. Und dann ... 

„Zuletzt", unterbradi Mike die Gedanken 
Bradlows. „war idi selbst so In dii.s Mildchen 
ver.sdiossen, daß idi sie bitten wollle, mich 
zu heiraten. Aber du weißt ja, dann ver- 
schwand sie plötzlich, war einfach weg, ohne 
eine Adresse zu hinterlassen. Tdi habe nie 
mehr etwas von ihr gehört. 

„Und dann hast du bald danach eine andere 
geheiratet, Mike, oder?" 

Mike Pe;kins schüttelte den Kopf. 
„Hab' nie mehr den Dreh dazu ljek<)mni.in", 

murmelte er „Habe einfach alle anderen 
Mäddien mit Virginia verglidien, und da ge- 
fiel mir keine m'^hr." Er hob die .Sdiultern. 
„Na ja, ist eben vorbei." Er grin.ste schon 
wieder halb. „Mödite nur gan? gerne wissen, 
wo Virgi'iia heute sieckt." 

John Bradlow hüstelte. 
,,Sis wohnt in San Franzisko, Mike." 
„AÄ nein!" Mike selzte das Glas, das er 

soeben zum Mund hatte führen wollen, wie- 
der ab. „In San Franzisko? Und ist sie ver- 
heiratet?" 

.,Ja", antwortete Bradlow. ,,Sie isl verhei- 
ratet." 

Mike beugte sich vor. 
„Mit wem? Mit was für einem Burschen?" 
„Mit mir", antwortete Bradlow. „Seit unge- 

fähr drei Jahren Sie hat damals geahnt, daß 
du sie um ihre Hand bitten wolltest aber sie 
wollte dir einen Korb ersparen Sie hinterließ 
mir ihre Adresse und verschwand Ich fuhr 
ihr nach, und einen Monat später heirateten 
wir. Und an die ernsthaften Gespiiiche hat 
Virginia sich längst gewöhnt " John Bradlow 
rutschte von seinem Barhocker. Er streckte 
die Hand aus. „Mach's gut. Mike! Und trink 
nodi ein Glas auf die alten Zeiten!" Aber 
Mike Perkins starrte ihn nur verblüfft an. So 
winkte John Bradlow iiim noch einmal zu 
und verließ schnellen Schrittes die Bar 

„Weißt du noch, John?" Mike rüdcte sidi 
auf seinem Barhocker zuredit „Damals in 
Boston, als wir beide In das gleiche Mäddien 
verliebt waren? Wie lange ist das jetzt her?" 

„Drei Jahre", sagte Bradlow ohne zu zö- 
gern. „Fast genau drei Jahre." 

Mike Perkins bestellte einen neuen Whisky. 
„Ein verteufelt hübsdies Mädchen", wieder- 

holte er. Er schaute Bradlow von der Seite 
an. Ein wohlwollender Ton kam In seine 
Stimme. „War eben Pedi für dich, John, daß 
du midi zum Konkurrenten um die Gunst 
Virginias hattest Und da bist du auf der 
Strecke geblieben.'" 

„Jedenfalls sah es damals so aus", meinte 
Bradlow nachdenklidi. 

Mike.i Gelächter ließ die Gläser auf den 
Regalen erzittern. 

„Und ob es so aussah, mein Junge. Während 
du Virginia aus der Ferne ansdimachtetest 
ging ich mit ihr zum Tanzen und zu feucht- 
fröhlichen Parties Während ich sie mit meinem 
Jaguar durdi die Gegend kutschierte, hocktest 
du auf deiner Bude und bliesest Trübsal. Na, 
manchmal hast du mir sogar leid getan, wirk- 
lich, John. Aber was war daran zu ändern? 
Ein Mädchen wie Virginia erwartete eben et- 
was anderes vom Leben als ernsthafte Ge- 
sprädie über Arbelt und Beruf oder über 
problematische Theaterstücke und hohe Lite- 
ratur.'" 

John Bradlows Finger umspannten das leere 
Glas. Ein Ausdrudt von Trauer, ja von Ge- 
quältheit war In sein Gesicht getreten. Es war, 
als erlebe er die ganze Affäre von vor drei 
Jahren in seiner Erinnerung noch einmal 
durdi. Virginia, das schönste Mädchen, das er 
je gesehen hatte, und in das er sidi im aller- 
ersten Augenblick des Kennenlernens verllebt 

Frau Ehrmann kauft ein gemütliches Sofa 

Frau Ehrmann wollte sidi ein Sofa kaufen. 
(Bemütlidi sollte es sein, weich, rund und ein- 
ladend. Und etwas Besonderes natürlich, nicht 
»o, wie es bei Krethl und Plethl im Zimmer 
steht. 

„Da müssen Sie zu .Form und Leben' gehen", 
hatte man ihr dringlich geraten, „dort ist alles 
ganz exklusiv." 

Der Name war Frau Ehrmann von vorn- 
herein verdächtig vorgekommen. Und In der 
Tat, die Möbel Im Schaufenster wirkten 
10 eisgekühlt, daß sie schon vom bloßen An- 
blick kalte Füße bekam. 

Weshalb sie trotzdem In das Ge.«diäft hin- 
flnging, wußte sie selbst nicht zu sagen. 

Frau Ehrmann wurde von einem strengen 
porrn in Empfang genommen, der den Möbeln 
Rundherum merkwürdig ähnelte; Groß, eckig, 
ohne ein Gramm überflüssigen Fleisches und 
absolut unverbindlich. 

„Ein Sofa", brachte Frau Ehrmann schüch- 
tern hervor. 

„Sofa?" wiederholte der Herr, mit einem 
Besicht, als habe Frau Ehrmann etwas Un- 
»nständlges geäußert „Sofa?? Nicht das rich- 
llgs Wort für unsere Sltzmöbel. Ein muffiges, 
vernebelndes Wort" 

„Ja, sicher", stammelte sie versdireckt, „ich 
mödite aber..." Sie wagte nicht das unschick- 
liche Wort noch einmal in den Mund zu neh- 
men. Am liebsten wäre sie davongelaufen, 

„Wenn Sie mir folgen wollen!" befahl der 
Herr, und gehorsam stieg sie mit Ihm In das 
obere Stockwerk. Dort standen die Sitzmöbel, 
unerbittliche Gerüste, stählern mit Armen 
und Beinen drohend. 

„Dies, meine Dame", verkündete der Herr, 
„Ist Form. Modern, sachlich, klar — das Wesen 
unserer ZeU, übertragen in die Materie, wenn 
Sie verstehen, was ich meine." 

Frau Ehrmann verstand das keineswegs. Sie 
fand die Möbel scheußlich, weit wie der Mond 
von dem Runden, Welchen entfernt, nach dem 
Ihr Herz verlangte. Aber der Herr ließ so 
kluge Worte auf sie heruntertropfen, sie fühlte 
sich klein und erbärmlich ..., aber trotzdem ... 

„Eigentlich hatte idi an etwas Gemütliches 
gedacht", begehrte sie mühsam auf. 

„Gemütlich?" 
Der Herr spuckte das Wort aus wie eine faule 

Pflaume. 
„Gemütlidi?" Was hat das noch zu tun mit 

unserem Raumgefühl? Mit den Proportionen 
unserer Zeit? Wohnen, meine Dame bedeu- 
tet ..Allmählich begriff Frau Ehrmann, daß 
sie, wenn audi niditsahnend.auf sündigen Pfa- 

den gewandelt war. woner aoer haue au aus 
wissen sollen? Wie hatte sie ahnen können, 
daß ihre Vorlieben für Weiches, Rundes, Ge- 
mütliches nicht waren als Blüten verborgener 
Komplexe, die in ihr wucherten wie Unkraut 
im Erdbccrbeet? 

Frau Ehrmann sah ein, daß sie sich ändern 
müsse. Voll Scham dadite sie an Ihre falschen 
Perser, an die vergoldeten Mokkatassen in der 
Vitrine. 

„Das machts nichts", sagte der Herr, mit 
einer Handbewegung, als wische er ihre ge- 
samte Einrichtung in den Orkus, „wenn eins 
unserer Möbel in ihrem Zimmer steht, wird 
etwas von der neuen Klarheit auch auf andere 
Stücke übergehen. Und was daneben nicht be- 
steht — keine falsdien Gefühle!" 

„Ich habe aber Samtvorhange", gestand 
Frau Ehrmann. 

„Die müssen herunter." 
„Ja", seufzte Frau Ehrmarin. Ihre schönen 

Vorhänge. Sie kam sich wie eine Veriäterin 
vor. 

„Und", fragte er jetzt drohend, „zu welchem 
Stück haben Sie sich entschlossen?" 

..Ich weiß nicht", stammelte Frau Ehrmann, 
„Ich müßte noch ein paar Tage..." Aber das 
wollte er nicht zulassen. ^ 

„Entscheiden Sie sicni is.iHrer ueisi, Kiaio 
Formen, Sehen Sie nur, diese l.inie!" 

Er wies auf ein Möbel, das sich bösartig In 
der Ecke spreizte Frau Khrniann schritt dar- 
auf zu, mit einem dumpfen Gefühl im Kopf. 

„Setzen Sie sich", befahl der Herr mit 
Dnmpteurstimme, „fühlen Sie die Ent- 
sprechung zwischen len beiden Körpern!" 

Aber Frau Ehrmann setzte sich nicht. Sie 
stolperte über eine Matte, rutschte und fiel ge- 
radewegs gegen eine stählerne Ainilehnc, die 
sich erbarmungslos in ihre rechte Seite bohrte. 

„Au!" schrie sie laut, denn es tat weh. 
Der Herr, etwas aus dem Konzept gebradit, 

half ihr wieder auf die Beine und wollte sie 
zu der Sitzbank führen. Aber da wich Krau 
JEhrinaun. entsetzt./.urüdc. Dioso.Dingar. waren 
gefährlich, sie hatte es gespürt, auf den ersten 
Blick. Menschenfallen, jawohl, Menschenfallen. 

„Nein, danke", sagte sie, ihre schmerzende 
Seite haltend, „wirklidi nicht." 

Dann fioh sie, hinaus auf die Straße und in 
ein Geschäft, wo es Sofas gab, wie Frau Ehr- 
niann sie gern hatte, weidi, rund und gemüt- 
lich. 

I.ANCENER ZEITUNG 
Verantwortlich (ür PoiltlK und LoKalnactirlchtun: 
Priediicti schüdllch; für Uiitcrhültunii u. Anzeigen: 

Kühn. — tlruck und Verlag; Buchdruckcrel 
Kühn KG. Langen. Darmstüdter StraQe 26, Ruf 3SSI. 

KSdwKdauber 

imi 1/00-40 g^Sät 

tmmdm Mäieks!* 

OMO-Reportar 
•prach mit Frau Ruslaviev, 

PFORZHEIM 
Frau Roslaviov schätzt OMO sehr. Sie sagte; 

„Ich möchte dia Wäsche gern recht lange 
gut erhalten. So was hängt j'a auch mit 
vom Waschmittel ab. 
Ich bin sehr zufrieden mit dem Waschorfolg. 
OMO bekommt meiner Wäsche gut.* 

hati 

WaschkraftI 

FOr oral»n B«dvf 
den »tabllon, tiMdllehon 
HauahattMlmtr 
mit dam praktitchtn Molbachir 
DM 11,«B 

DMI^Ooppalpaket^ 
DM 8.16 Rlaaanpakot 
OM 9,IOFamlfl?npakat 

■IN SUNLICHT'BRSRUaNia 
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Wir suchen: 
1 Steno-Kontoristin und 
1 BUro-HiiffsIcraft 
eventuell für halbe Tage. 

Geboten wird: Gute Bezahlung, Fahrtkostenerslaltung, Weih- 
nachtsgratifikation, S-Tage-Woche, hello, mod, Arbeitsrüume. 

G. Ricordi & Qo. 
MUSIKVERLAG - Ffm., Holzgraben 31 
(gegenüber Kaufhalle) Telefon 23508 (Ffm.) 

Wir suchen für unsere Abteilung Kuschnilt zum baldnWig- 
lichsten Eintritt: 

Zuschneider Cinnen) 
Stoff legerinnen 
Sie finden bei uns: 
42-.Stunden-Woche - 21 Tage Urlaub (über 18 
Jahre) - Gutes verbilligtes Mittagessen - Sonstige 
soziale Vergünstigungen 
Wenn Sie daran interessiert sind, in unserem auf 
das modernste eingerichteten Werk mitzuarbei- 
ten, bitten wir um Ihre Vorstellung. 
Montag bis Freitag von 8 bis 18 Uhr 
.Samstag von 8 bis 12 Uhr 
Bekleidungswerke 

Ußiedehinö 
CSS.tXXl.F^.I i 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 127, Tel. 6(13 21 
Außerdem stellen wir für unsere Näherei laufend FRAUEN 
und junge MÄDCHEN ein. Vorkenntni.ise nicht unbedingt 
erforderlich. 

Wir suchen per sofort, spätestens bis zum 1. April 1904 

1 Verk.-Sachbearbeiterin 

1 kaufm. Kraft 
zur Unterstützung der Vcrkauf-sleitung, 

1 seibstöndigen Lageristen 

Wir haben 5-Tage-Woche u. ein gutes Betriebsklima. 
Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf und Licht- 
bild an 

Cambo Textiifabrik 
und llandelsgesellschaft mbH. ^ 
Sprendlingen, Sicmcnsstraße 55 

VORTEIL 

Französische tt JA 
Princess-Bohnen I Qm 
gani eingelegt, iyl Dose nur !• Iw 
Französische 
Leberposlete 
„Bretagne" 235-g-Dose nur 168 

In allen -Geschäflen 
mit Tiefkühltruhe 1 

Rumänischer 

TiefkUhl-Spinot 
Export-Qualität 

5(W-g-Pake! nur 

,vndnoch 3% Jlaöatt/ 

inrrL 

Kopfschmerzen! 
DiooftquiilendenKopfschmerzenkön- 
ncn verschiedene Ursachen hoben. So 

unterscheidet der Arzl Hinterhaupt-, 
Stirn-, Migräne-Kopfschmerscn und 
viele ondere mehr. Alte sind sie gleich 
lahmend und hemmen die Arbeits- 
fähigkeit. Sie können sich im Augen- 
blick Erleichterung verschaffen, wenn 
Sie gleich beimeroten Anzeichen von 
Kopfdruck 1 - 2 „Spalt-Tabletten" neh- 
men. Nach wenigen Minuten schwin- 
det der Druck, die Schmerzen klingen 
flb, der Kopf wird frei und Sie fühlen 
sich wieder frisch. Die hervorragende 
Wirkung der„Spalt-Tabletten"komml 
dadurch zustande, doO sie Infolge 
Ihrer besonderen Zusammensetzung 
auch die »pastisch bedingten Ur- 
sachen der Schmerzen erfassen. 
10 Stück DM 0,85.20 Stück DM 1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt eine ffCHandte 
und vcrI&Ollche 

welbiiclie Kraft 
zur KillirunK der Trrmin-Kartei 

Wir bieten IJnuerstellung, gute Venlienstmöglichkcit, 
verbilligtes Mittagessen in unserer Wer.skantine, 
betriebsUbliche Soziiilleistungen, 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit IjPbenslauf, Zeugnisabschriften 
und Lichtbild unter Offerten-Nummer 302 nn die 
„Langencr Zeitung" erbeten. 

„AvK"-Gcncratorcn- 
und Mo(nrrii-\Vcrke olIG 

suchen für das Werk Neu-Isenburg zum baldigen Eintritt 

Stenotypistin 
die auch nn Eelbstiindiges Arbeiten gewöhnt ist. 
5-Tage-Woche, Werks-Kantlne, betriebliche Alter.s- 
versorgnung, angenehmes Betriebsklima. 
Bewerbungen richten Sie bitte nn un.ser Werk in 
Nru-Isrnburg - Frankfurter StraOe 2.'13 

Schlafen 
ist wichtig I Besser schlafen Sie mit 
Dr. Rittors SCHLAFOUT 

aus dem' t ', . 

Reformhaus am Lutherplatz 

Wir suchen ab sofort In Dauerstellung 

Fachhilfsarbeiter 
aus dem graphischen Gewerbe 

Hilfsarbeiter 
für Tätigkeiten an Druckmaschinen 

Schicht-Betrieb, 43-Stunden-Wochc, Kantine, Werks- 
essen, gute Fahrverbindung, übertarifliche Bezahlung 

MASA-Dekor GmbH 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 145 - 147 
Telefon 6 02 23 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Sdinttldttt 
Dorctheenstr. 8-10 

INSERATE 

bitten wü Immei 

trttlizeitlg 

autzugeben 

für die Dienstags-Aus- 
gabe bis jeweils Mon- 
tag. 10 Uhr, 
für die Freitags-Aus- 
gabe bis jeweils Don- 
nerstag, 10 Uhr, 

RICHTIG 

diese Couch steht 

auf dem Kopf! 

Wir haben aber noch mehr auf den Kopf gestellt, 

z. B. für eine ganze Reihe von Modellen und Einzel- 
stücicen die Preise! Jetzt haben Sie Gelegenheit, 

günstig wie noch nie zu kaufen. 

Sie sollten uns schnellstens besuchen! 

reich an Aroma, voll Im Geschmack 

Hanseaten-Kaffee »blau" 

mild, aromatisch 250 g 

Hanseaten-Kaffee „rot" 
kräftig, ergiebig 250 g 

Hanseaten-Kaffee »grün" 
aus edlen Hochgewächsen 250 g 

4,10 ,...2,10 

4,70 ,„.2,40 

5,10 ,,.,2,60 

Hanseaten-Kaffee Mocca 
500-g-Klarsichtdose 7,90 

OTTCD rj I^UTTC D ' Franklurt/M.-Sachsenhauseii 
rVa/LiW P Clri^riiwrl I 1.1« Drclelchstr. aS-Tel.tOSSVl 
POLSTER MÖBELFABRIK Gute Parkmöglichkelt 

übrigens: ab 2. Mal 1964 auch Im Main^Taunus-Elnkaufs-Zenlrum (bei Hoechst) 

Hanseaten-Koffee „Milde Sorte" 
besonders bekömmlich 
für viele Leber- und Galle-Empfindliche '25 g 

Eka-Kondensmilch 

10°/(,'g/ «o sahnig 3 Dosen 

Feine GebSckmischung „Hobby" 
zum Kaffee 500 g 

Bei uns .zu;HauS 

GutWi von 

m mmm 

llli Mgibt bekannt: 

Aktion 

Preisstabilität l 

Preissteigerungen für Lehensmittel beunruhigen die Hausfrauen. 
Damit dürfen wir uns nicht einfach abfinden. 

Wir müssen uns wehren! 
Wir für Sie > und Sie mit uns. 

Wir machen den ersten Schritt mit der 

0000Aktion: 

Preisstabilität! 

fürQQBQMargarine 

Wir halten den Preis ohne Veränderung der Qualität! 
Prüfen Sie das Angebot, wählen Sie bewußt. 

Die Mark bleibt 100 Pfennig wert - in rund 12000 SPAR-Lcbens- 
mittelgeschäften in der Bundesrepublik und Westberlin. 

Deutsche Ouftull Zentrale 
Frankfurt/Main 

HfUnni Gold-Luxus 

Margarine 

MARKENWARE 250g-8echer 

-.66 

Jaffa-Orangen 
Neue Ernte 

Holl. Zwiebeln 
im Netz 

3Vo SPAR Rabatt 

Olach g,ekteldet 

Atetd gut qekteidet( 
Wir konfektionieren nach Ihren MaBen 

Damcnmilntcl, Kostüme, Jacken 
und Damrnhosen. 

W. H. Wolf 
Klelderfabrlk 

Sprendlingen, Elsenbuhnstr. 45, Tel. 67595 

Moniereisen. Torstahi III 
Bauslalilaawebe 

in allen Nummern 
Daetiffenater 

in allen Sorten 
Kaminstandroste dazu 
Beton-IWischmascIilnen 
Kreissägen 

ab DM 195,— 
liefert ab Lager frei Baustelle 

Karl Dammel KG 
Mörfelden, Bahnhotstraße G—8 
Telefon 2010 und 2319 

(rrink^ttiiTr# 

Sparen Sie Geld 

I 

Wir führen k«intt Lockang*bofo und Einxalstück«, ( 
sondarn bl«f«n lhn«n Oiscount-Pr*<sa auf aH« { 
Oarät*. Bitf« v«r9i*lch«n Sl« vor N^ukouf t { 

Waschmaschinen 
orprobfo Markengcrtite 
kotlonlofe Inbstriabnohme 

durch rachpersoftot 
mll Gafontio und Kundandisnsl 

dos Preises wegen von 

SCHUL2:CGO^k0l 

Frankfurt am Main 
Nordendtlrofie 50 
Kritteler Straße ^8 

Groß- 
handels- 
preise 

TZ 
Miete mit 
Mietkauf ^— Garantie 
Rectienmaschlnen - Dii<llerg*räto 

Vorvlellältigungs-Apparata 
-BOROMASCHI NENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
üglwilr. 71 M llblif-TiiaiHi«>ig<ii|l 
8-18 UIh du((^gehend Samstogi 9-12 Uht 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

fimiensdtildir, Masdtlnensdilldir, tt(hni5(fii Sdiii(l«r 
|«d«r Alf out Ritepol vmi Alu-tUx. 

Für den Herrn! la QuaÜlfilt 3 Ülz. 
I Silber üU 5.», Luxus 7.50, Cuid _ 10,—. SorlimeDt: Je 1 DU. t. ob. 

Ware u. 2 St. Sonderklasse DM 8.^. Rctcbh. Int. Prosp. werden auf Anf. der Erstliefe- ruRR gratis beigefügt. Diskreter Versandt Allein-Aolorderung von Prospekten zwcck- losl Alter angeb-.^onst erl. keine Dclief. üadcnho|i. Atrt. Bremen 1. Pacti JC03 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
langen, Bahnstraße 57 
Tel. 37 45 (Aral-Tankstelle) 

Bei Bedarl von Druck- 
sadien 3899 anrufen 
wir dienen sofort mit 
Angebot u.Vorschlügen 

Cu:hdrttcksr«l 

KÜHN KG. 
Langen 

s i''Ur den Herrn 1 3 Dtz. Rek. 9,—; 
■ta Golr" 7,6(1; Lux. 10.—. Sortiment 
* le Dtz. 7,50 Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden )eder Sendung 
beigefügt Altersangabel 

K. D Pflster 
(28) ßrempn-llucbtinK. Fach 8 

NEON-ANLAGEN 

o 

PLEXI-BUCHSTABEN 
AUTO-BESCHRIFTUNG 
SCHILDER - PLAKATE 
WERBUNG Ftankf.Slf.13l 
Sprendlingen b.Ffm. Telefon 67691 

Vermieten - Verkaufen 
Ist Vertraoeniisache I 

Häuser Bauplätze 
Wohnungen 

laufend in Langen u. Umgebg. gesucht. 

M. NAUMANN - IMMOBILIEN 
Feldbergstr. 7, Tel. 3237 od. 06074 - 193 

59-cm-Luxus- 
Tischfernseher 
VoMtron«. Tunvr mit 3 Tram , S Sta- ttonstatl«r> für oft* ^ro(romm«, m*hrfarh« Automotk, itlltrtfr*! obicholtbor, tingvboijf« Ant*rtn* Auch in htllcfl Hötxtrn ii«l«rbof 

ocl«r 

UNSER HOBBY: 
B*sorKi. grofl« Auswohl 
in Rüster-Hölzern 

Weitere kaum schlagbare Nettopreise, die Sie 
unbedingt vor einem Kauf vergleichen tollten: 
Koff«rradiosm.Anl«nn«u.Datteri« ob 19.-10.- 
Tonbandgeröt#, riesig« Auswahl ob 
Spitzen-Rundfunkgerüt«, Stereo 
Stereo-Tuihen mit lO-PI.-Spleler 
59-cm'Slandfernseher mit Türen 
59-cm"FernBeh?chrdnl<e 
mit Rodio und 10'Plotten-Spleler 

ob 298.- " 15.- 
ob 478.- I Z4.- 
ab 768.- S 39.- «• 
ob 119«.- " 59.- 

Troiz liieser Supcrpreise voller Kundendienst 
Bitte besuchen Sie unsere Etagen-Zentral-AussteHung 
mItTon-SiilmöbelnimFrankf.Gesthäft.GroneAuswohlin 
Altdeutsch - Barock - Chippendale 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zahlung im Mai 
0 BHtz-Reparot.«Dienst mit Zentralwerkst., 13 Spe- 
:xial-Werkfctal twagen u, insges.27 Kundendlenst- 

Fohrzeugon, ouch wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist! 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 
I 

RÄD'IÖ HiÄÜ PTWÄC H E 
DAS CRO.SSf iFERNSEHFACHCEiCHÄFT HESSENS 
Frankfurt/M., Llobfragcnstr., Ecke*^plzgrabcn 
I i/'*d Trföhop« I ' . F<'«in« r 4-13 3J<3 
TELEFON: 29?t5 78 + 29 26 (4 + 2 28 68 

filialeii: 

Gcfahcjuson, 18. Toi, 3765 
f2u&«*n'.lra(ioi7.'Ti-l. 2329Q 

FtU'dbtr<j. Kcn're-r'^jr. ,IÖ9, T«-! 7/15 
Darrn^todf, Blio»n!.frtjno 12. Toi. 7 09 50 

UND 

IM SAU Vorkiosolung 
in 2 Stundon trodcon 

Isoliert feuchte Keller, 
Waanereinbrache dauerhalt. 

Bewährt m Denkmalpflege. Wasscrbassms, AufzugscbäChten 
und Stollen. 

MtJIXER A RIEDEL - Oarmstudt 
Ctiretstralie 5 - Tel 7 45 72 

Jetzt 1 Million 

Wüstenrot-Bausparverträge 

Wir geben unkündbare Darlehen (Or den Bau oder 
Kauf von Wohnhäusern zu niedrigem Zins. Zur 
Zeit betreuen wir Uber 11Miliion BausparvertrSge. 
Das sind über 1 Million einzelne Entscheidungetk 
fUr Wüstenrot. Ein Zeichen für die groB« Beliebt« 
helt des Bausparens und für das Vertraueni 
das uns entgegengebracht wird. Dieses Vertrauen 
gründet sich nicht zufetzt auf die Erfabrungefli dia 1 
wirwähtend einer40-JthrigenTütIgkeitImDienst« i 
der Wohnbau-Finanzierung erwertMm konnten. In 
dieser Zeit entstanden mit unserer Hilf« 

600000 Wohnungen! 
Das entspricht etwa dem Wohnraumbestand dw] 
Millionenstadt Hamburg. d 
Jeder, der sich nach eigenen vier Winden sehnU 
Ist bei uns gut aufgelioiNm. Auch dann, wenn er] 
vorerst nur das Iclirenda QasprXch mit «InunM 
Fachmann sucht Wir sind Überall und JcdetX^ 
erreichbar. Auch fOr Siel i 
Verlangen Slo «usfOhrllch« InlotonUOn tlUffl« 

Bezirksleiter F. R. KeUer, Oltenbacb, Wiesen« 
Straße 11, Tel.. 8 43 06; Sprechzelt In Langen« 
Langener Volksbank, Ecke Bahn-ZFiiedrich« 
Straße und Wernerplatz, Montag- u. Donners-, 
tagnachmlttag. 

GrSBto deuucTift BautpirKiunift' 

Wüsten rot 



Für unsere Spezialdruckerei suchen wir einen 

Buchdrucker 

der als Einrichter für mehrere Rollendruckautomaten clnge< 
setzt werden kaiin. Evtl. auch angelernter Beruf. 

Weiterhin lür unsere Maschlncnbauabteilung 

Maschinenschlosser und einen 

Elektriker 

für Installation der Druckautomaten und Wartung der eigenen 
Anlage. 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder Landstraße 35 - Telefon: 7807 

Suchen Sie einen interessanten und abwechslungsreichen 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechten Verdienstmöglichkeiten? 

Wir suchen zur Zeit 

Fräser 

Maschinenschlosser 

Gute Fachkräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
gen und ein gutes Betriebsklima. Gutes verbilligtes Mittag- 
essen. Überzeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns. 

Acme Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
RathenaustraBe 15 —19 Telefon 82 28 und 28 37 

^.vancKaick 
„ÄvK"-Generatoreii- und Motoren-Werke 

oHG 

suchen für das Werk Neu-Isenburg zum baldigen Eintritt 

Elektro-Maschinenbauer 

Elektro-Wickler ■ Elektriker 

Schlosser • Werkzeugmacher 

sowie 

Anlernkräfte 
für AnUerwickelei und Maschinenmontage 
5-Tage-Woche, betriebliche Altersversorgung und wei- 
tere soziale Vergünstigungen werden geboten. Gute 
Werkskantine ist vorhanden. 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 233 
oder rufen Sie uns an unter (Vorwahl 712) 26 06 

Ab sofort oder zum 1. April 1964 stellen wir noch einige 
Kontoristinnen und 
BUrohiifskräfte 

mit Schreibmaschinenkenntnissen ein. Wir arbeiten an fünf 
Wochentagen von Montag bis Freitag 44 Stunden 
Damen, die eine Dauerstellung in einer guten Betriebsge- 
mGinschaft suchen, werden gebeten, sich unter Beifügung 
eines Lebenslaufes mit Zeugnisabschriften zu bewerben. 

Dr. Kohut KG. 
WEINBRENNEREI UND LIKÖRFABRIK 
Langen, Rheinstraße 27/29 

Für Disposition und Lagerkartei-Führung in der 
Arbeits-Vorbereitung suchen wir 
eine wendige weibliche 

Arbeitskraft 

(auch Anlernling) 

ACME Miaschinenfai9rik 

GmlsH Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15 — 10 - Telefon: 82 28 und 28 37 

Zuverlässig* 

Drucicer 

und Buclibinderei- 

Arbeiterinnen 

stellt sofort ein 

Buchdruckerei Kühn KG 
Dsrmstädter Straße 26 

Elektromonteur 
für Installationen sofort od. später 
gesucht. 
Spitzenlohn bei guter Leistung 
wird geboten. 

Fa. Ihr. Werner Haußwald 
Elekirobau - Gerätevertrieb 
Langen, Forstring 3, Telefon 7418 

Stenotypistin 

(auch Nachwuchskraft) 
für interessanteTätigkeitbei guter 
Bezahlung gesucht. 

FERRO ING.-BÜRO 

Langen, Gartenstr. 102, Tel. 2135 

Raupen- und Abbrucharbeiten 

übernimmt: 

Heinrich Sehring 8. und Sohn 
Rheinstraße 8 
Telefon 3545 

Wir suchen einen zuverlässigen, 
gewandten 

Buchhalter (in) 
im Alter zwischen 25—40 Jahre für un- 
sere Maschinenbuchhaltung. 
Angebote mit den üblichen Unterlagen, 
insbesondere handgeschriebenem Le- 
benslauf und Angabe der Gehaltsan- 
sprüche, werden erbeten an 

Derndruck 
Dr. phil. Wilhelm Dem KG 

Neu-Isenburg, Dornhofstr. 91 

Werkzeugmacher, Schlosser, 

Dreher und Hilfsarbeiter 

stellt ein: 

ROLF RODEHAU 
METALLWARENFABRIK 
Liebig-, Ecke Moselstraße 
(direkt am Bahnhof) 

Wir suchen 

Elektromechaniker 
für unseren Außendienst im Raum Ffm. 
Vertrauensstellung, Spitzenlohn, Führer- 
schein Kl. III Bedingung. 
Vorstellen Montag bis Freitag von 7.00 
bis 17.00 Uhr. 

Automat. Kantinen Comp. GmbH 
Werk III 
6078 Neu-Isenburg 
Carl-Ulrich-Straße 100 

Achtung Metallbcrufe I 
Vom Volksschüler in 0 Monaten zum 
TECHNIKER UND WERKMEISTER 

mit Zeugnis und Diplom 
Techn. u. Werkmclster-Lehrlustltul 

(6079) Sprendlingen 
(Kostenlose Lehrprospekte anfordern!) 

Wir suchen tüchtige, an selbständiges Arbeiten 
gewöhnte 

SCHREINER 
Wir bieten: 43-Stundcn-Woche und übertariflicho» 
Bezahlung. 

Louis Mayer & Co. 
Neu-Isenburg, Beothovenstraße 74—76 
Telefon 2592 

Wir suchen junge 

Stenotypistin 

mit guten Maschinenschreibkenntnissen, die in 
der Lage ist, nach Einarbeitung selbständig die 
Versandabteilung umsichtig zu leiten. Bewerbun- 
gen mit den üblichen Unterlagen und Angabe des 
Gehaltswun.schcs u. Off.-Nr. 243 an die LZ erb. 

Perfekte 

Stenotypistin 

von Offenbacher Bankinstitut gesucht. 

Bewerbungen u. Offerten-Nr. 289 a. d. LZ 

Wir suchen: 

Automobil-Verl(äufer und Junior-Vericäufer 
Gute Verdienst- und Aufstiegsmöglichkeiten. 
FORD - AUTO-HAGE, Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Automobil - Verkäufer 
für amerikanische Wagen gesucht. 
Englische Sprachkenntnisse erfoderlich. 
FORD - AUTO-HAGE, Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Wir suchen zum baldigen Antritt für unsere 
Zentrale in Darmstadt 

Stenotypistinnen 

Stenokontoristinnen 

Kontoristinnen 

Wir bieten: 
5-Tage-Wochc, Betri.:bsmittagslisch, Gutes Gehalt 
Bitte bewerben Sie sich schriftlich oder durch 
persönliche Vorstellung (montags bis freitags in 
der Zelt von 8 —12 und von 13 — 17 Uhr). 

Deuts(die 

Bucli-Gemeinschaft 
Darmstadt, Berliner Allee 6 

Wir suchen: 

Stenokontoristin 
Bau-, Betriebs- und 
Maschlnensclilosser 
Fräser und Dreher 
Elektriker 
Schweißer (mit Prüfung B1 bzw. B2) 
Hilfsarbeiter 
Putzfrau 

Anfr-igen und Vorstellung Montag bis Freitag In 
der Zeit von 8 bis 16 Uhr erbeten. 

WAYSS & FREITAG KG. 
Hauptwerkstütten 
Frankfurt/Main - Riederhofstr. 25 Tel. 4 10 06 
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Anerkennung über die Hintertreppe? 
Es war iini 5. Dezember 1!)63, als der stell- 

verlietcnde Ministerpriisidcnl der Sowjet- 
zoiie, Alexander Abu.'Jcli, dem Regierenden 
BürRermeisler Brandt das Angebot unler- 
breitele, zu Wcihnacliten den We.;lbeilinern 
durch l'a.ssieischoine die Mauer nach O.st- 
Bcriin zu öffnen. F.inaeweihI« Kreise wußten 
damals sclion, daß hinler der Kulisse Tan- 
kows .schon länger gelflstel und getestet 
wurde, wie auf diesem Wege das Ziel einer 
„Freien Stadl Woil-Heriin" und eine Aner- 
kennung des Sowjetzonon-Regimcs erreicht 
werden könnte — ."iozusagen über die Hinter- 
treppe. Abusch stellte in seinem Brief die Be- 
dingung, daß für das Genehmigungsverfahren 
auf Westberliner Boden Ausgabestellen er- 
richtet und mit Ostberiiner Personal besetzt 
werden sollten. Hier zeigte sich bereits der 
erste Pferdefuß. Knüpfte diese Bedingung 
doch an Ostberiiner Versuche an, wenige 
Tage nach Errichtung der Mauer auf West- 
berliner Sladtbahniiöfen ähnliche Ausgabe- 
stellen zu errichten, die jedoch nach kurzem 
Bestehen von den westlichen Alliierten ge- 
schlo.s.sen worden waren. 

Durch den Westberliner Senat wurde als- 
bald die Bundesregierung über das Angebot 
Pankows unterrichtet, eine Selbstverstiind- 
llchkeit, die auch in den kommenden Wo- 
chen immer wieder befolgt wurde, dadurch, 
daß der Senat und die Bundesregierung ihr 
Vorgehen weitgehend aufeinander abstimm- 
ten. Bonn hatte bis jetzt die Interzonen-Han- 
delsstelle für derartige technische Kontalrte 
gebraucht und seitdem immer wieder ein sol- 
ches Verfahren als zweckmiißigste Lösung 
angesehen. Natürlich gefiel das Pankow in 
keiner Weise. Es sah Bonn als Störenfried 
an und stellte sich auf den Standpunkt, 
Westberlin habe mit der Bundesrepublik 
nicht das geringste zu tun. Pankow wollte im 
Alleingang mit dem Berliner Senat verhan- 
deln und mit der Menschlichkeit politische 
Geschäfte machen. Es ging damals sogar so 
weit, Abusch als persönlichen Verhandlungs- 
partner für Brandt vorzuschlagen. Damit war 
von vornherein deutlich, daß die menschliche 
Geste nur politische, in diesem Fall kommu- 
nistische Tendenzen verhüllen sollte. Bonn 
gab jedoch nicht nach. Es beharrte auf sei- 
nem Standpunkt, daß der Interzonenhandels- 
Beauftragte Dr. Leopold die zustündige Stelle 
sei, versah ihn auch voi'sorglich mit einer 
Vollmacht. Da dies nicht im Sinne Pankows 
war, gerieten die Dinge vorübergehend ins 
Stocken, aber nicht zum Erliegen. Denn das 
lag durchaus nicht im Sinne Ostberlins, das 
»ich eine Chance für die Förderung seiner 
weitgesteckten Ziele ausgerechnet hatte. Es 
war aber auch nicht im Sinne Westberlins, 
das sich im Interesse seiner Bürger und deren 
Angehörigen im anderen Teile der Stadt zu 
Irgendeiner Regehing verpflichtet glaubte. 
Karl-Eduard von Schnitzler, Pankows Star- 
propagandist, lieferte im Ost-Fernsehen dazu 
damals folgende Begleitmusik: „Das kommt 
davon, wenn man sich an Bonner Rockschöße 
hängt. Das bringt die illegale völkerrechts- 
widrige politische Bindung an Bonn mit sich. 
Für die Scharfmacher in Bonn ist Westberlin, 
sind die Westberliner und ihre menschlichen 
Anliegen nur eiskalt kalkulierte taktische 
Größen im von ihnen geführten Kalten 
Krieg". Diese Töne waren seitdem jeden Tag 
von drüben zu hören. 

Nach langen, schwierigen Verhandlungen 
zwischen dem Senatsrat Korber und dem 
Staatssekretär Wendt kam es zu dem t)ber- 
einkommen vom 17. 12. 1963. Jede der beiden 
Seiten gab ihm eine andere Deutung. West- 
berlin und die Bundesregierung konnten ein 
menschliches Plus zu ihren Gunsten anfüh- 
ren, die seit 1961 getrennten Berliner wieder 
zusammengeführt zu haben. Die Trümpfe 
Ulbrichts waren nur Schein-Trümpfe. Was 
er als völkerrechtlich gültige Unterschrift un- 
ter ein Papier deutete, auf dem Ostberlin als 
die „Hauptstadt der DDR" erschien, war eine 
einseitige Selbstbestätigung. Keine nichtkom- 
munislische Regierung nahm ihm diesen 
durchsichtigen Trick ab. Er ging mit diesem 
Übereinkommen als einem „Abkommen" hau- 
sieren und konnte sich nicht g^nug tun mit 
der Behauptung: jetzt haben wir es schwarz 
auf weiß! Da sich der Senat, um dem grau- 
samen Spiel um die Passierscheine ein Ende 
zu bereiten, damit einverstanden erklärte, daö 
auf seinem Boden, in zwölf Turnhallen, Ost- 
berliner „Postbeamte" die Anträge entgegen- 
nahmen und diese, nach Prüfung der An- 
tragsteller auf Ihre Unbedenklichkeit, auch 
wieder aushändigten, war für Pankow damit 
nach einseitiger Auslegung der Tatbestand 
„hohoitrechtlicher Betätigung auf Westber- 
liner Territorium" gegeben. Bezeichnend für 
diese kommunistische Stoßrichtung in der 
Passierscheinfrage war Karl - Eduard von 
Schnitzlers Wort, ihn interessierten die 

800 000 Westberliner nicht, wohl aber die 
2.')0 Postbeamten, die er zu Konsular-Beam- 
ton stempelte. Auch wurde versucht, das 
„Berliner Abkommen", wie die Passierschein- 
Regelung tituliert wurde, in Parallele zu set- 
zen mit dem „Moskauer Atomtest-Abkom- 
men". Zu den „beiden deutschen Staaten" 
kam der dritte, Westberlin, In der kommunl- 
sti.schen Propaganda. 

Die Hintergründlgkelt der Ostberliner Tak- 
tik wurde auch daraus erkennbar, daß kurz 
vor Ablauf der Übereinkunft sowohl Aexan- 
der Abusch wie auch der stellvertretende 
Staatsratsvorsitzende Rietz ihre Bereitschaft 
erklärten, auch nach dem 5. Januar mit „klar 
bevollmächtigten Vertretern von Westberlin" 
über alle Fragen einer Normalisierung der 
Beziehungen zwischen Ost- und Westberlin 
weiterzuverhandeln. Diese Bereit.schaftserklü- 
rung verdichtete sich dann zu einem Brief 
des stellvertretenden MinisterprösidenenStoph 
an Bürgermeister Brandt mit dem Angebot, 
das Übereinkommen vom 17. Dezember auf 
der alten Grundlage weiterzuführen und es 
dahingehend zu erweitern, daß auch Passler- 
scheine anläßlich von Todes- oder Krank- 
heitsfilllen gewährt werden könnten. Im 
Grunde sollte also die Regelung vom 17. De- 
zember als ein Modellfall betrachtet werden. 
Das „Neue Deutschland" verstieg sieh am 
5. Januar zu der Behauptung, die „DDR" habe 
mit Ihrer Passierscheingewährung an 1,2 Mil- 
lionen Westberliner einen „Weltrekord an 
Menschlichkeit" aufgestellt. Das war das 
Stichwort für die propagandistische Aufwer- 
tung der von Panlcow bewiesenen Großmut, 
die zu honorieren der Senat und Bonn ge- 
wissermaßen moralisch verpflichtet seien. 
Aber natürlich zu den von der „DDR" zu stel- 
lenden Bedingungen, es einzig und allein mit 
dem Senat, mit Westberlin zu tun zu haben 
und Bonn dabei aus dem Spiel zu lassen. Um 
dieser Auffassung Nachdruck zu verleihen, 
setzte die Kampagne gegen die Anwesenheit 
des Ministers . Mende in Berlin ein, wurde 
Sturm gelaufen gegen die Tagung von Bun- 
desausschüssen Im Reichtagsgebäude, gegen 
die Anwesenheit des Bundespräsidenten bei 
der Grünen Woche. Pankow winkte bereits 
mit einer neuen Übereinkunft für Ostern und 
Pfingsten. Von den Ostberlinern war In den 
gesamten Pankower . Verlautbarungen nicht 
mit einem Wort die Rede. 

Dieser hektischen Stimmungsmache mit 
sehr deutlicher Tendenz setzte die westliche 
Seite die Forderung entgegen, daß das tJber- 
einkommen vom 17. 12. 63 überholt sei und 
verbe.';.sert werden müsse. So richtig und aus- 
gewogen in der damaligen Situation es war, 
so kann heule keine glatte Wiederholung er- 
folgen. Ganz unmöglich Ist das Bestreben 
Pankows, durch Annahme- und Ausgabestel- 
len sich auf Westberliner Boden eine ständige 
Präsenz zu schaffen. Durch eine Neuregelung 
könnten Anträge von Westberliner Stellen 
entgegengenommen, an der Mauer abgegeben 
und an der gleichen Stelle oder über die Post 
wieder zurückgegeben werden, In Härtefällen 
sogar auf schnellerem Wege, etwa per Tele- 
gramm. Westberlin und Bonn mußten auf 
diese Weise ihr Recht auf Allein-Vertretung 
und auf die Zugehörigkeit Berlins zum Bund 
Wert legen. Die Behörden-Kontakte, wie sie 
der 17. Dezember brachte, dürfen nicht zur 
Institution werden, Ostberlln nicht amtlich 
als „Hauptstadt der DDR" figurleren. Es 
mußte vielmehr alles verschwinden, was so 
aussieht, als genösse die sogenannte DDR die 
vollen Rechte in Westberlin. Die Handhabe zu 
einem solchen festen Nein der Bundesregie- 
rung lieferte die Propaganda der Sowjetzone 
selbst, die eine humanitäre Einrichtung poli- 
tisierte, d. h. mißbrauchte.Für Pankow war 
vom ersten Tage an die Passlerschein-Rege- 
lung eine Passier-Scheinregelung. Ihr Ziel hat 
der Völkerrechtler an der I<eipziger Universi- 
tät, Dr. habil. Walter Pöggel, in einem Ar- 
tlekl der Leipziger Universitäts-Zeitung klipp 
und klar dargelegt; „Der Prozeß der Ver- 
handlungen wird sicher ausmünden in die 
Proklamierung Westberlins als Freie Stadt 
und die volle Durchsetzung seiner Völker- 
rechtssubjektivität". 
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Nicht aus dem VW-Fami!ien-Album. 

So liaben die VW-Leute nie angefangen. 
Sie haben angefangen, indem sie sich 
Fragen stellten. Warum, so fragten sie 
sidi, muß ein Automotor */orn liegen? 
lEtwa deshalb, weil die Pferde vor der 
Postkutsche liefen?) 
Warum, so fragten sie sich, muß ein 
Mofor mit Wasser gekühlt werden? 
(Etv\/a deshalb, weil auch die Pferde 
kühles Wasser brauchten?} 
Warum, so fragten sie sich, muß ein 
Wagen starre Achsen und Blattfedern 
haben? (Etwa deshalb, weil auch die 
Postkutsche sie hatte?) 

Warum nicht einen Motor im Heck? 
Eine Kühlung mit Luft? 
Eine Federung mit Drehstäben und ein- 
zeln aufgehängten Rädern? 
Denn dann kann man bestimmte Teile 
einfach weglassen. 
Kardanwelle (62), Wasserleitungen 122+ 
23),Wasserpumpe |31',Kühlpropeller(28), 
der den Wasserkühler (27) kühlt. Und 
Blattfedern (34 + 71). 
Auf ihre Fragen suchten sie eine Antwort, 
die zugleich praktisch und vernünftig ist. 
Sie haben sie gefunden. Die Antwort ist 
der Volkswagen. 

Sie noch Fragen? Wir beontworten sie gern bei einer Probefahrt. 

Ihre VW-Handler 

Reinhold Bittori 
Olfenbach, Bettinastr. !>-9 
Tel. 8 01 36 
Ruchtl & Kempf oHQ 
Seligenstadt, Franitfurter Str. 119 
Tel. 22 05 

Autohaus Erich Benz 
Ottenbach. Sprendlinger Landstr. 85-91 
Tel. 8 37 77. 8 14 03 
Alfons Straub 
Langen, Darmslädter Str. 47—51 
Tel. 37 87 

Auto-Stroh oHG 
Neu-Isenburg. Frankfurter Str. 115, 
Friedrichstr. 2. 11-15, Offenbacher Str. 138 
Tel. 21 51, 21 52 

„Goldenes Lenkrad" für VW 1500 S 
Zur besten Limousine unter den Import- 

wagen in Kanada wurde der VW 1500 S er- 
klärt, und er erhielt als Preis das „goldene 
Lenkrad". Diese Auszeichnung, ein in jedem 
Jahr von der kanadischen Autom^bilzelt- 
schrlft „Track & Trafflc" vergebener preis, 
wurde an die Volkswagen Canada Limited, 
VW-Tochtergesellschaft in Toronto, verliehen. 
Der Volkswagen 1500 S erhielt diese Aus- 
zeichnung „in Anerkennung seiner technischen 
Überlegenheit, der Qualität seiner Fertigung, 
der gelungenen Form, des Komforts, der 
Sicherheit und der Leistung". , 

Verschmelzung der Kirchen? 
Die Meinung der Bevölkerung 

Eine Emnid-Umfrage 
Durch das römische Konzil ist eine Frage 

wieder in den Vordergrund getreten, die seit 
langem die Vertreter der katholischen und der 
evangelischen Konfession bewegt; Sollen sich 
beide Kirchen nach jahrhundertelanger Tren- 
nung wieder zusammenschließen, sollen sie 
sich zumindest einander nähern oder sollte 
der jetzige Zustand erhalten bleiben? Verant- 
wortliche Männer der katholischen Konfession 
neigen der ersten Regelung zu. Was aber meint 
der einzelne Christ? Der Mann, dem die Kir- 
chen den heutigen Zustand verdanken, näm- 
lich Martin Luther, empfahl, dem Volk aufs 
IvT?ul zu schauen, um seine Ansicht zu erfah- 
ren. Diese Aufgabe übernehmen heute die 
Melnungsforschungsinstitute. Emnid stellte 
Fragen zum Konfessionsproblem. 

Je südlicher das Heimatland der Befragten 
liegt, desto häufiger erklärten sie ihre Zu- 

stimmung zu einer Verschmelzung der Kon- 
fessionen. Liegen Hessen und Baden-Würt- 
temberg mit 29 Prozent erst gering über dem 
Stimmenanteil in Bremen und Niedersachsen, 
so lauten die betreffenden Ziffern in Rhein- 
land-Pfalz und im Saargebiet 31 Prozent, in 
Nordrhein-Westfalen 35 Prozent und in 
Bayern sogar 41 Prozent. Hieraus wird klar 
erkennbar, daß katholische Bevölkerungs- 
kreise einer einheitlichen Kirche besonders 
stark zuneigen. 

Vielleicht läßt sich aus dem Ergebnis dieser 
Umfrage der Schluß ziehen, daß die Zeit der 
starren Standpunkte unter den Christen beider 
Seiten vorbei ist. In sämtlichen Bundeslän- 
dern, ob nun mit evangelischer oder katho- 
lischer Bevöikerungsmehrheit, neigt die Ein- 
stellung zur positiven Seite, im besten Falle 
zur Einigung, zumindest aber zur Annäherung. 
Beide Äußerungen zusammengenommen ma- 
chen zwischen 65 Prozent (in Bremen und 
Niedersachsen) und 81 Prozent (in Nordrhein- 
Westfalen) aus. 

3 Sorten... 
. . . eine so köstlich wie die andere. Um diesen 

Qualtläts-Anspruch zu sichern, probieren wir Tag für Tag 
ausgewählte Kaffees von den besten Plantagen 
der Welt. Dabei haben wir herausgefunden, daß 

drei gesdimackiiche Grundtypen erforderlich 
sind — nicht mehr und nicht weniger — 

um die verschiedenen individuellen Wünsche 
zu erfüllen. Gold, Rot, Blau kennzeidinet 

die drei ONKO-Qualitätsmischungen, 
unter denen Sie den Kaffee finden werden, 

der Ihrem ganz persönlichen Geschmack entspricht. 
Welchen Sie auch wählen, Sie werden feststellen: 

ONKO KAFFEE 
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'bHA über die Grenzen 

„Ihr könnt doch unsere Äpfel essen!" 

s- 

Wir saßen im Hotel Phönicla in Beirut, didit 
am Mitlelmeer. in dem wir trotz der Winter- 
nmnate noch baden konnten. Über uns zwölf 
Slockwcrite, vor uns Fenster, die nicht den 
Blick ins Freie boten, sondern ins Wasser. Als 
..emzißartigste Bar des Vorderen Orients und 
Europas" war unser Gastraum angekündigt 
worden. Er war es auch. Während wir in die- 
ser ..Bar sous la Mer" unseren Drink nah- 
men, schwammen und tauchten vor unserem 
Fenster die Hotelgäste; denn unsere Fenster 
waren die Gla.iwand eines herrlichen ovalen 
Badebedsehs 

„Ihr Deutsdien seid doch .-so tüchtig", lobte 
ein Libanese uns deutsche ,lournalisten, die 
wir auf dem Barhocker Platz genommen hat- 
ten. War es nur die orientalische Höflichkeit, 
der wir überall begegneten? — Mehr! Das ver- 
riet der Nachsatz: „Ihr könntet dodi uns 
unsere Apfel abnehmen!" Der Herr, der es 
sagte, war von dem libanesisdien Fruchtbüro 
„Lebanese Fruit Office". Er dadite nicht nur 
an die Aepfel. vielmehr auch an Zitrusfrüchte, 
Mandeln und Nüsse aller Art, an Bananen. 
Feigen und Datteln. Wegen dieses Frudit- 
exports äußerte unser libanesischer Gesprädis- 
partner dann wohl auch den Wunsch, der 
Libanon müßte zur EWG gehören. Die Kauf- 
kraft der Bundesrepublik und vor allem die 
wirtsdiaftliche Anziehung der EWG spürt 
der Deutsche audi im Libanon. 

Wie 95 zu 5 
Der Libanon führt allerhand aus der Bun- 

desrepublik ein. Westdeutschland steht unter 
den Lieferländern dieses vorderasiatischen 
Landes an dritter Stelle. Vor allem sind es 
Konsumgüter und Halbfertigfabrikate, die aus 
Westdeutschland bezogen werden. Die Einfuhr 
deutscher Waren betrug in den letzten Jahren 
rund 100 Millionen libanesisdie Pfund, das 
sind etwa 130 Millionen DM. Aber die Bundes- 
republik kaufte wesentlidi weniger ab. 1961 

waren es für zwei Millionen libanesische 
Pfund. Das war die letzte amtliche Mitteilung. 
Im ganzen verhält sich die libanesisdic Ein- 
fuhr aus der Bundesrepublik zur Ausfuhr in 
die Bundesrepublik wie 95 zu 5. 

Die Handelsbilanz des Libanon ist traditio- 
nell deßzitär. Doch das alte phönizische Han- 
del-svolk, das nur zu 12.6 Prozent von dei 
Industrie und zu 15,8 Prozent aus der Land- 
wirtschaft das Volkseinkommen bezieht, stärkt 
die.ses Einkommen zu 31,2 Prozent durch den 
Handel. Die Aussichten für die Landwirt- 
schaft sind gut, die projektierten .Stauwerke 
und Bewässerungsanlagen werden den Fort- 
sdiritt sichern. 

Den Nachbarn weit voraus 
Dieses alte Land, dem wir die Budistaben- 

sdirift verdanken, ist eigentlidi kein Ent- 
widdungsland. Es ist, auch wenn es erst 1943 
seine politisdie Unabhängigkeit wiedererlangt 
hat, den arabisdien Nachbarländern in seiner 
Entwicklung um 150 Jahre voraus. Das be- 
stätigten alle Amerikaner und Europäer, die 
in Beirut, Saida (dem alten Sidon) und Tri- 
polis leben. Die Hälfte der Bevölkerung muß 
nadi einer amtlidien Statistik zwar mit höch- 
stens 250 DM im Monat auskommen; aber im 
Hinbiidt auf die billigen Lebensmittelpreise 
und auf den geringen Bedarf an Kleidungs- 
stücken im warmen Klima bedeutet das noch 
wirklidi keine Armut. Zahlen lassen sich nidit 
immer vergleichen. Nur zehn Prozent der 
Libanesen leben in Armut. 70 Prozent der 
Bevölkerung haben ein ordentliches Auskom- 
men, und die restlidicn 20 Prozent sind wohl- 
habend oder reich. 

Es sammeln sidi viele Reidie im Libanon. 
Der ölsdieich in seinem braunen Burnus, auf 
dessen Rücken nodi die hellen Kamelhaare 
haften, mit der weißen wallenden Kopfte- 
deckung und dem riesigen Solitär am Ring- 
finger, ist kein ungewohnter Anblidc in Bei- 

rut. Es gibt viele davon. Bei einem Bummel 
durdi das Beiruter Vergnügungsvicrtel gerie- 
ten wir auf der Grande Corniche in ein 
Nachtlokal. An unserem Nebentisch saß, eif- 
rig den Bauchtanz begutachtend, ungestört 
mit seinem Gefolge der Bruder von König Ibn 
Saud. Keiner nalim das als Sensation. — Diir 
Libanon, dessen Bevölkerung zur Hälfte 
christlidi, zur Hälfte islamisdi ist, wurde die 
„Sdiweiz des Orients". Von den Unruhen, die 
vor fünf Jahren aus dem Irak und aus Syrien 
auf dieses alte Phönizier-Land überzugreifen 
drohten — damals am 15. Juli 1958 landete 
die amerikanische Regierung vorsichtshalber 
Marine-Infanterie der 6. US-Flotte — ist 
nichts mehr zu spüren. Libanon ist die Huhe 
im Vorderen Orient. 

Die „Schweiz des Orients" 
Die Krisen des alten Zweistromlandes Irak, 

der Wedisel der Regierungen in Syrien, die 
Sorge Jordaniens, das alles liegt so fern, aum 
wenn es sidi vor Libanons Grenzen abspielt. 
Den Proporz der Parteien, Konfessionen und 
Volksgruppen sichern Toleranz und Bestän- 
digkeit im öffentlichen Leben. Das ist kein 
leiditfertiges Urteil, das ein europäisier oder 
amerikanisdier Reisender fällt. Das ist nüch- 
terne Bewertung durch die Orientalen selbst 
Sonst würden ja die Olsdieidis aus Arabien 
nidit im Libanon ihre Gilder anlegen, ihre 
Paläste bauen und ihre Hochhäuser erriditen 
lassen. Der Libanon ist für sie die „Schweiz des 
Orients". Ebenso wie in der Schweiz gilt im 
Libanon das Bankgeheinuiis. Und es gibt 
viele Banken, allein in Beirut 72 eingetragene 
Banken. Dunklere Geldinstitute gibt es nodi 
mehr. Die 72. offizielle Bank ist die sowjetisdic. 
Das ist hoffentlidi der einzige Moskauer Ein- 
auB; denn eine kommunistisdic Partei besteht 
nidit und ist nidit erlaubt. 

Der Libanon, das alte Phönizier-Land, das 
Karthago gründete, Sizilien besetzte und somit 

'bis in unser westlidics Europa vordrang, ist 
auch heute dem Westen zugewandt. Die Fran- 
zosen, dio nach dem ersten Weltkrieg die 
Herren im Lande wurden, sind nicht -fUen 
■sympatisch. Auch dio Engländer, die im zwei- 
ten Weltkrieg dort einmarschierten, fanden 
mandie Kritiker. Aber wir Dcutsdie sdieinen 
beliebt zu sein. Man sieht uns gern als üandcl.s- 
partncr und als Touristen. 

Barbarossas Kirdio 
Vor vielen hundert Jahren kamen unsere 

Vorfahren als Kreuzfahrer nach Beirut, Tri- 
polis. Eybio-s, Saida und Tyros. Sie beseitigten 
die anardiistischen Zusliindc. So hatte das 
Land unter der Herrschaft der Kreuzritter 
(1098 bis 1293) verhältnismäßig Ruhe. — Wie 
zu den Zeiten der Kreuzzüge ruft der Liba- 
non wieder. Er hoITt. daß die Deut.schen, die 
den Orient besudien wollen, vor allem nach 
Beirut kommen, nach Tyros, Saida, Baalbeck 
und Byblos. Der Meeresstrand bietet herrlidie 
Erholung. Zwisdien den Gebirgen Libanon 
und Antilibanon liegt die Bekaa, das Land 
Kanaan. In Saida, im alten Sidon, predigte 
Jesus. In Baalbeck war dio größte \cr- 
ehrungsstätte für den Heidengott Baal. Am 
Hundsfluß fielen viele Kreuzritter. Uebcrall 
grüßen den Reisenden Zeugen der Vergangen- 
heit. Zur Zelt wird eine Kirche in Tyros aus- 
gegraben, in der noch Barbarossa gebetet 
haben soll, bevor er im fernen Land den Tod 
fand. Dodi jetzt, viele hundert Jahre spater 
ziehen wir nicht, wie einst die Kreuzritter, 
mühsam für Jahre gen Orient, sondern '"vier 
bis fünf Flugstunden erreidien wir Beirut. Dort, 
wie in vielen anderen Orten des Libanon, er- 
warten moderne Hotels den Touristen. 

Die libanesischen Einnahmen aus dem 
Fremdenverkehr betrugen in den letzten Jah- 
ren durdisdin'tUich 100 Millionen libancslsdie 
Pfund. Aber Deutsche werden nicht nur als 
Gäste und Handelspartner erwartet, sondern 
audi nadi dem Vertrag über die tcAnisdie 
Zusammenarbeit mit der Bundesrepublik als 
Lehrkräfte und Experten. 

Ilse Mcister-Westerwcllel' 

Südhessens grösstes Einrichtungshaus 

Darn>stadt, Wilhelminenstraße 7 • Gegr. 1880 

» Mittwodis der beliebte Möbelschautag « 

mg BEL 

iMCV# 

Wir haben für Sie 
die neuesten Modelle 1964 
bereit stehen! 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
Berufsbekleidung!! 

für jeden Beruf 
von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

BiUhMueh« rttJ«! 1B* ■■ 
4Imi»i (tf. M. 

Ctdiar-lHultl. F«t. Xant«- 
(ln«H. ' rtklnm. «»Iiit, 
Dadi», tdilltrin««! 
tillltitl t»«ldilH»m Irtifitli. 

Hell. SraSanclisanliaim iwe;it.) 
Krell Lmlwltitiinc. KtuuDeiiliod tt TclefoD OrnBsadiseDiiifiii 8t 14. 

Alles fUr's Baby! 
So lautet mein eben neu erschienener Baby-Ausstattungskatalog Wenn Sie ein 
Baby erwarten, sollten Sie ihn unbe- 
dingt anfordern. Er hilft bei der Zu- 
sammenstellung der Baby-Ausstattung, 
kostet nichts und verpflichtet zu nichts. 
Baby-Elage Karola Hermann, Frarik- 
furt/Main, Moselstr. 45 / II. Stock (Lift) 
— 2 Min. vom Hauptbhf. — Kein Laden, 
auf Hausnr. achten. Tel. 33 29 44, auf 
alles 3 V« Kassenrabatt. 

Wieder 2 Gewinne ä DM 1000 und weitere 357 Gewinne beim PS! 

Ford 12 M Kombi, 60 2200,— 
Ford 17 M / P3, 4türig, 62 4950,— 
Ford 17 M / P3, 60 PS, m. 

Schiebedach, Bj. 62 5250,— 
Ford 17 M / P3. 62 5700,— 
Ford FK 1000 Kasten, neu- 

wertig, Bj. 63 5750,— 
Opel Kapitän, AT-Motor, 

erstkl. Zustand 5500,— 

Opel Rekord, guter Zust., 59 2700,- 
Lloyd LP 600, 59 850,- 
Hanomag, AT-Motor, 56 1550,— 
Renault Dauphine, 58 1600,— 
NSU Fiat. Jagst, wenig gel., 60 1800,- 
Fiat 500 Kombi, 61 1950,- 
Citroen DS 19. 57 2500,- 
DKW 1000, TÜV abgen., 61 2950,- 
Mercedes 220 b, 60 6500,— 

Geringe Anzahlung, bequeme Finanzierung. Besichtigung Jedenelt! 
AUTOHAGE» Frankfurt anfi Main 

Zeil 2 
Friedberger Anlage 1 
Hedderichätraße 81 
Westerbachstraße 204 
Sonnemann.straße 53 
Berger Straße 134 

Zeil 17 
Berliner Straße 56 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 
Ludwig-Landtnann-Straße 300 

SchmittstraBe 47, Ruf: 330831 

Auto-Verleih 
Sachberater bei Unfallschäden und Ge- 
stellung von Leihwagen ohne Kosten- . 
bevorschussung. - H. WoHko, Langen 
Bahnstrße 52 - Ruf 24 71. 

Sparer: 
2 855 4G0 

469 
532 
550 
5B9 
669 
76!) 
86» 
969 

2 856 069 
6 877 969 

1 957 815 1 957 941 2 211 360 
1958 685 1958 293 2 993 211 
3 521 618 1958 294 3 521 801 3 521 051 
doppelt gewinnen beim PS-Sparcn ! 
zusätzliche Jahresauslosung ! 

Bezirkssparkasse Langen 
Zweigstellen: Buchschlag, Dietzenbach, 
bach, Götzenhain, Longen - West, Neu-Isenburg, Hugenotten 
Allee 5U; Neu-Isenburg, Wilhelmstraße; Neu-Isenburg - Graven- 

bruch, Offenthal, Sprendlingen. 

und gewandte 

Kassiererinnen 

Sparmonat 
Januar 1964 
Auslosungstag 
10 2. 1964 

Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße ICl- 
Postfach 2205 

-173, 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer 
1489 932 1 494 169 1 496 469 2 817 150 
1493169 269 569 '69 

469 1 495 169 969 2 817 222 
732 932 1 497 569 2 855 069 
750 950 1 498 350 132 
769 969 669 
869 1 496 069 869 169 
932 169 932 21.9 
950 269 950 33? 
969 332 969 3a0 

1494 069 369 2 817 132 369 
und weitere 288 Lose mit der Endziffer 4 

Sparen und Gewinnen — 
Monatliche Auslosungen — 

Für unsere modernen Selbstbedienungsläden in 

Langen und Langen-Oberlinden 

suchen wir jüngere, fachkundige 

Verl<äuferinnen 

^üt festtithe 

StuMtleH 

Außer Gehalt und hohen VerkaufsprSmlen bieten 
wir noch sonstige interessante VergOnstigungen. 

Wenden Sie sich bitte mündlich oder schriftlich 
direkt an unsere Personalabteilung in Frankfurt 
am Main oder an unsere nächste Filiale. 

VW-Export, Bj. 62, perlweiß 
VW-Export, Bj. 61, schwarz 

Im Kundenauftrag zu verkaufen: 
FUt 500, Bauj. 62 
Fiat 500, Bauj. 58 
Mercedes 190 D, Bauj. 1961 
Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, bei kl. Anzahlung, Be- 
sichtigung auch samstags von 9—14 Uhr 

WISS% Alfons Straub 
■VjöÄ VW-Vertrags-HSndler 

Darmstüdter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Jahresauslosung für 1963 
Auslosungstag 12. 2.1964 

1958404 3 521 585 
3 521 539 3 521 881 
1194 484 1 957 748 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladungi- 
druckaache, das Plakat 
für die Öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
bucb oder die Fest- 
ceitung. 
Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

Nr. IS LANOBNBB ZBirONO Freitag, den 21. Februar 1964 

Bahnüberführung - Fußgängertunnel 

■„Sorsrenkindcr" beschäfliRtcn die Langener Stadtverordnetenversammlung 

Es gibt in Langen einige Projekte, bei denen, da sie nicht allein im VerfUgungsbercIch der 
städtiüchcn Gremien stehen, Fortschritte nur schwer ersichtlich sind. Begreiflich, daß sie 
es auch sind, da immer wieder, wird im Stadtparlament darüber gesprochen, die Meinungen 
aufeinanderprallen lassen. Es sind dies in erster Linie BahnOberführung-und Fußgängertun- 
nel, die bange Fraget Wohin kOnftIg mit dem Müll, wenn auf dem Steinberg kein Plati mehr 
Ist? und seit einiger Zelt auch die Immer dringender werdende geplante neue Friedhofshalle, 
deren Bau sich wegen der GelSnde-Erwerbsfrage verzSgerte. In der letzten Stadtverordneten- 
versammlung gaben Anfragen der Stadtverordneten Friede! Jensen (SPD) und Kurt Birken 
(FDP) den Anstoß zu lebhaften Diskussionen, obwohl der Magistrat die Fragen nach bestem 
Wissen freimütig beantwortete und diese Antwort bereits schriftlich bei Beginn der Sitzung 
vorlag. 

Wenig Initiative 
der Bundesbahn 

Die P'rage des Stadtverordneton Jensen; „Wie 
weit ist die Planung der Bundesbahn für den 
Fußgängertunnel gediehen?" halte der Magi- 
strat mit der Feststellung beantwortet: 

„Nachdem die Bundesbahn bei der Ortsbe- 
sichtigung am 15. Oktober 1963 die baldige 
Erstellung eines Entwurfes für den Tunnel in 
Aus.sicht gestellt hatte, wurde Anfang Dezem- 
ber telefonisch nach dem Sachstand angefragt. 
Wir erhielten die Mitteilung, daß bis Mitte 
Januar 1964 mit der Vorlage des Entwurfs zu 
rechnen sei. Bei einem erneuten Anruf Mitte 
Januar erfuhren wir, daß es über die Zustän- 
digkeit zur Erstellung des Entwurfes bei der 
Bundesbahn zu Mißverständnissen gekommen, 
so daß die Planung leider noch nicht fertig- 
geslellt sei. 

Sodann haben wir uns bei dem nunmehr 
als zuständig genannten Sachbearbeiter er- 
kundigt und die Auskunft erhalten, daß der 
Entwurf bis Mitte Februar fertiggestellt 
sein würde. Jedoch wies der Sachbearbeiter 
auf den großen Mangel an technischem Per- 
sonal hin, so daß aus den Ausführungen zu 
entnehmen war, daß für die Ginhaltung des 
Termins Mitte Februar keine Garantie 
übernommen werden konnte. 
Der Bundesbahn wurde im Anschluß an 

diese Telefongespräche noch einmal schriftlich 
die Situation dargelegt und auf die große 
Dringlichkeit des Vorhabens hingewiesen." 

Damit war eigentlich alles gesagt, was ge- 
sagt werden konnte. Zwischen den Zeilen 
stand für den Eingeweihten deutlich, daß die 
Bundesbahn an diesem Projekt kein sonder- 
liches Interesse hat, zumal man dort anzu- 
nehmen scheint, daß es die Langener, wenn 
erst einmal das Tunnel für die Fußgänger ge- 
schaffen ist, es mit der Überführung gar nicht 
mehr so eilig haben könnten. Während sich 
das überragende Intere-ise der Bundesbahn 
Jedoch gerade auf die Uberführung konzen- 
triert, weil diese ihrer derzeitigen Rationali- 

Die Meinungen gehen dabei auch mitten 
durch die SPD-Fraktion. Während Stv. Jensen 
meinte, er könne nicht einsehen, warum ein 
Damm häßlicher sein sollte als eine „Stelzen- 
konstruktion" und die Frage stellte: „Warum 
kommt man erst jetzt mit Bedenken dieser 
Art?" Sie seien nur geeignet, den Baubeginn 
weiterhin zu verzögern. Stv. Kurt Göhr sprach 
in diesem Zusammenhang «ogar von 1—2 
Jahren Verzögerung — die eine Neufassung 
des REE-Plans und eine neue statische Be- 
rechnung des Brüekenbauwerks zur Folge 
haben müßte. 

Für £ross und klein 

sierungspolitik entspricht. Stv. Jensen sah sich 
daher veranlaßt, darauf hinzuweisen, daß die 
Verzögerung mit dem Bau des Fußgänger- 
tunnels alleiniges Verschulden der Bundesbahn 
Sei und die Stadt alles getan habe, was in 
fliren Kräften stehe, um dieses Projekt zu be- 
schleunigen- 

Erdwall oder freitragend? 
Es konnte aber auch festgestellt werden, daß 

die Bundesbahn mit ihren Befürchtungen hin- 
sichtlich der Verzögerung in der Ausführung 
der Uberführung im Zuge der Südlichen Ring- 
straße so unrecht gar nicht hat. Denn bei der 
neuerlichen Diskussion um dieses Bauprojekt 
Stand nun, nachdem der REE-Entwurf bereits 
feststeht, der unter anderem als Brückenrampe 
einen Damm vorsieht es gerade dieser Wall 
ist, der von verschiedenen Seiten leiden- 
schaftlich angegriffen wird. 

Für Stv. Helmut Langenbach (SPD) war die 
Frage nach den erhöhten Kosten ausschlag- 
gebend für die Stellungnahme zugunsten des 
Dammes, denn für ihn, wie auch für alle 
anderen Sprecher, stand außer Frage, daß die 
Stadt für die Mehrkosten, die eine freitragende 
Konstruktion gegenüber der Dammaufschüt- 
tung verursachen würde, aufkommen müsse. 
Er zweifelte allerdings nicht daran, daß es 
schönere Lösungen für ein solches Bauwerk 
gibt als ein Damm. 

•Stv. Seibert sprach sich dagegen eindeutig 
gegen einen Damm aus. Er verlrat auch die 
Ansicht, daß die Abänderung des REE-Ent- 
wurfs auf eine freitragende Konstruktion 
nicht unbedingt mit einem Zeitverlust verbun- 
den sein müsse. Es sei interessant zu wissen, 
wieviel melir eine solche Konstrulttion gegen- 
über einem Damm koste. Daß die Stadt diese 
Mehrkosten tragen müsse, daran könne wohl 
kein Zweifel herrschen. Er schlug vor, das 
Planfeslstellungsverfahren so sciineli wie mög- 
lich voranzutreiben und zunächst einmal die 
technische Frage zu klären hinsichtlich der 
entstehenden Mehrkosten, damit das Stadt- 
parlament spätestens im Sommer sich für die 
eine oder andere Bauart entscheiden könne. 

Am entschiedensten trat Stv. Kurt Birlcen 
(FDP) gegen einen Damm als Brückenrampe 
auf. Er sei immer für eine freitragende Kon- 
struktion gewesen, auch zu dem Zeitpunkt, als 
er mit allen anderen Stadtverordneten für den 
REE-Entwurf in seiner gegenwärtigen Form 
eingetreten sei. Leidenschaftlich traf er die 
Feststellung: „Wenn Sie einen solchen Damm 
mitten in Langen aufschütten lassen, werden 
Sie noch von Kindern und Kindeskindern 
verflucht werden " 

Aber auch der Magistrat hatte sich be- 
reits mit der Möglichkeit der Wahl einer 
freitragenden Brückenkonstruktion befaßt. 
Bürgermeister Umbach überraschte das Par- 
lament mit der Erklärung, daß der Magist- 
rat bereits mit 3 in Langen ansässigen Brük- 
kenbauem Verbindung aufgenommen und 
von diesen Herren die Zusicherung erhalten 
habe, daß sie sich der Pläne für eine frei- 
tragende Konstruktion annehmen werden. 
Von dieser Seite hofft die Stadtverwaltung 
schon In Kürze Aufklärung über die Kosten- 
unterschiede erhalten zu können. 

männlich 

Zu Ostern 1964 stellen wir wieder LEHRLINGE ein, und 
zwar für folgende Berufe: 

Industriekaufmann, (männlich u. weiblich) 
Technische Zeichner, ^ 
Dreher, 
Maichinencchloater und 
Blechtchlotter f 

Bewährte Mitarbeiter in allen kaufmännischen und tech- 
nischen Abteilungen widmen sich einer gründlichen Aus- 
bildung unserer Lehrlinge. Diese Bemühungen haben auch 
zu erfreulichen Ergebnissen geführt, denn schon mehrere 
unserer Lehrlinge konnten bei den Lehrabschlußprüfungen 
im Kreis. Offenbach mit die besten Leistungen erzielen. 
Für die gewerblichen Lehrlinge steht auch eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt zur Verfügung. Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Bewerbern mit mittlerer Reife gewähren wir bei besonderer 
Eigrmng eine Beihilfe zur weiteren Ausbildung nach der 
Lehrzeit. 
Werk.skantine mit verbilligtem Mittagessen Ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

fL€ISSN£R 
FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Bgelsbscb 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

An Länder und Bund wurden im Jahr 1962 rund 
12,3 Milliarden DM Lohnsteuern gezahlt. Es ist 
nicht bekannt, was an Lohnsteuern erstattet wer- 
den mußte, well Lohnsteuer-Jahresausgleioh bean- 
tragt worden war. 

Wegen der Vielfalt der steuerlichen Vorschriften 
und der oft schwer verständlichen Gesetzesspraohe 
ist in der GELBEN BEILAGE Mr. 25 zusanmengefaßt, 
wie Sie Lohnsteuern noch im Lohnsteuer-Jahresaus- 
gleioh für 1963 - bis zum 30. 4. 1964 - sparen kön- 
nen und ihr gutes Geld nicht verschenkt werden muß. 

Diese GELBE BEILAGE hält für Sie bereit - soweit 
sie Ihnen noch nicht zugestellt ist - 

Ihre Bank, 

dio VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH* 

Frauen oder Mädchen 

für Garten- und Garlenpflogearbeiten 
halb- oder ganztägig stellt ein 

Gärtnerei Schroth 
Friediiot.straße 29 - Tel. 24 80 

Für unsere Versandabteilung i. Langen- 
Dreieichbnhain suchen wir einen 
jungen Kaufmann 
mit Organisationstalent u. Führerschein 
Klasse III. — Wir bieten 4ü-Slunden- 
Woche, Gehalt nach Vereinbarung und 
Aufstiegsmöglichkeit innerhalb unseres 
Betriebes. — Bitte bewerben Sie sich 
mit den üblichen Unterlagen bei 

IIOMESTER-Vertricb K. Reuter 
6 Frankfurt/Main, 
Mainzer Landstr. 78, Tel. 33 66 70. 

Metzger, Frauen 
und Hilfsarbeiter 
gesucht. 

WILH. LUFT 
Wurst- und Konservenfabrik 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 42 
Telefon Neu-Isenburg 2446 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg I 

„Auf vereister Straße muß ein Kraftfahrer 
nicht nur langsam genug, sondern wegen 
etwaiger Unebenheiten oder wegen besonders 
glatter Stellen in ständiger Reaktionsbereit- 
schaft, gegebenenfalls mit gespannter Auf- 
merksamkeit fahren. Ein Kraftfahrer, der 
nicht die erforderlichen Fähigkeiten hat, um 
den Anforderungen beim Fahren auf ver- 
eisten Straßen genügen zu können, darf ein 
Kraftfahrzeug unter diesen erschwerten Be- 
dingungen nicht lenken." OLG Hamm, Urteil 
vom 18. 4. 1983 — VRS 25, 455 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 
Schlosser für Blechfeitigung 
Betriobsschlosser 
A- und E- Schweißer 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen 
Revolverdreher 
Anreißer 
Hilfsarbeiter 

Wir bieten; 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - ZuschuQ zum 
Mittagessen in unserer Werljskantine - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlicii oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik — Egelsbach 

Yalda 

hilft 
schützt 
schmeckt 

Bei Husten, Eriiältung 
und Heiserkeit 

Erhältlich in Apotheken und 
Drogerien. Bestimmt: 

Fach-Drogerie 

Telefon 35 51 Langen 
Lutherplatz Bahnstrai3e 

Heltenveidlensl 
durd) Füllen u. Kassicrea neuartiger 
Süßwaren - Markenartikel »Automaten. 
Högl. Verdienst nachw^eisbar. Für Auf* 
baubezirke Barkapital DM 2S00r er« 
forderlich. Zusdiriften: 
Fillldienst GmbH. - Frankfurt 
am Maiiif Beethovenstraße 35 a 

Amtliche Bekanntmachungen 

Der Entwurf des Bebauungsplanes Nr. 8 für 
das Gebiet „südlich der Nördlichen Ringstraße 
zwischen Feldberg- und Lutherstraße" ist von 
der Stadtverordnetenversammlung in der 
Sitzung am 14. Febr. 1964 gebilligt worden. Der 
Entwurf des Bebauungspi.Tncs liegt voui 
2. März 1964 bis 2. April 1964 im Rathaus der 
Stadt Langen. Wiihelm-Leuschner-Platz 3—5, 
Zimmer 14, aus- 

Während der Auslegungsfrist können Be- 
denken und Anregungen zum Bebauungsplan 
vorgebracht werden. 

Langen, den 19. Februar 1964 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

Öffentliche Ausschrrlbune! 
Die Straßenbauarbeiten für: 
I. Fabrik- und Sterzbachstraße, 

II. Keimstraße, 
III. Dieselstraße, 
worden öffentlich ausgeschrieben, Submis- 
sions-Termin am 6. 3. 19Ü4, 10 Uhr. Angebots- 
Unterlagen können ab .lofort beim Stadlbau- 
amt, Haus B, Zimmer 5, abgeholt werden 

I.angen, den 20. Februar 1£G4 
Der Magistrat: 
Liebe, Ei-ster Stadtrat 



vi^ltcbltCht TidcLioLfei^y 

VIELE VORTEILE 

jUnser VerkaursschlaRcr 
"Das Cki{(tec 

gefieimnis 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemiiß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die tn 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Lanecncr ZcltnnR 

Achtung Achtung 

Schuhverkauf 
am Samstag, dem 22. 2. 64 im 

„Frankfurter Hof" v<m 9—14 Uhr 

Evangell9che Kirche Langen 
Sonntag, den 23. Februar 1984 (Reminiscere) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst mit anseht. Feder 
des Hl. Abendmahls (Pfr. Dr. Zicgler) 
Predigttext: Hebr. 11, 1—19 
Lieder: 59, 282, 258, 54 

11.15 Uhr: Kindergottosdicnst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier 
des Hl- Abendmahls (Pfr. Stefani) 
Predigttext: Hebr. 11, 1—10 
Lieder: 195, 294, 298 (Harre, meine Seele 
(altes Gesangbuch), 166, 165 

11,15 Uhr: Kindergottesdionst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 

fl.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier 
des Hl. Abendmahls (Pfr. Schüfer) 
Predigttext: Hebr. 11, 1—10 
Lieder: 61. 282, 250, 337, 54, 136, 165 

11.15 Uhr: Kindergoltesdienst 
Kollekte: Für ortskirchlichc Zwecke 

Wochcnvcranstaltungen 
Montag, den 24. Februar 

20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 
meindehaus, Bahnstr. 46 

20.30 Uhr: Probe des Jugendchors im Hotel 
Weingold 

Dienstag, den 25. Februar 
20.15 Uhr: Mütterkreis (Pfr. Dr. Ziegler) im 

Gemeinde-Haus. Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 26. Februar 

20.15 Uhr (pünktlich): 2. Passionsandacht in 
der Stadtkirche (Pfr- Dr. Ziegler) 
(Näheres im redaktionellen Teil) 

Donnerstag, den 27. Februar 
Keine Bibelstunde 

20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Klrche. 
Berliner Allee 31 
Mittwoch, den 26. Februar 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Donnerstag, den 27. Februar 

15 Uhr: Bastelnachmittag der -Frauenhilfe 
Freitag, den 28. Februar 

15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
19.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung. 

Stadtmission Langen 
23. 2.1964: Bibelstunde um 17.00 Uhr 
25.2.1964: Bibelstunde um 20.00 Uhr 

Nenapostollsche Kirche 
Sonntag; 9.30' Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst- 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesn Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr; Sonntagsschule 
18 Uhr; Predigtgottesdienst 

Herrenschuhe . . ab DM 16,- 
Damenschuhe i . ab DM 10,- 
Kindcrschuhe . . ab DM 10,- 
Ortoph. Damenschuhe ab DM 22, 

Gute Paßform 
modische u. bequeme Ausführung 
flotte Frühjaiirsmodelle 

einfach, gut gewürzt 
Arno Hocti 

aus der Schuhsladt Pirmasens 
Schuhvertrieb DelikoieB-Gswürzgurken 11j 

1/1 Glas nur ■•I' 

Callfornlsche Pfirsiche 1 i| 
in Scheiben 1/1 Dose nur 
Vollmilch- 

Nufibrucli-Schokolaife 191 
250-g-Riesentafel nur 

^„.tmdfwchSZ 

für langen 

Wir suchen für sofort oder später eine 
perfekte Stenotypistin 
f. deutsche Korrespondenz, evtl. auch halbtags, außerdem eine 
Stenotypistin 
mit englischen Kenntnissen, evtl. auch Anfängerin, jedoch 
flotte Maschinenschreiberin. Femer suchen wir jüngere weibl. 
Hilfskraft für Budihaitung sowie 
Telefonistin 
für kleine Zentrale. Vorkenntnisse sind auch hier nicht unbe- 
dingt notwendig, da Einarbeitung erfolgt. 
Außerdem suchen wir — evtl. auch halbtags — 
Kontoristin für Registratur 
auch für ältere fleißige Kraft geeignet. 
5-Tage-Woche, 100 m vom Hauptbahnhof. 
Angebote erbeten an 

Lassen & Co. Internat. Spedition 
Frankfurt/M., Moselstraße 27, Ecke Kaiserstraße 
Telefon 33 07 91 

Wir suchen zum baldigen Eintritt eine 

Techn. Zeichnerin 

Außerdem haben wir Zeichenarbeiten, auch für Detail- 
konstruktionen, in Heimarbeit zu vergeben. 
Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung montags 
bis freitags von 8-12 oder 14 - 16 Uhr erbeten. 

In Buchschlag 

gewandt in Steno und Maschinenschreiben für forst- 
liche Forschungsstelle gesucht. Interessante vielsei- 
tige Tätigkeit. Vergütung nach BAT. Bewerbungen 
erbeten an: 

PITTLER Maschinenfabrik 

607 Langen/Hessen KurWBttl'iUW^J'WtiltfBirbeit u.. Forsttechnik 
6079 Buchschlag, Hengstbachanlage 10 
Telefon: Langen 6 61 13 / 6 76 11 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- nnd NachtdlenstbereitBotaatt 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 22. bis 28. 2. 1964 

Einhorn-Apotheke, Bahnstf. 69, T. 2639 

Für Großbaustelle in Frankfurt/Main bei gutem Lohn, edn- 
schließlich An- und Abfahrt stellt ein: 

Maurer, Einschaler 
Baufielfer NASSOVIA 

Zahnarztlicher Sonntagsdienst 
Nut In dringenden fSIlBn, wenn Houszohnaiil nicht Gireichbai 

Notsprechstunde von 11-12 Uhr 23.2. 
Dr. Kummer, Elisabethenstraße 12 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Fremdsprachen-Korrespondentin 

mit guten Kenntnissen in der englischen und möglidisi 
auch in der französischen Spracäie für Übersetzungsarbei- 
ten und Auslandskorrespondenz, sowie Sekretarialsarbei- 
ten in der Verkaufsabteilung (Büropraxis erwünsdit). 
Ausführliche Bewerbungsunterlagen erbeten an 

Bauunternehmung Bambach 
Dreieichenhain - Industriestraße 4 - Telefon: 8 13 68 

'Ärztlicher Notfalldienst 
22./23. Februar (Samstag ab 14 Uhr) 
Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 

Sonntag von 11 — 12 Uhr 
Notsprechstunde in der Praxis 

Sarglager 

NASSOVIA WHKZiUBMASCIllllENFAHH 6.»H.t NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 3 
Cberfail. Verkehrsunfall Langen 2 
Feuerwehr Langen 2 

Stadt-Bttcherei, ZimmentraBe 
Bflcher-Ansgalie 

Mittw. « 30—16.30. Samstag 14—16 Uhr 
Uberführungen Vom VolktschUlei mit abgoschi. Lehre Innerhalb von « Monaten jut) 

Technii<er und Wericmeister 
Fachrichtungen: Maschinenbau, Hoch- und lielbau, Eloktrolochnllr 

% Ganztägiger Unterricht, hervorragende l.ehrkratte 
S Moderner Schul-Neubau 

Individuelle Ausbildung, beste Berufsaussichten 
Lehrgangsbeglnn April und Oktober - Beratende Auskunti: 

Techniker- und Werkmeister-Lehrinstitut Stodthagen 
STAOTHAGEN (Hannover) • Postloch 110/255 • Toleton 39J 

DANKSAGUNG 

Allen Freunden, Bekannten und Nachbarn, die zum Tode meines lieben Mannes 

Friedrich Freitag 
Steuer-Oberinspektor i. R. 

ihr Beileid in Wort, Schrift und Blumenspenden ausdrückten, danke ich recht herz- 
lich. Aufrichtigen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die Trostesworte am Grabe. Dar- 
überhinaus sei sehr gedankt für Kranzniederlegungen, Worte der Freundschaft, An- 
erkennung und beruflichen Verbundenheit von Seiten des Vertreters d^ Herrn 
Vorstehers des Finanzamtes Frankfurt/Main, Stiftstraße, femer deren Beamten, 
Angestellten und Arbeitern. Der gleiche Dank gebührt dem 
„Bundes Deutscher Steuerbeamten" Ortsverband Frankfurt/Mam, Stiftstraße, Herrn 
Ruchti vom Haus- und Grundbesitzerverein Langen, Herrn Pfarrer Schafer von der 
Evangelischen Gesamtgemeinde Langen und dem Herrn Bürgermeister a. D. Jean 
Steitz als Vertreter des Jahrganges 1890/91. 

Im Namen aller Angehörigen des Verstorbenen 
Margareta Freitag, geb Schäfer 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme durch Wort und 
Schrift, sowie die vielen Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unseres lieben EntscWafencn , 

Karl Leushacke 

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonderen herz- 
lichen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte 
am Grabe und dem VdK für den ehrenden Nachruf und die 
Kranzniederlegung. 

In tiefer Treuer: 
Dorothea Lcuiliaoke 
Mch im Namen der AugebSrifui 

Langen, im Februar 1964 
Heinrichatraßc 23 

Xiangen, Im Februar 1964 
Gartenstraße 83 

mit dem flohen ^tamin-C- Gejialt ' 

JmmobKien •'VeFmjetunge.n- 
DarmSlailt/Schuchardtstr., 1,8 

. . ; . t'cke i-uiseristr. 
m Sa.rNt, 2'6'0 37-3'9 

GASTSTXTTE GOLDNER RING 
Langen 

Am Samstag, 22. Februar 1964, spielt 
für Sie ab 20 Uhr das l'rio Kvarncr Tel. 2209 ^ 

Bitte beachten Sie die geänderten 
Anfangszeiten wegen Überlänge! 

Wo. 20.30 Uhr 
Sa. u. So. je 17.30 u. 20.30 Uhr 

Telefon 2112 
Achtung! Aus dispos. Gründen konnte 
der Film „IRMA LA DOUCE" nicht 
verlängert werden. Wir bringen den 
Film noch einmal zu einem späteren 

Termin. 

IAb Freitag - täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 14.00, 18.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

OEMHSCHCaMmNY.. y, 

Wir laden Sie hierzu herzlich ein. 
Familie Hermann Sonthoff 

Tischbestellung: Telefon 33 34 Freitag und Montag 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 17.30 u. 20.30 Uhr 
Bitte die geänderten AnfanKsxeiten we- 
gen der VberlSnge des Films lx:achten! 
Ein großer Roman der Weltliteratur 

wird zum Triumph der Filmkunst! 
BurtLoncaster 
Claudia Cardinale 
Alain Deion 

Die Jahreshauptversammlung 
findet am Samstag, dem 29. Febr. 1961, 
20 Uhr, im Schwimmstadicm-Restaurant 
statt. — Anträge müssen bis 26. 2. 1961 
bei der Geschäftsstelle, Hügelstraße 20, 
eingegangen sein. 

Der Vorstand ^ .RICHARD BA^EHART BRADDEXHR 
ILSnCWS« ..»BUnrMMUlaiMtSIlWa wEURITMMU 
^uwsiiuaMi WKVONDauXE FIUW1S»I(RI^ 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Tarroi 
Hetzjagd auf Autogangster 

durch die Straßen Hollywoods ! 

Büro- oder Praxisräume 
große 

liEBBSPÜl 
erstklass. Lage Neu-Isenburg, ca. 100 qm 
3 Zi., Empfangsdicie, Toilette, ZH, zentr. 
Warmwassor\'ers., Frühj. 04 beziehbar, 
Miete 400,— DM mtl.. 

[ia CiiuMk»eopC-FoibGln 

Ein historisches Prunkgemälde aus be- 
wegter Zeit, das europäische „Vom 
Winde verweht!" erklärt die Kritik! 

Ein Film der Weltklasse 
von Alfred Weidenmann! 

Typische Liebesgeschichten unserer Zeit, 
dargestellt von einem internationalen 

Star-Ensemble - mit: 
Liiii Palmer - Hildegard Knef - Daliah 
Lavi - Alexander Stewart - Elisabeth 
Fiickenschildt - Gisela Trowe - Peter 

von Eyck - Paul Hubscbmid 
Frei ab 18 Jahren 

IMMOBn.IEN 
Mitlnh. Kurt Weber 

Sprendlingen, Hauptstraße 32—36 
Telefon 68195 

Sonntag 15.30 Uhr Jugendvorstellung 
Der rote Reiter 

Sonntag 15.30 TJiir Jugendvorstellung 
Die Rociie des toten Ritters 

Lex Parker - Held und Draufgänger - 
in seinen neuesten Abenteuern als Ritter 

Massimo — Frei ab 12 Jahren 

Wir suchen 
Wohnungen 
(leer u. möbl) auch mit BKZ od. MVZ. 
Wir vermieten sofort mehrere möblierte 
Zimmer — möbl. Wohnungen 
Grundstücke 
zum Verkauf, insgs. 10 000 qm. Alles in 
Langen oder Umgebung. 

Südfinanz 
6 Ffm., Auf dem Mühlberg 48 

Welcher Industrie-Betrieb sucht 
Das Waltklosseordiester der CSSR 

GVlitarbeiter 

(40 J.) mit umfassenden Kenntnis- 
sen aller kaufmänn. Abteilungen, 
ideenreich, organisationssicher u. 
technisch interessiert ? 
Beste Erfahrungen in Planung, 
Werbung und Verkauf. Diktat- 
und verhandlungssicher, sucht in 
Sprendlingen od. Umgebung neues 
Betätigungsfeld. 

Lederwaren 

^ridie 

LANGEN 

Preisgünstige 
Angebote unt. Off-Nr. 319 a. d. LZ 

in Langen, ruhige Lage nahe Wald 
ca. 77 qm, mit 3 Zim., Küche, "Ka-Bad, 
groß. Balkon, Öl-ZH, zentrale Warm- 
wasserversorgung, Rolläden, kurzfristig 
bezb., verkehrsgünstig zu Ffm. u. Darm- 
stadt Kaufor. nur 61 000.-. Anz. 24 000.,. 

Sonntag, 23.2. 20 Uhr 
Ev. Gemeindehaus 

Karten: 3.50 Schüler2. 

Dauerschutz vor Erkältung 
Linusit bei allen Magen- u. Darmleiden 
Echt ital. Lakritz in Scheiben, BtL —,50 
Traubenzucker in Stücken 250 g —,43 

erhältlich in Ihrer Fach-Drogerie 
mit Photospezialabteilung 

IMMOBILIEN 
Mitinh. Kurt Weber 

Sprendlingen, Hauptstraße 32—36 
Telefon 68195 

HEUTE 
US Warenverkauf 

Verkaufsstelle Fahrgasse 11 
Schlager der Woche; 

Teppich* und Brucken 
180 X 280 cm = 79,— u. 99,— DM 

115 X 170 cm =■ 39,— DM 
Jeden Dienstag und Freitag Verkauf 

Hohntraugent Hornhoutf Koit* und brennandt Schwei&fOBst Senk-. Sprcit- und Knickfüße? - Sidier« Hilf« in NiiilkommofCnf. Keine Salbe, 
kein Pjfloster. keine finklur. Fordern Sie kostenlos die Schrift on »rret von FuObeidi werden*. 
OKZIDENT-Kosmetik Abt. VVO 32 

S93 SchwabmOndien, Fach 3 

Vermiete in DreieichenhTvio 
mod. 2-Zimmer-Wohnung 
mit Nebenräumen und Terrasse 
60 qm. Konditionen nach Ver- 
einbarung. Frei ab 1. April 1964. 

Suche Je eine 
mod. 3- u. 4-Zi.-Wohiiung 
monatl. Miete 260,- bis 400,- DM. 

F. Vincenz 
Immobilien Langen - Tel. 33 56 

Telefon 35 51 — 607 Langen bei Ffm. 
Lutherplatz - Bahnstraße 

Morgen, Samstag, 22. 2. 1964, um 17 Uhr nach Renovierung 
Wiedereröffnung der 

lJl/aLdi6cltanke. /Se.ijei'Lieich 

in größeren, gemütlichen Räumen. 
kommt ins Haus (nur privat) 
Telefon: Langen 21 39 

4-Zimnner-Haus 
mit Garten u. Sonnenterrasse in schöner 
Wohnlage v. Langen, kurzfr. Bezb., Ein- 
bauküche, Ka-Bad, sep. WC, ZH,'Balk., 
ruhige Lage, Miete 4M,- mtl. u. Kaut. 

Auf Ihren Besuch freuen sich 
Julischka KOhn und Tochter, 

vom 23. Februar 1964 bis 8. März 1964 
IMMOBILIEN 

Mitinh. Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32—36 

Telefon 68195 

Verkaufen Sie... Grundstücke? 
in Urlaub 

ständig benötigen wir... 
für zahlreiche Interessenten, z. T. aus allen Teilen 
des Bundesgebietes 

Baugrundstücke 
für Bungalow-, zwei- u. mehrgeschossige Bauweise. 

Obst-, Wiesen- und Wochenendgrundstücke 
in schönen Lagen (Waldnähe, Hanglagen). 
Wir gewähren fachgemäße Verkaufsabwicklung und 
marktgerechte Preise. Wenden Sie sich bitte an ims. 
Wir besuchen Sie sofort unverbindlich. 

Vertretung in eigenen PraxisrSumen: Dr. Otto, Dr. Greifen- 
stein, Dr. Sallwey, Frau Dr. Hanke, Dr. Hein* Hancke, Dr. 

Kober, Dr. Rausch. 

Hausbesuche bitte bis 9 Uhr bestellen! Bei Ftadung besonders preiswert 

Wasch-Vollautomat 

nur 

vom 22. Februar bis 16. März 1964 

Vertretungen: Zahnarzt Dr. Saelirend 
Zahnarzt Stahl 
Zahnarzt Vletor 

Gehen Sie doch auch zu 

Waschmaschineii-Fladung 
Sprendlingen. Frankfurter Straße 79 

M 



Mtlnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Ileutu, Freilafi, 20.30, 
Oliunssstiindc 

Im Vere:nslokal Hotel 
„Wcinfiold" 

Sport-und 
Sängergemeln- 

^3/ Schaft 1889 eV. 
langen 

Abt. Fußball 
Freitag, 21. Februar: 

Spielcrsltiuni;. 
Spiele am Samstag; 
III. Mannschaft gegen 
FSV Offenbach, hier, 
15.no Uhr. 
Spiele am Sonntag: 
1. u II. Mannschaft bei 
TGS Hausen. Abfahrt 
12 15 Uhr. 

,1.] Curnvcrelti 
ffi® 18IJ2 

Abt. Handball 
Am Freitag, 21. 2. 64, 
20.30 Uhr 

Spielervcrsammlung 
der Aktiven in der 
Turnhalle. 
Betr : Sportabzeichen- 

orwcrb 
Ich weise nochmals 
darauf hin. daß alle 
Intere.ssenten aller Al- 
ter.sklassen zwecks Er- 
werb des Sportabzei- 
chens nähere Aus- 
kunft beim Trainer der 
Leichlathletikabteilg. 
des TV 1862 Langen, 
Herrn Bernhardt, er- 
halten können. 
Zu erreichen Montag 
von 1«.30 bis 20 Uhr, 
Mittwoch 18 — 20 Uhr 
in der TV-Turnhalle. 
Sonnabend 14 30 bis 10 
Uhr auf dem TV- 
Sportplatz Oberlinden. 

Sonntag, 23. Febr. 64 
Meisterschaftsspiel 

gegen VfB 1900 Gießen 
I. Mannsch. 14.30 Uhr 
Reserven 12.45 Uhr. 

BfV 

Vogelfreunde 
Am 22. Februar 1964 

Jahres- 
bauptversammlucg 
um 20.00 Uhr im Cafe 
Marweg. 

Der Vorstand 

Freitag, 21. Febr. 1964, 
um 20.15 Uhr 

Clubabend 
Colleg Caf6 Krone. 

Bamstag, 22. Febr. 64, 
abends 20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal Gasth. 
,Zur Alten Schänke". 
Alle Mitglieder sind 
hierzu herzlichst ein- 
geladen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1922/23 
Unsere Feier findet am 
22. 2., ab 20.00 Uhr im 
Saalbau „Zum Lämm- 
chen" statt. Alle Neu- 
bürger des Jahrgangs 
sind hierzu herzlich 
eingelad. Die Kranz- 
niederlegung findet a. 
Samstag, 22. Februar, 
um 11 Uhr statt. 

Jahrgang 1902^03 
trifft sich am Samstag, 
22. 2., in der Gaststätte 
Schwimmstadion. 

Der Einberufer 

Mercedes 180 D 
Bj. 55, zu verkaufen. 

H. Kuhrfeldt, 
Am weißen Stein 24 

DKW Junior 
TÜ bis Juni 1965, sehr 
gepflegter Zustand, zu 
verkaufen. 

Krüger, 
Uhlandstraße 12 

Goggo 
250 ccm, 22 000 km, 
TÜ bis April 65, billig 
zu verkauten. 

Vor der Höhe 43 

VW 1200 
älteres Baujahr, gut- 
erhalten, fahrbereit, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

A. Kompa, 
Lutherstraße 57 

VW Export 
Bj. Okt. 61, bester Zu- 
stand, weiß, z. verkauf. 

Im SInges 31 I. 

VW Standard 
TÜ bis Juni 1965, gut- 
erhalten, z. verkaufen. 

Sprendlingen, Freih.- 
v.-Stein-Straße 26 

DKW Junior 
TÜ bis 1965, zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
Schulstraße 16 

Opel Rekord 
170O, 4Gang, 13 000 km, 
Bauj. 62-63, la Zust., 
gegen Kasse sofort zu 
verkaufen. 

Offcnthal, 
Langener Straße 34 

NSU-Roller 
130 ccm. elektr. Anl., 
neu bereift, Mot. über- 
holt, neue Batt, in gut. 
Zust., für nur 150 DM 
zu verkaufen. 

H. Müller, Langen, 
Südl. Ringstraße 93. 

nach 17.00 Uhr. 

Gritzner Pony 

fast neu, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 285 a. d. LZ 

Preisgünstig zu ver- 
kaufen : 
1 Wobnzimmerlampc 

(fläm. Krone), dazu 
passend 2 Wand- 
leuchten, 

1 Stehlampe 
1 Couchtisch 
1 Musikvitrine 
1 Herren-Winter- 

mantel. Größe 52, 
anzusehen nach 19 Uhr 
oder sonnabends. 

Nordendstraße 29 

.Bund für VogiUcliutz' 
Heute 20 Uhr Musik- 
pavillon, W. Tilgner: 
Tiere vor der Kamera. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^etmam e/^enknet * Jfige ^enfcHet 
geb. Stroh 

Sprendlingen 
Fünfhäusergasse 15 Langen 

Obergasse 22 
Die kircliliche Trauung findet am Samstag, dem 22. Febr. 1964, 

um 16 Uhr in der Alberuskirche in Sprendlingen statt. 

Wir heiraten! 

Walter i^erger * yAnHeme i^ergef 
geb. Zölzer 

Langen, den 22. Februar 1964 
Nordendstraße 12 Teichstraße 22 
Die kirchliche Trauung findet am 22. Februar 1964 um 15 Uhr 

in der Evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 
V. 

Verloren! 
Am Dienstagabend ein 

Ilcrrcn-Schweins- 
ledcr-llandschiih 

(links) graubraun, ver- 
loren. Abzugeben geg. 
Belohng. bei Leibrock, 
Marienstr. 3, ab 18 Uhr 

3 Zimmer 
Küche, Bad, zu mieten 
gesucht. 
Off. u. Nr. 288 a. d. LZ 

Fernsehtische 
33^- DM 

Couchtische 
Wohnzimmertische 

Dreiecktische 
Küchentische u. Stühle 

aller Art im 

Langener Möbel- u. 
Einrichtungshaus 

Wiesgaßchen 4 

Wir haben uns verlobt 

Monika Zölzer * Klaus Pfeiffer 

Langen, den 22. 2 64 

Teichstraße 22 z. Zt. Allendorf 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit danken wir allen Verwandten, 
Nachbarn, Freunden und Bekannten 
recht herzlich. 

Arno Bohne 
und Frau Wilhelmine geb. Sallwey 

Langen, im Februar 1964 
Taunusplatz 4 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Georg Jost - Margarete (Schäfer 

Offenthal 
Außerhalb 7 

Langen 
G.-Hauptmann-Str. 30 

22. Februar 1964 

Für die vielen Glüclt\vünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung, danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, auf das herzlichste. 

Gert! Müller 
Richard F5rster 

Wixhausen, Freystraße 
Langen, Keimstraße 

Autoverwertung 
ERHART 

An- u. Verkauf von 
UnfaH- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Ersatzteile-Verkauf 

Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Sonderangebot! 
Kinder-Kleidchen 

wunderschöne Muster 
nur 4,95 DM 

und noch v. a. m. 
Textil-Nowak 

Langen 
Walter-Rietig-Straße 

Küchen 

wunderbare 
Messemodelle 

sind eingetroffen im 

Langener Möbel- u. 
Einrichtungshaus 

Wiesgaßchen 4 

Wollen Sie 
Englisch 

lernen? Praktisches 
Englisch von jungen 
Amerikanern. 
Missionare der Kirche 
Jesu Christi der Heili- 
gen der Letzten Tage. 
Jeden Donnerstag, 
Birkenstr. 22,19.30 Uhr 
kostenlos! Alle herzlich 
eingeladen. 

Teppiche 
kauft man im 

IMZ 
Teppichspeziallager 
nur Sprendlingen Nord 
Karlstraße 10 (Ort.saus- 
^ang nach Ffm., Nähe 

Effektenbank) 
I. H. Tepplchgroßhdlg. 

H. W. AHLERT 

Schweißgeräte 
Vorführgeräte, Leih- 
geräte, teiUv. — 5 mm 
Elektrod. sowie kompl. 
Autogenausrüstungen 
preisgünst. abzugeben, 
auch Bastlergeräte neu. 

H.-J. Kulow, 
6 Frankfurt a. M., 
Baseler Straße 14, 
Telefon 33 49 77 

30 Zentner Heu 
zu verkaufen. 

Ei-zhausen 
Hauptstraße 62 

Ausgeliehene 
elektr. Stichsäge 

wird dringend ge- 
braucht. 

Schreineiei Schmidt 
Schafgasse 7 

Hipp Kindergemüse, tellerfertig, stets 
frisch und in reicher Aus\vahl. 
Windeln — zart und zeitgemäß zum 
Abschneiden, Paket 3,10 DM. 
Gummihöschen — unzerreißbar in allen 
Größen 1,— DM. Babywaagen leihweise 

erhältlich in Ihrer Fach-Drogerie 
mit Photospezialabteilung 

Telefon 35 51 — 607 Langen bei Ffm. 
Lutherplatz - Bahnstraße 

Wir beehren uns, Ihnen anzuzeigen, 
daß am 25. Febr. 1964 unser 

^erteHSdoH 
wieder in Betrieb genommen wird. Wir 
werden sorgfältig bestrebt sein, durch 
prompte und saubere Bedienung den 
Erwartungen unserer Kunden wie bis- 
her gerecht zu werden. Insbesondere 
empfehlen wir dem jüngeren Herrn 
den beliebten Messer-Haarschnitt sowie 
FSnwellen. 

Salon der mod. Haarpflege 
Herbert Meinanger 
Darmstädter Straße 11 

Gebr. Beton- 
Mischmaschine 

elektr., 220 V Wechsel- 
strom, z. kauf, gesucht. 
Off. u. Nr. 322 a. d. LZ 

Sonderangebot:! 
tflbrenner 

neu, f. Werkstattöfen, 
Industrieöfen u. dergl. 
30-100 000 WE, gibt ab, 
30-40 °/o vom Neuwert. 

Kirchgeorg, 
Sprendlingen b. Ffm, 
Frankfurter Str. 141, 
Tel. Langen 6 84 62, 
FS 04 - 15 030 

Gasherd und 
kleinen Ofen 

gibt billig ab 
Off.-Nr. 318 a. d. LZ 

Gebrauchte 
Nähmaschine 

(versenkbar) gesucht. 
Off.-Nr. 320 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

für 35,— DM zu verk. 
Off.-Nr. 308 a. d. LZ 

Moderner, guterhalt. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Schwarz, 
Südl. Ringstraße 89 

Guterhaltener 
Kohleofen 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 306 a. d. LZ 

Suche 
Reinemachefrau 

lür einmal wöchentl. 
in Privat-Haushalt. 
Off.-Nr. 316 a. d. LZ 

Wer nimmt 
Pendler 

(Herr) mit nach Offen- 
bach gegen Bezahlung 
von Versicherung und 
Fahrgeld? Arbeitsbe- 
ginn 7 Uhr, Schluß 
16.30 Uhr. Näheres bei 

Willi Zentgrat, 
Östl. Ringstraße 32, 
Telefon 3049 

Schreinerarbeiten, 
Sonderanfertigungen 
und Reparaturen wer- 
den schnellstens aus- 
geführt. 
Off.-Nr. 312 a. d. LZ 

Neben- 
beschäftigung 

ab 16,30 Uhr täglich u. 
samstags ganztägig 
gesucht. 
Off. u. Nr. 290 a. d. LZ 

Jung. Mann, 41 Jahre, 
ehrlich u. zuverlässig, 
Führerschein Klasse 3, 
sucht 

Neben- 
beschäftigung 

Off. u. Nr. 305 a. d. LZ 

Suche 
Heimarbeit 

gleich welcher Art. 
Oft. u. Nr. 301 a. d. LZ 

Suche für 2jährigen 
Jungen liebevolle 

Pflegestelle 
von Montag bis Frei- 
tag gegen gute Bezah- 
lung. 
Off.-Nr. 315 a. d. LZ 

Suche gebrauchte 
Hobelbank 

Off.-Nr. 311 a. d. LZ 

Kinderbett 
ZU verkaufen, 60 x 120, 
mit Matratze. 

Feldbergstraße 5, 
nachm. ab 12.30 Uhr. 

Junge Frau sucht 
Putzstelle 

2-3 Stunden täglich. 
Off. u. Nr. 324 a. d. LZ 

Großes 
Steilwand-Zelt 

für 4—5 Personen zu 
verkaufen. 

Kämmerer, Langen 
Gutenbergstr. 10 

Suche komplette 
Badeeinrichtung 

(Kohle), Wohnzimmer- 
Schrank, Couch-Gar- 
uitur mit Tisch, Elek- 
troherd, Kfi.-Schrank. 

Telefon 33 78 

Eigentumswohng. 
2'i Zi. m. Koch-Nische 
u. Bad nur 20 000 DM 
voll abzahlbar. 

314 -Zimmer-Wohng. 
Neubau, 250 DM, ohne 
MVZ. 

Dackermann 
Immobilien 
Verwalt. - Finanz. 
Sprendlingen 
Freiligrathstr. 4 
(Nähe Hirschsprung) 

Wohnungstausehl 
Eiltl 

Zum 15. März: \Vj Zi., 
Kü., Bad, Balkon, ZH, 
in der Nordweststadt 
Ffm. gegen 2 Zi., Kü., 
Bad, in Langen oder 
Umgebg., auch Darm- 
stadt, zu tauschen. 
Nachricht unter Telef. 
3056 oder 66468. 

Kleine 
Komfort-Wohnung 

1—2 Zi., Kü., Bad, ZH 
von ruhiger Mieterin 
in gut. Hause gesucht. 
Off.-Nr. 314 a. d. LZ 
Gelegenheit I 

Baupfatz 
für 2geschossigo Bau- 
weise preisgünstig in 
Dreieichenhain z. ver- 
kaufen. 

J. Schiarb, 
Sprendlingen, 
Liebknechtstraße 9ß 

Suche 
Bauplatz 

von Privat zu kaufen. 
Off. u. Nr. 304 a. d. LZ 

Bauerwartungs- 
land od. Bauplatz 

gesucht. 
Off. u. Nr. 297 a. d. LZ 

Kleiner Bauplatz 
ca. 300 qm, Bahn- 
hofsnähe, gesucht. 
Off.-Nr. 200 a. d. LZ 

Suche dringend einen 
trockenen Raum 

Off. u. Nr. 292 a. d. LZ 

Bausparvertrag 
über 15 000,— DM, ca. 
7000,— DM einbezahlt, 
jederzeit zuteilungs reif, 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 303 a. d. LZ 

Stundenfrau 
wöchentlich zweimal 
gesucht. 
Off. u. Nr. 296 a. d. LZ 

Frau 
zum Ausbessern von 
Bettwäsche u. sonstig, 
dringend gesucht. 

Annastraße 41 I. St. 

Amerik. Familie sucht 
Babysitter 

von freitags bis sonn- 
tags abends. 
Zu erfragen bei 

Marie Klitzke, 
Wilhelmstraße 53 
(Kiosk) 

Schneiderin 
zum Andern von 
Damenoberbekleidung 
gesucht. 
Off. u. Nr. 313 a. d. LZ 

Suchen z. sof. Eintritt: 
Facharbeiterinnen 

für uns. Buchbinderei, 
evtl. auch z. Anlernen. 
Gute Bezahlung u. Zu- 
schuß z. Mittagessen. 
Fahrtkosten z. Arbeits- 
stelle werden erstattet. 
5-Tage-Woche. 

Karl WUke, 
Buchdruckerei KG, 
Neu-Isenburg, 

Bansastr. 23, Tel. 8123 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

ab 1. 3. 04 zu vermiet. 
Off. II. Nr. 287 a. d. L^ 

Schönes 
möbl. Zimmer 

zu vermieten. 
Off.-Nr. 307 a. d. I.^ ^ 

Möbl, oder teilmöbl. 
Zimmer 

mit Bad- und Küchenj , 
benutzung von junge}' 
Dame gesucht. 
Off, u. Nr. 321 a. d. LZ 

Schönes großes 
Zimmer 

neu möbl., m. ZH und. 
Badbenutzg., an alleunij 
steh. Dame für 100 DM 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 300 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-2V2-ZI.-Wohg. 

Als Gegenleistung evtl. 
die Montage einer Zen- 
tral-Wasserheizung. 
Off. u. Nr. 268 a. d. LZ 

Alleinsteh., berufstät. 
Dame sucht 

11/2-2 Zimmer 
mit Küche oder Koch- 
nische. 
Off. u. Nr. 295 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2 Zimmer 

u. Küche, evtl. Bad, in 
Egelsbach od. Umgebg. 
Off. u. Nr. 293 a. d. LZ 
Suche dringend 

1 Zimm. u. Küche 
Off. u. Nr. 291 a. d. LZ 

2y2-3-Zi.-Wohn. 
auch Altbau, zu mie- 
ten gesucht. Miete bis 
170,— DM. 
Off. u. Nr. 317 a. d. LZ 

2 leere Zimmer 
heb.b&r. wenn möglich 
an ältere Dame ab sof. 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 310 a. d. LZ 

Dame mit berufstätig. 
Tochter sucht dring. 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 
Off. u. Nr, 309 a. d. I.Z 

.Suche 
2y2-3-Zi.-Wohn. 

mit Küche und Bad. 
Off. u. Nr. 323 a. d. LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
v. Elektromonteur mit 
Frau und 2 Kindern 
(3 u. 4 Jahre) in Lan- 
gen od. Umg. gesucht. 
Gegenleistung: Aus- 
fühiamg der Ele'ctro- 
installation. 
Off. u. Nr. 299 a. d. LZ 

30jährigos Ehepaar mit 
3 Kindern sucht 

SVa-Zi.-Wohnung 
Miete bis 150.— DM, 
auch Altbau. 
Off. u. Nr. 298 a. d. LZ 

Suche für J. X wöchtl. 
Frau zum Putzen 

von 3-Zimmer-Neu- 
bauwohnung hei guter 
Bezahlung. Um Vor- 
stellung wird gebeten; 
Montag 9-12 Uhr od. 
Zuschrift an: 

Dr. Zimmer, 
Dieburger Str. M 

In Langen in guten 
Lagen zu vermieten: 

^ Laden 
m. Nebenr., Z.Heiz, ca. 
100 qm. 6000," MVZ, 
Netto-Miete 450,- DMj 

1 Wohnung 
4 Zim., Kü., Bad, WC, 
ZH, ca. 100 qm, dazu 
gr. Terrasse, Keller u- 
Waschküche, 6000 DM 
MVZ, Netto-M. 325,-J 

1 Wohnung 
3 Zi., Küche, Bad, WCi 
ZH, Balkon, ca. 83 qm«; 
5000," MVZ, Netto-W 
230,- DM; 

1 Wohnung 
3 Zi., Küche, Bad, W« 
ZH, Balkon, ca. 65 qn». 
3000,- MVZ. NettO-Mt' 
140," DMj ' 

1 einz. Zimmer 
WC u. Dusche, ZH, Ok 
10 qm (eingerichtetV 
1000,- MVZ, Netto-M« 
80,- DM, 

1 einz. Zimmer 
WC u. Dusche, ZH, ca> 
16 qm (emgerichtet), 
1000,- MVZ, NetU>-M. 
75,-DM. 
Off. u. Nr. 294 a. d. 

Bilanz der Entspannung Deutsch-sowjetische Verbindungen ATiefmicnVt TWiccPnSPhnfflf»m mit ( 
Mr.rtin Vogel, z. Zt. Paris 

In einer nüchternen Analyse beurteilen maß- 
gebliche Militärs und Politiker der NATO, die 
in Paris die nordatlantische Alllijnz vertreten, 
die bisherigen Ergebnisse der amerikanisch- 
sowjetischen Entspannungspolitik mit wach- 
sender Skepsis. „Wir haben uns hier" — so 
sagte ein amerikanischer Offizier freimütig 
dem deut.schen Gast — „auf ein Spiel einge- 
lassen, das zunächst offenbar auf Kosten des 
Westens gegangen ist." Diese Worte klingen 
bitter, zumal sie die .Sorgen, die sicli in ihnen 
verbergen, ohne diplomatische Umschweife 
aussprechen. 

Unler den offiziellen Entspannüngsmaßnah- 
men fmdet vor allem der Moskauer Atomstop- 
Vertrag Kritik, v;eil — wie die NATO-Mili- 
tärs erklären — einerseits die sowjetische 
Überlegenheit im Bereich der Multi-Mega- 
tonnen-Waffen zementiert, während er der 
UdSSR andererseits die Möglichkeit gibt, den 
amerikanischen Vorsprung auf dem Gebiet der 
Kernwaffen füi das Gefcchtsfeld, die unter- 
irdisch getestet worden können, durch inten- 
sive Entwicklungsarbeiten aufzuholen. Für den 
Westen sei diese Tatsache von wesentlichem 
Nachteil. 

Demgegenüber wird die Anlage eines direk- 
ten Telefondrahtes zwischen dem Weißen 
Haus und dem Kreml als relativ „harmlos" 
angesehen, wenn sie auch zu jenen Absprachen 
gehört, die als „Sicherungen gegen einen Zu- 
fallskrieg" in der westlichen Öffentlichkeit 
meist überschätzt werden und daher psycho- 
logisch die „Verteidigungsmüdigkeit" in der 
Freien Welt fördern. Auch die Vereinbarung, 
keine Atomwaffen in den Weltraum zu .schik- 
ken. hat nach Ansicht führender NATO-Kreise 
vorerst für beide Seiten nur geringen Wert, 
gereicht also keiner zum Nachteil. 

Darüber hinaus lenkt man in Paris Jie Auf- 
merksamkeit auf die „inoffizielle" Entspan- 
nungspolitik, die sich in der von den Sowjets 
propagierten „Verständigung durch gute Bei- 
spiele" ausdrückt. Sie begann vor c-twa einem 
Jahr, als die Vereinigten Staaten fünfzehn 
Mittelstrecken-Raketen aus der Türkei und 
dreißig weitere Flugkörper gleicher Art aus 
Italien zurückgezogen. Neunzig Tage vorher 
hatte Chruschtschow die Liquidierung dieser 
Stützpunkte verlangt und dafür den Ab- 
transport seiner eigenen Geschosse aus Kuba 
versprochen. Er erreichte somit also eine 
Schwächung der NATO-Südflanke. 

Woniger wichtig war — nach Meinung der 
NATO-Militärs — der zweite Akt des Ge- 
schehens: Im Dezember kürzte Moskau sein 
Rüsttingsbudget um 600 Millionen Rubel, wo- 
bei niemand im Westen weiß, ob diese Summe 
nicht auf einem anderen Wege dem militäri- 
schen Potential der UdSSR zugute komrnen 
wird. Kurze Zeit später gab Washington eine 
Einschränkung der amerikanischen Uran- 
prüduktion für Atonnvaflen bekannt, was sich 
die USA aber durchaus leisten können, ohne 
deshalb ihre Verteidigungskraft zu schwächen; 
denn .sie verfügen bereits über eine mehr als 
genügende Menge von nuklearen Kampf- 
mitteln. 

Bedenken erregt bei den NATO-Politikern 
in Paris hingegen der nächste Schritt: Ein 
lialbes Jahr, nachdem die Russen ihre Stör- 
sender gegen die „Stimme Amerikas" abge- 
schaltet haben, schweigt jetzt die Langwelle 
der Westberliner Rundfunkstation RIAS. I.st 
somit Gleiches mit Gleichem honoriert? In 
Paris sagt man nein, weil der RIAS wesent- 
lich größere Wirkungen in der Sowjetzone er- 
zielte, als es der „Stimme Amerikas" in Ruß- 
land jemals möglich sein wird. Moskau habe 
daher „für einen ziemlicii geringen Preis eine 
recht gute Ware kaufen können". 

In der Zwischenbilanz der Entspannung 
läßt sich als Fazit schließlich feststellen, daß 
die UdSSR an ihrer westlichen Front eine be- 
achtliche Entlastung zu erreichen vermochte, 
ohne die politischen Spannungsursachen, die 
vor allem in der Spaltung Europas liegen, 
auch nur mildern zu müssen Chruschtschow 
— so sagt man in Paris mit einem Unterton 
der Resignation — hat überdies recht gehabt, 
als er prophezeite, er werde westliches Ge- 
treide erhalten, ohne mit politischen Konzes- 
sionen dafür zahlen zu müssen. Seit Wochen 
löschen Schiffe von jenseits des Atlantik in 
russischen Häfen ihre Frccht. 

Der Austausch von Wis.senschaftlem mit der 
Sowjetunion hat sich nach Angaben der Deut- 
schen Forschungsgemeinschaft im vergange- 
nen Jahr gut entwickelt. Im Rahmen des 
deutsch-sowjetischen Kulturabkommens rei- 
sten in diesem Zeitpunkt etwa 50 deutsche und 
70 sowjetische Gelehrte zu Kongressen in die 
beiden Länder. Zu kurzfristigen Informations- 
besuchen kamen zwölf deutsche Wi.ssenschafl- 
1er nach Rußland. An mehrmonatlichen For- 
schungsaufgaben waren 11 Deutsche und 14 
Rus.sen beteiligt. Im Vergleich mit den Be- 
ziehungen zu westliciien Ländern ist dieser 
Austausch allerdings gering. . - 

Starke Auslandskonkurrenz 
Bei der Eröffnung der 15, Internationalen 

Spielwarenmesse in Nürnberg hat Bundes- 
schatzminister Dollinger die deutschen Unter- 
nehmer aufgefordert, sie sollten sich auf eine 
weltweite Öffnung der Märkte vorbereiten. Er 
meinte, die Frage der Wettbewerbsfähigkeit 
dürfe nicht nur auf die Parlamente abgescho- 
ben werden. Auch der bayerische Wirtschafts- 
minister betonte, daß die deutsche Spielwaren- 
industrie dem Kampf um Absalzpositioncn in 
der Welt ganz besonders ausgesetzt sei- Der 
Minister stellte in diesem Zusammenhang fest, 
das Ausland habe bereits 18 ",'0 des deutschen 
Marktes erobert. 

Vor dem Schwurgericht in Braunschweig müssen sich fünf ehemalige Orfiüierc des SS- 
Kavallerie-Rfgimcnts 2 gegen den Vorwurf verantworten, für die Ermordung von 5200 

Juden im August 1941 in Pinsk verantwortlich lu sein 

DREI TAGE ;2EITGESCHEHEN 

Sozialprogramm statt Sozialpaket 
Die Ablösung des Sozialpakets durch ein 

konkretes Sozialprogramm fordert der CDU- 
Abgeordnete Katzer. Dieses Programm solle 
u. a. die Verbesserung des Kindergeldes rück- 
wirkend zum 1. Januar dieses Jahres, die 
Lohnfortzahlung für kranke Arbeiter durch 
den Arbeitgeber, die Verbesserung des Mut- 
terschutzes, den Ausbau der Eigentumspolitik 
und die Beseitigung unerträglicher Härten in 
der Rentenversicherung umfassen. 

Entscheidung erwartet 
Nach Berichten a-is New York besteht in 

der Zypernfrage im wesentlichen Einigkeit 
darüber, daß eine internationale Friedens- 
streitmacht auf der Insel stationiert wird. 
Diese Ordnungstruppe soll sich nach den 
Plänen U Thants aus Soldaten des Common- 
wealth und blockfreier Staaten zusanamcnset- 
zcn. Außerdem erwartet man, daß die Welt- 
organisation einen neutralen Vermittler be- 
stellt, um die Differenzen zwischen den bei- 
den Volksgruppen aut der Insel zu schlichten. 
Die Zypemdebatte im Sicherheitsrat der Ver- 
einten "Nationen wurde auf Wunsch U Thants 
von Montag auf heute verschoben. 

Spanien drängt 
Spanien richtete ein neues Gesuch an die 

EWG, endlich Gespräche über seinen Anschluß 
an den gemeinsamen Markt zu eröffnen. Die 
Madrider Regierung sandte das Gesuch genau 
zwei Jahre nach ihrem ersten Antrag ab, um 
damit ihre Bestrebungen um Anschluß an die 
EWG energisch in Erinnerung zu bringen. 
Über die politischen Widerstände, die sich in 
Brüssel gegen das Franco-Regime bemerkbar 
machen, sind sich die Madrider Regierungs- 
stellen im Klaren. Sie vertreten jedoch die 
Auffassung, daß die Staatsform eines zur 
westlichen Welt gehörenden Landes bei einem 
wirtschaftlichen Zusammenschluß kein Hin- 
dernis sein dürfe. Nach Meinung ausländischer 
Beobachter in Madrid könnte die Liberali- 
sierung des spanischen Regimes gerade durch 
eine engere Einbeziehung des Landes ip die 
Westeuropäische Wirtschaftsgemeinschaft ge- 
fördert werden. Spanische Fachleute hegen 
den Verdacht, daß sich hinter den politischen 
Argumenten häufig auch die Furcht vor der 
Konkurrenz Spaniens auf dem Agrarsektor 
verbirgt. 

EWG-Strukturänderung? 
Die Außenminister der EWG wollen auf 

einer zweitägigen Konferenz in Brüssel, die 
gestern begann, über die künftige Struktur 
der Gemeinschaft beraten. In erster Linie geht 
es dabei um die seit längerer Zeit erwogene 
Fusion der EWG-Kommission, der europäi- 
schen Atom-Kommission und der Hohen Be- 
hörde der Montanunion zu einem einheitlichen 
Vollzugsorgan. Als sein Sitz ist Brü.'isel vor- 
gesehen 

Italien verkürzt Militärdienst 
Die italienische Regierung beschloß ein- 

schneidende Maßnahmen zur Stabilisierung 
der Preise und zur Beseitigung des Defizits 
der Zahlungsbilanz. Bereits am Montag wur- 
den die Benzinprei.se um 14 Lire, das sind 
ö Pfennig je Liter erhöht. Ausländische Tour- 
risten bezahlen jedoch den bisherigen Preis. 
Die Regierung verschärfte außerdem die Be- 
stimmungen für Ratenkäufe und erhöhte die 
Strafen für Steuervergehen. Die Milltärdienst- 
zeit in Italien wird ab sofort von 18 auf 15 
Monate herabgesetzt. Auch diese Maßnahme 
soll der wirtschaftlichen Entwicklung des 
Landes dienen. 

Wahltaktik 
Der ehemalige Vizepräsident Nixon hat die 

Außenpolitik von Präsident Johnson kriti.siert. 
Nixon sagte, die Vereinigten Staaten erlebten 
gegenwärtig eine Serie von katastrophalen 
Rückschlägen. Er habe den Eindruck, daß man 
das amerikanische Volk jetzt auch auf eine 
Niederlage in Südvietnam, oder auf einen Ab- 
zug der amerikanischen Truppen vorbereite. 
Auch in Kuba stehe es schlecht. Des ameri- 
kanische Volk sei es müde, so sagte Nixon 
weiter, in der Presse zu lesen, was Chru- 
schtschow oder was Castro tun wolle, um den 
Kommunismus zu verbreiten. Es möchte jetzt 
langsam wissen, was sein Präsident unter- 
nehmen wolle, um die Freiheit zu verteidigen. 
Ahnlich äußerte sich auch US-Senator Rocke- 
feiler,der sich, so verlautet, ebenso wie Nixon, 
als Präsidentschaftskandidat bewirbt. 

Befinden befriedigend 
Das Befinden König Pauls von Griechenland 

ist nach dem Urteil der ihn behandelnden 
Ärzte zufriedenstellend. Teile des Magenge- 
webes, die bei der Operation entnommen wur- 
den, werden jetzt von zwei britischen Krebs- 
spozi'alisten in Athen untersucht. König Paul 
litt seit Jahren an einem Magengeschwür. 
Kronprinz Konstantin führt während der Er- 
krankung seines Vaters die Regentschaft. 

Deutsehe Kapitalhilfe 
für Algerien 

Eine fünfköpfige deutsche Expertengruppe 
von der Kreditanstalt für Wiederaufb^ traf 
in Algler ein. Sie soll das erste große Projekt 
der deutschen Kapltalhllfe für Algerien prü- 
fen die Bewässerungsanlagen für 5000 Hektar 
Land in der Nähe der marokkanischen 
Grenze. Die auf die Bundesrepublik entfallen- 
den Kosten des Projekts belaufen sich auf 
etwa 50 Millionen Mark. 

Königin Friederike 
an LungencntzündunK erkrankt 

Die griechische Königin Friederike ist an 
einer Lungenentzündung erkrankt. Ihr Ge- 
sundheitszustand soll zufriedenstellend sein. 
Der Zustand des griechischen Königs Paul, der 
am veri?anßencn B'reitag an Magengeschwüren 
operiert wurde, wird von einem Srztlichen 
Bulletin ebenfalls als zufriedenstellend be- 
zeichnet. 

Bei der l.clpziger Messe, deren Hallen am 
1 März geöffnet werden, sollen den Be- 
suchern 950 Taxis, darunter 220 aus anderen 
Bezirken der Sowjetzone, zur Verfügung ste- 
hen. Außerdem werden zweihundert Privat- 
wagen als „Hilfstaxis" herangezogen. 

Konrad .\denauer wird vorausslchtlieh in 
einem französischen oder italienischen Luft- 
kurort in diesem Frühjahr seinen ersten Ur- 
laub verbringen. Nach Cadenabbia wird er 
wohl nicht mehr reisen. 

Arnold Bergströsser gestorben 
Der Staatswisäenschaftler und Soziologe 

Professor Arnold Bergsträsser ist am Montag 
im Alter von 67 Jahren In Freiburg gestorben. 
Bergsträsser wurde am 14. Juli 1896 in Darm- 
stadt geboren. Nach dem Studium in Tübin- 
gen. Berlin, München und Heidelberg habili- 
tieite sich Bergsträsser 1928 in den Staals- 
wissenschaften und lehrte bis 1935 an der 
Universität Heidelberg. Unter nationalsozia- 
listischem Einfluß entlassen, emigrierte er 
nach den Vereinigten Staaten. Nach seiner 
Rückkehr nach Deutschland leitete er das 
Forschungsinstitut der Ge.sellschaft für Aus- 
wärtige Politik in Frankfurt. Als Präsident 
der deutschen UNESCO-Kommission stand er 
in dem weltweiten Wirkungsfeld der geisti- 
gen Hilfe für die Entwicklungsländer. Von 
ihm ging auch die Anregung zur Begründung 
des deutschen akademischen Austauschdien- 
stes aus. Einen wesentlichen Teil seiner Ar- 
beit bildete die politische Jugenderziehung. 
Sein verdienstvolles Wirken wurde 1962 mit 
der Verleihung des Großen Verdienstkreuzes 
des Verdienstordens gewürdigt. 
Sansibar wird von Bonn nicht anerkannt 

Die Bundesregierung wird die Regierung der 
Volksrepublik Sansibar nicht anerkennen und 
keine diplomatischen Beziehungen zu ihr auf- 
nehmen. Ein Sprecher des Auswärtigen Amtes 
wies darauf hin, daß die Regierung von San- 
sibar die diplomatischen Beziehungen zur So- 
wjetzone aufgenommen habe. 

Hallstein schlägt völligen Zollabbau 
bis 1966 vor 

EWG-Präsident Professor Walter Hallstein 
hat gestern in Brüssel dem EWG-Ministerrat 
vorgeschlagen, die Binnenzölle in der Sechser- 
gemeinschaft unabhängig vom Ergebnis der 
Kennedy-Zollrundc bis zum 1. Januar 1966 
ganz abzuschaffen. Mit dieser Anregung ging 
Hallstein überraschend noch über einen Vor- 
schlag Bundeswirtschaftminister Schmückers 
Tn der letzten Ratssitzung hinaas. 

Die Anregung bedeutet, daß die im Vertrag 
von Rom vorgesehene vollständige Zollunion 
der sechs EWG-Staaten bereits vor Beginn der 
dritten Etappe der Übergangszeit verwirklicht 
würde. 

Bald Entscheidung über Passierscheine 
Der nächste Donnerstag soll nach allgemei- 

ner Ansicht die Entscheidung über die Mög- 
lichkeit der Fortsetzung der ersten Passier- 
schein-Vereinbarung,. wenn auch unter einer 
anderen Prozedur, bringen. Entscheidend ist 
nach wie vor, ob sich Ost-Berlin einverstan- 
den erklärt, künftig die Passierscheine nicht 
mehr durch eigene Postangestellte in West- 
Berlin einsammeln und ausgeben zu lassen. 

Adenauer will wieder kandidieren 
Der Bundesvorstand der Union wird heute 

unter dem Vorsitz des Parteivorsitzenden 
Adenauer das Programm für den Bandespar- 
teitag in Hannover vom 15. bis zum 13. Mai 
im einzelnen ausarbeiten. Es scheint festzu • 
stehen, daß Konrad Adenauer sich au! dem 
Sundestag wieder für den Vorsitz der Partei 
zur Verfügung stellen wird. 
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Schaltlag 
Sie meinen, es war noch ßar nicht der 29. 

Februar? Da.': stimmt — aber trotzdem war 
gestern Schalltag. Die meisten unserer Leser 
werden bisher geglaubt haben, daH diese Be- 
zeichnung dem letzten Februartage zustünde. 
Dem ist aber nicht so. Man kann es in allen 
Handbüchern für die Kalendergrundlagen 
nachlesen: in Schalljahren trügt der 24. des 
zweiton Jahresmonats die Bezeichnung Schalt- 
tag. Und von diesem Tage an gerechnet werden 
bis Monatsende alle Kalendernamen um 24 
Stunden verschoben. So wird zum Beispie) der 
Matthiastag. der in normalen Jahren auf den 
24. Februar fällt, auf den 25. verschoben, und 
die anderen Kalendernamen schließen sich ihm 
an. bis schließlich am 1. März alles wieder in 
der Reihe ist- 

Der Februar ist also diesmal um einen Tag 
länger. „Justus Romanus" steht auf dem Ka- 
lendcrzettol des letzten Tages, der ein Sams- 
tag ist. Und mit einem Sonntag beginnt in 
diesem Jahr der Frühlingsmonat. Mit der Ge- 
haltszahlung müssen wir diesmal also noch 
einen weiteren Tag auskommen. Aber immer 
noch ist, auch in den Schaltjahren, der 
Februar der kürzeste unter den Monatsbrü- 
dern. Für die vielen Anhänger von Fastnacht 
und Karneval konnte er ruhig länger sein — 
sie haben diesmal ohnehin mit einer nur kur- 
zen Kampagne vorliebnehnTen müssen. 

Die Kinrichtung des Schaltjahres kennen wir 
bei uns seit nicht ganz vierhundert Jahren; 
1583 wurde die Kalenderreform des Papstes 
Gregor XIII. von den katholischen Ländern 
Deutschlands angenommen. 1699 aber erst von 
den evangelischen. Wie gut, daß man sich da- 
mals schließlich auf einen Kalender festlegte 
— nicht auszudenken, wenn heule noch zwei 
verschiedene bei uns in Gebrauch wären ... 

vv;r gratvlieren 
... Herrn Karl Drehwald, Neckarstraße 3, zum 
76. Geburtstag am 27.1.; 
...Herrn Christoph Bärenz III., Odenwald- 
straße 11, zum 77. Geburtstag, Herrn Heinrich 
Bauer, Lutherstraße 6; zum B7. Geburtstag 
und Herrrt Georg Herth, Wallstraße 12, zum 
76. Geburtstag am 28. 2. 

"Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

* Freilag Finanzamt-Bewerlungsstelle gc- 
fichlessen. Wegen Umzug in den Finanzamt- 
Neubau in der Zimmerstraße ist die Bewer- 
tungsstelle beim Finanzamt Langen, die z. Z. 
noch in der „Traube" untergebracht ist, am 
Freitag, dem 28. 2., geschlossen. 

* Mildere Witterung. Nachdem am Wochen- 
ende noch nächtliche Temperaturen bis zu 10 
Grad unter Null gemessen wurden, gab es in 
der Nacht zum Sonntag einen Witterungsum- 
schlag. Am Sonntag und Montag kletterte die 
Quecksilbersäule beträchtlich über den Null- 
punkt. Man verspürte bereits Frühling.shauch. 
Ob sich darin wirklich schon ein Vorbote des 
Frühlings abzeichnet? 

* Starker Durchgangsverkehr. Das plötzliche 
Abklingen des Frostes machte sich am Sonn- 
tag bereits deutlich an dem Durchgangsverkehr 
in Langen bemerkbar. Obwohl der Himmel 
bedeckt war. zog es doch ungewöhnlich viele 
Autofahrer hinaus in die nähere und weitere 
Umgebung. Der allgemeine Trend ging wieder 
nach dem Süden. Meist waren es Bergstraße 
und Odenwald, die von den motorisierten 
Sonntag.sausflüglern aufgesucht wurden. Am 
frühen Abend strömten diese dann wieder 
heimwärts. Eine kaum unterbrochene Fahr- 
zeugkette rollte auf der Bundesstraße 3 durch 
Langen, als kleiner Vorgeschmack auf das, 
was an den Wochenenden in den Tagen des 
Vorfrühlmgs zu erwarten sein wird. 

* „Adolf-Reichwefn-Schule". Südlich der 
Südlichen Ringstraße ist eine weitere Volks- 
schule geplant. Gemäß einem ministeriellen 
Erlaß müssen alle Schulen einen Namen tra- 
gen. Der Regierungspräsident in Darmstadt 
hat jetzt einem Antrag des Magistrats der 
Stadt Langen zugestimmt, nachdem die in 
Aussicht genommene Schule an der Südlichen 
Ringstraße den Namen „AdoK-Reichwein- 
Schule" führen wird. Die Schule ist zwar noch 
nicht gebaut, doch hatten sich Stadtverordne- 
tenversammlung und Magistrat zeitig Gedan- 
ken um die Namensgebung gemacht. Dabei 
legte man sich auf den Namen Adolf Reich- 
wein fest, um damit einen hervorragenden 
Pädogogen und Schulmann zu ehren. 

* Krlegsgräberfahrtcn im Ausland. Der 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge 
veranstaltet auch in diesem Jahr wieder eine 
ganze Reihe von Kriegsgräberfahrtcn ins Aus- 
land. Das Programm sieht Fahrten nach Bel- 
gien, den Niederlanden, Luxemburg, Frank- 
reich, Italien, Österreich, Norwegen, Irland, 
Nordafrika, Finnland und auf die Kanalinsel 
Guernsey vor. Die Fahrten sind äußerst preis- 
wert. Nähere Auskunft erteilt der Landesver- 
band Hessen des Volksbimdes Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge, Frankfurt a. M., Sand- 
weg 7, Telefon 4 45 94. 

* AuHierecbnei lia Klooelugaug. Am Sams- 
tag in den späten Abendstunden ver- 
unreinigte ein junger Mann den Eingang eines 
Kinos In der Bahnslra3e. Die Polizei ermit- 
telte als Übeltäter einen 19jährigen aus EgeU- 
bach. 

* Vorfahrt beachten! An der Einmündung 
Walter-Rathenau-StraBc — Bahnstraße stie- 
ßen am Freitagnachmittag zwei Personen- 
wagen zuüammen, als der Wagen aus der 
Walter-Rathenau-Straßc in die Bahnstraße 
einbog und dabei anscheinend ein die Bnhn- 
straße in westlicher Richtung fahrendes Auto 
übersah. 

♦ Erst links — dann rechtf. Zu einer Karam- 
bolage kam es am Freltagmorgen auf der 
Kreuzung Bundesstraße 3 —- Rheinstraße. Der 
Fahrer eine» aus der Darmstädter Straße 
kommenden Persoenautos hatte sich auf der 
Straßenmitte eingeordnet und schien nach 
links in die Rhoiilstraße abbiegen zu wollen. 
Als ein nachfolgender Wagen rechts vorbei- 
fuhr, bog der Fahrer des auf der Fahrbahn- 
mitte stehenden Wagens plötzlich nach rechts 
ein. An beiden Autos enstanden Schäden. 

* In den Wald geschleudert. Am Donners- 
tag gegen Abend stießen auf der rKeuzung 
Aschaffenburger Straße — Steubenstraße zwei 
Pkw's zusammen. Ein die Aschaflenburger 
Straße befahrender Personenwagen wurde 
beim Überqueren der Steubenstraße von einem 
die Steubenstraße befahrenden Pkw erfaßt und 
in den Wald geschleudert. Bei dem Unfall 
wurde der Fahrer herausgeschleudert und ver- 
letzt. An beiden Autos entstanden betrücht- 
liche Schäden. 

* Verkehrsgetibrdiing durch Autoantenne. 
Am Sonntagvormittag stand In der Südlichen 
Ringstraße in der NUhe der Kreuzung Bundes- 
straße 3 ein Personenwagen, dessen Radio- 
antenne waagerecht gebogen war und In die 
Fahrbahn hineinragte. Da dies eine Verkehrs- 
behinderung war, bog die Polizei die Antenne 
wieder gerade. 

Gedenken an Hans und Sophie Scholl 

zum 21. Jahrestag ihrer Hinrichtung 

Die Lehrer und SchOIer der Geschwlster-Scholi-Schule gedachten am Samslasvormittag 
im Deiseln von BOrgermelster Umbach und dei gesamten Elternbeirates des 21. .lahrestoges 
der Hinrichtung dei jungen antifaschistischen Gechwisterpaares, das der Schule seinen 
Namen gab. Im Auftrag des Magistrats Oberbrachte Bürgermeister Wilhelm Umbach die 
Kcrahmten Fotos der beiden Jugendlichen Widerstandskämpfer, die Im Anschluß an die 
Feier ihren bleibenden Plati ira Schulhaus erhielten. 
Rektor Johannes Kalberlnh und der Bür- 

germeister gedachten Hans und Sophie Scholl, 
Rektor Kalberlah verwies dabei auf den zur 
Zeit in Frankfurt stattfindenden Auschwitz- 
Prozeß, In dem es um die gleichen Verbrechen 
gehe, gegen die auch das Geschwisterpaar 
rebellierte und die Nation aufzubringen ver- 
suchte Bürgermeister Umbach würdigle die 
Feierstunde als einen Akt der Besinnung auf 
zwei junge Menschen, die ihr Leben im Glau- 
ben an ein besseres Deutscliland hingaben. 

Lehrer Werner Heilmann hielt die Ge- 
denkrede. Er gab ein getreues Bild vom 
Elternhaus. Leben und Wirken der Ge- 
schwister Scholl, die innerhalb einer religi- 

ösen Jugendgruppe den inneren Widerstand 
gegen das Nazi-Regime zu organisieren ver- 
suchten und nacli einer Flugblattaktion inner- 
halb der Universitiit München vom Haus- 
meister denunziert und später hingerichtet 
wurden 

Lehrer Heilmann verlas Erinnerungen an 
Lebensabschnitte von Hans und Sophie Scholl 
und vermittelte so den Kindern ein getreues 
Bild vom Hintergrund ihres Strebens nach 
Freiheit und Gerechtigkeit. Rezitationen der 
Kinder, Chor und Instrumentalgruppe der 
Schule schufen den Rahmen der stimmungs- 
vollen Gedenkfeier. 

Volkshochschule vermittelte Interessante Vorträge 

Dculschlands Verhältnis zu Poien 
Der erste Abend in dieser Vortragsreihe 

befaßte sich mit der Geographie und Ge- 
schiciite unseres Nachbarn im Osten. Dabei 
kamen Dinge zur Sprache, die vielen Zu- 
hörern unbekannt waren. Bereits im 11. Jhrh. 
gab es ein polnisches Königreich unter dem 
Geschlecht der Miei-czkows. das sich im we- 
sentlichen vom Ufer der Oder (!) bis zu den 
Pripjetsümpten erstreckte. Seine Muttei Pro- 
vinzen waren demnach das spätere Pommern, 
seine Hauptslädle Gnesen und Thorn. Aus 
dieser Gegebenheit zog der Redner den 
Schluß, daß Polens heutiger Anspruch auf 
diese Gebiete eine historische Begründung 
hat Mit dem Übergang der Macht an Jagcllo 
von Wilna habe Polen seine größte Ausdeh- 
nung erreicht. Es erstreckte sich damals von 
der Oder im Westen und von Nowgorod bis 
zum Kaspischen Meer im Osten. Unhaltbare 
innenpolitische Veihältn'sse seien verant- 
wortlich dafür gewesen, daß später Polen 
zwischen Rußland, Preußen u. Österreich auf- 
geteilt werden konnte, ein Zustand, der ins- 
gesamt 123 Jahre dauerte. Daß das Polentum 
trotzdem weiter bestand, verdankte es seiner 
völkischen Eigenart und seinem Nationalstolz. 
Erstaunlich .sei die Tat.sache, daß die Polen 
deul.sche Juden ins Land rieten, um die weite 
russische Ebene besiedeln zu lassen. Das er- 
kläre auch, daß die Polen durch die Liqui- 
dierung der Juden in ihrem Land ganz be- 
sonders verwundet, wurden. An der Festle- 
gung der heutigen Grenzen seien die Polen 
nicht beteiligt gewesen; diese sei durch eine 
Absprache von Stalin und Rooseveit, gegen 
die Stimme von Churchill, in Jalta zustande- 
gekommen. Die polnisciie Exilregierung in 
London habe sogar vor einer Ausdehnung 
nach Westen gewarnt, da sie die Einverlei- 
bung der deutschen Bevölkerungsteile als 
neuen Zündstoff für das deutsch-polnische 
Verhältnis erkannte. Interessant war auch 
die Feststellung des Vortragenden, nach der 
Polen die nachsichtige Behandlung durch 
Rußland den 20 Millionen polnischstämmigen 
Amerikanern zu danken hat, die immer noch 
in einer starken Bindung zu ihrer Heimat 
stehen. 

Die Darlegungen von Sludienrat Stichler 
gipfelten In der Feststellung, daß die Rück- 

gewinnung der verlorenen Ostgebiete bei der 
derzeitigen Machljkonstellation kaum zu er- 
warten ist. friend. 

Klöster und Burgen in der Dreieich 
Selbst Kennern unserer Heimat brachte 

Carl Heinrich in seinem 2. Vortrag noch 
Neues. Ausgehend von der Namensgeberin 
unsere.^ Heimatgaues, der Burg im Hain, die 
er in einem Modell von ihren Anfängen an 
zeigen konnte, boreiste er den gesamten Gau, 
und als bedeutendsten Punkt das Klo.^ter 
Lorsch, das lange Zeit im Besitz des größ'en 
Teils dieses Landstriches war. Mit großer 
Sachkenntnis berichtete der Referent von den 
neuesten Erkenntnissen über den verbliebenen 
Baubesiand des Klosters, der seither als die 
Eingangshalle zum Kloster angesehen wurde, 
nach den jüngsten Forschungen jedoch die 
Kaiserhalle einer Pfalz ist. Er berichtete da- 
von, d.iß dort der Verfasser des Nibelungen- 
liedes lebte. Die untergegangene Pfalz Trebur, 
die heute die Fundamente der Ort.skirche bil- 
det, war der Schauplatz bedeutender histori- 
scher Begebenheiten, u. a. des Reichstages, 
der Heinrich IV. zu .leinem Gang nach Ca- 
nos.sa auffordete und des Reichstages, der 
Karl den Dicken der Krone für verlustig er- 
klärte. Die Burg in Dieburg und Grofi-Gerau 
waren bereits zur Römerzeil befestigte Plätze, 
die auch im deutschen Mittelalter noch von 
strategischer Bedeutung waren. Sie sind heute 
nahezu verschwunden. Kloster und Pfalz in 
Seligenstadt, die Burg in Babenhausen, 
Schloß Steinheim (Offenbach) und nicht zu- 
letzt Schloß. Torbau und Kirche in Heusen- 
stamm sind „Perlen" in der Dreieich und 
Zeugen einer großen geschichtlichen Vergan- 
genheit. Bedeutende Persönlichkeiten standen 
in Beziehung zur Dreieich, angefangen von 
Karl dem Großen und seinem Kanzler Egin- 
hardt über Matth. Grunewald. Albrecht Dürer 
und die Graten Schönborn. Die Landgrafen 
von Hessen haben der Landschaft ihren Stem- 
pel aufgedrückt. 

Der Vortrag war äußerst aufschlußreich 
und machte die Zuhörer, die sich überwie- 
gend BUS Bürgern der Wohnstadt zusammen- 
setzten. mit dem geschichtlichen Werdegang 
ihrer Umwelt bekannt. friend. 

Wer hilft mit Freude bereiten 7 
Klnderfrriirlten auf SchloB Wolfifarlen be- 

gannen frflher — Erste Ausfahrt des AOL 
führte nach Idstein 

Mit den Kinderfreizeiten im DRK-Heim für 
körperbehinderte Kinder, das unter der be- 
sonderen Obhut der Prinzessin auf SchloB 
Wolfsgarten steht, wurde In diesem Jahr 
schon im Januar begonnen. Allerdings sind 
es zur Zeit nur 10 Kinder, die sich dort auf- 
halten. Mit die.sen 10, der Heimleiterin Frau 
Seesemann und zwei Helfern unternahm der 
ACL daher auch schon seine erste Ausfahrt 
und befindet sich somit bereits in der zwei- 
ten Hälfte des ersten Hundert solcher Fahr- 
ten. Das schlechte Wetter zwang zur Wahl 
eines Zieles, an der mit Sicherheit Gemütlich- 
keil zu erwarten war. So ging es ins „Ver- 
gißmeinnicht" nach Idstein, wo der kleine, 
fast schon familiäre Kreis einen stimmungs- 
vollen Nachmittag verbrachte, herzlich emp- 
fangen von der Wirtin, die ihre kleinen Gäste 
aufs Be.=!te versorgte. 

Diesmal war es miiglich, die Fahrt mit drei 
Wagen des Vorstandes und dos immer berei- 
ten Herrn Schickler zu bewältigen. Das wird 
bald anders sein, denn in diesem Jahr wird 
der Be.^uch der Kindertreizeiten noch um- 
fangreicher werden als seither. Der ACL steht 
damit vor einer schweren organisatorischen 
Aufgabe und ohne Mithilfe weilerer Auto- 
mobilisten. denen es Freude macht, diese Kin- 
der. die so wenig von ihrer Jugend haben, 
einmal auszufahren, wird diese rein zahlen- 
mäßig erschwerte Aufgabe kaum bewältigt 
werden können 

Herr Göricn, Rhemstraße 4, der sich schon 
jahrelang für die Organisation dieser Fahr- 
ten zur Verfügung stellt, ist glücklich über 
jeden, der sich bereiterklärt, eine solche Fahrt, 
einmal im Jahr rnilzumachen. 

Hier spricht die Volkshochschule 
Deutschlands Vcrhül'.nls zu Polen 

Auf den 2. Vortrag zu diesem Thema, der 
sich mit der Entwicklung nach 1945 befaßt, 
wird nochmals hingewiesen. Der erste Abend 
brachte überraschende Darstellungen, die die 
nachbarliche Situationen in einem ganz neuen 
Licht zeigen. Es lohnt sicher, die Fortsetzung 
dieser Reiiie zu besuchen Vortrag mit Dias, 

Dienstag. 2.") 2,, 
r»., -!«r» "0 TTU- 

Biolo^itJfaal Gymna- 
Vm'rir 

,Die Aufgaben der Gemeinden" Rainer Kriegelstein sprach im Oberlinden 
ist das Thema des zweiten Vortrages von Ver- 
waltungsstudlenrat Herbert Kern am Freitag, 
28. 2-, 20 Uhr, im Sitzungssaal des Städtischen 
Kindergartens, Zimmerstraßo. 

Der Referent wird dabei die allgemeinen 
Aufgaben auf Grund der Allzuständigkelt 
und die Weisungsaufgaben behandeln. Welche 
Möglichkeiten stehen den Gemeinden zur Er- 
füllung dieser Aufgaben im Rahmen der Ge- 
setze und der finanziellen Gegebenheiten 
offen? Welche Rechte und Pflichten hat der 
Bürger In der Gemeinde? 

Die Langener Jungsozialisten laden alle 
Mitglieder, Freunde und Interessenten herz- 
lichst ein, bei der Beantwortung dieser Fra- 
gen mitzuwirken. 

Pittler im Fernsehen 
Das Hessische Fernsehen bringt am Don- 

nerstag, 27. 2., im Rahmen der Sendung „Hes- 
sen in tinserer Zeit" einen interessanten Bei- 
trag über die Ingenieurauabildung in Hessen. 

In diesem Zusammenhang wird auch über 
die Plttler-Mascliiaenfabrik AG berichtet 

Sendezeit: Doaecsteg, S7. 2., 18.15 Uhr, im 
1. Programm. 

Einer Einladung der Siedlergemeinschaft im 
BvD folgend, erlebten die Siedler der Wohn- 
stadt im Klubhaus am Freitag besinnliche 
und heitere Stunden. Der in Karlsbad ge- 
borene und vor der Vertreibung aus der Hei- 
mat im Saazer Land (Podersam) lebende 
Heimatdichter Rainer Kriegelstein, verstand, 
seinen Zuhörern in freiem Vortrag mit Gedicht 
und Prosa Vergangenheit und Gegenwart zu 
beleuchten und in die Zukunft weisend, mehr 
als zwei Stunden zu unterhalten. Den sprü- 
henden Humor aus allen Teilen des Vertrei- 
bungsgebietes überschattete das widerfahrene 
Leid und die widersinnige Teilung Deutsch- 
lands. 

Die Zuhörer und der Sprecher der Siedler- 
gemelnschaft, Stadtrat Lux, zollten dem Vor- 
tragenden herzlichen Beifall und Dank. 

Als Gäste des Abends waren auch der Or- 
ganisationsleiter des BvD-Landesverbandea 
Wiesbaden, Kolpack, und der Referent für das 
vertriebene Landvolk, Fischmann, erschienen, 
die beide vor Beginn des Vortrages auf die 
Bedeutung des Zusamiiieuhalts der Vertriebe- 
nen zur Sichervng der berechtigten Wünsche 
und Forderungen der vom Schicksal hart Be- 
troffenen hingewiesen. Ein gemütliches Bei- 
sammensein beschloß die Veranstaltung. 

„Von Beliiluiiem iiavii Lumbliiiii" 
Buddhistcnmunuli Anagarika Sugata 

Referend Sugata ist gebürtiger Schwede, der 
nach langjährigen Studien der verschiedenen 
Religionen zum Buddhismus übergetreten ist. 
Als einem der wenigen Europäer ist ihm der 
Eintritt in ein Kloster in Kascnmir gelungen, 
wo er sich jahrelang in die Lehre Buddhas 
vertieft hat. 

Sein Vortrag gibt nicht nur die verschiede- 
nen land.schaftlichen, klimatischen und .sozia- 
len Asoekte wieder, aus denen die drei Well- 
religionen Buddhismus. Hindui.OT.us u. Chri- 
stentum entstanden sind, sondern beleuchtet 
auch die verschiedenartigen Einstellungen 
und Ziele ihrer Gläubigen. Der Buddhist 
sucht die Gemeinschaft der Mönche, um der 
Volkommenheit zuzustreben und aus dem 
Kreislauf des Lebens, der Wandlung und der 
Wiedergeburt auszutreten. Der Hindu vergißt 
die Welt und die Menschengemeinschaft, um 
in der Gemeinschaft mit Gott aufzugehen. 
Der Christ dagegen sucht durch Dienst an 
der Menschengemeinschaft himmllche Gnade 
zu erwerben. 

Donnerstag, 27. 2., 20.10 Uhr, Musikpavillon 
Gymnasium; Gäste DM 1,—. 

Aus dem Kirchlichen Leben 
Aus der StadlkirctaenKcmeinde 

Am Mittwoch, dem 26. Februar, 20.1E Uhr, 
findet in der Stadtkirche die 2. Passions- 
andacht statt, gehalten von Pfarrer Dr. Zieg- 
1er. Begleitet .von Kantor Hans Jürgen Rhode 
am Cembalo spielt Paul Jordan Altblockfldte: 
Georg Philipp Telsmann, Sonate f-moU, 1. und 
2. Satz; Georg Friedrich Händel, Sonate 
g-moll, Larghetto und Andante. 
Llohtbildervorirac von Herrn Missionar Erny 

Am Sonntag, dem 1. März (Oculi), um 20 Uhr 
wird Herr Missionar Emy nicht im Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 48, sondern Im Gemeinde- 
haus der Martin-Luther-Gemeinde, Berliner 
Allee 31, einen Erlebnisbericht von seiner 
Afrikareise mit eigenen Farbdia» geben. Der 
Eintritt ist frei. Freiwillige Gaben für die Bas- 
ler Mission werden erbeten. 

Aus der Marila-l.nther-Gemeiude 
Gemeindepflegestatioa der 

Martin-Luther-Gemelnde, Berliner AUee J1 
Seit 1. Januar 1964 versieht Schwester Wal- 

traud Treiniesr bisher im Kreiskrankenhaus 
Langen, in der von diesem Zeitpunkt an er- 
öffneten Krankenpflegeatation der Martin- 
Iiuthei-Gemeinde, Berliner Allee 31, den 
Dienst als Gemeindeschwestpr (Krankenpflege). 
Sie ist unter der Niunmet 7 1210 telefonisch 
zu erreichen. 

Die Waschautomaten von höchster Präzision und Sicherheit 

innen und außen vollkommen 

Jetzt auch mit 

DOPPELWASCHKRAFT 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

OFFENTHAL 

WIR GRATULIKREN 
...Friiu Lina Kath. Knüß, Schulstraße 49, zum 
70. Geburtstag nin 20. 2,; 
...Frau Elisabeth Grein, Rheinstraße 81, zum 
77. Geburtstag und Herrn Josef Hutterer, 
Karlsbader Straße 20, zum 70. Geburtstag 
am 27. 2.; 
... Herrn Wilhelm Leiser, Main.slrnße 32, zum 
72. Geburlstag am 2B. 2. 

Wir wünschen den Egelsbacber Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest einen auch weiterhin ge- 
.segneten Lebensabend. 

FreitaR öffentliche OrmcindeverirclprsilzunK 
Die 3.3. öffentliche Gemeindevertretersitzung 

findet nm Freilag, 28. 2., um 20.15 Uhr im 
Bürßerhaussaal statt. Auf der Tagesordnung 
stehen: 

Abwasserverband Langen-Egclsbach (Geneh- 
migung der geünderlen Salzung, Wahl von 
Vertretern für die Verbandsversammlung, 
Wahl der Vorstandsmitglieder), 

Raumprogrnmm für die Schulorwoilerung, 
Bildung eines Ausschusses für die Vorberei- 

tung der Bürgermeistcrwahl, 
Wahl des stellvertretenden Schiedsmanncs; 
Aufstellung eines Bebauungsplanes für das 

Gebiet zwischen der Friedensslraße und der 
künftigen Umgehungsstraße, 

Befreiung von den Bestimmungen der Orts- 
bausatzung für das Bauvorhaben Ernst-Lud- 
wig-Slraße 43, 

Antrag der WG-Fraktion, betr. Parkunsitle 
auf den Bürgersteigcn. 

An dieser .Sitzung nehmen als Zuhörer die 
Kinder des 7. Schuljahres — im Rahmen des 
Sozialkundeunterrichts — teil. Sp. 

e Turnstunde der Turnerinnen verlegt. Im 
Rahmen der Werbewochen wird in dieser 
Woche die Turn.stunde für Turnerinnen vom 
Mittwoch auf Dienstag vorverlegt. Die Volks- 
lanzstunden sind auch wieder angelaufen. An 
jedem Freitag wird ab 20 Uhr im Eigenheim 
getanzt. 

„Der Mensch in der modernen 
politischen Gesellschaft" 

Kulturkrels Egcishach 
behandelt aktuelles Thema 

In der Bundesrepublik hat man nicht das 
Gefühl, die „breite Masse" nehme an den poli- 
tischen Geschehnissen mit Loidenschatl teil. 
Diese Feststellung ist nicht einfach aus der 
Luit gegriffen, sondern wie oft füllt im Ver- 
laufe einer Diskussion über cijio politische 
Frage aus einem Personenkreis die Bemer- 
kung: „Was soll man sieh den Kopt zerbre- 
chen, die da oben machon doch, was sie 
wollen." 

Diese Denkweise des „laisser-Iaire" ist aber 
nicht dazu angetan, Dinge, die man in der 
Politik nicht in Oordnung findet, zu bessern. 
Die Volk.sbildungswerke sehen es deshalb als 
eine ihrer Aufgaben an. hier durch Vorträge 
und Arbeitskreise vorhandene Bildungs- 
lücken zu schließen. Der Kulturkreis hat aus 
diesem Grunde Herrn M. Bensch, Dozent an 
der Hochschule für Erziehung, Frankfurt, zu 
einem Vortrag mit dem Thema „Der Mensch 
in der modernen politischen Gesellschaft" für 
Mittwoch, 28. Februar, 20.30 Uhr, im Eigen- 
heim-Kolleg verpflichtet. Die Themenstellung 
sagt schon aus, um welche.s Problem es geht. 
Die Verhaltensweise jedes einzelnen von uns 
in der Öffentlichkeit mit iliren politischen 
Problemen in Gemeinde, Kreis, Land, Bund 
und der Welt. 

Gewiß ein interessantes Thema, das hier ge- 
stellt wurde. Der Kulturkreis hofft, daß aus 
den Reihen der Egelsbacher Bürgerschaft viele 
sich angesprochen fühlen, diesen Vortrag zu 
besuchen. Sollte es sich in der anschließenden 
Diskussion ergeben, daß, angeregt durch diesen 
Vortrag, eine Anzahl der Teilnehmer wünscht. 
In einem Arbeitskreis, der sich über mehrere 
Abende erstrecken soll, die aufgeworfenen 
Fragen eingehender zu klaren, will der Kul- 
turkreis die Möglichkeit dazu schatten. 

ERZHÄUSEN 
cz tlbungsstundm des Splrlmannszugs. Der 

Spielmannszug der Sportvereinigung Eiz- 
hausen weist auf die Ubungssiunden hin- Die 
Bliiser treffen sich unter der I,citung von Paul 
Ettling mittwochs und freitags ab 20 Uhr im 
Sponheim. Die Trommler und Pfeifer des 
Schüler.splelmannszuges proben freitags von 
19 — 20 Uhr unter den Übungsleitern Georg 
Weber und Hans Rikler. Die Übungsstunden 
der aktiven Trommler und Pfeifer sind frei- 
tags von 20 bis 22 Uhr tostgesotzt. Die Übungs- 
leitung der Trommler wird von Georg Lot/, 
wahrgenommen, während die Proben der 
Pfeifer von Georg Webur geleitet werden. 
Neuanmeldungen nehmen die Übungsleiter 
entgegen. 

Erzhäuser Haushaltsplan verabschiedet 
Unter Vorsilz von Konrad Becker fand im 

Sitzungssaal des Rathauses eine öttentliche 
Gemelndeverlretersitzung stait. Einstimmig 
wurde In dieser Sitzung die Haushaltsalzung, 
der Kaushaltplan für den ordentlichen und 
außerordentlichen Teil sowie der Stellenplan 
für das Rechnungsjahr 1964 verabschiedet. 

Der ordentliche Haushalt schließt die Ein- 
nahme und Au.sgabe ausgeglichen mit 
901.500,28 DM ab. Der außerordentliche Haus- 
hall wurde In Einnahme und Ausgabe ausge- 
glichen auf UO 000 DM festgesetzt. Die Steuer- 
sülze für die Gemeindesteuer sind wie folgt 
festgesetzt worden. 

Grundsteuer A 216 v. H., B 120 v. H., die 
Grundsteuer C wird nicht erhoben. Gewerbe- 
steuer nach Ertrag und Kapital 320 v. H., die 
Lohnsummensleucr wird nicht erhoben. Die 
Zweig.stellensteuer nach Erlrag und Kapital 
betrügt 41C v. H., cben.so die Zweigstellen- 
steuer nach der Lohnsumme. Die Mindestge- 
werbesleuer für Hausgewerbetreibende be- 
trägt 6,— DM, für die sonstigen Gewerbe- 
treibenden 12,— DM. Der Jahressatz für die 

"Hundesteuern betrügt für einen Hund 18.— 
DM. Für weitere Zuschlagspflichtige Hunde 
wird für den ersten 6,— DM, für den zweiten 
und jeden weiteren zuschlagspflichtigen Hund 
12,— DM erhoben. 

Der Höchstbe'rag der Kassenkredlle, die im 
laufenden Rechnung-ijahr zur rechtzeitigen 
Leistung von Ausgaben des ordentlichen 
Haushaltplanes in Anspruch genommen wer- 
den dürfen, wurde auf 15 000 DM festgesetzt. 
In diesem Höchstbelrag sind keine Kassen- 
i'.redite erhallen, die auf Grund früherer Er- 
mächtigungen aufgenommen und noch nicht 
zurückgezahlt worden sind. Der Ge.samtlietrag 
der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausga- 
ben des außerordentlichen Haushaltsplanes 
bestimmt sind, ist auf 12 000 DM festgesetzt 
worden. Er .soll nach dem Haushalt-splan für 
den Ausbau des Gräfenhäiiser Weges im Rah- 
men des Grünen Planes Verwendung finden. 

Der Soll-Überschuß aus dem Rechnungs- 
jahr 1963 wurde mit 5738,96 DM ermittelt. 

Da nach dem vorliegenden Prüfungsbericht 
die Jahresrechnung für das Rechnungsjahr 
1964 keine wesentlichen Beanstandungen ent- 
hält, wurde dem Gemeindevorstand einstim- 
mig gem', 8 128 HGO in Verbindung mit § 51 
Ab.s. 9 HGO Entlastung erteilt. 

Der Antrag des Gemeindevorstandes zur 
Beschlußfassung nach § 118 HGO, daß Haus- 
haltausgnben nur bei sparsamster Verwaltung 
und unbedingter Leistungspflichl bis zur Ver- 
ab.schiedung des Haushaltplanes für das 
Rechnungsjahr 1964 im Rahmen der Planan- 
sätze des Rechnunigsjahres 1963 zu leisten 
waren, wurde von der Gemeindevertretung 
einstimmig beschlossen. Br. 

Bauern boykottieren Schlachthäuser 
Die landwirtschaftlichen Betriebe Luxem- 

burgs sind am Montag in einen Lieferstreik 
für Schlachtvieh getreten. Aus Protest gegen 
die Landwirtschaftspolitik der Regierung 
haben die Bauern für zwei Tage die Abliefe- 
rung von Großvieh, Schweinen und Kälbern 
an die Schlachthäuser und für den Export 
eingestellt. 

o Unser GiUckwunsch. Heule kunn Frau 
Franziska Schermer, Querstraße 10, Ihren 88. 
Geburtstag feiern. Wir gratulieren der hoch- 
betagton Offenthaler Bürgerin herzlieh.st und 
wünschen ihr einen gesegneten Lebensabend. 

o Offenthaler Jugrndernppen diskutieren. 
Für kommenden Donnerstag haben Offenihals 
evangelische Jugendgruppe und die Jung- 
sozialisten wieder zu einem gemeinsamen Dis- 
kussionsabend eingeladen. Die Politik aus der 
Sicht der evangelischen Kirche und die Politik 
aus der Sicht der katholi.schen Kirche will 
man einer näheren Belrachtung unterziehen. 
Pfarrer Setter aus Sprendlingen (Hirsch- 
sprung) wird über „Wesen und Lehre der 
evangelischen und katholischen Kirche" spre- 
chen. Die Veranstaltung läuft gleichzeitig in 
Verbindung mit dem evangelißchen Männer- 
abend und beginnt um 20Uhr im evangelischen 
Gemeindehaus. 

o Jahreshauptversammlung der Feuerwehr. 
Am vergangenen Freitag hielt die Offenthaler 
Freiwillige Feuerwehr im „Darmstüdter Hof" 
ihre diesjährige Jahreshauptversammlung ab. 
Bevor Georg Zimmer in seiner Eigen.schaft 
als 1 Vorsitzender seinen Jahresbericht gab, 
begrüßte er die zahlreich erschienenen Mit- 
glieder und besonders Bürgermeister Albert 
Zimmer. Im letzen Jahr hatte die Offenthaler 
Feuerwehr zwei kleinere Brandoinsütise Im 
Ort und einen Katastropheneinsatz In Diet- 
zenbach. Die Feuerwehrübungeii und Schu- 
lungsabende wurden regelmäßig durchgeführt. 
Kommandant Zimmer gab weiter bekannt, 
daß die Offenthaler Feuerwehr In diesem Jahr 
das Feuervvehrfest in Gützenhain besuchen 
wird, und daß der Kreisfeuerwehrtag in 
Buchschlag abgehiilten wird. Eine Vorstands- 
neuwahl brauchte nicht durchgeführt zu wer- 
den, da der Vorstand erst vor 2 Jahren ge- 
wählt wurde und 5 Jahre im Amt bleibt. 

o Rentin werden gezahlt. An folgenden 
Tagen werden auf dem Postamt Offenlhal die 
Renten für den Monat März gezahlt: Am Mitt- 
woch, dem 26. Februar die Versorgungsrenten 
in der Zeit von 9 Uhr bis 10.30 Uhr; am Don- 
nerstag, dem 27. Februar die Versicherungs- 
renten von 9 Uhr bis 12 Uhr; am Freitag, dem 
28. Februar, die Unfallrenten von 9 Uhr bis 
10.30 Uhr und am Montag, dem 2. März, das 
Kindergeld. 

o Jungsozialisten hatten Schulungsabend. 
Am Dienstagabend hallen die Offenthaler 
.Tungsozialisten wieder einmal Gelegenheit, 
ihr kommunalpolilisches Wi.ssen zu erweitern. 
Oberinspektor Klaus Tillmarms referierte 
über die Rechte und Pflichten der Gc- 
meindovertreter". Nach einem geschichtlichen 
Rückblick auf die Entwicklung der kommu- 
nalen Selbstverwaltung machte der Referent 
seine Zuhörer mit den Aufgaben des Ge- 
meindevertrcters vertraut. 

GÖTZENHAIN 

g Wir gratuUcrcr.. Am Sonntag tsierte Frau 
Anna Vyprachlicky, Rheinstraße 48, ihren 71. 
Geburtstag. Gestern vollendete Herr Matthias 
Popiollek, Rheinstraße 21, sein 74. Lebensjahr, 
und morgen wird Herr Johannes Erdmann, 
Brühlslraße 17, 84 Jahre alt. Mag den lieben 
betagten Ortsbürgern auch im neuen Lebens- 
jahre Gottes Segen beschieden sein. 

g Zwei Selbstbedienungsläden. Vor wenigen 
Wochen erst eröttnete Herr Walter Göekes nm 
Rande des großen Neubaugebietes einen 
Selbsbedienungsladen für Lebensmittel aller 
Art. Heute nun übergibt der Konsum ein 
Geschäft ähnlicher Art der Öffentlichkeit, 
„Selbstbedienung mit Frischflelsch-Spezialab- 
tellung" Ist in der Ankündigung hierfür zu 
lesen. — Somit wurden Innerhalb eines Vier- 
teljahres zwei neue Bankgebäude und zwei 
moderne Selbstbedienungsläden in Gützen- 
hain eröffnet — ein sicheres Zeichen seines 
Wachstums. 

Jeden Freitag ab 13 Uhr 

Schlachtfest 

Verkauf auch über die Straße 
Es ladet freundlichst ein: 
Familie ThlUpp lienllcl 

, II K SSI seil KR HOF", Telefon 2082 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich lür PollUk un<l Lokalnwlirlcliien; 
»•riedrlch SctiHöllch; für Unterhaltung u. Anielgen: 
::h. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerel 
Kühn KG. Landen. Darrnatädtcr StraHc 36. Ruf 3093. 

50 000 Mark für den, der Timo findet 
Der mit den Ermittlungen Im Fall Tlmo 

Hinnelt betraute Wiesbadener Oberstaatsan- 
walt Dr. Waller Dorbritz hat für das Wied<T- 
auffinden dos seil elf Tagen entführten sieben- 
jährigen Timo Hinnelt eine Belohnung von 
50 000 Mark ausgesetzt. Nach Angaben dos 
hessischen Ju.stizminlsteriums ist dies die nacli 
dem Krieg höchste Belohnungssumme in Hes- 
sen. Das Ju.stizministerium wies ausdrücklich 
darauf hin, daß sich die 50 000 Mark Beloh- 
nung auf das Wiederauffinden beziehen. Für 
Hinweise, die zur Ergreifung der Kidnapper 
führen, hatte die Staafsanwallschaft eine Prä- 
mie von 10 000 Mark ausgesetzt, weitere 2000 
Mark .stellte die Stadt Wiesbaden bereit. 

Erdbeben in Griechenland 
Ein heftiges Erdbeben hat in der Nacht zum 

Montag Mittclgriechcnland erschüttert. Ob 
das Beben in seinem Zentrum oder in der 
näheren Umgebung Schäden angerichtet hat, 
Ist noch nicht bekannt. 

Bohrinsel über den Atlantik geschleppt 
Nach siebzigtägiger Schleppreise über den 

Atlantik ist eine amerikanische Bohrinsel am 
Montag iri Rotterdam eingetroffen. Sie soll vor 
der deutschen Nordseeküste bei Borkum auf 
der Suche nach Erdöl und Erdgas eingesetzt 
werden. Wann die Bohrungen, die eine ameri- 
kanische ölgesellschaft plant, beginnen sollen, 
steht noch nicht fest. 

Winkendes Brautpaar festgenommen 
Zonen-Grenzposten haben am Sonntag ein 

Brautpaar festgenommen, das an der Sek- 
torsngrenze zwischen dem Ost-Berliner Bezirk 
Mitte und dem West-Berliner Bezirk Kreuz- 
berg Verwandten über die Mauer zuwinkte. 
Die jungen Tx:utc wurden von zwei Grenz- 
posten abge.führt und mit einem Lastkraft- 
wagen in das Innere des Ostsektors abtrans- 
portiert. 

Zwiilf Flüchtlinge am Wochenende 
Am Wochenende sind zwölf Jugendliche au.s 

der Zone über die niedersächsische Zonen- 
grenze in die Bundesrepublik geflüchtet. Sie- 
ben kamen am Samstag, fünf weitere folgten 

     •.....-..V 
Gegen die llaridwcrk'iordiiüiirf'vi.'l'SföBiJh 

Aul Veranlassung der Handwerkskammer 
Darmstadt hat der Regierungspräsident in 
Darmstadt einen 2.')jährifien Handwerker in 
einer Darmstädtor Vorortgemeinde des Land- 
kreises wegen Verstoßes gegen die llandwerks- 
ordnung in eine Geldbuße von 200 DM genom- 
men. Er hatte das Elektro-Installationshand- 
werk selbständig als stehendes Gewerbe be- 
trieben, ohne in die Handwerksrolle mit die- 
sem Handwerk eingetragen zu sein. Trotz 
eines Hinweises der Kammer hatte der Hand- 
werker Elektro-Installationsarbeiten vorsätz- 
lich fortgesetzt. Er hat auch die Kosten des 
Verfahrens zu tragen. Der Bußgeldbescheid ist 
rechtskräftig. 

Diesellokomotiven auf Weltreise 
Mit einem Spezialtieflader-Güterwagen der 

Deutschen Bundesbahn sind jetzt von Kassel 
aus die ersten drei deutschen dieselhydrauli- 
schen Streckenlokomotiven für die Thailän- 
dischen Staatsbahnen aus einem Kasseler 
Werk nach Hamburg gebracht und dort un- 
verzüglich zum Weitertransport über See auf 
das niederländische Motor.schiff „Karachi" 
verladen worden. Bei dem ungewöhnlichen 
Transport handelt es sich um den ersten Teil 
eines insgesamt 27 Lokomotiven von je 12üt) 
PS umfassenden Auftrages für Thailand, wo 
sie im Personen- und Güten/erkehr eingesetzt 
werden sollen. Jedes der Fahrzeuge wiegt 
53,5 Tonnen. 

Nr. 18 LANGENER ZBlTtlNO nieiistag, den 2.". Februar ll)t; 
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Der Mann, der die Wolken kratzte 

Dm ist er, der sUlhlerne Eiriel-Tarm, eine« der 
berühmtrsten Wahrzeichen von Paria. 

„Gartenhäuschen'' 
Ein kleines Kapitel Spradiliunde / 

Viele von eudj kommen auf ihrem Schul- 
weg an einem Kiosk vorbei, in dem man Zel- 
tungen, Tabakwaren, Obst oder Erfrischun- 
gen feilbietet. Daß das Wort Kiosk ein Fremd- 
wort ist, braudie idi wohl gar nldit zu sagen. 
Interessant Ist aber, daß die wörtliche Ueber- 
tetzung — das Wort stammt aus dem Türkl- 
when — soviel wie „Gartenhäusdien" bedeu- 
tet „Wie kommt es, daß sich diese Garten- 
hauECjien mitten In unsere Städte verirrt 
haben?" wird mancher unter euch nun fragen. 

Der Kiosk ist in der Türkei wie im Orient 
(chon seit Jahrhunderten ein recht gebräuch- 
liches, auf Säulen ruhendes Gartenzelt, frei- 
stehend odsr mit einer Seite an ein Haus an- 
gebaut, rund oder viereciiig. Man bezeichnet 
aber auch die erkerartigen Vorbauten an den 
l>alästen, die vorne offen und nur an den 
fi.'iten durch Gitterwerk verkleidet sind, im 
Orient all Kiosk. 

Im 18. Jahrhundert fand ein englischer 
Giobelrottcr Gefallen an diesen „Garten- 
häuschen" und errichtete sich ein solches in 
»einer englischen Heimat. Ein befreundeter 
Kaufmann erkannte die Brauchbarkeit diese» 
HäiusÄens als Verkaufsstand in engen Stra- 
Uen und auf verkehrsreichen Plätzen. Es 
Dshm ,wenis Platz ein und man konnte von 
mehreren Selten gleichzeitig herantreten und 
ti^ient werden. Er ließ einige Kioske probe- 
weise errichten und erzielte so gute Erlolge 
^mit, daß er bald viele Nachahmer fand. 
V/entce Jahre apSter falMe cier JCiosJc fipch am . -jlir ■n-n. I-' i^l' « 

Der Erbauer de» Eillel-Tunnei gehört 
Wie kaum ein andere» Bauwerk der gan- 

zen Welt Ist der Eiffelturm zum Wahrzeichen, 
geradezu zur Schutzmarke älner Stadt ge- 

worden. Der Mann, dessen Namen das 300 m 
hohe ElsengerüJt trägt, Gustave tUffel, »tarb 
vor etwas mehr als 40 Jahren, am 28. Dezem- 
ber 1»23. 

Die Peterskirche in Horn, das Empire State 
Building in New York, die Cheops-Pyramide 
In Aegypten und wie die berühmten Bauten 
der Welt auch alle heißen mögen; Sie sind 
dem sagenhaften Turm in einem Punkt unter- 
legen; sclb»t das einfachst« Bildor-Rate-Preis- 
ausschreiben in einer Illustrierten würde ihn 
nicht aufführen. Er ist unverwechselbar. Und 
doch ist sein Erbauer verhältnismäßig unbe- 
kannt geblieben. 

Gustave Eiffel wurde am 13. Dezember 1832 
in Dijon geboren. Nachdem er die Technische 
Hochschule In Pari» absolviert hatte, wurde 
er von einer Eisenbahngeseilsdiaft engagiert. 
Erste Lorbeeren bei seinen französischen Fach- 
kollegen konnte der Junge Ingenieur beim 
Bau einer Brücke ernten; er hatte sich lange 

im Verkehrsgewühl 
Der Kiosk Ist tUrkisdier Herkunft 

zu den GroBen der Baukunst / Er verankerte die New Yorker Freihellsstatue 

Kontinent Fuß. Niemand dachte aber daran, 
ihm einen anderen Namen als den ursprüng- 
li^en zu geben. Recht grotesk würde es aber 
auch klingen, wenn Vater die wnrtwöitllche 
Uebersetzung gebrauchen und sagen würde: 
„Lauf schnell um die Ecäce und hol mir aus 
cJem ,Gartenhäuschen' ein paar Zigaretten", 
und damit den modernen, aus Leichtmetall 
und Glasplatten bestehenden „Kiosk" meinte. 

Zelt mit Versuchen beschäftigt, in denen er di« 
Materialeigenschaften de» Eisen» prüfte. AI» 
ein« Eisenbahnbrücka über die Garonn« bei 
Bordeaux gebaut werden sollte, überraschte 
Eiffel mit einem Plan, der allen herkömmli- 
chen Regeln zu widersprechen schien. Doch 
sein« Berechnungen stimmten haargenau. 
Seine Widersacher warteten vergeblich auf ein 
Zusammenbrechen der Brücke: Sie hielt, Eiffel 
war zu diesem Zeitpunkt erst 29 Jahre alt. 

1868 konnte der junge Angestellte zum 
eigen8tändig<!n Unternehmer aufrücäcen. 
„Gustave Eiitel, Baumeister; Ausführung von 
Stahlbauten jeder Art" stand nicht eben be- 
scheiden auf dem Firmenschild. Die Aufträge, 
die die Eiffel-Baugesellschaft In den nächsten 
zwanzig Jahren ausführen durfte, machten 
ihren „Chef" berühmt und reich. Als die Ame- 
rikaner keine Mögiidikelt sahen, ihre 45 m 
hohe Freiheitsstatue In der Bucht von New 
York aufzustellen, da sie von den rauhen 
Atlantik-Winden umgeworfen werden würde, 
wußte Eiffel einen Hat; Mit Hilfe eines ein- 
fachen Systems von Trägem und Streben, das 
auf .seinem Reißbrett entstanden war, gelang 
es. die weltberühmte' Riesendame aufzustellen. 
Als die portugiesische Regierung den Auftrag 
für eine Brücke über den Fluß Duoro aus- 
schrieb, bewarb sich Eiffel mit einer neuarti- 
gen Konstruktion, die den modernen Brücken- 
bau revolutionierte; Er hängte sie auf. 

In den aditzlger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts steuerte dieser begabte Baumeister 
zu den hochfliegenden Weltausstellungs-Plli- 
nen Pariser Industrieller den Vorschlag zum 
Bau eines gigantischen Turm» bei. Als der 
Plan in der Oeflentllchkelt bekannt wurde, ent- 
brannte eine heftige Diskussion, die Im wesent- 
lichen negativ zu dem Vorhaben Stellung 

Wir bemalen eine Betfhupferl-Dose 
Aus einer leeren 

Blechdose mit Deckel 
könnt ihr einen nied- 
lichen Behälter für 
Süßigkeiten herstel- 
len, den man — nach 
süddeutscher Sitte — 

Betthupferldosen 
nennt. Es genügen 
ein bißchen bunte 
Spezialfarbe (ihr be- 
kommt sie in Schreib-   
waren-Geschäften) und ein feiner Pinsel, um 
der alten Dose ein ganz neues Aussehen zu 
geben. 

Also besorgt euch zunächst mal zwei ver- 
schiedene Farben. Die eine verwendet ihr als 
Grundfarbe und streicht damit die ganze 
Büchse an (natürlich nur von außen). Dann 
laßt Ihr dl« Farbe gut trocknen, am besten 

nahm. Man »prach von einem „neuen Götzen- 
bild", fürchtete Verschandelung und Entwür- 
digung der Stadt. EIBel inde» baute. 1088 
wurde begonnen, der Turm der Superlativ« 
— 18000 schmiedeeiserne TeiistUcke, 2,5 Mil- 
lionen Nieten — war nicht mehr wegzudisku- 
tleren. Am 15. Mai 1889 wrurde er eingeweiht. 
Rund 40 Jahre lang war er mit seinen 300 m 
der König der Wolkenkratzer — dann wurde 
er vom Chry-sler-Bullding eingeholt (1029, 
319 m hoch). Der Ruhm des Erbauer» aber 
lebt in seinem Namen welter. 

Spiel im Kasten 

über Nadit. Inzwischen entwerft ihr ein hüb- 
sches Mustei- und zeichnet es auf ein kleines 
Stücke Papier auf. Ist die Dose vollkommen 
trocken, dann übertragt Ihr auf sie mit Blau- 
papier euer Muster. Mit einem feinen Pinsel 
malt ihr es mit der zweiten Farbe aus. Mit 
dieser Kontrastfarbe schreibt ihr auf den 
Deckel das Wort „Betthupfer'l" (aber ohne 
Anführungszeichen!). Nun müßt ihr die Farbe 
wieder einen ganzen Tag lang trocknen las- 
sen. Anschließend bittet ihr die Mutti, daß sie 
eure Dose zum Härten der Farbe in die Brat- 
röhre stellt, dabei genügt eine Temperatur 
von 140 Grad. 

Die fertige Dose könnt ihr sehr gut als Ge- 
sdienk verwenden, denn ihr wißt ja, daß ein 
selbstgebasteltes Geschenk viel wertvoller ist 
als ein gekauftes. Füllt ein paar Süßigkeiten 
hinein und eure Gabe flndct bestimmt viel Bei- 
fall. 

Von links nach redits: 1. Erdteil, 7. Monat, 
8. Tierwühnung, 9. Nachspeise, 11. persöni. 
Fürwort, 12. Nordosteuropäer, 13 Flüchenmaß. 
— Von oben nach unten: 1. Verkehrszeichen, 
2 Nagetier, 3, Feierliche Aussage vor Gericht, 
4. afrikanischer Storchvogel, 5. scnarfer Teil 
einer Tischplatte, 6. Teil des Kopfes, 10. Arti- 
kel. AuflSi'ung: 
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KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

17. Fortsetzung 
I' Angela hatte inzwischen den Brief hervor- 
geholt und sagte ruhig; „Lesen Sie nun, 
nachdem Sie sie gesehen haben, den Brief." 

Poirot entfaltete Um bedächtig und las, was 
CoroUne Crale vor sechzehn Jahren gesdirie- 
ben hatte: 

Mein Liebling, meine idcine Angela, 
Du wirst schlechte Nachrichten hören und 

wirst traurig darüber sein, aber ich möchte 
Dir mitteilen, daß alles gut Ist Ich habe Dir 
nie etwas vorgelogen und tue es auch jetzt 
Dicht, wenn i^ Dir sage, daß ich wirüich 
glüdlUcfa bin; ich empfincie alles als richtis 
und fühle einen Frieden wie noch nie. Es ist 
alles gut, Liebling, c;* ist alles gut Sieh zu, 
daS Du im Leben vorankommst, daß Du 
Erfolge erzielst; ich weiß, daß Du dazu fähig 
bist. Blicke nicht zurück und gräme Dich 
meinetwegen nicht Es ist alles gut, Liebling, 
ich gehe zu Amyas. Ich bin ganz sicher, daß 
wir bald beisammen sein werden; ich könnte 
nicht ohne ihn leben. Tu mir den einen Ge- 
fallen; sei glüijtlich. Ich sage Dir nochmals, 
ich bin gläddicb. Jeder muä seine Schulden 

. zahlen. Es ist herrlich, Frieden zu empfinden. 
Deine Dich iieliende Schwester Caroline. 
Nachdem Poirot den Brief zweimal gelesen 

hatte, gab er ihn zurück und sagte; 
ist ein wirklich schöner Brief, Mademoirälle, 
und er ist »eiur bemerkenswert, sehr bemer- 
kenswert" 

„Caroline war eine bemerkenswerte Per- 
sönlidiiceit" 

„la, ein außergewöhnlicher Geist..." 
stimmte er zu. ,3ie halten diesen Bri<!f für 
den Beweis ihrer Unschuld?" 

„Seibstverständlichl" 
,J[)as geht aber nicht deutlich daraus her- 

vor." 
„Weil Caroline wußte, daß ich sie auch nicht 

im Traum für schuldig hielt!" 
„Vielleicht .. vielleicht... ober- man könnte 

ihn auch anders verstehen, in dem Sinne, 
daß sie schuldig war und durch das Büßen 
ihrer Schuld Frieden fand." 

Der Brief paßt zu Ihrem Verhalten in der 
Verhandlung, dachte er, und zum erstenmal 
tauchten Zweifel an ihrer Unschuld in ihm 
auf. Bisher hatten alle Beweise gegen Caro- 
line Crale gesprochen, und jetzt stimmten 
sogar ilire eigenen Worte gegen sie Anderer- 
seits sprach die unerschütterliche UelDerzeu- 
gung Angela Warrens für sie; Angela hatte sie 
zweifellos gut gekannt Aber konnte ihre 
yoberzeujlung nidit auf der fanatischen Treue 
Olaef Mädchens zu der gellebten Siteren 
5lrh»reRter h«>nihpn? 

Als hätte sie seine Gedanken gelesen, sagte 
Angela: „Nein, Monsieur Poirot, ich weiß, 
daß Caroline unschuldig war." 

„Ich möchte Iluw Glauben um alles in der 
Welt nicht erschüttern, aber wir wollen prak- 
tisch »ein. Sie sagen, Ihre Schwester sei un- 
schuldig. Wie ist e» dann also geschehen?" 

Angela nickte nachdenklich und erklärte: 
„Ich gebe zu, daß das schwer zu sagen ist Ich 
nehme en, daß Carolines Behauptung, Amyas 
habe Selbstmord begangen, stimmt" 

„pi"'-' '-m das ähnlich?" 
„Nein." 
„Aber Sie halten es nicht für unmöglich?" 
„Weil, wie ich vorhin sagte, die meisten 

Menschen immögliche Dinge tun, Dinge, di« 
scheinbar gar nicht zu ihrem Charakter pas- 
sen, in Wiriclldikeit aber doch." 

„Sie kannten Ihren Schwager gut?" 
„Ja, aber nicht so gut, wie ich Caroline 

kannte. Es kommt mir piiantastisch vor, daß 
Amyas Selbstmord t>egangen haben soll, für 
au5ge.schlosseQ halte ich es jedcxh nicht Er 
muß es getan haben." 

„Sehen Sie keine andere Möglichkeit?" 
Angela nahm diese Frage ruhig auf. „Oh, 

Ich verstehe... daran habe ich noch nie ge- 
dacht Sin meinen, jemand anderes könnte 
ihn getötet haben? Daß es ein vorbedachter, 
kaltblütiger Mord war?" 

,J)as wäre doch möglich?" 
„Ja, möglich wäre es... aber es ist höchst 

unwahrscheinlich." 
„Unwahrscheinlicher als ein Selbstmord?" 
,J3as ist schwer zu sagen... Aber wen 

sollte man verdächtigen? Und auch jetzt noch, 
wenn ich zurückdenke ..." 

„Trotzdem wollen wir einmal die Möglich- 
keit erörtern. Wer könnte dafür in Frage 
kcin^nen?" 

.Jjassen Sie mich ülaerlegen. Also ich haliM! 
Um nicht getötet, und die.se Eisa wahrschein- 
lich auch nicht, denn sie war wahnsinnig vor 
Wut, als er starb. Wer war noch da? Mere- 
dith Blake? Er liebte Caroline sehr und war 
von jeher der brave Hausfreund Das hätte 
ein Grund für ihn sein können. In einem 
Roman hätte er wahrscheinlich Amyas aus 
dem Weg geschallt, um Caroline heiraten zu 
können. Doch dieses Ziel hätte er auch er- 
reicht, wenn »ich Amya» mit Elsa auf und 
davongemacht hätte; dann hätte er Carolic« 
trösten können. Außerdem kann ich mir Mere- 
dith nicht als Mörder vorstellen. Er ist lU 
sanft, IIS vorsichtig. Und wer war noch da?" 

.Miß Williams... Philin Blake..." 

Angela lächelte flüchtig. „Miß WilllamsT 
MIß Williams war die verkörperte Rechtlich- 
keit. " Sie machte eine kleine Pause. „Aller- 
dings liebte sie Caroline, sie hätte alles für sie 
getan; und sie haßte Amyas. Sie ist eine t>e- 
geisterte Frauenrechtlerin cmd kann M.nnner 
nicht ausstehen. Aber wäre das ein Grund für 
einen Mord? Bestimmt nicht" 

„Kaum." 
Angela fuhr fort: „Philip Blake?" Sie 

schwieg einige Sekunden, dann sagte sie ru- 
hig; „Wenn es überhaupt jemanden zuzu- 
trauen wäre, dann Ihm." 

,J}a3 ist ja sehr interessant. Miß Warren. 
Darf ich fragen weshalb?" 

„Aus keinem bestimmten Grund. Aber so- 
weit ich mich erinnere, besaß er eine ziem- 
lich begrenzte Pha.itasie." 

„Und Sie meinen, eine begrenzte Phantasie 
könnte jemand zu einem Mord verleiten?" 

„Es könnte dazu führen, auf eine primitive 
Art Schwierigkeiten aus dem Weg räumen 
zu wollen. Menschen seiner Art empfinden 
eine gewisse Befriedigung bei Gewalttaten. 

... ich glaube, Sie haben recht... es ist 
jedenfalls ein einleuchtendes Argument. Den- 
noch genügt es nicht. Was für einen Grund 
könnte Philip Blake gehabt haben?" 

Stirnrunzelnd blickte sie zu Boden und 
schwieg. 

„Er war doch Amyas Crales bester Freund", 
fulu: Poirot fort Sie nickte. „Sie denken über 
etwas nach, MIß Warren, über etwas, das 
Sie mir nicht gesagt haben. Waren die beiden 
Männer vielleicht Rivalen? Wegen Elsa?" 

Sie schüttelte den Kopf. „Philip war nicht 
in Elsa verliebt" 

„Was könnte es denn sonst gewesen sein." 
Langsam erklärte sie: „Manchmal fällt 

einem nach vielen Jahren etwas wieder ein. 
Hören Sie! Vor einiger Zeit wohnte Ich in 
Paris in einem Hotel. Als ich emes Abends 
durch den Korridor ging, öffnete sich eine 
Zimmertür, und eine Bekannte von mir kam 
heraus. Es war nicht ihr Zimmer, ich konnte 
ihr das vom Gesicht ablesen. Und dabei fiel 
mir ein, daß ich den gleichen Ausdruck einmal 
auf Carolines Gesicht bemerkt hatte, als 
ich sie eines Abends in Alderbury aus Philip 
Blakes Zimmer kommen sah." Sie beugte sich 
vor und ließ Poirot nicht zu Worte kommen. 
„Ich habe es damals natürlich nicht begrif- 
fen. Ich wußte zwar schon einiges, wie alle 
Mädchen meines Alters, aber ich brachte es 
nicht mit der Wirklichkeit in Verbindung. Ich 
fand nichts dabei, daß Caroline aus Philip 
Biakes Schlafzinuner kam; sie hätte ebenso- 
gut aus Miß Williams* oder aus meinem 
Zixfonta kommen können. Doch mir fiel ihr 
Gesichtsausdrucic auf. ein merkwürdiget 
Ausdruck, der mir fremd vorkam. Die Be- 
deutimg liabe ich aber erst erkannt, als ich ao 
jenem Abend in Paris aia' dem Gesicht mei- 
ner Bekaimten den gleichen Ausdruüät sah." 

,4I8chst erstaunUch. Miß Wa^n". sagte 
Poirot langsam. »Ich hatt« den Eindruck, dan 
phlUo Blakfi voo Jeher Ihre Schwester nicht 

leiden konnte." 
„Das weiß ich, und darum kann ich e» 

mir auch nicht erklären." 
Poirot nickte langsam. Bei seiner Unter- 

redung mit Philip Blake hatte er sdion da» 
Gefühl gehabt, daß etwas nicht stimme; dies« 
übertriebene Feindseligkeit gegen Caroline war 
ihm nicht ganz natürlich vorgekommen. Und 
Worte aus seiner Unteriialtung mit Meredith 
Blake kamen ihm in den Sinn: ,j:r war sehr 
wütend, als Amyas heiratete... über ein Jahi 
lang ging er nicht hin ..." 

War Philip vielleicht schon immer In Ca- 
roline verliebt gewesen? Und hatte sich sein« 
Liebe, als sie Amyas wählte, in Erbitterung, 
in Haß verwandelt? 

Philip war zu heftig gewesen, zu parteiisch. 
Poirot stellte Ihn sich wieder vor; der fröh- 
liche, reiche Mann, der eifrige Golfspieler, 
sein schönes Haus. Was hatte Philip Blake 
vor sechzehn Jahren wirklich empfunden? 

Angela unterbrach seine Ueberlegungen. 
„Ich verstehe es nicht Wissen Sie, ich habe 
keine Erfahrung In der Liebe... ich habe 
keine Gelegenheit dazu gehabt. Ich teilte 
Ihnen meine Beobachtimg lediglich mit, weil 
sie vielleicht wichtig sein könnte." 

Berldit von Philip Blake 
Sehr geehrter Monsieur Poirot, 

ich erfülle hiermit mein Versprechen und 
sende Ihnen beiliegend einen Bericht über dia 
Ereignisse bei Amyas Crales Tod. Ich betone 
nochmals, daß mich nach so vielen Jahren 
mein Gedäcäitnie trügen kann, ober ich habe 
mich bemüht, alles nach bestem Wissen und 
Gewissen niederzuschreiben. 

Mit besten Grüßen Ihr 
Philip Blake. 

Die Ereignisse, die zu Amyas 
Ermordung führten 

Meine Freundschaft mit dem Verstorbenen 
geht auf unsere Kindheit zurück. Wir waren 
Gutsnachiaarn, und unsere Eltern waren be- 
freundet. Amyas war zwei Jature älter als 
ich. Als Kinder spielten wir in den 
zusammen, wir gingen aber nicht in dieselbe 
Schule. ,, 

Auf Grund meiner langen Freundschaft m» 
ihm fühle ich mich besonders geeignet, roicn 
über seinen Charakter und seine Lebensa.^- 
sdiauung auszulassen. Vorausschicken möchte 
ich, daß für Jeden Menschen, der Amyas Crale 
gut kannte, die Behauptung, er habe Selbst- 
mord begangen, einfa^ lächerlich ist Crale 
hätte sich nie das Leben genonmien, daiU 
liebte er es zu sehr. Die Behauptung des \ er- 
teidigers, daß er, von Gewissensbissen gepei- 
nigt, sich vergiftfit habe, ist einlach unsinnig, 
denn Crale machte sidi aus« nichts ein 
wissen. Er und seine Frau standen s^ 
schlecht miteinander, und ich glaube 
daß es ihm Skrupel bereitet hätte, eine w 
ihn unglüdüiche Ehe aufzugekwn. Er war 
reii, seine Frau und da» Kind 
sicterzustellen, und ich bin überzeugt er hat 
rinis whr eroßzüeiK getan. Fortsetzung '"ij' 
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NACHRICHTEN 

Treburs Schützenfest auf den Briihlwiesen 
so Egc-Isbat h — TSV Tri biir 1:0 (O;.".) 

I. AmatiMirliffa Ht'K.srn 
Am irlztcii Spirl.';onnliifi konnte cier 'ralicl- 

lenzwcilo .SV V/ic.sbacirn negen den Tabellen- 
führer, .SV DarmUailt, einen vcüdienlnn :i:0- 
.Sic'ß cirinHcn. Trotzdem brsil/cn cilo IJnim- 
Rlädtnr noch (i Minuspunkte ViirsprunR. Diiicli 
einen glücklich erninRcnen Oil-ICiiolt! ßogeii 
den 1. FC Langen konnte fließen weiti r lio- 
<len Hut machen, D.ißegen muUlen die I'reii- 
lien in iiannii einen l'iinl:t la.s.seii und fielen 
Weiler zurück in der Talielle. Kine nielit er- 
warlete hohe NiederlaKe eriitttn die sicßße- 
wohnten Kickers Oljcilshaiisen In Biebricii 
mit 7:0. lliien Tiibellen.^lanrl verbe.s.'iorten 
lleiisenstanini. eins ßeßen Asehaffoniiurß ;!:(! 
Kc;waiin und Wetzlar, da.s Ilünfeid auf de.sscn 
J'latz 0:2 sehluß. 

Der Tabellensland: 
SV Wiesbaden — ,SV Darm itafll 011 ,'l;0 
C.SC 03 Ka.s.^el — Germania Wiesbaden l):l 
FC Lanßen — VfLl Gießen 0:1 
FC Hanau — Preußen Frankfurt 1:1 
VtL Marburg — .SG Nieder-Rodcn 1:2 
FV Biebrich — Kickers Obertshausen 7 0 
Hermannia Kassel — FVß. Kastel 1:0 
TSV Heusenstamm — Vikt. Aschaffenburß 2:11 
.SV Ilünfeid — F.intraehl Wetzlar 0:2 

1. .SV Oarm.stadt 98 23 
2. .SV Wiesbaden 2.'") 
.'). vrn Gießen 24 
4. I'reiißi^n Frankfurt 24 
.■>. 1-V Biebrich 22 
Ii. Oberlsliausen 23 
7. VfR Ilürrtadt 23 
II. CSC 03 Ka.-<el 23 
!). AschaffenbuiK 22 

10. nenn, Wie.sbaden 22 
11. SV Ilünfeid 23 
12. T.SV Heusen.itamin 24 
13. FC Lanßen 23 
14. VfL Marbiirß 23 

Kintr. Wetzlar 21 
l(i. FC Hanau 22 
17. FVß. Kastel 22 
IB. Herrn. Kassel 23 
10. SG Nieder-Koden 22 

02:33 
4«:3.'> 
R!):42 
04:50 
.'>0:37 
.')2:40 
47:37 
36:.'»i 
3B:47 
43:45 
28:2!l 
30:4» 
41:70 
35:40 
34:54 
30:f!(i 
3ü:42 
35:54 

37:0 
35:15 
32:1(1 
2«:20 
27:17 
20:20 
24:22 
23:23 
22:22 
21 ::)3 
20:2(1 
10:2!) 
18:2B 
1B:2B 
17:25 
17:27 
17:27 
17:29 
lß:28 

Am kommenden Samslaß: Germania Wies- 
baden — Heusenstamm. Sonntag: SV Darm- 
sladt Oll — IJiebrich, NiSder-Roden — SV 
Wiesiiaden, Gießen — Hanau, Wetzlar gegen 
Langen, Kastel — Kas.sel 03, Obertshausen 
gegen Bürstadt und Preußen Frankfurt gegen 
Marburg. 

Kalte Dusche für den Club! 
Wenn man trolz ca. zehn klarer Chancen 

kein Tur zustande bringt, braucht man sich 
über einen gegnerischen Triumph am Schluß 
nicht zu wundern. Es soll zv.ar nicht ver- 
schwiegen werden, daß der VfB Gießen auch 
mc!hr als nur eine Möglichkeit halte, zu Tret- 
fern zu kommen, aber die 0:I-Niederlage der 
Gastgeber war auf jeden Fall vermeidbar, 
denn der Clul> bestimmte, selbst während der 
Halbrechte Mann verletzt au.sscheiden mußle, 
weügehend das Splelge.sehehen und griff 
wesentlieh öfter an 

Die Langener Stürmer hatten mit dem F.x- 
Uiebricher Laux zweifellos einen großartigen 
Torhüter vor sieh, verfehlten aber, nachdem 
dieser Schlußmann einige Male bereits ge- 
schlagen war. sogar das leere Giistetor. Vor 
allem Rechtsaußen Reichert schien diesmal 
seine Schußstiefel zu Hause gelassen zu haben. 
Doch auch Valloz und Mann trafen das Ziel 
nu.s aussichtsreicher Position nicht oder schös- 
sen in die Arme von Laux, Kuhlmann und 
Gaußmann, hatten mit Giesa und Stopper 
Kraus die sehlagkräfligsten und enorgi.sclislen 
Gießener Alnvehrspieier g(!gen sich und kamen 
somit im gegnerischen Strafraum kaum ein- 
mal zum Schuß Dabei tat Gaußmann wirklich 
.soviel er konnte und schallcte sich gut ;n das 
Kombinationsspiel ein, doch im entscheidenden 
•Augenblick wurde er so genau markiert, daß 
er sich einfach niehl duichsetzen konnte. Die 
eigene Abwehr erwies sich in den eistcin 
zwanzig Minuten nicht immer als sattelfest 
ßenuc. Anstatt die Gießener Stürmer schon 
bei der naltanni-.hnie zu süiren, be.schränktc 
man sich auf die Raumdeckung und ließ dem 
.schnellen Gästeangriff dadurch zu viel Be- 
wegungsfreiheit Bis man allmählich um- 
schaltete, führte der VfB Gießen bereits 
mit 1 ;(l, 

Die.ses goldene Tor des Tages erzielte der 
erfolßreichste Stürmer des vorjährigen Mei- 
■sters. Fischer, in der 15. Minute mit einem 
unhaltbaren Kopfball aus ca. 3 m Entfernung 
auf Flanke des durchgebrochenen Linksaußen 
Kaiser. 

Vorher hatte der Club allerdings schon drei 
tolle Chancen nicht auszunutzen verstanden. 
Den Anfang machte Valloz, der das von 
Gaußmann vorgelegte Leder in vollem Lauf 
ca. 6 m vor dem Tor nicht traf. Nachdem 
I..aux danebengegriffen hatte, folgte ein Schuß 
von Mann, .-;ber ein gegnerischer Abwehr- 
spieler rettete auf der Linie. Schließlich 
brachte Laux den Ball mit dem Fuß nicht 
weg, doch Reichert vermochte ihn nicht weit 
genug herumziehen und schoß neben den 
Pfosten. 

Obwohl der Halbrechte Mann in der 25. 
Minute mit einer Augenbrauen-Vc-rletzung 
vom Platz gehen mußte und erst in der 05. 

Eine deiilHclje Niederlage erlitten die 
Schwarzweißen gegen den Tabelli ndrltten 
T.SV Trebur auf eigenem Geländi^ Doeh nuch 
in dieser Höhe gewann der Gast verdient, denn 
die Dgelsbairher hatten dem technisch perfek- 
ten .Slurmspiel der Treburer Elf nur wenig 
entgegenzusetzen. Kgelsbach mußle das .Spiel 
ohne seinen Stopper K.irl au.stragen. Für ihn 
nahm T.cioniiardt die ,Stoppcrstell(! (in. Dies 
hat (!S gewiß er-it ermöglicht, daß Treburs 
Mittelstürmer Tau.sehek allein fünf Treffer 
erzielte. Die Nr, H von Trebur war von Anbe- 
ginn die .Si hlü,s.'^^t;iiigur. über sio liefen alle 
Angriffe. Auch die übrige Abwehr von Egeis- 
bach v/irkte zeitweise recht hilflos. Sie fand 
einfach keine Einstellung gegen Treburs An- 
griff. Köhii^r trügt an der hohen Niederlage 
noch die geringste Schuld, da er sich ständig 
den frcistehc^nden Gästestürmern gegenüber- 
sah. Außenliiufer Hühl II hatte keinen beson- 
ders glücklichen Tag. Er lieferte durch zu 
schwache Rückgabe für Tauschek die; Vorlage 
zu Tor Nr. 0. Auch Rückert kam mit Reehts- 
nußen Becker kaum zureclit und hatte auch 
bei Freistößen wenig Glück. Psehom I .schaffte 
im Verein mit Benz, der später mit ihm den 
Platy. tau.sehic!, ein bc-achtllches Arbeitspensum, 
doch fehlte ihm die klare I,inio im Zuspiel. 
Ahnlieh war e.s im Angriff bei Linksaußen 
Graf, dem einfach nichts gelang. Hüster und 
Wanncmacher konnten allein wenig ausrich- 
ten und dem ncfu In die Mannschaft gekom- 
menen I), Beckc?r fehlte ncKh die Uliersicht, 

.So mußte die Egelsbacher Elf, dcjcm augen- 

blickliche Schwächen von Trebur >-(honiin('.s- 
loR aufgedeckt wurden, dii' höchste ileim- 
niederlage .seit Jahren hinnehmen .Schon in 
der 3 Minute begann der Torreigen. l,innhardt 
konnte Tau.sehek nii^ht bremsen und e.', stand 
0:1. Nachdem in der 0. Minute f.erch einen 
I.allen.schuß anbrarlitc; und Trebur- Ricker 
den abspringenden Ball über das Tor köpfte, 
halte Kgelsbach fast eine Vii . Imide k'ar,; 
Feidvorteile, Trebur blieb r iiei Gegen- 
slcißen gefiihrlieh, aber Warn her hatte 
eine klare Chance zum Au, ;;li .rn Nur noch 
Torhüti.'r Rott hatte er vor sieh, al. er übcr- 
ha.stet am Tor vorbeischoß, fvlitten in dii ;e 
Drangperiode fiel das 0:2 wieder durcii 
Tau.sc hek. Diesmal war der Ball an einem Ab- 
wehrbein abgeprallt. Heim 0:3 in der 3(), Mi- 
nute brauchte die Nr, 0 nach sauberem Paß 
des Halbrechten Engel nur noch den Fuß hin- 
zuhalten. Kurz vor dem Wech.sel hätte dies 
fJraf nur nachzumachen brauchen, als er eine 
Hüsterflanke in ähnlicher I'.jsition erhielt, 
aber vorbei.schoß. 

In der 2, Hälfte wurde die Egel-sbaeher Elf 
mehr und mehr ausgespielt. Die Folge davon 
waren noch weitere 3 Tore, die in regcjlmäßi- 
gen Abständen fielen. Der lihrentreffer vim 
Wannemaehfr (84. Minuttt), hätte eigentlich in 
die erste Hälfte gebort. Zu diesem Zeitpunkt 
war er nicht einmal verdient. 

Die Egelsbacher Reserve konnte dagegen 
ihre im Vorspiel erlittene Niedoiiagc- mit einem 
3:1-Sieg ausgleichen. 

Minute zurückkehrte, blieben die Gastgeber 
am Drücker. Laux ließ sich aber nicht aus der 
Ruhe bringen und hielt zwei Kopfbälle von 
Gaußmann ebenso sicher wie einen Schuß von 
Valloz auf Vorlage des offensiven Außenläu- 
fers Koppchen. 

In den letzten Minuten vor dem Seiten- 
wechsel vergab dann Iteichert zwei sehr ßulo 
Ausgleiehsciiancen. Zunächst traf er nur da.s 
Außennelz. und dann zielte er, als Laux wie- 
der einmal überspielt v;ar, am leeren Tor vor- 
bei. I 

Auch in der 2, Halbzelt ging es vor beiden 
Toren turbulent zu. Der Halblinke der Gäste 
traf in der 54. Minute mit einem Fernschuß 
nur die Catte. Doch auf der Gegenseite 
brachte Reichert das Leder in der 57. Minute 
aus ca. 3 m Entfernung erneut nicht im Gic- 
ßencr Kasten unter. 

Dann hatte wieder Metzger im Langener 
Tor zweimal Glück, denn Klein und Fischer 
brachen durch, ohne verwandeln zu können. 

Nachdem Mann zurückgekommen war, 
schöpften die .'Akteure und Zusehauer der 
Gastgeber noch einmal Hoffnung. Aber der 
Ansturm des Clubs in den letzten 20 Minuten 
blieb ohne Erfolg. 

Gaußmann wurde im Strafraum gelegt, 
ohne daß Schi<:dsrichter Leibold aus Sindlin- 
gen eingriff. Einen Bombenschuß des Lange- 
ner Mittelstürmers aus spitzem Winkel 
wehrte Laux re<iktionsschnell mit der Faust 
ab, und als Valloz kurz vor dem Abpfiff den 
Ball im Fallen knapp am Pfosten vorbei- 
schoh, war auch die letzte Chance dahin, 
wenigstens noch einen Punkt zu gewinnen. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des 1. FC 
I.angen, in der Rudolf Dieter seine Abschieds- 
vorstellung gab, mit 4:2 (2:0). 

SV Nauheim 07 — SV Erzhausen 4:1 
Die Erzhäuser hatten die .sießreiche Mann- 

•schaft vom letzten So.nntag nur unwesentlich 
geändert Lediglich Wahl spielte zur Verstär- 
kung der Hintermannschaft linker Läufer und 
Dilfer stürmte! auf Rechtsaußen. 

Die (iäste begannen vie;lver.sprec:hend und 
waren in der ersten Viertelstunde die dejmi- 
nierende Mannschaft. Es v/urde flüssig kom- 
biniert und die Außenstürmer Jeirdan und 
Dilfer glänzten durch ihre rasanten Flanke.'n- 
läufe. So blieb es nicht aus, daß die Gäste 
bereits in der 14, Minute durch einen unhalt- 
baren 16-Meter-Schuß von Brünninghaus auf 
Zuspiel von Jordan in Führung gingen. In der 
folgenden Zeit kamen jedenh die Gastgcrber 
besser ins Spiel und erzielten innerhalb 30 
Minuten vier Treffer. Zunächst nutzte Mittel- 
stürmer Haller die Gelegenheit, als Mittel- 
läufer Best den Eall nicht ins Au.s trat, zum 
Ausgleich. Gleich danach fiel das zweite Tor 
durch Linksaußen Braun, Wieder hatte die 
Erzhäuser Hintermannschaft nicht aufgepaßt, 
diescis Mal Verteidiger Rüder, so daß Tor- 
hüter Keller innerhalb 3 Minuten zwei durch- 
aus vermeidbare Treffcrr hinnehmen mußte. 
Diese zwei Tore innerhalb der kurzen Frist 
schockierten die Erzhäuser Mannschaft- Die 

Bälle wurden von den Hintrrmann.schaft.s- 
spielem planle»s in die gegnerische Hälfte ge- 
treten, vein wo sie pejstwende.'nd zurückkamen, 
.so d;iß sich die Gäste bis zum Ende der ersten 
Halbzeit in die Defensive gedrängt .sahen. So 
fiel zwangsläufig in der 40. Minute das dritte 
Tor durch Mittel.stürmer Haller, der einen 
unhaltbaren 20-Metcu-Scl.uß im Gehäuse; yon 
TeH'hüter Keller unterbrachte. Mit dem Haib- 
zeitpfiff stellte der Nauheimer Halbrechte 
Wöller das Endergebnis her. Im Alleingang 
ließ er Mittelläufer Best und Verteidige;r 
Wc'ber stehen, um.spiclte den herausstürze;n- 
den Torhüter Ke;ller und sciiob den Ball ins 
leere Tor. 

Im zweiten Durchgang waren, wie in der 
ersten Viertelstunde, wieder die Gäste die 
dominierende Mannschaft, Die Außenläufer 
Karl und Wahl bedienten unermüdlich den 
.Sturm mit schönen Vorlagen. Leider vermejch- 
ten die Stürmer Jordan, Just und Brünning- 
haus darauf keine Treffer zu erzielen. Ks 
blieb daher bis zum Schlußpfiff beim Stande 
von 4:1. 

D,as Vorspiel konnte die Rese;rvo-Mannsthaft 
des .SV Nauheim mit 3:1 Toren gewinnen. 

Ofientha! schlägt Tabellenführer 
SSG Offcnthal — TSG Wixhausen 1:0 (1:0) 

Vorbereitungen der liessischcn Amatcur- 
fußballer 

-Am Ostersamstag wird die hessische Ama- 
leur-Fußballauswahl In Fulda gegen Mittel- 
rhein um den Eintritt ins Finale des DFB- 
Länderpokals spielen. Bei einem Sieg trifft 
sie auf Bremen oder Südwest, die ebenfalls 
um die Endspielteilnahme streiten. 

Die Hessen steuern in Fulda das fünftemal 
das Endspiel an, zum viertenmal allein in den 
letzten fünf Jahren. Ihr einziger Endspielsieg 
gelang ihr 1956. 

Zur Vorbereitung trägt die He.ssenauswahl 
des Trainers Rudi Gellesch zwei Probespiele 
aus. Das erste findet am 26. Februar in Frank- 
furt-Sindlingen statt, das zweite voraussicht- 
lich am 18. März im Wiesbadener Raum. Die 
Gegner sind Bezirksauswahlmannschaftcn von 
Frankfurt bzw. Wiesbaden. 

Am vergangenen Wejchenende konnten 
Offenthals Fußballer der TSG Wixhausen, 
die mit dem VfR Groß-Gerau punklgleich an 
der Spitze der Dannstädter Fußball-A-Klasse 
Gruppe West stand, zwei wichtige Punkte ent- 
reißen, die in der Endabrechnung für beide 
Vereine von entscheidende;r Bedeutung sein 
künncin. 

In der ersten halben Stunde bestimmten die 
Wixhäuser eindeutig das Spielgeschehen und 
imponierten durch ihr gutes Zusammenspiel. 
Die einheimi-sche Hinte.-rmannschaft war je- 
doch auf den- Hut und ließ keinen Treffer zu. 
Dann kamen die Offenthaler besser ins .Spiel 
und nahmen für den Rest der ersten Halbzeit 
das Heft in die Hand. Vor allem die von Links- 
außen Alonso vor das Tor gegebenen Flanken 
sorgten immer wieder für Gefahr im Straf- 
raum der Gäste. In der 38. Minute kam es 
dann auch auf eine solche Flanke zum ein- 
zigen Treffer der Begegnung. Jakob Schlee, 
der für den erkrankten K. H. Schröder einge- 
sprungen war, drücktp den Ball über die Tor- 
linie Schiedsrichter Schweitzer aus Burgholz- 
hausen erkannte den Treffer aber noch nicht 

an, weil oin Wixhäuser Verteidiger den Ball 
aus dem Gehäuse herausbugsiert hatte. Bei 
dem nun entstandenen Durcheinander gelang 
es aber doeh noch Jakob SchleH", den B.ill zu 
c;inem zählbaren Treffer im Te»r unterzubrin- 
gen. Der gleiche Spieler hatte kurz darauf mit 
einem wuchtigen Schuß Pecii, denn ein Wix- 
häuser Deckungsspieler konnte aut der Tor- 
linie mit dem Kopf klären. Der Offenthale-r 
Druck hielt an, abe-r eine Minute vor dem 
Pausenpfiff mußten die Gastgeber einen von 
Dieter Seibert verursachten Foulelfmeter hin- 
nehmen. Die Exekutie)n übernahm Torhüter 
Gruber. In diesem Mnment wurde aber auch 
das Spiel praktisch entschieden, denn den Elf- 
meter hielt der an diesem Tag groß aufge- 
legte Werner Müller. 

Nach dem Seitenwechsel versuchten die 
Gäste nun energisch das Spiel zu ihren Gun- 
.sten zu entscheiden. Die einheimische Hinter- 
mannschaft ließ sich abcjr nicht aus der Ruhe 
bringen, und Offenthal behielt die so wichtigen 
Punkte. 

Die RcserA'emannschaftcn beider Vereine 
trennten sich 2:2. 
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SS6-Reserve übertral sich selbst! 
TGS Hausen — SSG T.angcn 2:7 (1:1) 

Wer hätte wohl der SSG-Resevvemann- 
schaft eine Chance eingeräumt, als sie am 
Sonnlag, stellvertretend für die 1. Mannschaft, 
das Befürchtete Gelände der TGS Hausen be- 
trat Ging doch dem Gastgeber der Ruf be- 
sonderer Heimstärke voraus. Mit einem 
Punl<tverhältnis von 19:13, sowie einem Tor- 
verhältnis von 43:28 rangieren die Platzbe- 
sitzer immerhin auf Platz 5. Um so erfreu- 
licher war die Tatsache, mit welcher Bravour 
die „Alton Reservisten" ihre gewiß nicht 
leichte Aufgabe lösten. Daß die Gastgeber mit 
2-7 ihre bisher höchste Niederlage bezogen, 
unterstreicht einmal mehr die ausgezeichnete 
Lei^iung. mit der die Langener Reservemann- 
schaft in Hausen aufwartete. Wurden die 
Hausener im Spiel der Herbstserie nur knapp 
mit 3:2 geschlagen, so trafen sie diesmal auf 
eine Langener Mannschaft, die das technisch 
gefälligere Spiel des Gastgebers durch einen 
unbändigen Kampfgeist nicht nur ausglich, 
sondern durch diese wohl eindeutige Nieder- 
lage völlig auf Eis legte. Unterstützt von einer 
sattelfesten Abwehr, an der sich der Platzioe- 
iitzer immer wieder festrannte,^ nutzte die 
Langener Stürmerreihe mit Götz. Detzer, 
Werner, Lipp und Hunkel, einfach jede sich 
bietende Torchance konsequent aus. So war 
es auch n'c'it verwunderlich, daß alle 7 Tore 
aus famo: herausgespielten Feldtoren resul- 
tierten, denn — es wurde nicht nur gespielt, 
sondern auch aus allen Rohren geschospn. 
Wäre der ausgezeichnete Hausener Torhüter 
nicht so hervorragend auf dem Posten ge- 
wesen, so wäre eine wesentlich liöhere Nie- 
derlage wohl kaum unumgänglich gewesen. 

Bereits in der G. Minute eröffnete Detzer 
den Torreigen. Zu einem billigen Ausgleich 
kam der Gastgeber, als nach einem Preß- 
schlag das tanzende Leder sich langsam über 
den am Boden liegenden Torhüter Hiller m 
das Netz senkte. 

Wer jedoch glaubte, die Langener könnten 
nach Wiederanpfiff das vom Gastgeber tempo- 
reich geführte Spiel nicht mehr mithalfen, sah 
sich getäu.scht. Mittelstürmer Werner schloU 
kurz nach Beginn der 2. Halbzeit eine Muster- 
kombination zur 2:1-Führung ab, um gleich 
darauf einen Freistoß von Lipp zum 3.1 mit 
Kopfball zu verwandeln. Das war für den 
Platzbesitzer eine kalte Dusche, und der so 
.stimmgewaltige Anhang verstummte immer 
mehr. Verbissen kämpften die Mannen um 
Malciga gegen die sich anbahnende Nieder- 
läge doch wiederum war es Werner, der mit 
einem weiteren Tor die Hoffnungen immer 
mehr schwinden ließ. Bis zum Schlußpfiff des 
aufmerksam leitenden Unparteiischen, trafen 
Detzer zweimal, sowie Götz einmal ms 
Schwarze. Erst beim Stande von 7:1 konnte 
Malaga das Resultat etwas freundlicher ge- 
stalten. Der Langener Reservemannschaft, 
aus der Gausmann, Lipp, Hiller, Werner und 
Detzer herausragten, gebührt für diese aus- 
gezeichnete Leistung ein Gesamtlob^__S^ 

BürGi(ratie kostet Zeit und Geld 
55 000 Baueenehmieungen für Wohnungen 

in Hessen 
Die hessischen Bauäimter erteilten im ver- 

gangenen Jahr Baugenehmigungen für 55 000 
Wohnunen. Das sind rund zehn Prozent weni- 
ger als Im Vorjahr. Dafür bauen die Hessen 
Jetit komfortabler als bisher, die durch- 
schnittliche Bruttowohnfläche beträgt 81 Qua- 
dratmeter gegenüber nur 79 im Jahre 1962. 
Wesentlich stärker allerdings, so vermeldet 
das Statistische Landesamt, sind die veran- 
schlagten Baukosten gestiegen. Mit rund 13 /o 
höher veranschlagt als 1962 wurden die 
durchschnittlichen reinen Baukosten für eine 
Wohnung um 4500 Mark. 

Die nüchternen Zahlen sagen es ganz klar, 
iaß die Bauprei.se weiter davonlaufen. Das 
Unternehmen, ein Haus zu bauen, wird im- 
mer mehr zum Wagnis. Wenn auch die reinen 
Baukosten im Vorjahr nicht ganz um 13 Pro- 
dent angestiegen sind (die Wohnungen sind ja 
2twas größer geworden), so bedeutet doch 
;ine Bauverzögerung von nur einem halben 
fahr einen Verlust von rund fünf Prozent der 
Bausunime. Und diese fünf Prozent muß der 
Bauherr aufbringen — für die Bürokratie. 

Sechs Monate Wartezeit 
Gewöhnlich ist es so, daß der Bauherr — 

4wei Drittel der genehmigten Wohnungen 
werden vcm privaten Bauwilligen erstellt — 
dann beschließt ein Haas zu bauen, wenn er 
glaubt, für seine Pläne die Finanzierung ge- 
sichert zu haben. Könnte er nun gleich mit 
dem Bauen anfangen, etwa, nachdem die 
Kreisbaubehörden sich zwei Wochen lang mit 
den Bauplänen beschäftigt haben, würde er 
wohl auch in den meisten Fällen mit den ein- 
geplanten Mitteln auskommen. 

Heute brauchen die Baubehörden jedoch 
meist viel länger, ehe sie die vorläufige Ge- 
nehmlung «um Bauen erteilen; ein halbes 
Jahr ist keine Seltenheit In dieser Zeit stei- 
gen nun einmal die Baupreise und zum ande- 
ren muß der Bauherr länger zur Miete woh- 
nen. Hat er eine Einliegerwohnung geplant, 
entfallen die Mieteinnahmen für die Zeit- 
spanne. 

Nun haben Baubehörden die Eigenncit, an 
den meisten eingereichten Plänen etwas zu 
bemängeln. Entweder die Daclxneiung gefällt 
ihnen eicht, oder der Bauherr weicht ihnen 
zu viel von der »Ithergeb/achtca Bauweise 
ab. Briiommt er nun mit Abänderungsauf- 
lagen die Baugenehmigung, kann er divcb- 
aus dagegen Widerspruch erheben. Rein theo- 

SSG-Handballjugend ist Hessenmeister! 

dürfte damit wieder einmal mehr unter Be- 
weis gestellt haben, daß sie zu Reclit unge- 
schlagener Tabellenführer ist. 

A-KIasse Darmsladt (West) 
In der Gruppe West der Darmstadter Fuß- 

bail-A-Klasse bleibt der Kampf um die Spitze 
weiter interessant. Groß-Gerau büßte ge^en 
Biebesheim einen Punkt ein und zog mit dem 
TSV Trebur gleich, der in Egelsbach gewann. 
Die abstiegsbedrohte SSG Offenthal unter- 
brach die Erfolgserie der TSG Wixhausen mit 
einen l;0-Erfolg und setzte sich damit vor 
Erzhausen und Königstädten, die beide iiire 
Spiele verloren. Es spielten: 
VfR Groß-Gerau — SV Biebesheim 1:1 
SSG Offonthal — TSG Wixhausen 1:0 
SG Egelsbach — TSV Trebur 1 -o 
SKG Roßdorf — SKG Stockstadt 1:4 
SV Nauheim — SV Erzhausen 4:1 
TSV Goddelau — Königstädten ß:3 
VfB Ginsheim — SKV Büttelborn 3:0 
SKV Mörfelden — Viktoria Urberach 2:1 

1. VfR Groß-Gerau 20 50:22 29:11 
2. TSV Trebur 20 51:25 
3. TSG Wixhausen 20 45:30 28:12 
4. SV Nauheim 20 43:30 
5. Urberach 20 39:30 25:15 
6. KSG Stockstadt 20 28:24 22:1» 
7. TSV Goddelau 20 33:29 21:19 
8. SKG Mörfelden 20 37:26 20:20 
9. SV Biebesheim 20 38:4G 20:20 

10. SKG Roßdorf 20 26:31 18:22 
11. SKV Büttelborn 20 29:37 17:23 
12. SG Egelsbach 20 27:38 
13. VfB Ginsheim 20 31:40 
14. SSG Offcnthal 20 22:37 13:27 
15. Königstädten 20 37:58 12:_8 
16. Erzhausen 20 20:o3 9.31 

Sieg nach dei Pause 
St. Stepiian — Sorna 1. I'C Langen 0:8 (9:1) 
Die Winterzwangspause merkte msn den 

Langenern besonders in der ersten Hälfte an. 
Ein spielstarker Gegner hätte die Schwächen 
des Clubs zu diesem Zeitpunkt ausgenutzt. 
Mit Glück und Geschick wurde der von 
Fleischmann erzielte I;0-Vorsprung in die 
Pause gerettet. Im zweiten Durchgang end- 
lich platzte der Knoten. Zwar liefen auch hier 
die Kombinationen nicht so flüssig wie ge- 
wohnt, doch fielen jetzt Tore wie am Fließ- 
band. Kunz (4), Schmidt (2) und Enders 
schraubten in kurzer Zeit das Ergebnis auf 8:0 
für Langen hoch. 

Neben Torhüter Max, den Laufern Weger 
und Pollich, sov/ie dem vierfachen Torjäger 
Kunz gebührt den neu in die Mannschaft ge- 
kommenen Schmidt und Heese ein Sonderlob 
für ihre guten Leistungen. 

Langpn, das mit Max; Heese, Bartocha, Pol- 
lich, Weger, Winkel, Hoffeiner, Enders, Kunz, 
Fleischmann und Schmidt spielte, führt wei- 
terhin jetzt mit 21:1 Punkten die Tabelle an. 

retisch kann er das, ob er es aber auch in der 
Praxis tun soll, wird er sich reiflich über- 
legen. 

Neuer Zeitverlust 
Widerspruch heißt abermaliger Zeitverlust 

von mindestens einem Vierteljahr und Geld- 
verlust durch weitere Preissteigerung. Die 
CDU sprach sogar von „vielen Monaten", 
als sie im vergangenen Sommer eine dies- 
bezügliche Kleine Anfrage im Hessischen 
Landtag begründete. Damals wollte die Partei 
wissen, ob es dem Innenminister bekannt ist, 
daß die Behandlung von Widersprüchen in 
Angelegenheiten der Bauaufsicht durch die 
Regierungspräsidenten hessischen Bürgern 
aus diesem Grunde erhebliche finanzielle Ein- 
bußen verursachen. 

Die Antwort des Innenministers war für 
alle Bauwilligen recht deprimierend: Ortsbe- 
sichtigungen, Vorverfahren und Beratung im 
Anhörungsausschuß nehmen allein schon dr^ 
Monate in Anspruch, bevor der Widerspruch 
überhaupt erst einmal zum Regierungspräsi- 
denten gelangt. In der Regel liegt auf dessen 
Schreibtisch noch ein ganzer Stoß anderer 
Einsprüche, die er vorher bearbeiten muß. 
Jährlich sind es mehr als eintausend Stück. 

Das hätten die kühnsten Optimisten nicht 
erwartet, daß die Jungen der SSG ihren 
Triumph wiederholten könnten! Sie haben das 
Kunststück fertig gebracht, nun auch im Hal- 
lenhandball Hes.senmeister zu werden. Was 
das für eine Leistung war, das können nur 
die crmessen ,die mit in Pfungstadt waren. 
Wer die Gegner der Langener sah, wer dieses 
kämpferisch ganz große Turnier sah, der wird 
den Jungen der SSG bescheinigen, daß sie 
ihren Verein, darüber hinaus ihre Vaterstadt 
Lungen, wirklich würdig vertreten haben. 

SSG Langen Jgd. — Borussia Fulda Jgd. 6:1 
Schreiber war es, der den Torreigen in diesem 
Spiel eröffnete. Gegen-seinen Wurf war kein 
Kraut gewachsen. Als dann Hausmann die 
Führung noch ausbaute. Horst Sauerbier nach 
einer Unaufmerk.samkeit der FuldarT Deckung 
die Führung auf 3.0 schrauben konnte, da 
dachte jeder an einen klaren Langener Er- 
folg. Ein von Fulda verwandelter 7-Moter- 
Biill brachte jedoch die Wende. Nun berannten 
die Domstjidter das Langener Tor. Nach einer 
Unachtsamkeit stand es 3:2. Schreiber be- 
ruhigte jedoch die zahlreichen Langener 
Schlachtenbummler, indem er, der vorher 
schon oft die Imtte getroffen, bzw. knapp ver- 
worfen hatte, den vierten Langener Treffer 
markierte. Als Röder dann noch einen Gewalt- 
schuß eingewuchtet hatte, war das Spiel ge- 
laufen. Ein von Fulda verwandelter 7-Meter- 
Ball brachte zv.^ar noch einmal das 5:3, aber 
Sauerbier stellte sofort mit einem feinen 
Kreisläufertor den alten Abstand wieder her. 
Mit dem Schlußpfiff kam Fulda zu seinem 4. 
Treffer, der aber nur noch ein Schönheits- 
fehler war. 

SSG Langen Jprd. — Mainz Kastel Jsd. 8:6 
nach Verl. Das war ein schwaches Spiel der 
Langener Mannschaft, die mit ihrer Spiel- 
weise gegen die Mainzer Vorstädter einfach 
nicht ankam. Zwar markierte Schreiber wie- 
der den ersten Treffer, aber der gefährlichste 
Mainzer Stürmer, der den Lr.ngenern das Le- 
ben noch sehr sauer machen sollte, glich so- 
fort au.s. Wieder ging Langen in Front, dieses 
Mal nach einer sehr schönen Kombination 
durch ein feines Tor von Steitz. Aber wieder 
hatte man nicht viel Freude im Langener La- 
ger an diesem Treffer, denn schon im Gegen- 
zug fiel der Ausgleich. Die Langener Jungen 
spielten jetzt ohne Konzentration. Schi eiber 
mißlangen seine Würfe, bzw. der ausgezeich- 
nete Torsteher von Mainz hielt großartig. So 
konnten die Mainzer erstmals in Tührung 
gehen. Erneut gelang Schreiber der Ausgleich. 
Es wurde um jeden Zoll Boden förmlich ge- 
rungen. Unter dem Jubel der Langener An- 
hänger gelang Sauerbier auch die 4:3-Füh- 
rung wieder, aber fast mit dem Schlußpfiff 
war auch der Gleichstand wieder fällig. So 
war eine Verlängerung notwendig. Zwei Dinge 
brachten nun den Sieg. Einmal gelang es 
Gleim, den gefährlichsten Mainzer fast au;- 
zuschalten, dann machte sich nun die bessere 
Langener Kondition bemerkbar. Spreu konnte 
sofort den 5. Treffer anbringen. Dann war 
Steitz allein durchgebrochen. Er wurde unfair 
gelegt, und Schreiber verwandelte den fälli- 
gen 7-Meter-Bal! sicher zum 6:4 fiir Langen. 
Das war praktisch schon der Sieg. Zwar 
konnte Kastel noch zwei Treffer anbringen, 
aber Spreu und Schreiber buchten auch je 
einen Zähler, so daß schließlich ein 8:6-Sieg 
die SSG ins End.=piel brachte. 

In der anderen Gruppe hatte sich der Vor- 
jahresmeister MTV Gießen klar durchgesetzt 
und stand ebenfalls als Endspielteilnehmer 
fest. • 

Das Endspiel 
SSG Langen Jgd. — MTV Gießen 7:.>. Das 

war ein Endspiel, an das alle Beteiligten und 
die hell begeisterten Zuschauer noch lange 
zurückdenken v/erden. Voller Rasse und käm- 
pferischem Elan wurde gespielt. Zum Schluß 
gab es dann einen Langener Sieg, an den kein 
Mensch geglaubt hätte. Was die I.angener 
gegen die Gießener „Hünen" leisteten, das 
stellt ihrem Trainingsfleiß das beste Zeugnis 
aus, das brachte aber auch die Halle fast ge- 
schlossen auf die Seite der Langener. Doch 
zum Spiel: Mit dem sonst von d, r I.angener 
Mannschaft gepflegten Kn.-isläuferspiel, war 
gegen die körperlich überlegene Mannschaft 
nicht anzukommen Es mußte al.so mehr aus 
der zweiten Reihe geworfen werden. Das tat 
man dann auch. Aber noch kam Schreiber 
nicht ins Spiel. Seme besten Würfe landeten 
an Latle oder Pfosten. Erst Lehr blieb es vor- 
behalten, seine Langener Farben in Front zu 
bringen. Dann war aber auch die Langener 
Herrlichkeit zu Ende. Die Gießener spielten 
ihre überlegene Wurfkraft aus und ehe man 
recht wußte, wie es geschehen war. lagen die 
Langener mit 4:1 Toren im Rückstand. Alles 
deutete auf einen klaren Gießener Sieg hin, 
niemand glaubte mehr an die Langener 
Mannschaft, außer den Jungen selbst, die sich 
selbst vertrauten. Sofort nach der Pause gab 
Sehring mit einem Eombentor aus der zweiten 
Rcile das Signal zum Sturm. Zwar konnte 
Gießen noch den fünften Treffer anbringen, 
aber dann waren die Leute von der Lahn mit 
ihrem Latein am Ende. Jeder Langener war 
besessen von seiner Aufgabe, von dem Willen, 
das Blatt noch zu wenden. Eisenhart wurda 
verteidigt. Wenn wirklich ein Gießener Rich- 
tung Langener Tor wollte, dann mußte er im 
wahrsten ^inne des Wortes den Langenor 
Spieler mittragen, denn zu um.gehen war 
keiner mehr. Kam wirklich ein Wurf durch, 
dann stand in Sparr ein Meister seines Faches 
zwischen den Pfosten, der noch einige tolle 
Wftrfe meisterte. Nun kam auch die Zeit von 
Schreiber. Endlich, endlich „lief" es bei ihm. 
Er war e.-!. der die Gießener „erledigte". Nach 
einem groben Foul an ihm war er wie umge- 
wandelt. Nun klappte es plötzlich und gegen 
seine Würfe und Sprints war kein Kraut mehr 
gewachsen. Er erzielte den Anschlußtreffer 
und als ihm der Ausgleich gelang, da schien 
die Halle zu bersten. Unter den Anfeuerungs- 
rufen der Zuschauer, die nun fast wie ein 
Mann hinter der Mannschaft der SSG stan- 
den, gelang Schredber auch noch der sechste 
und siebente Treffer, während die Gießener 
leer ausgingen- 

Der gesamten Mannschaft gebührt ein ein- 
helliges Lob, e^n Sondenrlob aber noch Schrei- 
ber und Steitz. So stand die Mannschaft (in 
Klammern die Tore): Sparr, Schreiber (11), 
Spreu (2), Steitz (1), Lehr (1), Gleim, Sauer- 
bier (2), Röder (1), Sehring (1), Hausmann (2). 

Die übrigen Ergebnisse sowie die Abschluß- 
tabelle: 

Hessenmeisterschaft der Jugend 
im Hallenhandball 

TV Hofgeismar — MTV Gießen 3:4 
B. Fulda — Mainz-Kastel 2:4 
TV Hofgeismar — Tsch. Steinheim 3:12 
Bor. Fulda — SSG Langen 4:6 
MTV Gießen — Tsch. Steinheim 9:6 
Mainz Kastel — SSG Langen (n. Verl.) R:8 
MTV Gießen — SSG Langen 6:8 

1. und Hessenmeister: SSG Langen, 2. MTV 
Gießen, 3. Tsch. Steinheim, 4. TS(3 Mainz- 
Kastel, 5. TV Hofgeismar, 6. Borussia Fulda. 

Leitplanken haben sich bewährt 
Untersuchungen an der Autobahnstrecke 

Frankfurt—Mannheim 
Das Bunciesverkehrsministerium hat sich 

zum Ziel gesetzt, die deutschen Bundesauto- 
bahnen durchgehend sowohl innen am Grün- 
streifen als auch außen an den Randstreifen 
mit Leitplanken zu versehen. Zahlreiche Auto- 
bahnabschnitte, die bisher noch nicht mit Leit- 
planken versehen sind, werden gegenwärtig 
mit dieser Einrichtung ausgestattet. 

„nie Vergleichszahlen vor und nach Inbe- 
triebnahme von Leitplanken ergeben eine er - 
hebliche Verminderung von Zahl und Schwere 
der Unfälle", erklärte Professor Dr. Ing. Franz 
Bitzl, früher München, jetzt TechnUche Hoch- 
schule Wien, nach eingehenden Untersuchun- 
gen an der Autobahnstrecke Frankfurt-Mann- 
heim. ,. ,, 

Nach Bitzls Untersuchungen gmg die Un- 
fallzahl an den Strecken mit Leitplanken 
innen( an den Grünstreifen) um 15 Prozent, 
die mittllere Unfallschwere tun 67 Prozent 
zurück. An den Autobahnstrecken mit Leit- 
plsnken außen (auf den Randstreifen) sank 
die Unfallzahl imi 22 Prozent und die mittlere 
Unfallschwere um 6S Prozent. Würde man die 
40 bis 50 Prozent lusätzlicher, nicht zur 
Kenntnis der Polizei gelangender „I.,eitplan- 
kenunfälle" ebenfalls berücksichtigen, so war« 
die Zahl der verhüteten Unfälle wohl dopp^t 
so hoch. Andere Untersuchungen, beispiels- 
weise auf der vielbefahienen Olympia-Straße 
München—Garmiäch-Partcnlrirchen b««tit>jC- 
tea dicüc Zahlen. 

Der Ilessenmcister im Hallenhandball 
Stehend von links: WoUgang Lehr, «»^fgang StelU H^st 
Peter Snreu, Allred E6deir. Knieend von links: oanter Gleim, WoUgang Span, KoDer oc Hermann Schreiber. 

Die Schülermannschaft der SSG hie» Von den anderen Jugendmanruchalten 
Erstmals auf dem Plan war eine zweite A- 

Jugendmannschaft. Sie mußte gegen die Ju- 
gendmannschaft der SG Dietzenbach antre- 
ten und stand natürlich auf verlorenem 
Posten. Trotz allein darf man mit dem ersten 
Spiel der Mannschaft zufrieden sein, das mit 
16:6 Toren verloren ging. 

Schäler der SSG sind Viaemeister 
Erwartungsgemäß konnte die Schülerman.»- 

schaft de» TSV Pfungstadt aie Kreism^ter- 
scha^t errlngeu. Gegen diese Mannschaft war 
nicht zu gewinnen, das muBten alW an den 
Exidspielen lH.*teiügteu Mannschaften erfah- 

ren. Ute    rprt 
sich aber sehr gut, denn nach Siegen über 1 
Bessungen mit 6:2 und TV Langen II 
9:4 erreichte sie das Endspiel. Bis 
konnten die Schüler der SS(3 gegen Pfu 8 
Stadt noch mithalten, dann aUerdmgs bracn 
die größere Kraft, die Wende zu 
Pfungstadts, das mit 5:2 das Spiel 

Es spielten und schössen die Tore. . 
mann. Elger (4), Stöckle (7). Grünt,ens Har^ 
mann (1), Schreiber (3). Anding. Heroia. 
Urban (1). Heim (1). . a, " ssG 

Die SchlußtabeUe: l.TSV Pfungstadt, ^ 
Langen, 3. TV Langen :, 4. TG Bc. sunge». 
5. TV Eberstadl, 6. TV Langen II. 

Die Lehmkugel des Weisen 

Ein Gleidinis aus dem Altdiinesisdien - Von Paul Bourfeind 

Vor der Wiener Staatsoper warten nodi heute die Fiaker. Foto: Sdimcja 

Han und Kung waren auf der Wanderung 
aus der Ferne in die ferne Heimat. Müde und 
bestaubt sprachen sie bei Mengtse vor, von 
dem sie gehört hatten, daß er ein berühmter 
Weiser und ein reicher Mann sei, dem die 
Schatzkammern des Kaisers otTenständen. 

Mengtse lehnte am Gartenzaun, als Han 
und Kung an ihn herantraten mit der Bitte 
um einen Zehrpfennig auf der Wandersdiaft. 

„Ich will euch einen Zehrpfennig geben, der 
eure Wanderschaft überdauert, bis an das Ende 
eures Lebens", sagte er. Dann beugte er sich 
zur Erde nieder, nahm einiges Wurzelwerk 
mit spärlichen Blättern auf und rollte es mit 
einem Klumpen Lehm zu einer faustdicken 
Kugel zusammen. Neugierig sahen Han und 
Kung seinem Tun zu und wußten es nidit zu 
erklären. 

Mengtse reichte jedem von ihnen eine solche 
Kugel aus Lehm, Blättern und Wurzelwerk. 

Han schob sie mit Dank in die Wander- 
lasche, Kung aber betrachtete sie geringschät- 
zig und sagte: „Was soll mir das? Dafür wird 
mir kein Bäcker ein Brot und kein Wirt ein 
Nachtlager geben." Mit diesen Worten reichte 
er Mengtse die Kugel zurück. 

„Meinst du", fragte Mengtse. „Du siehst nur 
vom Zaun bis über den Weg. Mit dieser 
Kugel hättest du mehr Brot kaufen können, 
als du je in deinem Leben essen kannst." 

„Was hilft mir das ', erwiderte Kung, „wenn 
ich jetzt Hunger habe?" Mengtse griff in den 
Aormel und holte eine Handvoll Kupfermün- 
zen hervor. „So nimm das, es wird für den 
Abend reichen." Nach einer Weile kamen die 
beiden Wanderer an ein Gasthaus. Ich werde 
mir ein Brot kaufen, dachte Kung und nach 
langer Zelt wieder einmal meine müden Glie- 
der auf ein weiches Lager strecken. Ging hin, 
kaufte ein Brot und zahlte mit dem Rest des 
Geldes dem Wirt ein Nachtquartier. 

Han aber bat; „Würdest du mir ein Stück 
Brot mitgeben und mich in deiner Kammer 
schlafen lassen?" 

Kung erwiderte: „Hast du nicht den Lehm- 
kloß des weisen Mengtse, von dem du Brot 
fürs ganze Leben kaufen kannst, mehr als du 
verzehren vermagst? Was der Weise mir gab, 
langt gerade für mich." So kam es, daß Han 
die Nacht hungrig unter freiem Himmel sdilief 
und Kung gesättigt auf einem warmen Lager 
von Reisstroh. 

Im Fiaker durch eine kleine Stadt 

Erinnerungen an vergangene Tage - VonH. Diteridi 
Einmal bin Id» in einer Kutsdic gefahren. 

Nur eine kurze Stred<e vom Bahnhof in die 
Wohnimg, im Fiaker, wie die vierrädrige 
Polsterklasse für den öfTentlidien Straßenver- 
kehr in der kleinen Stadt hieß, die einst zu 
Oesterreidi-Ungarn gehört hatte. Fünf stan- 
den für gewöhnlich am Bahnhofsplatz. 

Dazumal war das Kutsdienfahren war das Kutsdienfahren teurer 
als heutzutage ein Flugbillett von Hamburg 
nadi Frankfurt am Main. Man nahm einen 
Fiaker nur dann in Ansprudi, wenn es gar 
nidit anders ging. Diesmal blieb wirklich 
nidits anderes übrig, obwohl Mama, die so- 
eben von der Kur im benachbarten Karlsbad 
zurückgekehrt war, bat: „Bitte, ruf doch einen 
Dienstmann!" 

„Wir nehmen eine Kutsche!" entschied Papa 
und blickte mißbilligend auf das Gepädc, das 
sidi auf dem Bahnsteig türmte. 

Wenn es nur eine Kutsdie mit Gummirei- 
fen wäre, so hoiTte idi, denn der Komfort die- 
ser Verkehrsmittel war seinerzeit unterschied- 
lidi. In der kleinen Provinzstadt schienen 
Gummireifen am Wagen ein Luxus wie Bade- 
zimmer und Spülklosetts. Man rumpelte auf 
eisernen Reifen über das Pflaster wie die 
transamerikanisdie Pferdepost über das 
Appalachen-Gebirge, daß die Funken stoben 
und die Müßiggänger auf den Gehsteigen die 
Hälsn reckten. 

Der Löwe und die Eidedise 
Fabel von James Tliurber 

Ein Löwe und eine Eidechse bewohnten die 
Räume, in denen früher einmal ein Prinz ge- 
wohnt hatte. Der Prinz war gestorben, wie 
das auch Prinzen gesdiieht, und sein Palast 
war den Batten und der Zerstörung anheim- 
gefaiien. Der Löwe vernichtete die Ratten, 
aber die Eidechse konnte er nidit Anden, sie 
lebte in einer Mauer-spalte. ISs war nodi fürst- 
lime Nahrung in der verfallenen Küche, fürst- 
licher Wein im verfallenen Keller, und alles 
bekam der Löwe, denp die Eidedise hatte 
Angst, aus ihrem Schlupfwinkel her\'orzukom- 
men. ^ wurde der Löwe fetter und fetter, 
^^"nkener und betrunkener, und die Ei- 
uemse wurde dünner und dünner, nüchterner 
it"b ''^'^tcner. Wodien gingen dahin, das Unkraut wucherte, und die Mauern verfielen. 
Ktf-M, aß sechs Mahlzeiten täglidi und pulte sie mit in.sgcsamt achtzehn versdiiede- 
nen Weinen hinunter. Eines Nachts, ais er 
eine sechste Mahlzeit mit einem Humpen 

<{t «'I^fdiloß, fiel er auf seinem goldenen 
Sdjla? prachtvollen Tafel 

Die EUdedise sammelte ihie letzleu Kräfte 
T~, waren nicht mehr viele —. lu-abbelte 

und versuchte einen Krümel zu 
DDcm, aber sie \\ ar zu sdiwach zum Essen. 

winziges Lötfelklirren 
versuchte den unwillkommene# Gast 

®">®m Hieb seiner Wote zu erdrücken, 
j{ war zu satt und fett und liatte keine 
fiKc» ™ebr in der Pfote. Er dämmerte hin- 

Vor dem Hauptportal winkte Vater dem 
ersten Kutscher zu. Der lupfte seinen Zylin- 
der zum Zeichen, daß er verstanden habe und 
stieg vom Bock, daß die Federn quietschten. 
Dann ging er nadi vorne zu seinem Gaul und 
zog ihm den Futtersack vom Maule weg. 
Weiß Gott — soweit idi zurückdenke, stets, 
wenn man an den Kutschen vorübergekom- 
men war, hatten die Pferde Beißkörbe vor 
dem Maul. In diesen Körben war Futter, 
daran mümmelten sie und mahlten zu jeder 
Stunde und vertrieben sidi die Zeit damit. 

Als die Chaise anrollte, schlug mein Herz 
höher. Sie lief wahrhaftig auf Gummirädern, 
den einzigen, die seinerzeit auf den Straßen 
der kleinen Stadt verkehrten. Und idi rollte 
mit ihnen auf dem kleinen Bänkchcn zu 
Füßen der Eltern, das — entgegen der Fahrt- 
richtung aufzuklappen — für familiären Mehr- 
bedarf zur Verfügung stand. Die Kunst des 
Kutschers war atemberaubend wie die der 
Pariser TaxichaulTeure heutzutage. Der volumi- 
nöse Gepäckaufbau neben, vor und unter dem 
Fiaker wackelte und wankte zwar bedrohlich, 
aber er stürzte nicht. Klapp, klapp, machten 
die Hufe des braven Gaules, der von seinem 
Herrn und Meister auf dem Bock mit sanftem 
Schnalzen und gedämpftem Peitschenknall 
dirigiert wurde, daß es sich anhörte, als wären 
wir in einem Zirkus. Seit jener Fahrt weiß ich 
ungefähr, wie Majestäten zu Mute sein mag, 
die sechsspännig im offenen Wagen durdi ihre 
Hauptstadt fahren. Das Gefährt schaukelte in 
vornehmer Lautlosigkeit über die Straßen 
und das Hufegeklapper des zum Zuckeltrab 
angespornten Droschkengaules klang nach ari- 
stokratischer Lebensart wie das Knacken von 
Hummerbeiiien und das Gebell edler Wind- 
spiele. 

Wenn Papa seinen Hut zog. um Irgend 
jemand an der Straße zu grüßen, holte er weit 
aus und wurde durch kein Dadi über dem 

sputen 
Von Fridolin Tsdiudi 

Vogelspuren sind im frischen Sdhiee 
wie chinesisch hingetuschte Hieroglyphen; 
aber nicht einmal ein Li Taipe 
oder sonst ein Mensch vermochte je, 
sie zu übersetzen und den Text zu prüfen. 
Ein Gedicht ist jeder leise Schritt. 
kalligraphisdi fein und einwandfrei 
peschrieben, 
und man nimmt, gerührt von dem Sanskrit, 
die beglückende Erkenntnis mit, 
daß wir selbst die Spatzen als Poeten lieben, 
Menschen hinterlassen oft in der Natur 
eine Ivritch keineswegs so larte Spur. 

Das Hodigefühl der Kutschfalirt wurde ge- 
ringfügig beeinträchtigt durch die Tatsache, 
daß die Welt vom Rüdtsitz aus betrachtet so- 
zusagen im Spiegelbild, verkehrt vorüberglitt. 

Am Ende der Kutschfahrt stand der Ab- 
schied von der Kutsche, von Pferd und Lenker. 
Das braimgefleckte Tier schnaufte ein wenig 
durch die Nüstern, blickte hinter schwarzen 
Sdieuklappen munter hervor und schlackerte 
trinkgeldhcisdienü mit den Ohren. Ein Stück 
Zucker auf der flachen Hand wurde als Bak- 
schisch akzeptiert, dafür ließ es sich den Hals 
betätscheln, schüttelte zweimal unwillig mit 
dem Kopf, als der Kutscher seinen Bock wie- 
der bestieg, legte sich dann aber in die Sielen 
und entschwand mitsamt der Chaise in locke- 
rer Fahrt den Blicken, eine Pferdedroschke, 
die etwas auf sich hielt, lautlos, elegant, 
gummibereift. 

Am anderen Tage setzten sie Ihre Wande- 
rung fort, und als die Sonne nodi zehnmal 
auf- und untergegangen war, kamen sie glück- 
lich in der Heimat an. 

Han entnahm der Wandertasche die Lehm- 
kugel und sagte zu seinem Weibe: „Siehe, Ich 
habe etv/a.s Seltsames mitgebracht. Der weise 
Mengtse schenkte es mir und sagte, ich werde 
mehr Brot kaufen können, als ich im ganzen 
Leben zu verzehren vermöge." 

Die Frau wog den Lehmkloß In der Hand 
und zupfte an den Würzelchen und Blättchen, 
die er umsdiloß. „Mengtse ist wohl ein weiser 
Mann und ein großer Zauberer, wer weiß, was 
er Im Innern der Kugel verborgen hat. Viel- 
leidit ist ein Stück Gold darin." 

Mit diesen Worten klaubte sie den Lehm- 
kloß auseinander und machte ein enttäuschtes 
Gesicht; „Er hat dich zum Narren gehalten, 
es sind nur lauter kleine, welke Pflanzen." 

„Du hast Recht", sagte Han, „aber Ich habe 
sie nun einmal all die Tage in der Wander- 
tasthe milgeschleppt. Ich will sie im Garten 
einpflanzen und abwarten, was daraus wer- 
den wird." 

So gesdiah es. Schon nach kurzer Zeit hat- 
ten die Pflänzdien Wurzeln geschlagen und 
bekamen frische Triebe, obwohl es noch kalt 
war und alle anderen Pflanzen im Winter- 
schlaf lagen. 

Und wieder nach einer Weile waren sie zu 
kleinen Sträudiern ausgewachsen, die mit wei- 
ßen, sternförmigen Blüten dldit besetzt waren. 
Als die Bäume Im Garten erst blühten, trug 
jeder der kleinen Sträucher Hunderte von 
roten Erdbeerfrüchten, so sdiön, so groß, so 
duftend und wohlschmecl<end und in solcher 
Fülle, wie Han es nie gesehen hatte. 

•leden Abend trug er eine große Schüssel 
voll von Früchten in das Haus als Zukost zum 
Brot, und im stillen segnete er den Welsen. 
Und eines Abends kam Kung zu ihm, sah die 
Früchte und bat: „Würdest du mir nidit 
etlidie von deinen Wunderbeeren als Zukost 
für die Meinen mitgeben?" 

Han aber entgegnete: „Hast du nicht von 
Mengtse statt der Lehmkugel eine Handvoll 
Kupferstücke erhalten?" 

Als er aber sah, daß Kung erblaßte und 
die begehrlichen Blicke nidit von den Früdi- 
tcn wenden konnte, gab er ihm einen Teil 
davon. Nadidc-m Kung gegangen war, sagte 
Han zu seinem Weibe: „Jetzt erst verstehe Ich 
den weisen Mengtse. Ich werde mehr Pflan- 
zen ziehen und den E'trag zum Markte brin- 
gen." 

So kam es auch. Die Erdbeersträudier blüh- 
ten und fruchteten das ganze Jahr, denn es 
war eine Art, die man bisher nicht kannte, 
und die aus einem fernen, fremden Lande 
stammte. Mit der Zeit wurde Han ein wohl- 
habender Mann. Seine Frau aber sagte; „Da» 
ist offenbar der Zauber des weisen Mengtse. 
Du mußt ihm danken." 

Eines Tages machte sich Han auf den Weg, 
aber nicht mehr zu Fuß, sondern er fuhr mit 
Pferd und Wagen und nahm einen großen 
Korb dar schönsten Früchte mit. Den stellte er 
vor Mengtse hin und sprach: „Du bist nicht 
nur ein großer Welser, sondern ein noch größe- 
rer Zauberer. Nimm das als kleinen Dank 
für den Zauber der Lehmkugel." Mengtse aber 
erwiderte: „Wäre all das audi eingetroffen, 
wenn du nicht mitgeholfen hättest?" Han 
schwieg und dachte an Kung, der immer noch 
in seiner verfallenen Hütte saß. 

Ist Gott demokratisch? / Eine Betraditung von W. Drühe 

Kopf beengt Die vollkommene Freiheit der 
Bewegung mischte sich mit dem höchst ange- 
nehmen Lebensgefühl, ruhig, elegant, lautlos, 

.   uamniene nin- bequem Mehr war nicht zu er- uber in seinem goldenen Stuhl und vergoß warten, wenn man die kindlichen Wünsche 
oea letzten Rest Kognak dabei während die möglichst viele Schulkameraden möch- 
Eidechse zwischen Krümeln und Silberbestek   . -—- cvtuiu 

ihren Geist au/gab. 
Volleres silrbt, ist am Ende « luuso tot wie jemaad, dex verhungert. 

ten am Straßenrand stehen und diese Fahrt 
miterleben. Al)er, wie das V) oft im Leben zu 
gehen pflegt, in dtn gehobensten und in den 
tiefsten Stimmimgen des Gcfühb bleibt man 
meist alleine. 

Im Religionsunterridit wurde darüber ge- 
sprochen, wie Gott uns Menschen gegenüber 
ist. Ein Junge — vierzehn Jahre alt — meldete 
sich. „Gott ist demokratisch-', meinte er. Die 
Klasse fand diese „Eigenschaft" Gottes durch- 
aus richtig. Der Junge und seine Altersgenos- 
sen verstanden das so: „Gott zwingt uns Men- 
schen ja nicht. Er läßt mit sich reden i" Beim 
weiteren Fragen zeigte sich, daß für die „tra- 
ditionellen" Eigen.schaften Gottes — wie „Gott 
ist allmächtig", „Gott ist dc-t Herr und Schöp- 
fer aller Dinge" — erstaunlich wenig Ver- 
ständnis bestand. 

„Gott ist demokratisch" — wir werden diese 
Antwort als fal.=;ch bezeldinen. „Er läßt mit 
sich reden" — der nächste Schritt ist dann: 
„Gott ist absetzbar". Wie kann es zu einer 
soldien Antwort kommen? Die Jungen hatten 
ofTensiditlidi die Verhältnis.se ihrer Welt, wie 
sie sie verstanden, auf Gott angewandt. Kür 
ein anderes System staatiidier Ordnung fehlt 
ihnen das redite Verständnis; sie haben nicht 
unter einer Monarchie gelebt, sie kennen nidit 
einen mächtigen Herrsdier — wie mögen sie 
wohl die Psalmen mit dem Lobpreis des 
Königtums Jahwes aufnehmen? „Gott ist der 
Herrsdier über alle Lande" — was mag das 
ihnen sagen? 

Im Gebet spreiiien sie; „Vater unser, der du 
bist irn Himmel". Was bedeutet Ihnen „Vater"? 
Diese Vorstellung wird sicher wieder stark 
von ihrer Umwelt geprägt sein. Einmal tritt 
der Vater in starkem Maße zurück: Die Kin- 
der sehen ihren Vater am Abend, wenn er 
müde von seiner Art>eit zurückkommt. Für 
den größten Teil der Woche haben sie es mit 
der Mutter zu tun. Wenn es um die Sorge für 
die Kinder geht, dann ist es das Bild der Mut- 
ter — und man muß vorsichtig sein, wenn 
man sagt; „Gott sorgt wie ein Vater..." Zu 
leicht nur machen es die tatsächlichen Zu- 
stände unmöglich, von irdischen, zwischen- 
menschlldien Verhältnissen unserer Tage zu 
einem Verstehen dessen zu kommen, was zwi- 
Schee Gott und den Menschen ist. 

Man sollte beachten; es geht hier nicht um 
sdiledite Vüter, die von den Jungen erlebt 
werden, sondern vielmehr um die Rolle, die 
Stellung und Bedeutung des Vaters überhaupt 
— gleldi ob es nun ein guter oder weniger 
guter Vater Ist! Im Gesprädi mit den SdiOlt-rn 
Keigte sich dann nodi etwas anderes: wo (.•in 

Mensch als Vater empfunden v/ird und posi- 
tiv bewertet wird („mein Vater ist primal" 
heißt es dann), da ist es nldit der Vater unter 
der Ueberschrlft „Herr im Hause bin ich" — 
aber auch nicht das Bild des Vaters, wie es 
uns die Bibel zeigil Dieser Vater i.st der Part- 
ner der Jungen, der ältere Kollege. Man be- 
gegnet sich auf der gleichen Ebene — er ver- 
steht auch etwas von Autos, er geht auch am 
Sonntag zum Fußballplatz, seine Zeitung 
kann man auch lesen und verstehen. Er ist der 
„Ernährer" seiner Familie — aber die Mutter 
kann es auch, sie verdient auch. Und die Fami- 
lien sind nicht so selten, in denen die Kinder 
wenige Jahre nach der Schulentlassung dem 
Vater Geld „leihen" können. Dieser Vater ist 
auch „demokratisch" — aber ist er In dieser 
Stellung überhaupt nodi „Vater"? 

Dies alles, was bei der Besprediung der 
Eigenschaften Gottes in einer Religionsstunde 
zum Vorsdiein kam, ist nicht neu — man 
spricht längst schon von einer „Welt ohne 
Väter" und kennzeichnet dadurch mit Recht 
unsere Zeit und unsere Welt. Aber man kann 
dies nidit teilnahmslos, als Außenstehender 
feststellen. Bin ich „ob)ektlver" Beobachter — 
oder geht es mir nicht auch so? Sagte nur der 
Junge im Unterricht: „Gott ist demokratisch" 
— oder ist das auch meine Vorstellung, selbst 
wenn ich mich anders, vielleicht etwas behut- 
samer ausdrücke? Wir denken geschichtlich. 
„Idi bin dei Herr, dein Gott" — das hören wir 
und fragen sofort nach der Zeit, in der dies 
gesprodien und niedergeschrieben wurde. Was 
bedeutete damals „Herr"? Die Bibel nennt 
Gott „König": von welchem irdisdien Herr- 
scher ging diese Vorstellung aus, wurde sie 
bwinfluüt? So verstehen wir nicht nur die 
Bibel als ein Zeugnis der Geschichte, sondern 
auch die Aussagen übei Gott, über »eine Eigen- 
schaften. Und es liegt für uns nahe, daß wir 
auf unsere eigene Welt zurückgreifen — wie 
der Junge, der flndet, daß GoXi demokratisch 
ist. 

Ist Gott dann aljcr nodi v/irklich „Gott"T 
Oder müssen wir ihn nicht in der Stellung las- 
sen. die ihm zukommt? Wir bemühen uns. die 
überkonunenen Denkschemata neu zu ver- 
stehen, in unserer Weise auszudrücken — aber 
wir können uns nicht Gott unterwerfen, ihti 
nadi unseren Maßstäben zurechtrüijien. Vor 
ulier Offenbarung und Mitteilung seines Wil- 
lens stellt dies —„Ich bin der Herr, dein GoUl" 
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Man fürchtet »Die scliwavze Tulpe« 

Nach Aloxandor Dumas berühmtem Roman • Alain Dolon in einer Doppclrollo 

Unter der sengenden Sonne Italiens und 
Spaniens entstand der Farbfilm „Die sdiu'cr- 
Tiilue" den Regisseur Christian-Jaque insze- 
niert hat. Mit diesem Namen verbindet sicn 
der Begriff der großartißen gehobenen Le n- 
vrandunterhaitung. Der ^'r^isseui, 
Fiime gedreiit hat, beherrsmt sein Handweik 
und laut sicli von großer Sofßf?" nadi 
nier wieder griff er nach Stoffen. diL nadi 
großer Ausstattung verlangten. Hier kann der 
studierte Arcliiteict und Maler Christian-Jaque 
sGiiic Bilder boucn. tu «« 
„Die schwarte Tulpe" spielt in den Jahien 
vor der franzosischen Revolution. In Franli 
reich gährt es. Der Adel lebt in Saus und 
Braus und unterjoclit das Voll«, deni ei kerne 
Rechte einräumen will. Wie bei Alexandie 
Dumas, dessen gleichnamiger Roman 
EanßsDunkt für das Drehbuch verwendet 
iurde, sind die Helden zwei slA hußerli^ 
sehr ühnlidi sehende Brüder. Alain Delon, dei 
Im internationalen Filmgeschaft 1?°? 
nuf der Leiter des Erfolges emporklettert, be- 
kam hier eine sehr '"'eressante Doppeliolle^ 
Die Brüder Guillaume und Julien de Saint 
Preux sind vom Naturell her zwei grund- versdilcdene Mensdien. 
Guillaume führt ein I^oppelleben. Als Edel- 
mann ist er Mittelpunkt der Gesellschaft und 
Liebhaber der einflußreichen Maiquise d^ 
yigognc, die Dawn Addams spielt. Als 
„Sdiwarze Tulpe" ist er ein raubender, plün- 
dernder Wegelagerer, der Gemen Stand ver- 

Alle Fotos; publIcUy • Sdiordit 

Di« ittfui« fron*ö$i«fc« Schouipi«l«rin Vima Uli GroBfilm dp, CoroM^^ 
Hontin, dai zu «inem Au 
ali»j*r d»r V«rsthwör«rMupp» »Dj« _ 
futpo" wird uttd bai d«n\öhn»t«n Unlorn»hrMn 

iniMr mit *«l Schneid ihr«n „Mann «1«ht 

rät Mit Gesichtsmaske und schwarzem Um- 
hnng wurde er zum Idol der Freiheit, ohne 
der Freiheit zu dienen. Aber das Volk sieht 
in ihm den Ricliter des Adels, der sicli dei 
gerechten Strafe entziehen will. Der General- 
leutnant der Polizei La Mouche, ein glühen- 
der Verehrer der Marquise, dem Guillaume 
ein Dorn im Auge ist, schöpft lange Verdaut. 
Einmal geht der Haudegen ihm in die Falle. 
Beim Sübelduell kann der General seinen 
Gegner an seiner rediten Wange verletzen. 
So gezeidinet, kann sich Guillaume mdit 
mehr zeigen. Er bittet seinen B^udei Juhon 
um Hilfe. Er soll für ihn zu einem terminier 
ten Fest im Hause des Marquis de Vigogne 
gehen. So nur kann man den Polizeigeneial 

Julien, ein sensibler Traumer von riemeit 
und Gleichheit, glaubt dem Bruder, daß ^ 
nur aus ideellen Gründen das rauhe Hand- 
werk betreibt. Er ist bereit, fiir die Freiheit 
das Opfer des falschen Spiels mitzumachen. Er 
erscheint auf dem Fest, trifft einen völlig ver- 
dutzten Polizeigeneral an, 
Frau Marquise, und er erfahrt, dail Trap- 
pen herangeführt werden. 
Unwesen ein Ende zu setzen. Guillaume in- 
teressiert jetzt nur noch Raub und Überfall. 
Julien aber, der Idealist, will fortan der 
Freiheit dienen. So gibt es zwei Manner ih 
gleiilier Verkleidung, zweimal „Die schwarze 
Tulpe". Julien führt seine Manner uberlegt, 
nimmt den Anführer der Armee gefangen, 
sorengt Brücken und spielt weiterhin den 
Gesellschaftshelden, da .sei" BrucJer mit der 
Narbe ja nie wieder in die Öffentlichkeit 

Aber der eifersüchtige La Moudie gibt keine 
Ruhe. Er findet das Versteck der „Schwarzeln 
Tulpe", verhaftet Julien, bei dem er die 
Narbe vermißt, und läßt ihn zum Tode ver- 
urteilen. Bruder Guillaume, vom Gewisscjn 
geplagt, versucht, Julien aus dem Gefangn 
zu befi^ien. Mit Hilfe seines Wunderpterdes 
Voltaire gelingt ihm der Handoti eich. Er 
selbst wird aber verwundet, ergriffen und ge- 
hängt. Der Polizeigeneral ist fassungslos. „Die 
schwarze Tulpe" hat plötzlich die S^uchte 
Narbe auf der Wange. Julien aber kann dei 
gerechten Sache der Revolution weiter die- 
nen. Er hat nodi viele Abenteuer zu ste- 
hen. Caroline (Virna Lisi) und ihr Vatei 
(Francis Blandie) stehen ihm dabei zur Seite. 
Hier wird also dem Kino gegeben, was des 
Kinos Ist! Ein großes Spektakulum wollte er 
abliefern, dieser Christian Jacque der oft 
und gerne mit dem Kostumfilm kokettiert hat. 
Mit Erfolg, wie die Kassenabredinungen ^e- 
ser Filme zeigten. Diesmal legten französische, 
italienische und spanische Produzenten ge- 
nügend Geld in den Topf, aus dem der 
Regisseur schöpfen konnte. Hunderte von 
Komparsen, Reiter, Fußvolk, wo immer die 
Filmleute auftauchten, wurden sie ein- 
sesctzt« • 
Nach Deutschland kommt dieser Film drei 
Tage nach der UrauffühninE, die in Paris 
stattfinden wird. Ab Ende Januar kann man 
sich dann an den aufregenden Abenteuern 
der Gebrüder de Saint Preux erg^zra. Alain 
Delon mit Dogen, Pistole, mit GeschwWidiKClt 
und List, immer der Sieger. Das i£t doA t'Wa. 
lür seine Anbänger. A. M. Schwarzer 

Kür den französischen Filmregisseur Ancirö 
Cavatte ist das Thema „Eine junge Ehe 
nahezu eine wissenschaftliche Arbeit. SeAs 
Jahre währten die Vorbereitungen 
filmisdien Bewältigung. 
zum Schluß der Matenalsammlung noch 
Fragebogen, wertete die Ergebnisse aus und 
verwendete sie bei der Bearbeitung einzelner 
Passagen. So formte sich das Manuskript, das 
anfangs aus Unterlagen bestand, die nur kilo- 
weise zu ine.'isen waren. Neben Cayatte arbei- 
teten dann Simonfc de Beauvoir, Louis Sapin 
und Maurice Aubergi. Längst war dem Re- 
gisseur und seinen Mitarbeitern klar, daL. die 
Gcsdiichte einer jungen Eiie nur in zwei Tei- 
len abgewandelt werden konnte. 
Sehr bald stellte sich heraus, daß dieses so 
umfassende Thema nur mit 
abendfüllenden Filme gerecht behandelt wei- 
den kann. In verschiedener Sicht sollten die 
Probleme eines jungen Paares unsc:rer Tage 
aufgezeigt werden. Die Situation einer jun- 
gen Ehe — vielleidit eines der wichtigsten 
Probleme dieser Zeit. 
In der Begeisterunp; der ersten Liebe gil- 
ben die jungen Menschen, daß die Webe die 
ganzen Probleme lösen wird. Anschließend 
Irst stellen sie fest, daß die Liebe eine Un- 
gewisse Vereinbarung ist von zwei Einrel- 
nersonen, die bei jedem Gesdiehen, jeder Er- 
regung verschieden reagieren, wo sie ijpn'er 
wieder, fast in jeder Sekunde, auf 
gestellt werden. Damit die Liebe aufblühen 
kann, verlangt sie Opfer, Verständnis, die Ge- 
duld des einen und des anderen, pa sie ver- 
langt so viel, daß es fast unmöglich scheint, 
all das auszuführen. Und trotzdem sind die 
Erfolge genauso zahlreich wie die Mm- 

Zwei^ Filme wurden notwendig, uin die Er- 
eignisse aus zwei Ebenen zu betrachten. Ein 
Film wird die sechs Jahre einer jungen Ehe 
aus der Sidit der Frau (Meine Taoe mit 
Pierre), der andere Film <3ie gleichen sechs 
Jahre der gleichen Ehe aus der Sicht des Man- 
nes (Meine Nächte mit Jacqueline) schildern. 
Das gesammelte Material beweist, daß, wenn 
Mann und Frau, jeder von a"® 
ihrem gemeinsamen Leben erzählen, zwei 
völlig verschiedene Gesdiichten entstehen. 

Will man die Psydie der Ehepartner respek- 
tieren, so muß man zwei getrennte 
madien. Die Wahrheit befindet sich in beiden 
Geschlditen. Aber es ist sd^^yicrig 'herauszu- 
finden, wo sie sich gerade befindet. Denn der- 
jenige, der die Geschidite erzahlt, ist nicht un- 
bedingt unparteiisch. Der Zu.ichauer wird aii-o 
bei diesem Film, der in zwei abendfüllenden 
Teilen mit den Titeln „Meine Tage mit P'"" 
und „Meine Nrichle mit Jacqueline tageweise 
wechselnd im selben Kino laufen Wird, selbci 
entscheiden. 
Marie-Jose Nat und Jacques Charrier spie- 
len das junge Ehepaar, das wir auf seinen 
Pfaden der Ehe beobaditen. Lassen f e uns 
hier mehr Jacqueline betraditen. Sie ist Stu- 
dentin, 19 Jahre jung und voller und 
voller großer Pläne. Sie sieht die Welt mit 
klaren Augen und hnt beschlossen, ihre Iluno 
nicht von Gefühlen beeinflussen zu lassen. 
Das Beispiel ihrer Mutter, die seinerze^ 
Freiheit und Karriere der Liebe zu einem 
Mann geopfert hat. gibt Jacqueline den not - 
gen Schwung. Nur so erklärt es sich, daß sie 
sogar die Zärtlidikeiten ihres Freundes Ro- 
ger verschmäht, den sie schon lange kennt 
und sich einem unbedeutenden Studenten 
zuwendet und hingibt, einem jungen Mann 
ohne eigene Persönlichkeit — eben Piene. 
Nun hätte es Jacqueline beinahe wirkliA 
nidit besser treffen können. Piene ist ein 
hübsdier Junge, diarmant, semc 
sicherheit ist für Jacqueline die Gai antie ihrei 
TTroiheit. Sie trifft sidi immer wieder mt ihm, 
sie überwirft sidi lieber mit ihrer Familie, 
als daß sie ihn aufgibt. Sie tut es, trotzdem 

sich bereits zeigt, daß er weder diarakter- 
Ptark ist, noch viel Willenskraft besitzt. Pierre 
hat nur gemerkt, daß er einen Menschen wie 
Jacqueline braudit. 
Damit sind wir mitten in den Sduvicrifckci- 
ten Die Autoren und der Regisseur haben 
ia nicht nur die Geschidite von zwei Personen, 
nämlich von Pierre und Jacqueline zu er- 
ziihlen, sondern eine Goscliidite von oder um 
vier Personen: Jacqueline von Pierre aus ge- 
sehen, Pierre von Pierre aus gesehen, Jac- 
queline von Jacqueline aus gesehen und 
sdiließiidi Pierre von Jacqueline aus gesehen. 
Die Bewegungen und gemeinsamen ReaKiio- 
nen in beiden Filmen müssen also irn^er 
mit den Doppelgängern der zv;ci Personiicli- 
keiten übereinstimmen. So werden sie also 
mit den Augen der Erinnerung gesehen. 
Das bedeutet, daß jede Idee, die in einem Film 
ist. auch in dem anderen Film sein muß, selbst 
wenn sie dort gar nicht so wichtig erscheint. 
Der Charakter der Persönlichkeit in einem 
der beiden Filme wirlct sich in der gleichen 
Situation in dem anderen Film aus. 
Andr6 Cayatte hat sidi nidit nur während 
der Dreharbeiten die Zeit genommen, die man 
zur Fertigstellung eines guten Filmes emfadi 
benötigt. Er ging auch mit aller SorgfaU an 
die tedinische Vollendung seiner beiden Film- 
teiie Das dcutsdie Verleihunternehmen hat 
sidiergestellt, daß „Meine Tage mit Pierre 
und „Meine Nächte jnit Jacqueline audi in 
Deutschland, täglich abwediselnd, in demsel- 
ben Kino gezeigt werden. Ein Interessantes 
Experiment, dem man die Unterstützung 
nicht versagen kann. 

Marie-Jose Nat und Jacques Charrier spielen die Hauptrollen in den iwei Filmen iiber eine junge Eh« 

Kino - Stars stehen Schlange 
»Gepfefferte Bonbons« reizen d-c Lachmuskeln • Junger Mann, der viel kann 

Eine iunge Begabung ist die onliüdcende Fran- 
zösin Marie-Jose Naf, Hauptdarstellerin der 
jetzt anloufenden Filme „Meine Tage mit Piyre 
und ,^eino Nnchle mit Jacqueline . Die in Poris 
lebende Korsin, dio auf der Buhno und im Film 
erfolgreich ist, will sicfi nach ihren jo'?'®" 9"'®" 
Kritiken mit Schwunq in das gesellschaftliche Ge- 
triebe der Seine-Metropole stürzen und gab 

jetzt ein sehr turbulentes Kunstiertcst 

Das hat es auch in Paris noch nidit ge- 
eeben. Stars von Rang und mit Namen stan- 
den Schlange, um in einem Filni mitwirken 
zu können. Bei dem 29jährigen Produzenten 
Pierre Kalfon, Chef eines Filmwcjrbeburos, 
gaben sich die Prominenten budi.stablich die 
Klinke in die Hand. Dieser Kalfon totte 
zwar kein Geld, aber um so mehr gute Ver- 
bindungen. Es war so seine Art, 
liers von Paris und Rom herumzusAnuffeln. 
Und schließlich kannte er die Prominenz von 
A bis Z und diese wiederum glaubte, ihn 
kennen zu müssen. So landete cler jutige 
Mann, der vieles kann, seinen großen Coup. 
Er wurde Filmproduzent. Und er hatte eine 
Idee. Für diese rührte er, was seinem MeUer 
entsprach, die Werbetrommel. Er riel und 
alle, alle kamen. Kalfon propagierte einen 
Film der großen Stars. Wer wollte sidi da 
aussdiließen? Man glaubte, dabeisein zu 
müssen. Und so fand sich auf .seinei Beset- 
zungsliste schließlich die Crfeme de la Creme 
des französischen Zelluloids zusammen: I'""!" 
zie Schauspieler in kleinen und kleinsten Rol- 
len. Darunter die Namen von Simone Signo- 
ret, Anna Karina, Monica Vitti, Alexandra 
Stewart. Marina Vlady. Francoise Brion, So- 
phie Daumier, Sophie Desmarets, Andrea Pa- 
ris!, Roger Vadim. Jean-Paul Belmondo. Geoi- 
ges Wil.son, Claude Brasseur, Francis Blanke, 
Jacques Dufilho, Francois Perier, Jean Ri- 
chard und viele andere. 

Fett weg. „Papas Kino" wird unter die Lupe 
und die „Neue Welle" wird aufs Korn ge- 
nommen. Wir begegnen den "^^rzeugten Jun- 
gern des „Cinfema V^rito" und den Intellek- 
tualitätsaposteln eines Alain Resnais._Wir er- 
leben Monsieur Godard, die Eddie-conätan- 
tin-Masche und die unterkühlte Tour von 
Michelangelo Antonionl. Mai. erkennt die 
Schwärmerei eines Truffaut, dem Zelluloid- 

Wie schon gesagt, Pierre Kalfon hatte nidit 
umsonst ins Werbehorn gestoßen. F-r hatte zu- 
dem auch eine gute Drehbudiidee. Er wol te 
dem Film den Spiegel vorhalten, «ome 
eine parodistisdie Burleske werden, eme Ko- 
mödie. Mit satirisch-kabarettistischen 
hieben. Der Film sollte sidi einmal selbst auf 
dio Sdiippe nehmen. So \am es zu dem un- 
eewöhnlichen Titel „Bonbons mit P|c;)er , 
die sogar dem arroganten Festivalpubiikum 
von Venedig schmeckten und i" der Pariser 
Kinoherbstsaison als Gesdiäftsbombe ein- 
gesdilagen haben. Der übermütige Leinwand- 
spaß sagt jedem im voraus; Übelnehmen 
nicht. Oder: Humor ist, wenn man trotzdem 
ladit. Und man ladit. man wiehert und .>tra- 
oaziert das Zwerchfell, wenn die Stars sich 
selbst nidit ernst und auf den Ai-m nehmen.. 
Hier wlrden halbe 
amüsant verpadit präsentiert. 
gcfedit mit oHen Kuiistsparten des Fili^ 
Da wlrci jedem in die Parade gefahren, und 
verdiente Flimmerstratcfeon bekommen ihi 

Jean-Paul Belmondo als Fromdenlogionär. Dies« 
Sketch ist eine Persiflage auf f e Zmt. da di« 
FremdenlegionärCilm« all© in die Kinos lockten 

lomantiker. und die nihilistisdie 
keit von Chabrol madit uns frösteln. Und 
nodi vieles mehr vom "„"t- 
Ansprüdie bis zum anspruchsvollen Kunst 
film mit Ambitionen. 

itanden die Schauspieler Sdilange, 
jetk das Publikum. L^^^La^den 
sidi audi bald bei uns in deutschen Landen 
ErttTun4run| sfaTYn Paris jedenfalU ist 
man davon überzeugt, daß '''• ist 
„Bonbons mit Pfeiler" das beste Re^pt 
um trübe Stunden sonnig 
müter heiter xu macheu 
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Wohin mit dem Müll? 

Stadtverorncter Kurt Birken hat eine An- 
frage zur Müllbeseitigung an den Magistrat 
der Stadt Langen gerichtet. Diese Anfrage 
wurde in der letzten Sitzung der Stadtverord- 
neten von dem Magisrat beantwortet und 
löste zugleich eine lebhafte Diskussion aus. 
Stadtverordnete Birken war der Ansicht, 
daß hinsichtlich der Müllbeseitigung keine 
Zelt mehr verloren werden darf, weil der 
Müllabladofilatz auf dem Steinberg nur noch 
kurze Zeil die anfallende Müllmenge aufneh- 
men kann. 

Art der Müllbeseitigung 
ungeklärt 

Stadlverordneter Kurt Birken hatte u. a. 
auch die Frage an den Magistrat gestellt, wie 
weit die Stadt in ihren Überlegungen zur 
Müllverbrennung gekommen sei. Er fragte zu- 
gleich nach dem Stand des Darmstädter Pro- 
jekts einer Müllverbrennungsanlage und dem 
Im Landkreis Offenbach und verlangte kate- 
gorisch, daß man sich vor allem um die Klä- 
rung der Kostenfrage in den verschiedenen 
sich anbietenden Möglichkeiten der Müllbe- 
seitigung bemühen miisse. Er hielt die Betei- 
ligung an einer Anlage in über 20 km Entfer- 
nung für unwirtschaftlich und stellte den An- 
trag, Kostenunterlagen für die verschiedenen 
Möglichkeiten zu beschaffen und diese mit 
denen bei einer Beteiligung an der Im Kreis 
Offenbach geplanten Anlage zu vergleichen, 
sobald von dort Preisunterlagen vorliegen. 
Auch hielt er es für zweckmäßig, die inGlüek- 
Btadt geschaffene erste Müllverbrennungsan- 
lage einer kreiseigenen Stadt zu besichtigen, 
um ein klares Bild über die Möglichkeiten zu 
erhalten, die eine solche Anlage unter Um- 
ständen auch für Langen biete, 

Stv. Jensen meinte dazu, er sehe keinen Sinn 
in der Besichtigung der Anlage in Glückstadt, 
denn Langen habe keinen finanziellen Spiel- 
raum mehr angesichts der vordringlichen Auf- 
gaben auf dem Schulsektor, um eine solc;he 
Müllverbrennungsanlage finanzieren zu kön- 
nen. Er vertrat auch die Ansicht, daß der all- 
gemeine Trend zu großen Anlagen bestehe. 

Die SPD-Stadtverordnete Frau Marianne 
Markowitz, die auch Mitglied des Kreistages 
Ist, berichtete vom Stand der Planungen hin- 
sichtlich einer Müllverbrennungsanlage im 
Kreistag. Noch in dieser Legislaturperiode 
werde man sich im Kreis über die Frage 
War werden, welchen Weg man in der Müll- 
beseltigungsfrage einschlagen wolle. Diese 
Sache sei im Kreis Offenbach inzwischen in 
ein Stadium geraten, „das uns hoffen läßt". 

Stv. Seibert (SPD) interessierte sich für die 
Frage, ob für Langen denn noch eine Aus- 
weichmögllchkeit in der Müllfrage bestehe, 
wenn der derzeitige Abladeplatz nichts mehr 
aufnehmen könne. 

Bürgermeister Umbach zeigte sich In dieser 
Frage optimistisch. Man werde schon eine 
Ausweichmöglichkeit finden, meIHte* er. Not- 
falls müsse man den Müll eben nach Frank- 
furt fahren- 

Stv. Heinrich Anthcis (NEY) gab sich mit 
dieser Erklärung des Bürgermeisters nicht zu- 
frieden. Er verlangte, daß man sich ernsthaft 
Gedanken darüber machen sollte, wo der Lan- 
gener Müll untergebracht werden könne, wenn 
auf dem Steinberg keine Möglichkeit dazu 
mehr gegeben .sein sollte. Der Stadt solle man 
einen entsprechenden Auftrag dazu erteilen. 

Auf nach Glückstadt! 
Nachdem auch Bürgermeister Umbach nichts 

dagegen einzuwenden hatte, die Anlage in 
Glückstadt einmal zu besichtigen, wurde dies 
einstimmig beschlossen. Das war ohne Zweifel 
ein gewisser Erfolg für Stv. Birken, dessen 
Steckenpferd auf diesem Gebiet immer eine 
eigene Kleinverbrennungsanlage war, weil er 
sie unverändert für die wirtschaftlichste Art 
der Müllbeseitigung hält 

Hinsichtlich des Baubeginns der Friedhofs- 
halle, eine Frage, die der Stv. Jensen gestellt 
hatte, konnte der Magistrat keine verbind- 
lichen Angaben machen. Dagegen wurde vom 
Stadtparlament der vorliegende Bebauungs- 
plan für den Friedhof einstimmig beschlossen. 
Er ist nun an den Regierungspräsidenten in 
Darmstadt zur G<:nehmigung weitergeleitet 
worden. 

6 Monate für kubanische 
Kapitäne 

Vier Kapitäne kubanischer Fischkutter, die 
vor der Küste Floridas innerhalb amerika- 
nischer Hoheitsgewässer aufgebracht worden 
waren, sind am Mitwoch von einem amerika- 
nischen Gericht zu 0 Monaten Gefängnis und 
500 Dollar Geldstrafe verurteilt worden. Die 
25 Besatzungsmitglieder der Fischkutter wur- 
den freigesprochen. Die vier Schiffe sollen 
ihren Besitzern zurückgegeben werden. 

„Negerköpfe" wieder da 
Das am Montag aus einem Brüsseler Mu- 

seum gestohlene RubensgemUlde „Negei- 
köpfe" ist nach einer Meldung der belgischen 
Polizei wiedergefunden worden. Als Täter 
wurde ein Jugendlicher festgenommen. Er hat 
vor der Polizei ein volles Geständis abgelegt. 
AU Motiv gab er an, daß er ein hohes Löse- 
geld für das Bild herauszuschlagen hoffte. 
Das Gemälde ist nach erster Prüfung nicht 
beschädigt worden. 

aufzufangen- So wird gegen die Anhebung der 
Margarine-Preise der Preis für SPAR-Marga- 
rine ohne Veränderung der Qualität zu den in 
den jeweiligen Bezirken vor der Erhöhung 
gültigen Marktpreisen gehalten werden. Dio 
SPAR will mit dieser Aktion das Preisbewußt- 
sein des Verbrauchers ansprecheü und über- 

all. wo es kalkulatorisch verantwortbar Ist, 
mit ihrem eigenen Marken-Programm Preia- 
stcigerungen entgegenwirken. Hierbei ist dia 
SPAR bereit, die sich aus der Gemeinschafts- 
arbeit ihrer Groß- und Einzelhändler ergeben- 
den Rationalisierungsvorteile dem Verbrau- 
cher zugute kommen zu lassen. 

Jahreshauptversammlung der Stenografen 
Großer Stenografcnbali am 14. März 19G4 

Aktion Preisstabiiität der SPAR 
Gegen preissteigemde Tendenzen bei 

Lebcjnsmltteln wendet sich die SPAR anläß- 
lich der Preiserhöhung bestimmter Marga- 
rinemarken in einem besonderen Aktionspro- 
gramm. Darin stellt sie fest, daß sich mit den 
Preissteigerungen, die die Hausfrauen beun- 
ruhigen, die 12 000 Kaufleute in den SPAR- 
Lebensmittelgeschäften nicht einfach abfin- 
den werden. Durch Aufrechterhaltung mög- 
lichst stabiler Preise sind sie bestrebt, mit 
ihren SPAR-Markenwaren Preiserhöhungen 

Vor wenigen Tagen trafen sich die Mit- 
glieder des Stenografenvereins 1897 Langen 
E. V. in der Gaststätte Westendhalle zur dies- 
jährigen ordentlichen Jahreshauptversamm- 
lung. Der 1. Vorsitzende, Hans Eichner, be- 
grüßte besonders herzlich den Ehrenvorsitzen- 
den Heinrich Schäfer, die Mitglieder, darunter 
Bürgermeister Umbach. 

Die Tagesordnung begann mit der Proto- 
kollverlesung der Hauptversammlung 1963 
durch den Schriftführer Richard Kappner. An- 
schließend folgte der Jahresbericht des Vor- 
standes, den der 1. Vorsitzende gab. Dieser 
Tätigkeitsbericht ließ eine ganz besondere 
Aktivität erkennen. Insgesamt wurden 8 Vor- 
standssitzungcn gehalten, die oft die Mitter- 
nachtsstunden überschritten. Ein Ehrenabend 
fand im April 1963 statt zur Ehrung verdienter 
Mitglieder. Dabei wurde dem Ehrenvorsitzen- 
den Heinrich Schäfer das Goldene Treueab- 
zeichen des Deutschen Stenografenbundes ver- 
liehen. Eine Mitglieder\'ersammlung zeigte, 
insbesondere für die Jugend, Filme und Licht- 
bilder von Fahrten der hessischen Steno- 
grafenjugend an den Siliansee in Schweden. 
Wie In jedem Jahr wurden auch wieder Weih- 
nachtspäckchen für die körperbehinderten 
Kinder gesammelt. 

Über Unterricht und Wettschreiben sprach 
der Obmann, Günther Krumm; Der gesamte 
Unterrichtsbetrieb ist reibungslos abgelaufen. 
Die Lehrgänge waren gut bis sehr gut besucht, 
insbesondere im Maschinenschreiben war eine 
erneute Aufwärtsentwicklung festzustellen. 
Insgesamt wurden 31 Kurse gehalten Der be- 
sondere Dank galt in diesem Zuammenhang 
allen Unterrichtslei tern. 

Zwei Vereinswettschreiben wurden durch- 
geführt mit gutem Ergebnis. Am Bezirkstag 
in Michelstadt nahmen 18 Wettschreiber teil, 
davon holten sich Ortrun Werner In 160 Silben 
und Irmtraud Sallwey in 80 Silben jeweils 
ednen Ehrenpreis. Beim Verbandstag In Neu- 
Isenburg waren ebenfalls 18 Wettschreiber 
und 8 Organisatoren des Vorstandes. Hier 
konnten die Schriftfreunde Pullich und Käst- 
ner je einen Ehrenpreis mit nach Hause neh- 
men. Mit Helene Teubl (12 Jahre) stellte der 
Verein die jüngste Maschinenschreiberin. 

Aus dem Bericht des Rechners war eine 
gesunde Kassenlage zu entnehmen. Die ein- 
wandfreie Kassenführung bestätigten die 
Kassenprüfer durch einen kurzen Bericht von 
Ludwig Wesp. Für die vorbildliche Arbeit 
wurde Herrn' Werner besonders gedankt. Dia' 
von den Rechnungsprüfern beantragte Ent- 
lastung des Rechners und des Gesamtvor- 

standes wurde einstimmig angenommen. 
Die Wahl des neuen Vorstandes: 1. Vor- 

sitzender Hans Elchner. stellvertretender Vor- 
sitzender Willi Krumm, Schriftführer Richard 
Kappner, stellvertretender Schriftführer Sieg- 
fried Müller, Rechner Heinrich Werner, Kas- 
siercjr Walter Arzt, Unterrichtsobmann für 
Kurzschrift Hans Krumm, Unterrichtsobmann 
für Maschinenschreiben Günther Krumm 
(gleichzeitig auch Presse und Werbung), Ju- 
gendobmann Manfred Pullich. Als Bcisil;ief 
wurden gewählt: Robert Baeiimerth, Karl 
Fürslenberger, flermann Keim, Georg Krumm, 
Georg Kolb, Bernd Wagner. Als Rechnungs- 
prüfer wurden Eifrlede Fels u. Ludwig Wesp 
gewählt. Der Vorsitzende Hans Eichner dankte 
dem auf eigenen Wunsch ausscheidenen Vor- 
standsmitglied Lother Wagner für die ge- 
leistete Arbeit. Lothar Wagner Ist leider 
zwischenzeitlich nach Frankfurt/Main ver- 
zogen. 

Bei der Festsetzung des Beitrages 1964 
kamen verschiedene Anregungen. Da die Bei- 
tragsfrage jedoch unmittelbar mit der Ver- 
einszeitung zusammenhängt und sich dieser 
Komplex nicht einfach lösen läßt, wurde be- 
schlossen, den Beitrag vorläufig zu belassen. 
Der Vorstand wird die gegebenen Anregungen 
prüfen, um bis spätestens zur nächsten Haupt- 
versammlung präzise Vorschläge auszuar- 
beiten. 

Das Programm für 1964 sieht wieder zwei 
Vereinswettschreiben, sowie den Besuch des 
Bezirlts- und Verbandstages vor- Als größtes 
gesellschaftliches Ereignis veranstaltet der 
Verein am Samstag, 14. März 1984, einen gro- 
ßen Stenografeqball im großen Saal der Turn- 
halle Langen. Dazu wurden engagiert: Die 
Turnier-, Tanz- und Unterhaltungskapelle 
Otto Benz, Darmstadt, das Kinderballett der 
Tanzschule Stroh, Darmstadt, Timo Sasso mit 
Partnerin, ein Musikclown. 

Ein weiteres Ziel des Vorstandes soll es 
sein, für den Maschinenschreibunterricht ein 
neues Unterrichtslokal zu finden. Die Wall- 
schule ist für das Maschinenschreiben nicht 
mehr geeignet, außerdem sind die Unterbrin- 
gungsmöglichkelten der fast 40 Maschinen 
katastrophal. Bürgermeister Umbach ver- 
sprach, alle Möglichkeiten zu prüfen und, 
wenn irgend möglich, zu helfen. 

Die Jugendarbelt soll unter Leitung von 
Manfred Pullich intensiver als seither be- 
trieben werden. 
'"Vorsitaöndc^r HöTi's"Eich'nef"srtilöß"dt8 Ver- 
sammlung mit dem Dank an alle Anwesenden. 
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Leser sprechen sich aus 
Verölfcntllchunß nur unter voller Namcnanennung. 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender. 
An den 

Vorsitzenden des VW Lnngcn 
Herrn Willi Kömpel, StIO 

Betrifft: UmgPstaUunB des MUhltals 
Sehr geehrter Herr Kömpel! 

Der Herr Stadtverordneten-Vorstüher hat 
mir mit Schreiben vom 13- 2. 1364 Ihr an die Stadtverordneten-Versammlung gencntotes 
Schreiben vom 11. 2. in64 zur Behandlung im 
Haupt- und Finanzausschuß zugeleitet. Ihr 
Schreiben hat den Antrag auf Bereitstellung 
von DM 30 0000.— im Hp 1964 zum Gegen- 
stand, damit der stufenweise Ausbau des 
Mühltals im Sinne Ihres Planvorschlages em- 
ffeleitet werden kann. 

Geslatten Sie, daß ich zu diesem Antrag 
nachfolgend Stellung nehme: 

Bei der ersten Beratung des Haushaltplanes 
1964, die bereits im Dezember 1963 stattfand, 
hatte die Gruppe der NEV den Antrag gestellt, 
die fraglichen DM 30 000,— In den Hp 1964 
einzustellen. Im Verlauf der weiteren Haus- 
halUiberatungen zog in einer Sitzung des mit 
dieser Aufgabe betrauten engeren Ausschusses 
am 14 1. 1964 der Vertreter der NEV ange- 
sichts der großen Schwierigkeiten des Haus- 
haltsausgleichs — sicher in Abwägung der 
Dringlichkeit der anstehenden Aufgaben — 
seinen Vorschlag wieder zurück. In der Sit- 
zung des Haupt- und Finanzausschusses am 
e 2 1964 wurde über die endgültige Fassung 
des Haushaltplanes 1964 Einigkeit erzielt, also 
ohne die DM 30 000,— für das Mühltal. Z. Zt. 
befindet sich das umfangreiche Werk des 
Haushaltplanes 1964 im Druck. Nach den seit- 

Sonder 
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herigen Erfahrungen kann ich mir nicht vor- 
stellen, daß das Plenum bei der endgültigen 
Verabschiedung noch Änderungen zustimmen 
wird. 

Wenige Tage nach der Sitzung des engeren 
Ausschusses am 14. 1. 1964 berichteten Tagc.s- 
zeitungen über PliSne Im Mühltal. die den Ein- 
druck erwecken, daß mit dem Beginn der Ar- 
beiten in Kürze gerechnet werden könne. Die 
Langener Zeitung brachte am 14. 2. 1964, also 
8 Tage nach der Ablehnung der Aufnahme 
des Betrags von DM 30 000,— für den Ausbau 
des Mühltals in den Haushaltplan 1M4 noch 
einen mehrspaltigen Artikel über die Maß- 
nahmen des Mühltals- , , . u „ 

Ich gehe wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß diese Veröffentlichung in Beziehung zu 
Ihrem eingangs erwähnten Antrag steht, und 
daß die Presseunterrichtung von Ihnen aus- 
gegangen ist. Die Sitzungen des engeren Aus- 
schusses am 14. 1. 1964 und des Haupt- und 
Finanzausschusses am 6. 2. 1964 fanden in An- 
wesenheit von Vertretern des Magistrats und 
der Verwaltung statt, die bei den gefaßten 
Beschlüssen beratend mitwirkten. Ich 
mir nicht vorstellen, daß Sie als Angehöriger 
der Stadtverwaltung und Sachbearbeiter In 
der Sache Mühltal keine Kenntnis erhielten, 
umso weniger, als ich Ihre Aufgeschlossenheit 
in Dingen Ihres Ressorts sehr zu schätzen 
weiß. 

Daß c;Ine, den gefaßten Beschlüssen onige- 
gengesetzte Unterrichtung der Öffentlichkeit 
fortgesetzt erfolgte (und ich weiß, wie sehr die 
Frage Mühltal unseren Bürgern am Herzen 
liegt), muß dem Ansehen der Stadtverordne- 
tenversammlung schaden, der damit der 
schwarze Peter in der Frage Mühltal zuge- 
schoben wird, d. h. daß sie verantwortlich sein 
soll ,da3 wiederum nichts geschieht , una 
daß es die „bösen Stadtverordneten" sind, die 
dem Verlangen nach einem Erholungsgebiet 
nicht Rechnung tragen wollen. 

Gegen diese Methode, in der ich cdno Pres- 
sion auf die Stadtverordneten erblicke, muß 
ich für meine Person und als Vorsitzender des 
Haupt- und Finanzausschusses Verwahrung 
einlegen. 

Fr. Jensen, 
Vorsitzender des 
Haupt- und Finanzausschusses 

Elternabend der Ludwig-Erk-Sdiule 

„Eine musiicalische Fahrt dürch Europa" 

Der Vorsitzende des VW Langen, Wilhelm 
Kömpel, gab uns dazu folgende Stellungnahme: 

Wie Herr Jensen in seinem Brief selbst an- 
führt, wurden die Mittel für die stufenweise 
Umgestaltung des Mühltals in den Haushalts- 
beratungen für das Rj. 1964 gestrichen. Wenn 
dafür auch ein kleines Stadtverordneten-Gre- 
mium verantwortlich zeichnet und es dahinge- 
stellt bleiben mag, ob die Mitglieder dieses 
Gremiums ihre eigene Meinung oder die ihrer 
Fraktion zum Ausdruck brachten, so bleibt 
die Tatsache, daß der Haushaltsplan 1964 kei- 
nen Pfennig für das Paddelteichgebiet vor- 
sieht, doch recht bedauerlich. Dafür hat der 

: ißrößtc Teil der Langener Bevölkerung be- 
stimmt kein Verständnis. Mir persönlich kann 
niemand ernsthaft erklären, daß in einem fast 
10-Millionen-Etat keine 30 000 DM mehr unter- 
zubringen gewesen wären. 

Die Vorgeschichte zur Streichung der vom 
Magistrat an und für sich empfohlenen Maß- 
nahme ist für die Öffentlichkeit nicht so sehr 
interessant als die Tatsache, daß gestrichen 
wurde. Und das offenbar mit der Billigung 
aller in dem Gremium anwesenden Stadt- 
verordneten. Das sind doch die Realitäten 1 

Von den internen Vorgangen hatte ich kerne 
Kenntnis. Weder im Zeitpunkt der Pressem- 
formierung noch bei der Einreichung des 
WV-Antrags. Ich erfuhr, allerdings nur an- 
deutungsweise, zum erstenmal in der Vor- 
standssiiiung des VW am 7. Februar davon, 
daß die angeforderten Mittel gestrichen wor- 
den sein sollen. Diese Mitteilung hat begreif- 
licherweise im VW-Vorstand helle Empörung 
ausgelöst. Da der Haushaltsplan für das Rj. 
1964 weder dem Haupt- und Finanzausschuß 
noch der Stadtverordnetenversammlung zur 
Beratung vorgelegen hatte und auch anzuneh- 
men war, daß der Haushaltsplan noch nicht 
fertig gedruckt war, vertrat der Verelnsvor- 
Etand des VW den Standpunkt, daß in der 
Mühltalangelegenheit noch nicht das letzte 
Wort gesprochen sein konnte. Aus diesem 
Grunde wurde ich als dessen Vorsitzender ein- 
stimmig beauftragt, sofort den Antrag samt 
Planunterlagen an die Stadtverordnetenver- 
sammlung einzureichen, um zu retten, was 
noch zu retten war. „ 

Ich habe Inzwischen in einem persönlichen 
Gesprach mit Herrn Jensen die untersch M- 
lichen Auffassungen weitgehendst gekjdrt. 
Dabei habe ich auch die Bitte ausgesprochen, 
die Mühltalsache nicht zum Gezänk der Par- 
teien und auch zu keiner Prestigeangelegen-, 
heit werden zu lassen. Ich habe aber auch 
Möglichkeiten aufgezeigt, wie man das Projekt 
am Paddelteich dennoch in diesem Jahr reall- 
sieren konnte. . 

Herr Jensen hat erfreulicherweise zugesagt, 
als Vorsitzender des Haupt- und Finanzaus- 
schusses in der heute abend stattfindenden 
Sitzung dafür zu plädieren. Wenn ^ch auch 
die anderen Damen und Herren des Stadtpar- 
laments zu einer gleichen Haltung entscWie- 
ßen besteht die berechtigte Hoffnung, daß die 
vielen Mühen und die Vorbereitungsarbeiten 
doch nicht umsonst waren." Wilhelm Kumpel 

Im großen Saal der Turnhalle des Turnver- 
eins 1862 am • Fricdrich-Ludwig-Jahn-Platz 
%'eranstaltete die Ludwig-Erk-Schule wieder 
einen musikalischen Elternabend, der ausge- 
zeichnet besucht wurde. Unter den Gästen 
waren neben Bürgermeister Wilhelm Umbach 
auch viele Schulleiter der anderen Langener 
Schulen. Rektor Paul Kichert brachte seine 
Freude zum Ausdruck über das Interesse an 
der musikalsichen Arbeit der I<udwig-Erk- 
Schule. Bürgermeister Wilhelm Umbach sagte, 
daß die Stadt immer dort, wo die Jugend Mu- 
sik betreibt, gern ihre Unterstützung gibt. 

Mit dem feierlichen Aufzug der mitwirken- 
den Schülerinnen und Schüler hatte der Abend 
begonnen. Der Langener Instrumentalkreis 
leitete mit der 2. Suite h-moll für Flöte und 
Streicher von Johann Sebastian Bach ein. In 
wechselnder Folge kamen Schülerchor, Orff- 
scher Spiclkreis, Tanzgruppen, Instrumental- 
kreis, als Soli-stin die Sekretärin der I.udwig- 
Erk-Schule, Frau Eva-Johanna Gleditsch 
(Sopran), und — als besondere Überraschung 
— zwei türkische Mitschülerinnen an die 
Reihe. „ „ , , 

Der Schülerchor stellte die größte Zahl von 
Insgesamt 120 Mitwirkenden, die sämtlich un- 
ter der Leitung von Lehrer Adolf Kollbacher 
den Abend gestalteten. Früulein Irmgard 
Höchsmann hatte den Orff'schen Spielkreia 
zu besonderen Leistungen angespornt. Mit ver- 
bindenden Worten führte die Schülerin Karin 
Späth die musikalische Reise durch Europa 
an. Ja: wenn einer eine Reise tut, kann er 
was erleben. Das Ergebnis dieses Elternabends 
war bunt und vielseitig. 

Mit einem Lied aus Frankreich, „Hundert 
weiße Pferdchen" begann der Schülerchor. 
Sein österreichisches Volk.slied „Wir tragen 
den Sommerbaum" wurde mit viel Freude vor- 
getragen. Es war zu spürert, daß die Ludwig- 
Erk-Schule das Vermächtnis ihres großen 
Vorbildes, dessen Namen die Schule trägt, 
wahrt. Über Holland mit „Hab mein Wage 
vollgelade" führte die Fahrt mit dem Chor 
nach Spanien. Das Lied „Ole und Olle", von 
dem Dreieichenhainer Musiklehrer Heinz 
Berck von der dortigen Ludwig-Erk-Schulo 
bearbeitet, erklang zum erstenmal in der 
Öffentlichkeit Langens. In Geislitz hatten es 
die Kinder während ihrer Musikwoche im ver- 
gangenen Sommer den Ehrengästen, unter 
ihnen Bürgermeister Umbach, schon vorge- 
tragen. Es gefiel, wie stets, wo e.s erklingt. 
Der Schülerchor steigerte sich noch mit sei- 
nen Schlußliedern „Bajuschki baju", einem 
Volkslied aus Rußland, in dem die unermeß- 
liche Weite des Landes musikalisch deutlich 
wurde, und dem aus Österreich stammenden 
„Aber heidschi bumbeidschi". 

Frau Gleditsch, die einst zu den Mitgliedern 
der Städtischen Bühnen in Leipzig gehörte, 
sang mit einer volltönenden Sopranstimme 
einfühlsam ein polnisches Lied „Blaue Wisla" 
und ein Lied aus Frankreich „Hab meine Liebe 
wohl verborgen." Mit einem großen Blumen- 
strauß wurde ihr ebenso Dank zuteil wie 
durch einen langanhaltenden Beifall der be- 
geisterten Zuhörer. 

Der Orff'sche Spielkreis verdient besondere 
Hervorhebung durch seine cigenschöpferlsche 
Leistung des nordeuropäischen Märchens vom 
„Traumfläschchen". Die eigenartigen Erleb- 
nisse des Wurzelmännchens wurden von Fräu- 
lein Höchsmann erzählt, während im Snal diü 
kleinen — aber auch großen Zuhörer gespannt 
lau.schten. Das Hervorragende war dabei, daß 
mit den Orff'schen Instrumenten von eigenem 
Klang und Reiz stimmungsvolle Untermalung 
geschaffen wurde. Der Wind und der Rogen, 
das schnelle Laufen und das ängstliche Krie- 
chen  irgendwie wurde es in Töne und Stim- 
mungen umgosetzt. Die Kinder hatten sich die 
Instrumentierung selbst erdacht. Das i.st Mu- 
sikerziehung im besten .Sinne. Auch Fräulein 
Höchsmann wurde mit einem großen Blumen- 
strauß bedacht. Für die Kinder aber war der 
lebhafte Beifall, den die Zuhörer lange spen- 
deten, eine große Freude und weiterer An- 
sporn. 

Voll-läslicb bentim 

Die Gomeinschaft an der Ludwig-Erk- 
Schule hat weit über die Grenzen Deutschlands 
hinaus ihre Wirkungen, auch musikalisch. Es 
war deshalb eine besonders stolze Sache für 
die Ansagerin Karin Späth, ihre beiden tlir- 
kischen Mitschülerinnen anzukündigen, die 
als Gruß aus ihrem Heimatland ein türkisches 
Volkslied sangen. Gewiß werden diese beiden 
Mädchen eines Tages, in ihre Heimat zurück- 
gekehrt — wenn die Eltern nicht mehr als 
Gastarbeiter bei uns tätig sein werden • , 
deutsche Volkslieder vortragen. 

Der Orff'sche Spielkreis gefiel im Pro- 
gramm nochmals mit dem englischen Sec- 
mannslied - auch Shanty - ,,What shall I 
do" und brachte das holländische „Wenn die 
große Glocke schlügt" zu Gebor. Die I^tru- 
mentengruppe spielte zwei 
von Telemann, selbst die Zuhörei- betätigten 
sich als Sänger, von Lehrer Kollbacher an- 
gespornt. Sie sangen gemeinsam mit den K. n- 
dern „Nach dem Winter kommt der Sommer u. 
schlössen den Elternabend, der gewiß so recht 
nach dem Herzen der Eltern und Kinder, der 
Lehrer und der Schulleitung gewesen war, 
mit einem gemeinsamen Abendlied. Der Bei- 
fall der am Ende noch einmal erklang, w.y 
das sichere Zeichen dafür, daß die Schule 
sich wieder einmal auf ein neues Konzert lur 
die Eltern vorbereiten wird. 

Aus dem Bchulrecbt 
Das elterliche Erziehungsrecht begründet 

einen Rechtsanspruch des Erziehungsberech- 
tigten auf angemessene Information. Aul 
Grund dieses Anspruchs Ist die Schule im 
Falle einer nicht bestandenen Reifeprüfung 
verpflichtet, den Eltern auf Verlangen den 
Inhalt der schriftlichen Belleprüfungsartel- 
ten bekannt zu geben, sowie die ertelHen 
Endnoten schriftlich zu begründen. (Urteil 
des Oberverwaltungsgcrichti Koblenz vom 
10. 4. 1083 — 2 A Ö.'83) 

voiksbank^F' dreieich 

Für Sie notiert: 

Mit Langens Stadtvätern können die Bürger der Wohn- 
stadt Oberlinden stolz sein auf diese hervorragend 
geX6g6n6 und ausgebflute Siedlung« 

Durch eine Niederlasaungj» zunächst a5__Eingang_zur 
Wohnstadt, später im Einkaufszentrum, will mit der 
bewährten Einrichtung und den Sohalterzeiten wie 
in den übrigen Niederlassungen 

werktags außer Samstag ' 

vormittags von 8.30 bis 12.00 Uhr 
nachmittags von 14.30 bis 16.00 Uhr 

Montag und Freitag bis 18.30 Uhr 

ihren Kunden entgegenkommen und dienen 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Niederlassungen in: 

Langen, Wallotraßö/Lutharplatz - Bahnstraße 113 
und Obarlinden^_Berilner_AV 
Spren7lin~gen7wöhnBtndt am Hlraohapruug. 
Dreieichenhain. Buoheohlag. aoppelinheiw und Dietaen 
b»oh. 

j 

Sparkasse in Langen-Oberlinden 

Am Donnerstag, dem 27. Februar 1964, eröffnen wir in Langen- 

Oberlinden unsere vorläufige Hauptzweigstelle, Forstring 1, 

Telefon Nr. 3264 

83,4 Millionen DM Einlagen auf 36000 Konten 

Sparkonten 

Daueraufträge 

Reiseschecks 

Depotschließfächer 

Kleinkredite 

Geschäfts- und Gehaltskonten 

Wertpapiere 

Ausländische Zahlungsmittel 

Hypothekdarlehen 

Bausparverträge 

Versicherungen jeder Art 

Schalterstunden: Montag bis Donnerstag 8-12 Uhr und 14-16 Uhr 

Freitag 8-12 Uhr und 14-18 Uhr 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Der Vorstand 

Hochfrequenz-Apparate 
Personen-Wiege-Waagen 
Bestrahlungslampen 
IlBbensonne Original Hanau 

cleklr. Inhaller-Apparate 
FuOpflege-Koffer Diii Motor 
elektr. Massage-Apparate 
KlosettHtilhle und -bocker 
Galv. Farad. Apparate 
KrankunlabrstQble 
Uico-Klimamasken 

WILHELM SCHMIDT 
6 Frankfurt a. M.. Tel. 33 26 34 
MUnchener Str. 17. Ecke Weserstr. 
Arzte- und Krankenptlegewaren 
Bei allen Knssen zugelassen 

Million 

Bausparverträge 
beweisen das Ver- 
trauen zu Wüstenrot 
Wer ein eigenes Haus 
kaufen, bauen oder 
instandsetzen will, ist 
gut beraten, wenn er 
sich an Wüstenrot 
wendet. Dort verfügt 
man über 40 Jahre 
Erfahrungen, die sidi 
audi für Sie bezahlt 
madien. Fragen Sie 
Wüstenrot nadi den 
Vorteilen des prä- 
mien- oder steuer- 
begünstigten Bauspa- 
rens. Am besten wen- 
den Sie sidi an 

Baziikilallai f. R. Kallat. 
Otfonbach. WlAianilraOa 11 
Toi. 8 43 Od; Sprachzslt -in Lan* 

gen. Langensr Voikibank 
Bdhnitr Eck« Friedrich- 

lUaQ« und Wernarplati. Moiv 
lag- u. Oonnertlagnachmhlag 

Werkzeugmacher, Sctilosser, 

Dreher und Hilfsarbeiter 

stellt ein: 

ROLFRODEHAU 
METALLWARENFABRIK 
Liebig-, Ecke Moselstraße 
(direkt am Bahnhof) 

Bauschlosser 
SaitBer 
u. HilffsarbeSter 

stellt ein: 

HCH. ARENZ 
MARKISENFABHIK 
Frankfurt/Main 
Frankcnallee 74, Telefon 335501 

QroRt« dculKh« law»p«rka»»« 

Wüste nrol 

Indistrlegewirktcholt Bau - Sttlne - Erden 
- Zahlstelle Langen - 

Am kommenden Freitag, 28. Februar 64, 
findet im Lokal „Frankfurter Hof" am 
Lutberplatz um 2C.00 Uhr eine wichtige 

Zahlstellenversommlung 

statt, zu der wir hiermit alle Mitglieder 
unsererGewerkschaftherzlichsteinladen. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorstandes 
2. Satzungsänderung 
3. Neue Tarifvertrüge 
4. Verschiedenes. 

Wir möchten unsere Kollegen bitten, 
nicht nur ihren Gewerkschaftsbedtrag zu 
entricliten, sondern auch durch ihr Er- 
scheinen in den MitgliedervePBammlun- 
gen am gewerkschaftlichen Leben teil- 
zunehmen. 
Gerade in der gegenwärtigen Situation 
glauben wir, daß es richtig ist, sich in 
der Gewerkschaftsversammlung zu in- 
formieren. Da alle Kollegen schon eine 
Einladung erhalten haben, erwarten wir 
um Freitag einen guten Besuch und 
würden uns sehr darüber freuen. 

Der Vorstand 

In meiner Mcdizinal-Drogerle mit vieli- ■ 
seitig interessiertem Kundenkreis ist die 
Stelle eines versierten und 
erstklassigen Fach-Drogisten 
als rechte Hand des Geschüftbstellen- 
leiters sofort oder zum 1. Juli 1964 neu 
zu besetzen. 
Die Position erfordert Umsicht und Mit- 
verantwortung für die Tätigkeit eine.s 
größeren MitarbeiteiUreises. 
Sind Sie interessiert, in einer modernen 
Fach-Drogerie in Darmstadt — der Stadt 
im Grünen — in angenehmer Dauer- 
•stellung tätig zu sein? 
Dann bewerben Sie sich bitte schrift- 
lich mit den üblichen Unterlagen unter 
Angabe Ihr(3r Gehaltsansprüche. 

Friedrich Schäfer 
Medlzinal-Drogerie 
61 Uarmstadt, Ludwlgsplatx T 

Maler- und 

Tapezierarbeiten 

werden noch schnell und preiswert 
übernommen. - Telefon 9/779547. 

:;4 

+ FUt diii HirrnI U Qualliail 3 Du. Silber DM . Uiu» 7.50, Oold 10,—, Sorltnient: Je 1 Dlz, v, ob, Ware u. 2 St. Sondeiklasse DM 8, —, Rcichli, 
lat. Prusp. werden auf Anl. der Erstllele- runc eratli bcleeiael. DIskrelcr Vetsandl Alleln AnlordetunK Ton Prospekten zwedi- 
losl Aller angeb.^ son<l erl. keine Bellet. Badtnhap. Abt. urcmco 1. Fadi 1605 

Zuverlässige 

Drucker 

und BuGhtiinderei- 

Arbeilerinnen 

stellt sofort i-in 

Buchdruckerei Kühn KG 
Darmstäflter Straße 26 

3..; 
fr 

■ aelbsUSUg wirkende Kuttdenl-Reinlgiines-Pulver reinigt und desln- 
UU II ^ Jiziert Ihren ZahnersaU über Nadit und niadit ihn frisch und gerudi/rei. Der 
V H I konzenWeile Kukldenl-Sdinell-Reinlger - er ist als Pulver und in Tabletlen- 
fotm erhUtUdi - sdiaüt da» sdion in etwa 30 Minuten, ist also für Zahnprothesenträger bestimmt, 
die ihr künsÜidies Gebiß aud» nadiU tragen. Verfärbungen und Raudierbelüge werden durdi 
Kukident bei ridiUger Anwendung aufgelöst und beseitigt. Für AnhSnger der Bürsten-Reinigung 

0^ gitl es die Kukident-ZahnreSnigungB-Cieme und die KuUdent-Spezlal Prolhesenbür- 
D ^ ste. Benutzen Sio das unadifidlidio Kukident. Niemand wird Ihnen anmerken, daß Sie 

V künstUdie Zähne tragen, wenn Sie sie lägUdi mit Kukident pflegen, weil die Zahna 
dann wie odite wirken. Duid» Gebraud» der Kukidont-Haltnüttel bleiben Ihnen unangenehma 
übenaadiungen durdi plöUlidiea Herausfallen der Prothese erspart Meist genügt das Kukident- 
a ^ Haft-Pulver, um einen festen Sitz des Gebisses zu eneidien und un- 
I« V besorgt spredien, ladien, singen, husten und niesen, außerdem alles 
Im 8* Hill I essen zu können. Bei sthwierigerea Füllen wird mit dem Kukident* 

IB11 Im Haft-Pulver extra stark eina stärkere und länger anhaltende Haft- 
•Wirkung erzielt. Für untere Vollprotheaen «nd fladie Klefer empfehlen wir die Kulddeut-Haft- 
Creme. Diese ist In 2 Starken erhUtlid». Um die Mundsdilelmhaut gesduneidig zu erhallen und 

somit das AnpassungsvennögeQ der Prothese zu erhöhen, sollte» 
Sie regelmSfiig das Kukident-Gaumenöl benutzen. Dieses kosrao« 
tisdie Präparat hat sidi vieltausendfadi bewährt Die Apotheken 
undDrogerlenhalifinsäratlidieKukldont-ErzeugnlssesloUvorrSligi 

creme, uiese isi in oi<uK.ra 

nimmt 

JCu6ideat 
Kuklrol-Fabrlk Kurt Krisp I^.G, 

694 Weinhelm (Bergstr.) 

In Laufen bsstlmmt erbkUUch; Mwen-Drogerle Hochheimer, Bahnstraße 34 

■ItMfll 



Sport- und 
Sttigergcmsin- 
schoft 1889 eV. 
langen 

Jalirm- 
liuuptvcrsanimlunK 

Die Jalueshauptver- 
sammlung des Gesamt- 
vereins findet Samstag, 
den 14. März 1964, im 
Clubhaus d. SSG statt. 
Alle Mitglieder sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. Anträge bitten 
wir an den Hauptvor- 
Etand bis Samstag, den 
7. März 1964, einzu- 
reichen. 
Abt. Radfahrer 
Samstag, 28. Februar, 

Jahres- 
bauptversammlun; 

Im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" 20.15 Uhr. 
Das Erscheinen aller 
Mit^ieder Ist dringend 
erwünscht. 

Der Obmann 

Nur Dienstag 20.30 Uhr 

Ktfmatt dttr Soniitt 
YUL BRYNNER 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

kt'mgeH Utse 

durt/i tfie 
mit Fred Bertelmann 

Freitag, 20.30 Uhr, 
Zusammenkunft 

Im Clublokal „Deut- 
sches Haus" 

Am Samstag, 29. Febr., 
20 Uhr, findet unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

in unserem Heim am 
Bergfried statt. Um 
zahlreiche Beteiligung 
bittet der Vorstand 

Jahrgang 1929^30 
Unsere monatliche 

Zusammenkunft 
findet am Freitag, dem 
28. Febr., um 20.30 Uhr 
1. Gasth. „Zur Traube", 
Franfcfurter Sir., statt 

Schlafen 
Ist wlditlgl Besser «Wo'®" Sie mi» 
Dr. Ritters SCHLAFGUT 

aus dem' 

Reformhaus am Lutherpiatz 

Lederwaren 

^ricf<e 

langen 

Wir suchen 
1 möbl. oder Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit. 

)tmtl 

Mörtelder Landstr. 43, Tel. 7851 

Telefon 2112. 
Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 

Versäumen Sie nicht den letzten Film von 
Marilyn Monroe f 

Rock Hudson präsentiert 

Die Welt der Marilyn Monroe 
Ein CinemaScope-Farbfilm 
Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Dos Schwert von Persien 

Dr. med. K. Sallwey 

Am Mittwoch, dem 26. Februar 1964, 

keine Sprechstunde 

TeU 22aa 
Bil einschl. Donnerstag verlängert 

Wo. 20.30 Uhr 

Vas gfofie MeOesspiet 
Ein Film der Weltklasse 

von Alfred Weidenmann! 
Dargestellt von einem Internationalen 

Star-Ensemble - mit Lilli Palmer, Hilde- 
gard Knef, Dallah Lavi, Alexander Ste- 
wart, Elisabeth Flickenschildt, Gisela 
Trowe, Peter von Eyck, Paul Hubschmid 

Nadja Tiller und Martin Held. 

HEUTE 

US Warenverkauf 
Verkaufsstelle Fahrgasse 11 

Schlager der Woche: 
Herren - Halbschuhe 19|SO 
Jeden Dienstag und Freitag Verkauf 

Otto Kaspai*. HOchst 

Difentliche Ausschreibung 
der Gemeinnützigen Baugenossenschaft 

eGmbH, Langen, Bürgerstraße 12, 
für folgende Bauvorhaben; 

16 WE — Langen, Annastraße 
1. Kun&tsteinarbeiten DIN 18 333 
2. Zimmerarbeiten DIN 18 334 
3. Spenglerarbeiten DIN 18 339 
4. Dachdeckerarbeiten DIN 18 338 
5. Eit. Installation DIN 18 383 
6. San. Installation DIN 18 381 
7. Putzarbeiten DIN 18 350 
8. Schreiner- u. Glaser- DIN 18 355 

arbeiten •!" 18 361 
9. Plattenarbeilen DIN 18 352 

10. Weißbinderarbeiten DIN 18 363 
11. Schmiede- u. Schlosser- 

arbeiten DIN 1 970 
12. Rolläden DIN 1 973 

Die öffentliche Submission findet am 
12. März 1964 - 16 Uhr - im Gasthaus 
„Zum Rebenstock", Langen, Reinstraße, 
statt. 

Die Angebotsunterlagen können gegen 
einen Unkostenbeitrag von 2,— DM pro 
Blankett in der Zeit von 9-17 Uhr täg- 
lich, außer Samstag, abgeholt werden 
bei Dipl. Ing. Architekt Otto Kleinert, 
Langen, Gutenbergstr. 9, I. Obergeschoß. 
Telefon Langen 2679. 

1-2-Fam.-Haus 
evtl. mit Garten In bar 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 326 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

Wohnung 
(auch Altbau), Reno- 
vierung oder Mithilf« 
beim Bau ohne Entloh- 
nung möglich. 
Off.-Nr. 327 a. d. LZ 

Möbliertes 
Ooppeibettzimmer 

zu vermieten an zwei 
Spanler. 

HügelstraOe 1 

Neubau-Wohnung 
4 Zimmer, Küche, Bad, 
Zentr.-Heizg. ab sofort 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 330 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar, 
berufstätig, sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
Off. u. Nr. 331 a. d. LZ 

Wer hält Rentner- 
Wohnung sauber ? 

Zimmer vorhanden. 
Off. u, Nr. 329 a. d. LZ 

Garten oder Acker 
möglichst Waldnähe zu 
pachten gesucht. 
Off. u. Nr. 328 a. d. LZ 

Schlachtfest 

am Donnerstag, dem 27. Februar 19Ö4, 
um 19.30 Ubr im SSG-Clubhaus. 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE WIRZ 

Frauen oder Mädchen 

für Garten- und Gartenpflegearbeiten 
halb- oder ganztägig stellt ein 

Gärtnerei Sciiroth 
Friedhofstraße 29 - Tel. 24 80 

Wer eine Couch 

wie diese hier 

für ganze 

149." Mark 

anbieten kann, muß was können. 

POLSTER-RICHTER kann eben mehr! 

Als Hersteller fällt es ihm leicht, qualitativ einwand- 

freie Polstermöbel zu Tiefstpreisen anzubieten, 
aberzeugen Sie sich doch davon! 

POLSTER-RICHTER 
F(m.-Sachsenhausen 

, a —. _ -    Dreielchstraße 35 - Tel. 6 58 71 
POLSTERMÖBELFABRIK Gute Parkmöglichkeit 

übrigens; ab 2. Mal 1964 auch im Main-Taunu8-Einl<aufS"Zentrum (bei Hoeclisl) 

Arabella 
preisgünstig zu ver- 
kaufen, 29 000 km, TÜ 
bis August 1965. 

Anthes, Egelsbach, 
Büchenhof 9 

12 IM 
aus 1. Hand, 55 000 km, 
erstklassiger Zustand, 
zu verkaufen. 

J. Herisch, 
Südl. Ringstr. 171 

Suche für 2jiihrigen 
Jungen liebevolle 

Pflegestelle 
von Montag bis Frei- 
tag gegen gute Bezah- 
lung. 
Off.-Nr. 315 a. d. LZ 

Schuhschrank 
zu kaufen gesucht. 
Oft. u. Nr. 333 a. d. LZ 

Fotoarbeiten 
(auch Colorarbeiten) 
entwickelt, kopiert u. 

vergrößert Ihre 
FACH-DROGERIE 

mit Photo- 
speztalabteilung 

607 Langen b. Ffm. 
Lutherpl. - Bahnstraße 

Telefon 3551 

Mercedes 190 D 
91000 km, B]. 59, für 
5600 DM zu verkaufen. 

Anzusehen 
Autohaus Schroth 
Finanzierung mögl. 

Suche bis 10 000 qm, 
sonst nicht verwendb 

Brachland 
Scheid, Ffm., 
Eschersheimer 
Landstraße 397 
Telefon 57 53 12 

Inserieren bringt Gewinn 

PREISWERTE RESTE 

in Frühjahrs- und Sommerware und anderes mehr 
Verkaufstag am Donnerstag, dem 27. Febr. 1964, von 9-16 Uhr 
in Langen in der GaststfiUe „Frankfurter Hof", Lutherplutz- 

Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Selbstnäher sparen Geld! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Markthoidenfeld/M. 

Einbruch stattgefunden m lamtuaien unsere» preisen 

Waschmaschinen und Trockenschleudern 
n. Wahl 

wunderbar die oa. 70-Llter-DQKenwasshmaschine 

Waschkombinationen ateiug DM 406,- 
Trockeiuohleudern ipottbllliR, ca. 3000tourig, Wüsche 
bügeltrocken. Alle Geräte sind fabrikneu mit nur geringen 
äußeren Emailleschönheitsfehlern, jedoch mit voller Werks- 

Bgarantie. Straff organisierter WerkskundencUenst. — Teil- 
zahlung großzügig. 

d AUe Geräte werden sofort frei Haus geliefert 1 O 

□ 

...die anspruchsvolle, 
moderne Hausfrau bevorzugt 

ISrftfP Lebensnfrittel VlOU in Cellopacl<ung; 

„sie Sehlen, was sie i<aufen!" 
Einzelhändler eriialten diese 
LebensmiUei besonders preiswert, 
im 

gtött SB-Äbhollagfer 

LANGEN 
Am Bahnhof 

BEI FFM. 

Verkauf nur an Wiederverkäufer 

Wegen Umzug preis- 
günstig zu verkaufen: 

blofenanlage 
(Va Jahr in Betrieb) 

ölofen, 1000-1-Tank, 
elekt. Pumpe, 1 Wohn- 
zimmerbütett, 1 Korb- 
zimmerwagen. Anzuse- 
hen tägl. V. 17—18 Uhr. 

Günter Dietz, 
Elisabethenstr. 22 

Automatischer 
Stadtgasherd mit 
Kohle-Beistellherd 

umständehalb. zu verk. 
H.-Jürgen Größer, 
Oberlinden, 
Forstring 31 

P 1 

HELFMANN 
MUhlstraBe 8 

Wollen Sie 
Englisch 

lernen? Prakti.sches 
Englisch von jungen 
Amerikanern. 
Missionare der Kirche 
Jesu Christi der Heili- 
gen der Letzten Tage. 
Jeden Donnerstag, 
Birkenstr. 22,19.30 Uhr 
kostenlos! Alle herzlich 
eingeladen. 

r 
Im Auftrag .soWcnter Kunden 

suche ich 

Wohnungen 

Häuser 

Bauplätze 

Max Baum 
IMMOBILIEN 

FIm., Zeil 17/19, Tel. 291907 - 22912 y 

Grippe 

fast 

LANGEN Mittwoch, 26. Februar 1»64, von 10 18 Vlir. 
Qaitstatte Frankfurter Huf, Lutbcrplats 2 

~B. UphmrJt. 87« Hohenroth. Bad Neuttadt/Saale, Ruf 201« 

und Erkältuna sollten auch Sie jofor» mUTogal bekämp- 
fen. Tonal enthält speziall# Wirkitoffe gonen diese 
Erkrankungen. Es setzt daj Fieber horab, wirkt bakterion- 
foindllch und befreit rasch und grOndllch von .«fe« "n?"- 
oonehmen Begleiterscheinungen wie Mott'Bkeit, 
menhelt, Kopf- und Gliederschmerzen. R".fe. In^ 
verlauf wird durai ToqoI abgekürzt Urischoaiich tör 
Mögen und H^rz. Keif»o Gftwöhnung. Rocmzeillo genom- 

men wirki' Togal auch vorbeugend. 
in Apoth. DM I.ÖO u. 3.90 

Rasche Hilfe bringt 

Wir suchen 
Wolinungen 
(leer u. möbl) auch mit BKZ od. MVZ. 
Wir vermieten sofort mehrere möblierte 
Zimmer ~ möbl. Wohnungen 
Grundstücke 
zum Verkauf, insgs. 10 000 qm. Alles in 
Langen oder Umgebung. 

Südfinanz 
6 Ffm.. Auf dem Mühlberg 48 

GEIM VN P 

Erscheint wöcbentUcb i w e J ro 81! dienstags und freitags. 
Bezugspreis monaülcb 2^0 DM zuzügL 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Bucbdnickerel Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt ano Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,13 DM für die achtgespaltene Millimetorzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Aasgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen friiher. PlaUanordnung unverbindlich. 

DIE WOCHE 

Verzicht auf Gewalt 
Kundeskanzler Erhard hat den sowjetischen 

Ministerpräsidenten Chruschtschow erneut 
daran erinnert. dal3 sich die Bundesrepublik 
feierlich zum Verzicht au£ Gewalt verpflich- 
ict iiiil und die Wiedervereinigung Deutsch- 
lands nur mit friedlichen Mittein anstrebt. In 
der Antwort Bunde.skanzicr Erhards auf die 
Neujahrsbotschaft Chruschtschows, die am 
Mittwoch im Kreml überreicht wurde, betonte 
der Kanzler, daß die Bundesregierung dem 
sowjetischen Vorschlag, auf Gewalt bei der 
Lösung territorialer Streitigkeiten zu verzich- 
ten, positiv gegenüberstehe. Die Bundesregie- 
rung habe auch mit Befriedigung bemerkt, 
daß die sowjetische Regierung mit diesem 
Vorschlag auf eine Linie einschwenke, die die 
Bundesregierung bereits seit zehn Jahren ver- 
folge, seit sie beim Eintritt in die Westeuro- 
päische Union den vertraglichen Verzicht auf 
Gewalt auf sich genommen habe. In der deut- 
schen Antwortnote wird darauf hingewiesen, 
daß die Sowjetunion allerdings zwischen terri- 
torialen Streitigkeiten mit der ganzen Welt 
einerseits und der deutschen Frage anderer- 
.seits einen Unterschied mache. Das bedeute 
eine Diskriminierung des deutschen Volkes. 
Die Bundesregierung sprach ferner die Hoff- 
nung aus, daß die Grenzen zwischen den Völ- 
kern keine Trennungslinien mehr bleiben, 
sondern geöffnet werden sollten, damit sich 
die Menschen besser kennenlernen könnten. 

Deutsches Recht hat es schwer 
Die Bundesregierung will die westlichen 

Alliierten konsultieren, ehe sie das Gesetz 
über das Post- und Fernmeldegeheimnis gül- 
tig verabschiedet. Das Bundeskabinett billigte 
den vom Bundesinnenministerium ausgear- 
beiteten Gesetzentwurf. Das Gesetz soll die 
alliierten Vorbehalte zur Post- und Telefon- 
kontrolle durch deutsches Recht ablosen. Von 
amerikanischer imd britischer Seite war be- 
reits die Bereitschaft hierzu erklart worden. 
Dde Genehmigung zur Post- und Telefonkon- 
trolle soll künftig von einem höheren Richter 
beim Bundesgerichtshof erteilt werden. Das 
Bundeskabinett beauftragte Bundesaußen- 
minister Dr. Schröder und Innenminister 
Höcherl, mit den alliiertenDienststellen über 
einen Verzicht der alliierten Vorbehaltsrechte 
zu verhandeln. Ein Regierungssprecher er- 
klilrte dazu, das Gesetz bedürfe nicht der Zu- 
stimmung der Alliierten, um in Kraft zu tre- 
ten. Es sei jedoch das Ziel der Bundesregie- 
rung ,die Zustimmung bei der Ablösung der 
alliierten Vorbehaltsrechte auf diesem Gebiet 
zu erlangen. 

SPD zur Europapolitik 
Der Europakongi'eß der sozialdemokratischen 

Bundestagsfraktion in Bad Godesberg ging am 
Mittwoch mit einer Rede des stellvertreten- 
den Parteivorsitzenden Wehner zuende. Weh- 
ner sagte, eine lebensfähige europäische 
Wirtschaftsgemednschaft müsse auch für die 
europäischen Staaten offen sein, die noch 
nicht Mitglied seien. Es sei auch an der Zeit, 
daß die ursprünglichen Gründe für die Schaf- 
fung Europas und der atlantischen Partner- 
schaft die wirklich treibenden Kräfte würden. 
Zuvor halte der sozialdemokratische Wirt- 
schaftsexperte Dr. Deist vor den Gefahren 
gewarnt, die durch die französische Politik 
in der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft 
aufgetreten seien. Es bestehe die Gefahr, daß 
die Entwicklung einer echten Gemeinschafts- 
politik zum Stehen komme, und sich die Han- 
delsströme zwischen den Ländern der Ge- 
meinschaft und den übrigen Ländern Europas 
in bedenklicher Weise verlagerten. 

Die Sozialisten im europäischen Parlament 
haben Bedingungen genannt, die nach ihrer 
Meinung bei dem geplanten Zusammenschluß 
der drei europäischen Gemeinschaften erfüllt 
werden müßten. Der Vorstand der Fraktion, 
der in Bad Godesberg tagte, kam unter an- 
derem zu der Auffassung, daß bei einer Fusion 
jede einzelne Kommission 14 bis 15 Mitglieder 
haben sollte. Ein Mitglied müsse in beson- 
derem Maße das Vertrauen der Gewerkschaf- 
ten genießen. 

Dr. Kohut für Gespräche mit DDR 
Ein Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion 

hat in Bonn zu dem Interview, das der in 
Langen ansässige Bundestagsabgeordnete Dr. 
Oswald Kohut der sowjetzonalen Nachtichten- 
Hgentur ADN gegeben hat, erklärt, es habe 
sich dabei um Dr. Kohuts persönliche Meinung 
gehandelt. Von ihm sei seit langem bekannt, 
daß er auch Auffassungen vertrete, die von 
politischen Beschlüssen der Freien Demo- 
kraten abwichen. Dr. Kohut hat in dem Inter- 
view eine Änderung der Außenpolitik der 
«undesregierung auch in Bec.ug auf das Ver- 
hältnis zur Sowjetzone gefordert. seien erst 

dann greifbare Ergebnisse zu erwarten, die 
zumindest einen modus vivendi zwischen den 
beiden Teilen Deutschlands bis zur Zeit des 
Abschlusses eines Friedensvertrages schaffen 
könnten. Dr. Kohut bestätigte auf Anfrage der 
Deutschen Presse-Agentur seine Äußerungen 
gegenüber ADN. In einem Gespräch mit der 
DPA setzte sich der FDP-Bundestagsabgeord- 
nete für die baldige Aufnahme von Kontakten 
und Gesprächen auf allen Ebenen zwischen 
der Bundesrepublik und der Sowjetzone ein. 
Es sei an der Zeit, daß die Deutschen selbst 
endlich die Initiative im Hinblick auf die 
Wiedervereinigung ergriffen. 

Lebenslänglich 
Das oberste Gericht der Sowjetzone verur- 

toilte den aus E.ssen stammenden Herbert 
Kühn gemäß dem Antrag des Staatsanwaltes 
zu lebenslänglich Zuchthaus. Das Gericht sah 
Kühn, der in dem viertägigen Prozeß seine 
antikommunistische Einstellung unteretrichen 
hatte, als überführt an, als Leiter einer aus 
Jugendlichen bestehenden Gruppe Spreng- 
atoffattentate gegen öffentliche Gebäude im 
Sowjetsektor Berlins verübt zu haben. Außer- 
dem soll Kühn Flugblattaktionen veranstaltet 
und Fluchtwege für Ostberliner durch die 
Mauer erkundet haben. 

Oer Verkehr auf der Autobahn 
Obwohl weder in Frankfurt noch in Mann- 

heim größere Tagungen und Kongresse sind, 
wird die Autobahn zwischen beiden Städten 
gegenwärtig durchschnittlich täglich von 35- 
bis 36 000 Kraftwagen befahren. 

In einem groBen Schauprozeß wurde vor dem 
In Ostberlin gegen den ZZjShrlgen Essener 
Ihm vor, Sprengstoffanschläge — darunter 
der Sowjetzone inszeniert zu haben. Unser 
einem Tisch Beweismaterial In Form von 
werden konnte. Kühn, der 22 Jahre alt Ist 
lebenslangem Zuchthaus verurteilt. In seinem 
poltische Haltung und seine Ablehnung der 

Ersten Strafsenat des obersten Zonengerichts 
Herbert Kühn verhandelt. Die Anklage warf 
auch gegen die Leipziger Messe — im Gebiet 
dpa-BIld zeigt Kühn vor Gericht. Rechts auf 
Waffen u. Sprengstoffen, das beschlagnahmt 
und zuletzt In Essen gewohnt hat, wurde zu 
Schlußwort begründete ::lühn freimütig seine 

kommunistischen Weltanschauung. 

Wohin mil" dem Atom-Müll? 
Keine hessische Gemeinde will ihn haben Proteste allerorten 

Hochentwickelte Dohandlungsmethoden in 
den Krankenhäusern und die Arbeiten in mo- 
dernen Forschungslaboratorien bringen es mit 
sich daß hin und wieder Gegenstände durch 
Strahlungseinwirkung radioaktiv verseucht 
und so zur todbringenden Gefahr für die Men- 
schen werden. Um diese Gefahr zu bannen, 
gibt es kein anderes Mittel, als den Atommüll, 
wie man heute kurz sagt, weit ab von mensch- 
lichen Wohnstätten in strahlungssicheren Bun- 
kern zu vergraben. Die Länder erhielten daher 
die Auflage, solche sicheren Abfailstellen zu 
schaffen, und sie haben das entweder bereits 
getan oder — wie in Hessen — geplant. 

Die Schwierigkeit, einen Atommüll-Bunker 
zu bauen, liegt nun nicht etwa darin, entspre- 
chend dicke Blei- und Betonwände herzu- 
stellen, sondern einen geeigneten Platz für die 
Unterbringung zu finden. Denn welche Ge- 
meinde möchte schon in ihrer unmittelbaren 
Nachbarschaft einen solchen unheimlichen 
Koloß vergraben wissen und zusehen, wie er 
langsam gefüllt wird? Achtmal schon hat die 
Landesregierung einen von ihr festgesetzten 
Platz wieder aufgeben müssen, weil die Be- 
wohner der umliegenden Ortschaften einmütig 
dagegen protestiert haben. Ner nun neu ge- 
wühlte neunte Platz löst ebenfalls heftige 
Diskussionen und Proteste aus und beschäf- 
tigte auch den Hessischen Landtag. 

Unterschriftensammlung 
Die FDP brachte in der letzten Sitzung 

einen Antrag ein, in dem sie die Landesregie- 
rung ersucht, von der Errichtung der Landes- 
sammelstelle für radioaktive Abfälle in der 
Gemarkung Rossberg im Kreis Marburg, nahe 
der Kreisgrenze Gießen, Abstand zu nehmen 
und dafür Sorge zu tragen, daß bei der Aus- 
wahl eines anderen Standortes ein Gelände 
gefunden wird, das weit ab liegt von Wohn- 
und Quellenschutzgebicten. 

Wie FDP-Abgeordneter Stein vor dem Lanü- 
tag berichtete, sind in zehn der umliegenden 
Gemeinden aus den Kreisen Marburg und 
Gießen schon wiederholt Unterschriften ge- 
sammelt — einmal 0000 und einnial 2350 -^ 
und zusammen mil einer Resolution an die 

Landesregierung geschickt worden. Außerdem 
haben sich alle Gemeindevertretungen der 
zehn Olle gegen das geplante Bauvorhaben, 
das 1,3 Millionen DM kosten soll, ausgespro- 
chen. Ihre Ablehnung begründeten sie mit der 
Gefahr der Trinkwasserverseuchung, da der 
Höhenzug, auf dem der Atommüll-Platz ein- 
gerichtet werden soll, Wassereinzugsgebiel der 
zehn protestierenden Gemeinden sei. 

Unter anderem heißt es in der Resolution 
wörtlich: „Wir schließen uns nicht den Argu- 
menten der planenden Stelle an, die uns die 
Ungefährlichkeit radioaktiver Abstrahlung 
immer wieder versucht darzutun. Nach unse- 
rem Ermessen ist es keinem Experten möglich, 
für die Zukunft absolute Absicherung der 
Strahlung des Atommülls zu garantieren." 
Die Bedenken der Gemeindevertretungen 
sind auch nicht unberechtigt, wenn man be- 
denkt, daß die nächsten Trinkwasserquellen 
genau 729 Meter von dem umstrittenen Platz 
entfernt liegen 

Warum kein Bergwerk? 
Die Freien Demokraten meinen, daß es in 

Hessen sicher besser geeignete Plätze für die 
, heißen Teilchen" gibt, als ausgerechnet die 
unmittelbare Nähe von zehn Gemeinden. Wie 
die Wissenschaftler der Bundesanstalt für 
Bodenforschung beispielsweise festgestellt ha- 
ben, bieten Steinsalzvorkommen die besten 
Voraussetzungen für eine sichere Aufbewah- 
rung des Atommülls und die Gewähr, daß 
kein verseuchtes Teilchen jemals mit der 
Pflanzen- und Tierwelt in Berührung kommt. 
Die FDP schlägt deshalb vor, für die Lage- 
rung der gefährlichen Abfälle doch ein still- 
gelegtes Bergwerk zu verwenden, das weit 
genug abseits liegt. 

Die Landesregierung halle deshalb für ihr 
Bauvorhaben die Gemarkung Rossberg ge- 
wählt weil die Universitäten Frankfurt, Gie- 
ßen und Marburg mit Absland den meisten 
Atommüll ablieferten. Für sie liege der Platz 
außerordentlich günstig. In seinen kommen- 
den Sitzungen wird sich nun der kommunal- 
politische Ausschuß des Hessischen Landtages 
mit der heißen Angelegenheit befassen müssen. 

Hollands Königin wird Erhard empfangen 
Bundeskanzler Erhard und Außenminister 

Schröder worden am Dienstag anläßlich ihres 
offiziellen Besuchs in Den Haag auch von der 
niederländischen Konigin Juliana 
Der Empfang durch die Königin im Schloß 
Soestdijk, der sonst nur Staatsoberhäuptern 
vorbehalten ist, wird In Holland als Ausdruclc 
von Bemühungen gewertet, die menschlichen 
Beziehungen zwischen den beiden Völkern zu 
vortiefen. 

In Bonner politischen Kreisen schenkt man 
der bevorstehenden Reise von Bundeskanzler 
Erhard in die Niedealande besondere Auf- 
merksamkeit. Die ablehnende Haltung der 
Regierung in Den Haag gegen eine politische 
Unton der Sechs ohne England spielt in die- 
ser Frage eine ausschlaeßebende Rolle. 

Schnelldorfer Weltmeister 
im Eiskunstlaufen 

Der 20jährige Münchner Architeklurstudent 
Manfred Schnelldorfer hat gestern abend in 
der Dortmunder Westfalenhalle bei den Eis- kunstlauf-Weltmeisterschaften, wenige Wo- 
chen nach seinem Olympiasieg in Innsbruck, 
nun auch den Weltmeislertitel gewonnen. 

Zweiler wurde Alain Calmal (Frankreich) 
und Dritter Carol Divin (GSSR). 

Kauf von US-Zerstörern noch ungewiß 
Im Verteidigungsausschuß des Deutschen 

Bundestages ist noch keine Entscheidung über 
den Ankauf von drei amerikanischen Raketen- 
Zerstörern gefallen. Die Gesamtkosten für den 
Ankauf würden sich nach ersten Schätzur.gen 
auf mehr ala 600 Mill. DM belaufen. 

Keine Passierscheine für Westberliner 
zu Ostern 

Westberlinern Ist der Besuch Ihrer Ver- 
wandten In Ostbcrlin zu Ostern nicht mög- 
lich. Die mehrwöchigen Verhandlungen zwi- 
schen Vertretern der getrennten Stadtteile 
führten zu keinem Ergebnis; sie wurden 
gestern abgebrochen und bis zur zweiten April- 
Woche vertagt. 

Ein derartiges Ergebnis war in Westberlin 
allgemein erwartet v>rorden, da beide Seiten 
sich in den letzten Tagen auf miteinander un- 
vereinbare Standpunkte festgelegt hatten. Die 
Sowjelzonenregierung möchte das alte Über- 
einkommen vom 17. Dezember 1963 einfach 
erneuern und besteht darauf, daß Ostberliner 
PostangeslelUe in Westberliner Gebäuden die 
Passierscheine ausgeben. Bundesregierung 
und Senat haben sich dagegen dahingehend 
geeinigt, daß eine derartige Tätigkeit von So- 
wjetzonenbeauflragten auf Westberliner Ge- 
biet nicht hingenommen werden könne. 

Erhöhung der Kriegsopferrente 
besitzt Rechtskraft 

Die Erhöhung der Kriegsopferrenlen um 
durchschnittlich 20 Prozent ist Gesetz gewor- 
den. Die zweite Novelle zum Kriegsopferrecht, 
die neben dieser Rentenerhöhung einen ver- 
besserten Berufsschadenausgleich und andere 
Neuregelungen vorsieht, ist gestern im Bun- 
desgesetzblatt verkündet worden. Damil er- 
hielt das Gesetz, das rückwirkend zum 1. Ja- 
nuar 1964 wirksam wird, Rechtskraft. 

Eine Ausstellung über Indien 
In Darmstadt bereitet man eine Ausstellung 

über Indien vor. Sie wird von der Deutsch- 
Indischen Gesellschaft in Zusammenarbeit mit 
der Stadt veianslallet. Die Ausstellung bietet 
einen Uberblick über die wirtschaftliche Situa- 
tion Indiens und über seine Beziehungen zu 
Westdeutschland. Die Ausstellung soll am 
20. März auf der Malhildenhöhe eröffnet wer- 
den. 

Wenig Hoffnung 
Aufgrund der bisherigen Ermitllungsergeb- 

nisse über das Verschwinden des 7jährigen 
Tino Rinnelt sind die Untersuchungsbchorden 
in Wiesbaden nicht sehr oplimistbch, den Fall 
noch aufklären zu können. Ein Beamter er-t 
klärte gegenüber der amerikanischen Nach-« 
richtenagentur AP, daß man noch immer Im 
Dunkeln tappe. Eine Illustrierte Zcitsclirift 
hatte einen neuen Versuch unternommen, den 
vermißten Jungen gegen ein hohes I.ösegeld 
in sein Elternhaus zurückziiri-hren. Wie die 
Illustrierte mitteilte, ist nie .'V'clion in der 
Nacht zum Mittwoch mögl'.chcrvveisfc unwis-< 
sentlich durch mehrere Mäniior gestört v.-or- 
den, die sich zufällig an dem ve-.HinbKrtcn Ort 
aufhielten. Die Reduktion der Illustrierten hat 
daraufhin ihr Angebot erneuert und sieh be- 
reiterklärt, in gebrauchten, nicht durchnum- 
merierten 50-Mark-Scheinen zu zahlen. Ee- 
dinguiißen und Ort sollten die gleiclien sein 
wie zuvor. 
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1964 - ein Markstein in der Wasserversorgung Langens 

Mit der Inbetriebnohme des Wasserwerks-West findet ein Riesen projekt seinen Abschluß 

Langen, den 28. Februar 1964 

März im Kalender 
Ein Sonntagskind ist in diesem Jahre der 

März. Übermorgen beginnt er, und wir wollen 
nur hoffen, daß er ebenso lieblich, froh und 
liebenswürdig in Erscheinung tritt, wie man 
das im allgenrieinen von Sonntagskindern er- 
wartet. Es ist nömlich gar nicht so sicher, 
daß der Lenzmond ein Ireundliches Gesicht 
zeigt. Bislang hat er sich fast immer als ein 
rechter Lausbub erwiesen, der die Winter- 
müden, von Frühlingssohnsucht erfüllten Men- 
schen ebenso keck an der Nase herumführte 
wie der nachgeborene Bruder April. Der März 
hat Gift im Sterz — sagten die Alten, und die 
Bauernkalender mahnen noch heute: Mit dem 
Miirzen ist nicht zu scherzen. 

Wenn auch der März sich fast immer ziem- 
lich wetterwendi.sch zeigt, so kann doch der 
aufmerksame Beobachter den nahen Vorfrüh- 
ling draußen In der Natur an vielen kleinen 
Dingen erkennen. Wenn man Glück hat, ent- 
deckt man an Baum oder Strauch einen ersten 
grünen Schimmer, kann die Frühbrüter beim 
Bau ihrer Kinderstube belauschen und viel- 
leicht sogar feststellen, daß die ersten Zug- 
vögel zurückkehren. Dies alles geht noch un- 
sichtbar und unauffällig vor sich, ebenso 
Echüciitern wie die Sonne, die ab und zu durch 
das Gewölk blinzelt. 

250 Jahre sind es her, da stolzierte der 29- 
jährige Johann Sebastian Bach mit hochge- 
schwellter Brust an einem Märzentag durch 
Weimar. Man hatte ihn eben ■^n den Rang 
eines Konzertmeisters erhoben. Vor 75 Jahren, 
am letzten Märztag, fand die offizielle Ein- 
weihung des Eiffelturmes statt; am 30. März 
1924 wurde die Südwestdeutsche Rundfunk- 
gesellschaft in Frankfurt und am gleichen 
Tage auch die Münchener Rundfunkgesell- 
schaft gegründet. Vor 25 Jahren aber, genau 
am 8. März, führte die Deutsche Reichspost 
die erste drahtlose Fernsehsendung durch. Sie 
fand noch ohne Ton statt, 

WIR GRATÜUEREN 
... Herrn Josef Lochschmidt, In den Tannen 
26, zum 78. Geburtstag, Herrn Konstantin 
Olschwoski, Annastraße 32, zum 80. Geburts- 
tag und Frau Anna Ruschin, Fabrikstraße 32, 
zum 83. Geburtstag am 2. 3.; 
... Herrn Philipp Bär, Rudolf-Breitscheid- 
Straße 12, zum 79, Geburtstag u. Herrn Eduard 
Müller, Odenwaldstraße 2, zum 79. Gebui-tstag 
am 3.-3, "• • • 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden, 

* äSjahriges Dienstjubiläum. Regierungs- 
Oberinspektor Helmut Kleinschmidt, Hügel- 
Straße 29, konnte in diesen Tagen sein 25jäh- 
riges Dienstjubiläum begehen, Oberinspektor 
Kleinschmidt ist bei dem Regierungspräsi- 
denten in Darmstadt tätig. Herzlichen Glück- 
wunsch ! 

Einwohnermeldeamt in neuen Riumen 
Das Einwohnermeldeamt im Rathaus ist um- 

gezogen. Es befindet sich seit einigen Tagen 
im 1. Stock dieses Hauses. Das Amt belegt 
jetzt 2 große Räume und kann sein Aufgaben- 
gebiet teilen. Damit ist die qualvolle Enge, die 
seither herrschte, beseitigt. Die Besucher kön- 
nen jetzt schneller als bisher abgefertigt wer- 
den. 

Bauarbeiter-Versammlung der Gewerkschaft 
Heute abend, 20 Uhr, findet im kleinen Saal 

des „Frankfurter Hofes" eine Bauarbeiterver- 
sammlung der Gewerkschaft Bau-Stelne-Erden 
statt. 

30 000,— DM für die Umgestaltung des 
Mühltales doch noch bewilligt 

In der Sitzung des Haupt- und Finanzaus- 
schusses am letzten Dienstag bewilligten Lan- 
gens Stadtverordnete doch noch einen Betrag 
von 30 000,— DM für die Umgestaltung des 
Mühltales am Paddelteich. 

Um die Bereitstellung dieser Mittel war es 
In den letzten Tagen zu Auseinandersetzungen 
In der Presse gekommen, die nun als bereinigt 
angesehen werden können. 

Es gilt als sicher, daß der obengenannte Be- 
trag auch bei der Verabschiedung des Haus- 
haltsplanes für 1964 Zustimmung bei den 
Stadtvätcm findet. 

Mit der Bereitstellung des Betrages von 
30 000,— DM sind die finanziellen Vorausset- 
zungen für den Anfang der MühltaUimgestal- 
tung geschaffen worden. Allerdings wird sich 
zunächst noch einmal der Bauausschuß mit 
dem vom Verkehrs- und Verschönerungs-Ver- 
cin 1877 Zangen eingereichten Planvorschlag 
befassen. 

* Plakate abgerissen. Im Stadtgebiet befin- 
den sich über 20 öffentliche Plakatanschlag- 
Stellen: große Plakattafeln und Litfaßsäulen. 
Die Anschlagstellen gehören einem großen 
deutschen Unternehmen. In letzter Zeit ist es 
wiederholt vorgekommen, daß die dort ange- 
brachten Plakate abgerissen oder beschädigt 
wurden. Jetzt gelang es, die Übeltäter zu stel- 
len. Es handelt sich um Kinder aus dem Wohn- 
gebiet in der Nähe des Birkenwüldchens. Die 
.Eltern der Kinder wurden auf die Folgen 
ihrer mangelnden Aufsichtspflicht hingewißsen 
und davon unterrichtet, daß sie fyr den Scha- 
den, den ihre Kinder anrichten, haftber sind. 

Das Wasserwerk-West, mit dessen Inbe- 
triebnahme das neue Wasserversorgungssystem 
Langens seinen vorläufigen Endausbau errei- 
chen wird, steht kurz vor seiner Vollendung. 
Nach Abklingen des Frostes und der Wieder- 
aufnahme der Tiefbauarbeiten waren nur 
noch etwa 50 m Kabelgraben zu ziehen, in 
dem das Starkstromkabel dem Wasserwerk 
zugeführt wird. Der Bau des Kanals, der 
ebenfalls dort verläuft, verzögerte diese 
Stromzuführung, sonst hätte das neue Wasser- 
werk bereits vor einiger Zeit an das Versor- 
gungsnetz angeschlossen werden können. 

Zur Zeit schicken die drei Tiefbrunnen im 
Stadtwald, von denen jeder eine Förderlei- 
stung von etwa 100 cbm pro Stunde hat, ihre 
Fluten nach der Aufbereitung noch direkt in 
das Leitungsnetz. Dies führt in der Praxis 
zu starken Druckschwankungen besonders in 
den Wasserverbrauchspitzen. Erst wenn da» 
Wasserwerk West seine Funktion erfüllt, wird 
dies anders sein, denn mit ihm weiden di9 
Druckverhältnisse im langener Wasserlei- 
tungsnetz immer kontant in einem ganz be- 
stimmten Schwankungsbereich gehalten, der 
nach Wunsch gewählt werden kann. Drei 
Druckpumpen sorgen dort dafür, daß das aus 
den Brunnen geförderte Wasser, das im neuen 

Wasserwerk durch große Rundfilter gepreßt 
wird, die das Wasser vor allem von seinem 
lästigen Eisengehalt befreien, entsprechen^ 
der Verbrauchsmenge dem Leitungsnetz zu- 
geführt wird. 

Drei sogenannte Druckwindkessel erfüllen 
dort die doppelte Funktion, sowohl die Pum- 
pen nach dem gewünschten Druck (etwa 
6 Atü) zu steuern, als auch die beim Anlau- 
fen der Pumpen auftretenden Druckstöße auf- 
zufangen. Fällt der Druck im Lcitung.snetz 
und damit an den einzelnen Zapfstellen in 
den Haushaltungen und Gewerbebetrieben ab, 
so macht sich dies unter anderem auch in den 
Dnickwindkesseln bemerkbar. Die sich dabei 
wieder ausdehnende eingepreßte Luft paßt 
sich der Druckminderung an und .schließt da- 
bei ei;icn Kontakt, der die zu dem Druckwind- 
kessel gehörende Pumpe in Gang setzt, bis 
der gewünschte Druck wieder hergestellt ist. 
Das alles funktioniert automatisch, so daß 
dabei weitgehend menschliches Versagen aus- 
geschaltet wird. 

Zwei je 500 cbm fassende Wasserspeicher 
vervollständigen die Ausrüstung des neuen 
Wasserwerks und ermöglichen zugleich die 
Ausnutzung des billigen Nachtstroms iür die 
Wasserförderung, 

Schon sehr bald also wird der Langener 
Wnsserverbraucher über konstanten Druck 
das ganze Jahr über und damit auch über 
größeren Komfort auf diesem so überaus 
wichtigen Versorgungssektor verfügen kön- 
nen, Dabei sollte man aber auch nicht ver- 
gessen, daß die grundlegende Modernisierung 
der Langener Wasserversorgung, die ein länd- 
liche.s Vor.sorgungss.vstem in ein weit an- 
spruchsvolleres städtisches umwandelte, mit 
enormen Kosten verbunden war, denn da.'» 
Wasserwerk-Weit Ist ja sozusagen nur der 
„goldene Nagel" im Ausbau dieser ..Wasser- 
strecke". Dazu gehört nocii der neue 2000 cbm 
Hochbehälter auf dem Steinberg und das 
Zwischenpumpwerk Lutherplatz, das die Mit- 
telzone des Langoner Versorgungsnetzes, die 
etwa vom Steinberg bis zur Linie Wilhelm- 
straße—Lutherslraßs verläuft, mit Wasser be- 
schickt, indem es das Wasser aus der Tief- 
zone in d e Hochbehälter drückt, die es ihrer- 
seits wieder in die Mittelzone abgeben. 

Nach Inbetriebnahme des neuen Wasser- 
werken werden die Stadtwerke auch dazu 
übergehen, die zur Zeit nur aus fünf Häusern 
auf dem oberen Steinberg be.stehende soge- 
nannte Hochzone, die über Druckbehälter ver- 
sorgt werden muß, auszubauen. 

Diese Pampen Im Innern des Wasserwerks, von denen fünf unter- 
gebracht werden kSnnen, vorerst aber nur drei installiert sind, 
bilden das Herz der ganzen Anlage und des gesamten Langener 
Wasserversorgungssystems. Sie regulieren Druck und Pulsscblag 
im Wasgprisjtungs^neti un4.. vcrl^lndern grSBere Druckschwankun- 
gen, di&.seUiier in- Zeiten hoben Wasserverbrauchs unvermeidbar 
waren. 

\ 
So bietet sieh das neue Wasserwerk-West dem Beschauer vom 
LeerAveg aus dar. Dort, wo der Leerweg in den Stadtwald ein- 
mündet, liegt gleich hinter den ersten Bäumen und unmittelbar UB 
Weg das neue Bauwerk, das durch den auf dem Bild ganz links 
noch sichtbaren groBen ErdhSgel, unter dem sieh die beides 
5000 cbm fassenden Wasserbehälter verbergen, unschwer als wasser- 
'*ehnische Anlage zu erkennen ist. 

Beseitigung der Schulraumnot in Langen nocIi nicht abzusehen 

Unter dem Vorsitz von Stadtverordneten 
Friede! Jensen befaßte sich der Haupt- und 
Finanzausschuß des Langener Stadtparla- 
mentes am Dienstag mit den Schulverhältnis- 
sen in Langen. Die Wichtigkeit dieses. Tages- 
ordnungspimktes wurde durch die Anwesen- 
heit vieler Stadtverordneten, die nicht dem 
•Ausschuß angehören, deutlieh unterstrichen. 

Stv. Johannes Kalberiah (SPD), der Rektor 
der Geschwister-Scholl-Schule, hatte über die 
Schulsituation in Langen eine längere Denk- 
schrift verfaßt, die von ihm in der Sitzung 
näher erläutert wurde. In mühevoller Klein- 
arbeit trug er die Schülerzahlen der einzelnen 
Langener Schulen zusammen, aufgeschlüsselt 
nach Volks-, Real- und Sonderschulen, Das 
Gymnasium wurde nicht einbezogen, weil die 
dortigen Verhältnisse einer Sonderberatung 
unterzogen wurden. Herr Kalberlah schlüs- 
selte die Schülerzahlen auch nach Schulab- 
gängen zu Ostern 1964 auf, nach Entlassun- 
gen, Ummeldungen zur höheren Schule (Gym- 
nasium) und Ubergang an Real- und Sonder- 
schulen. Ferner machte er Vorausberechnun- 
gen in der Schülerzahl in Zu- und, Abgängen 
bis zum 31. 3. 1965 und befaßte sich schließ- 
lich auch noch mit den sogenannten Vor- 
schulen, die im Hess. Schulgesetz vorge- 
schrieben sind. Als wichtigste Arbeit des 
Pädagogen darf jedoch die Berechnung des 
bis zum Jahre 1968/69 in Langen vorhandenen 
und noch benötigten Schulraumes bezeichnet 
werden. Sie gibt wertvolle Aufschlüsse, über 
die nachfolgend noch näher eingegangen wird. 

Nach den Unterlagen von Rektor Kalberlah 
befanden sich nach dem Stand vom 28. 1. 1964 
insgesamt 2524 Schüler in den Langener Schu- 
len, das Gymnasium nicht milgerechnet. Trotz 
der Abgänge an Ostern 1964 (Entlassungen 
und Ummeldungen) wird die Schülerzahl in 
diesem Jahr durch die erhöhten Zugänge auf 
2822 ansteigen. In der Vorausberechnung auf 
Ostern 1965 wird sogar eine Schülerzahl von 
3268 genannt. 

Aufgrund der Verhältnisse nach dem Stand 
vom 31. 1. 1963 stellte Herr Kalberlah eine 
Prognose bis zum Jahre 1970. Danach würden 
im Jahre 1965 bei 254 Entlassungen 396 Ein- 
.schulungen, 1966 bei 256 Abgängen 398 Neu- 
anmeldungen, 1967 bei 294 Entlassungen 385 
Schulanfänger, 1968 bei 235 Abgängen 402 
Neuzugänge gegenüberstehen. Die gleiche 
steigende Tendenz wäre auch für die nachfol- 
genden Jahre gegeben. Die Zahl der schul- 
pflichtigen Kinder,- die im Zeitpunkt ihrer 
Einschulung noch nicht schulreif waren, be- 
zeichnete Herr Kalberlah mit 15'/o. Diese Kin- 
der müssen in sogenannten Vorklassen aufge- 
nommen und an die Anforderungen der 
Grundschule herangeführt werden. 

Äußerst interessant ist die Berechnung des 
Fehlbestandes an Schulräumcn in den nächsten 

Jahren. Danach werden die Vorhältnisse in 
Langen folgende Entwicklung nehmen: 

1964/65 = 2882 Schüler, vorhanden 64 Schul- 
räume (55), benötigt werden 82 Normalklasaen. 

1905/68 => 3268 Schüler, vorhanden 88 Schul- 
räume (79), benötigt werden 102 Normal- 
klassen. 

1966/67 = 3510 Schüler, vorhanden 88 Schul- 
räume (83), benötigt werden 109 Normal- 
klassen. 

1967/68 = 3720 Schüler, vorhanden 112 Schul- 
räume (107), benötigt werden 119 Normal- 
klassen. 

1968/69 = 4007 Schüler, vorhanden 112 Schul- 
räume (107), benötigt werden 126 Normal- 
klassen, 

Erläuternd ist zu sagen, daß unter Bezeich- 
nung Schulräume auch solche Räume zu ver- 
stehen sind, die notgedrungen auch als Fach- 
klasse bzw, Mehrzweckräume benutzt werden 
müssen, (Die Zahlen in Klammern bezeichnen 
die Anzahl der tatsächlich vorhandenen reinen 
Normalklassenräume). Die Bezeichnung Nor- 
malklassen will sagen, daß es sich hier um 
ausgesprochene Klassenräume handelt, die nur 
als solche benutzt werden, weil zusätzlich 
noch andere Räume (Fachklasseii usw.) zur 
Verfügung stehen. Die systematische Erhöhung 
des Schulraumes berücksichtigt 1965/66 die 
Benutzung der Albert-Einstein-Schule und 
1967/68 die Fertigstellung der Adolf-Reich- 
wein-Schule. Bis 1970 müßte dann auch schon 
die im Räume Nördliche Ringstraße geplante 
Schule in Betrieb genommen worden können. 
Das Wohngebiet Steubenstraße ist nicht er- 
wähnt, wo man ja auch eine weitere Schule 
in Aussicht genommen hatte. 

Selbst bei rechtzeitiger Fertigstellung der 
geplanten Schulbauten wird es immer einen 
Fehlbestand an Schulräumen geben. Dieser 
wird in einer Größe vorausberechnet, die ,ie- 
weils einer modernen Schule entspricht. Die 
Beseitigung der Schulraumnot wird also 

•wahrscheinlich noch jahrelang der Entwick- 
lung nachhinken. 
Einen Ausweg sah man nicht 

Gegenstand der Beratungen war auch die 
Situation an der Dreieichschule, Gymnasium 
in Langen. Dort werden ab Ostern 1964 nicht 
mehr alle Schüler, die die Berechtigung zum 
Besuch einer weiterführenden Schule haben, 
aufgenommen werden können. Augenblicklich 
besuchen 860 Schüler und Schülerinnen die 
Anstalt. Nach vorsichtigen Schätzungen wird 
der Zugang nur für die Sexten an Ostern 1964 
180 bis 200 Schüler betragen, da der Besuch 
der 4. Grundschulklassen durchweg 25''/o höher 
ist als im vergangenen Jahr. Zum gleichen 
Zeitpunkt verlassen aber nur 60 bis 70 Schü- 
ler das Gymnasium, so daß die Schülerzahl 
dieser Schule sich auf 960 bis 1000 anhebt. 

Eine spürbare Entlastung durch die Errich- 
tung der Förderstufe in Sprendlingen ist nicht 
eingetreten. Entsprechend der Schülerzahl 
wird sich der Bedarf an Unterrichtsröumen 
erhöhen. Für die Unterbringung der neuen 
Sexten werden 5 Klassenräume benötigt. Dar- 
über hinaus müssen die überfüllten Klassen 
in Quarta, Untertertia und Obertertia geteilt 
werden, so daß sich der Bedarf um weitere 
3 Klassenräume erhöht. Da jedoch an Ostern 
1964 nur 3 Klassenräume frei werden, können 
von diesem Zeltpunkt ab 5 Klassen nicht mehr 
im jetzigen Schulgebäude untergebracht wer- 
den. 

Ein besonderes Problem bildet auch das 
Fehlen der geplanten Turnhalle des Gymna- 
siums. Da eine Finanzierung im Et^it 1964 
nicht vorgesehen ist, kann auch in diesem 
Jahr kaum mit dem Baubeginn gerechnet 
werden. Oberstudiendirektor Schlüsselburg 
kündigte deshalb an, daß er mit ziemlicher 
Sicherheit im Winter 64/65 keinen Unterricht 
in Leibesübungen mehr halten lassen könne. 

In der Aussprache im Haupt- und Finanz- 
ausschuß wurde die schwierige Schulsituation 
in Langen allgemein erkannt. Vorsitzender 
Jensen bemerkte dazu, daß als Folge dieser 
Entwicklung auf kommunalem Gebiet alle» 
unterlassen werden müsse, was die Schul- 
situation noch verschärfen könne. Er wandte 
sich dabei auch an die Fraktionen und Fach- 
ausschüsse mit der Bitte, bei ihren Entschei- 
dungen stets an diese Schulverhältni.sse zu- 
denken. Im übrigen, so meinte Herr Jensen, | 
Ivätten die Schulen eine überragende staats- 
politische Bedeutung. Alle anv/esenden Stadt- 
verordneten wie auch der Bürgermeister und 
die Magistratsmitglieder waren sich klar dar- 
über, daß man alles tun müsse, um der Schul- 
raumnot Herr zu werden. Einen Ausweg aus 
dem akuten Notstand des Gymnasiums sah 
man allerdings nicht. 

* Autodiebe am Werk? In der amerikanl-' 
sehen Siedlung an der Steubenstraße wurden 
in der Nacht zum Donnerstag zwei unbe- 
kannte Männer beobachtet, wie sie sich an 
dort abgestellten Personenautos zu schaffen 
machten. Offenbar waren sie darauf aus, die 
Wagen aufzubrechen. Als in einer nahen Woh- 
nung ein Licht anging, flüchteten sie in den 
Wald. Später traten sie erneut auf, doch blieb 
die Fahndung der Polizei nach ihnen leider 
erfolglos. 

* Zwei Männer festgenommen. In der Nacht 
zum Donnerstag versuchten zwei Männer in 
der amerikanischen Siedlung an der Steuben- 
straße zwei Mädchen Gewalt anzutun. Auf 
deren Hilferufe wurde die amerikanische 
Polizei benachrichtigt, die die beiden Männer 
festnahm. Die Mädchen stammten aus Neu- 
Isenburg. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
.. .Herrn Erich Wagner, Ostcndstraßc 14, zum 
70. Gcburtsteig, Herrn Albin Werner, Anna.str. 
5, zum 79. Geburtstag und Herrn Otto Siegel, 
.Schulstraße 70, zum 80. Geburtstag nm 1, 3,; 
,,, Horm Wilhelm Busch, Schillenstraßo 33, 
zum 83. Geburtstag und Frau Helene Kunz, 
Nidda,«tralle 65, zum 73. Geburtstag am 2, 3,: 
,,, Frau Mario Corvinius, Geschwindstraße 10, 
zum 84, Geburtstag, Frau Helene Wambold, 
Schulstraße 26, zum 72. Geburtstag und Fra\i 
Chri.stiane Künzel, Wolfsgartenstraße 2, zum 
85. Geburtstag am 3. 3. 

Wir wünschen den Egel.sbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest einen auch weiterhin 
gesegneten Lebensabend. 

e Silberne Hochzeit. Am 1. 3. feiern die 
Eheleute Karl und Elisabeth Stornfels, Schul- 
straße 30, ihre silberne Hochzeit. Herzlichen 
Glückwunsch. 

Vertrauen für 
Bürgermeister Wannemacher 

SPD-Ortsvcroln Egelsbach steht für weitere 
sechs Jahre zu seinem Bürgermeister 

Zu Beginn dieser Versammlung, in der am 
Freitag die Abstimmung erfolgte, bei der von 
80 stimmberechtigten Mitgliedern sich 67 für 
ihren alten Bürgermeister Lorenz Wanne- 
macher entschieden, .sprach Walter Schmitt, 
Mühlheim, über die kommunalpolitischen Auf- 
gaben der SPD im Jahre 1964. 

Als eine der wesentlichsten Aufgaben be- 
zeichnete der Referent die Förderung des 
Schulwesens. Er nannte Zahlen aus Schweden, 
der USA und der Sowjetunion, aus denen her- 
vorging, wie rückständig das Schulwesen in 
der Bundesrepublik gegenüber dem in diesen 
Staaten ist. der Redner wollte daher auch die 
Einführung des 9. Schuljahres nur als Be- 
ginn einer umfassenderen Schulreform sehen 
und er vertrat den Standpunkt, daß es Atif- 
gabe der kommunalen Selbstverwaltung sei, 
diesem großen Umformungsprozeß so weit wie 
möglich entgegenzukommen. 

In Hessen hätten sich durch die Nach- 
kriegsentwicklung auf der einen Seite Bal- 
lungjzentren mit wirtschaftlicher Konzentra- 
tion gebildet, denen Notstandsgebiete gegen- 
überständen. Während sich diese Gebiete auf- 
gnind ihrer mangelnden wirtschaftlichen Mög- 
lichkeiten immer mehr entvölkerten, stehe 
man in den Ballungszentren vor der schwie- 
rigen Aufgabe, die immer dichter werdende 
Besiedlung zu bewiiltigen.'Diese könne jedoch 
nur durch optimale Nutzung und Ordnung 
des Raumes gemeistert werden. Weder auf 
kommunaler noch auf Kreisebene könnten 
die damit verbundenen mannigfachen Pro- 
bleme der Wohnung, Bildung, Erholung, Ver- 
sorgung und des Verkehrs gelöst werden. Das 
Land hingegen sei als Raumordnungseinheit 
wiederum zu groß. 

Der Redner venvics in die.sem Zusammen-: 
hang auf die Bestrebungen der „Arbeitsge- 
meinschaft Engeres Untermaingubiet", die mit 
267 Gemeinden und 1,6 Millionen Einwohnern 
in 10 Landkreisen die für eine überregionale 
Planung geeignete Größe aufweise. Es gehe 
heute in erster Linie darum, mit der gesell- 
schaftlichen Umschichtung fertig zu werden, 
eine Aufgabe, die nur auf Bundesebene zu 
lösen sei. Diese sei aber darum von so außer- 
ordentlicher Bedeutung, weil nur gesunde Ge- 
meinden auch einen gesunden Staat ver- 
bürgten, 

Schuljugend singt und tanzt 
Ein Abend des Schfllerchors der Volksschule 

Zum beginnenden Frühjahr wird der Schü- 
lerchor der hiesigen Volksscliule wieder mit 
,seinen frischen Stimmen erfreuen. Diesmal 
wurde der 8, März, ein Sonntag, als Auffüh- 
nmgstag ausgev/ählt. Viele Chorlieder und 
Einzelgesänge sind an diesem Abend vorge- 
sehen, Sie stehen unter den Leitworten; 
Abend- u, Wiegenlieder, Frühlings-, Sommer- 
und Jagdlieder. Zwischendurch zur Auflok- 
kerung hat der Leiter des Chores, Lehrer 
Schreiber, auch einige Volkstänze mit seiner 
Jugend eingeübt. Sie fügen sich dem Motto 
unter: Tanzen und Springen. 

Den Besuchern soll ein genußreicher Abend 
bereitet werden. Wer früheren Veranstaltun- 
gen des Schülerchors beiwohnte, war über 
seine Darbietungen voller Lob und ist befrie- 
digt nach Hause gegangen. Schon die muster- 
hafte Disziplin der Kinder hinterließ einen 

.ftarkcn Eindruc,k und ihr frisch-frohes Mit- 
gehen beim Gesang setzte die Zuhörer in Er- 
staunen. Hoffen wir, daß auch diesmal der 
Veranstaltung ein guter Besuch beschieden ist. 
Den Kindern, die ja freiwillig im Chor singen, 
und ihrem unermüdlichen Leiter wäre das An- 
sporn für weitere Arbeit zugunsten des deut- 
schen Volk.sliedes und zur Pflege musischer 
Erziehung in der Volksschule. 

c Generalversammlung der Süngervcrclni- 
gung. Am Sonntag, 1. 3., beginnt um 15,30 Uhr 
im Eigenheim-Saalbau die Generalversamm- 
lung der Sängervereinigung. Von allen ak- 
tiven und passiven Mitgliedern wird erwartet, 
daß sie an dieser wichtigen Versammlung 
teilnehmen. 

Sängerball in Egelsbach 
Am morgigen Samstag, 29. 2., veranstaltet 

um 20.30 Uhr die Sängervereinigung im 
Eigenheim-SLalbau ihren Sängerball. Zum 
Tunz spielt in bekannt stimmungsvoller Art 
die Kapelle Melodia, Nette Unferhaitungs- 
spiele und humoristische Einlagen sollen für 
gute Unterhaltung sorgen (s, auch Anzeige). 

ERZHAUSEN 
Dringend: Wohnraumbeschaffung 
Erzhausens Gemcindevertretcr tagten 

In der letzten Sitzung der Gemeindevertire- 
tung von Erzhausen wurden die Arbeiten für 
den zweiten Bauabschnitt der Ortskanalisa- 
tion einstimmig der Firma Philipp Büttner 
und Sühne OHG, Erzhausen, übertragen. Diese 
Firma hat bereits die Arbeiten des ersten 
Bauabschnitts der örtlichen Kanalisation zur 
vollsten Zufriedenheit der Gemeinde ausge- 
führt. 

Ebenfalls einstimmig wurde Bürgermeister 
Albert Leyer als Vertreter und der 1. Beige- 
ordnete Philipp Berck als dessen Stellvertreter 
für die Interessenwahrung der Gemeinde 
Erzhausen als Mitglied des Planungsverbandes 
der Gemeinden des Landkreises Darmstadt 
gewählt. Die Gemeindevertretung akzeptierte 

damit den Vorschlag dos Gemcindevorstande.s. 
Als weiterer Punkt stund die Wiederwahl 

des örtlichen Schiedsmannes und dessen Stcll- 
vertreler auf der Tagesordnung. Wie Bürger- 
meister Leyer betonte, sieht das Schicdmanns- 
gosctz vor, daß alle 5 Jahre der örtliche 
Schiedsmann und des.sen Stellvertreter neu 
von der Gemeindevertretung gewählt werden 
müssen. Seinen Ausführungen war woiler zu 
entnehmen, daß die zur Wahl Stehenden min- 
destens zwei Drittel der abgegebenen Stim- 
men auf sich vereinigen müs.sen. In getrenn- 
ten Wahlgängen wurde der seitherige Schieds- 
mann, Hans Lötz, Bahnstraße 80, und dessen 
Stellvertreter, Heinrich Ertl, Heinrichstr. 25, 
von den Gemeindevertretern einstimmig wie- 
dergewählt. 

Im Verlauf der Sitzung ging Bürgermeister 
Albert Leyer eingehend auf die örtlichen 
Wohnungsprobleme ein. Er betonte, daß in- 
nerhalb der Gemeinde Erzhausen in etwa 20 
Fällen Familien vollkommen unzulänglich un- 
tergebracht seien. Auch in den Gemeinde- 
häusern lägen Fälle außergewöhnlicher Be- 
engung vor. Wie der Bürgermeister weiter 
betonte, werde dadurch die Frage aufgewor- 
fen, wie eine wirksame Abhilfe geschaffen 
werden könne. In der Diskussion wurde er- 
wogen, evtl, ein neues gemeindeeigenes Wohn- 
haus zu bauen. Die Schwierigkeit, die sich 
dabei zwangsläufig ergibt, liegt in der Auf- 
bringung von entsprechenden Mitteln, Bürger- 
meister Leyer erläuterte dazu einige Möglich- 
keiten, wie trotz der angespannten Finanz- 
lage der Gemeinde unter Umständen für die- 
sen Zweck Mittel beschafft werden könnten. 

, Er dachte hierbei insbesondere an die Bean- 
tragung von Landesbaudarlehen mit einer 
entsprechenden Hypothek, Um allerdings 
diese Mittel zu erhalten, müßte von der Ge- 
meinde Erzhausen baldigst ein entsprechender 
Antrag gestellt werden, damit die Möglichkeit 
besteht, im .Tahre 1965 ein solches Darlehen zu 
erhalten. Diesbezügliche Mittel sind im Rech- 
nungsjahr 1964 nicht mehr vorhanden. Der 
Gemeindevorstand und der Bauausschuß 
wurden in diesem Zusammenhang beauftragt. 

mit den Beratungen dieser Angelegenheit 
baldmöglichst zu beginnen. Br. 

ez Die Jahrcshauplvcrsammlung der Sport- 
vereinigung findet am Samstag, 29. Febr., um 
20 Uhr, im Sponheim statt. Alle Mitglieder 
werden eindringlich gebeten, pünktlich an 
dieser wichtigen Versammlung teilzunehmen. 

OFFENTHÄL 
o Jahreshauptversammlung der Susgo. Die 

Offenthalcr Sport- und Sängergcmeinschalt 
hält heute um 20 Uhr im Saal des Gasthauses 
„Isenburger Hof" ihre Jahreshauptversamm- 
lung ab. 

GÖTZENHAIN 
g Jahreshauptversammlungen. Die Sportge- 

meinschaft hält heute abend in der Turnhalle 
und der Ortsverband des VdK morgen abend 
im „Darmstädter Hof" die üblichen Jahres- 
hauptversammlungen ab. 

g Zehnjahresfeier später. Die Zehnjahres- 
feier dos Volksbildungswerkes, die am 29. Fe- 
bruar unter dem Motto „Zehn Jahre Götzen- 
hain" abgehalten werden sollte, muß aus ver- 
schiedenen Gründen bis nach Ostern verscho- 
ben werden. 

g Wir gratulieren. Morgen wird Herr August 
Wichmann, Hügelstraße 5, 88 Jahre alt. Mag 
dem lieben hochbetagten Ortsbürger auch im 
neuen Lebensjahr Gottes Segen und Durch- 
hilfe beschieden soin. , 

Für die uns anläßlich unserer Hochzeit 
in so reichem Maße üboimittelten 
Glückwünsche und Geschenke danken 
herzlichst 

Karl Emst Pfeiffer und 
Frau Hildegard geb. .Sehring 

Egelsbach, im Februar 1964 
Taunusstraße 5 

Lagerplatz 

r 

mit Scheune in Egels- 
bach (Ortsmitte) zu 
verpachten. 
Off.-Nr. 369 a. d. LZ 

Wir heiraten 

&taMS Chmtoph * ^etba Ckrhtoplt 

Langen 
Flachsbachstraße 45 

geb. Frittmann 

28. Februar 1964 
Egelsbach 

Ostendstraße 46 
V. 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und FernsehgcrSte zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

der zuverlässige 
Fachmann 

bei 

Hessens führende Tcictunkeii-Werkstatt 
Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 26 85/9 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

^ Reparaturen aller Fabrikate in eig. mod. Fachwerkstatt 
^ Antennenbau- und Reparatur-Schnelldienst 
^ Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Behörde 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 16.30 bis 18,30 Uhr, 
Samstag ab 9.30 Uhr 

Tanzschule W. »lost 

Ein neuer 

Tanzicursus 

beginnt 

am Donnerstag, dem 5. März 1964, 20 Uhr, 
in Egcisbach im Gasthaus „Hessischer Hof" 
(Henssel). 

Die Jugend von Egelsbach und Umgebung 
ist hiei-zu freundlichst eingeladen. 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 
Schlossttf für Bledifertlgung 
Betriebsschlosser 
E- Schweißer 
mit guten Kenntnissen Im Zcichnunglesen 
Spitzendreher 
Revolverdreher 
Anreißer 

Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH &Co 
Maschinenfabrik — Egelsbach 

Schnell - Reinigung 
Egelsbach - Ernst-Ludwig-Straße 13 

Ihre Schnell-Reinigung bedient Sie zu Ihrer vollsten Zufriedenheit. 

Fach- und.'sachgemäß 

zu erstaunlich niedrigen Preisen 

Kommen Sie bitte zu uns u. beachten Sie unsere Werbewochen u. 
Aushänge ! 

Es lohnt sich, Sie sparen Geld 

Ihr« SchncU-RcInigung 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Ableben meiner lieben guten Mutter 

Frau Rosa Meurer 
geb. Dehm 

Witwe von Professor Dr, Hubert Meurer 
darf ich mich hiermit herzlich bedanken. Besonderen Dank gebührt auch 
Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Grabesworte sowie all denen, die 
ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

In schmerzlicher Trauer 
Sohn Karl Heinz namens auch aller Anverwandten 

Egelsbach, 26, Februar 1964 
Augiist-Bebel-Straße 9 
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Gleichzeitig 2 Banic-Zwelgstellen in Oberlinden eröffnet 

Bezirkssparkasse Langen und Volksbank „Dreieich" nun auch westlich der Bahn 

Seit in Oberlinden gebaut wird und dort ein neuer Stadtteil entsteht, hat sicher noch 
kein ErelKnis die wirtschaftliche Bedeutung der Langener Neustadt westlich der Maln- 
Necknr-Bahn so deutlich werden lassen, wie die beinahe gleichzeitige Eröffnung neuer Zwelg- 
stelirn zweier Bankinstitute, der Bezirkssparkasse Langen und der Volksbank „Dreieich", 
die, nur wenige Meter voneinamder entfernt, im Forstring 1 und In der Berliner Allee Ihre 
Schalter jetzt dem Publikumsverkehr freigaben. 
Bereits am Dienstagvormittag hatte die 

Volksbank „Dreieich" die Presse zur Besich- 
tigung ihrer neuen RHume eingeladen, wäh- 
rend fast gleichzeitig die Pressevertreter im 
Cafe Krone durch Direktor Hörr und dem 
Voi waitungsratsvorsitzonden der Bczirksspnr- 
kasic, Bürgermeister Ilmbach, über die 
Gründe unterrichtet wurden, die den Sprung 
nach Oberlinden unumgänglich machten, so 
notwendig, daß die beiden Banken nicht ein- 
mal den Zeitpunkt abwarten konnten, an dem 
für beide im projektierten Geschäftszentrum 
von Oberlinden die dort vorgesehenen Ge- 
schäftsräume bereitstehen. 

So entstanden zwei allerdings hervor- 
ragende Provisorien in Form von Holzhäusern, 
die aber alles an Komfort anbieten, was' 
heute von einer - Bankfiliale verlangt wird 
und was eine reibungsloes Geschäftsabwick- 
lung gewährleistet. 

Direktor Hörr unterstrich bei dieser Ge- 
legenheit die Bedeutung der Bezirkssparkasse 
für Oberlinden, die für die Stromversorgung 
der Wohnstadt, den Neubau des Hauptsamm- 
lers. die Herstellung der Berliner Allee, so- 
wie den Neubau der Albert-Schweitzer- 
und der Albert-Einstein-Schule allein lang- 
fristige Darlehen in Höhe von insgesamt 
DM 2,25 Millionen bereitstellte. Daneben habe 
die Bezirkssparkasse im Wohnungsbau von 
Oberlinden hohe Finanzierungsmittel In- 
vestiert, indem sie zahlreichen Besitzern von 
Reihenhäusern und Einzelbauten, insbeson- 
dere aber auch den Bauherrn der im Süd- 
westen stehenden Fertighäusern 1. und 2. 
Hypotheken zur Verfügung stellte. 

Umgekehrt sei aber auch die neue Wohn- 
stadt für die Bezirkssparkasse in immer stei- 
gendem Maße bedeutungsvoll geworden, was 
sich allein schon In etwa 1000 Konten aus- 
drücke, mit denen die Bezirkssparkasse dort 
anfange. Aus diesem Grunde schon sei die 
Einrichtung einer Hauptzweigstelle zur Ent- 
lastung der stark beanspruchten Filiale-West 
in der Bahnstraße zwingend erforderlich ge- 
worden, ganz abgesehen von schwerwiegen- 
den Kundendienstüberlegungen, die durch die 
unangenehme Trennung der Bahnschranken 
noch zusätzliches Gewicht erhielten. 

Wie für die Bezirkssparkasse, so ist auch 
für die Volksbank Dreieich die Zweigstelle in 
Oberlinden die dritte Geschäftsstelle in Lan-. 
gen. Dr. Valentin Sturm und Herr Erich 
Braun, die beiden Geschäftsführer der Volks- 
bank „Dreieich", meinten zu ihrem Unterneh- 

men in Oberlinden, es liege nahe, in der Er- 
öffnung der Zweigstelle außer dem Dienst am 
Kunden auch das Geschäft durch den Kunden 
zu sehen. Dies treffe zunächst zu, soweit sich 
eine Bank an einem Platz niederläßt, an dem 
Handel und Gewerbe blühen und gedeihen. 
In den Wohngebieten hingegen müsse davon 
ausgegangen werden, daß kleine Konten mit 
geringen Umsätzen gepflegt werden müssen 
und die Kapitalbildung von Arbeitern und 
Angestellten, freien Berufen, also nicht von 
Betrieben, zu fördern sei. Diese Aufgabe aber 
sei dankbar, wie sich In einigen ähnlich ge- 
lagerten Zweigstellen der Volksbank „Drei- 
elch" erwiesen habe. Die Volksbank lasse "ja 
sogar jeden Kunden zum gleichberechtigten 
Miteigentümer der Bank werden, mit einem 
Anteil, der heute von jedem gezeichnet wer- 
den könne. Die Achtung vor dem Miteigen- 
tümer und dem Mitunternehmer, dem Mit- 
glied also, übertrage sich in vollem Umfange 
auch auf den Sparer, denn die Leistungen 
der Sparer würden ja mithelfen, früher oder 
später die Vorhaben anderer zu finanzieren. 
Mit einigem Recht habe daher auch die Volks- 
bank „Dreieich" für ihre Kunden zu Beginn 
des Jahres 1964 notiert: „Wer hier spart, bil- 
det Vermögen und schafft zugleich Wohl- 
stand in der Dreieich. Wer sich beteiligt, ar- 
beitet mit. Mit Tausenden können Sie die 
Bank als Abbild Ihrer Leistungen Ihre Bank 
nennen." 

Die Eigentümer der Bank bildeten einen 
breiten Querschnitt durch die Bevölkerungs- 
schichten und Gruppen, aber auch durch Han- 
del und Gewerbe. Aus der Versammlung der 
Mitglieder werde jeweils eine Verwaltung ge- 
wählt, die die Richtlinien der Bank mit dem 
Vorstand festlege. 

Heute sehe es die Volksbank „Dreieich" als 
eine ihrer Aufgaben an, innerhalb Oberlinden, 
dieser gesunden Mischung von arbeiten und 
wohnen, Ersparnisse bilden zu lassen und 
Kredite zu gewähren. 

Vorfahrt nicht beachtet 
Am Montag gegen Abend kam es auf der 

Mörfelder Landstraße In Höhe der Einmün- 
dung Mierendorffstraße zu einem Zusammen- 
stoß. Der Fahrer eines amerikanischen Per- 
sonenwagens, der aus der Mierendorffstraße 
kam und nach links in die Mörfelder Landstr. 
einbog, stieß mit einem anderen Personenwa- 
gen, der auf der Mörfelder Landstraße in 
westlicher Richtung fuhr, zusammen. Der Zu- 
sammenprall war so heftig, daß an beiden 
Autos erhebliche Schäden entstanden. Perso- 
nen wurden zum Glück nicht verletzt. 

An der Einmündung Bahnstraße - Heinrich- 
straße stießen am Mittwoch in den frühen 
Morgenstunden zwei Personenwagen zusam- 
men, Der eine Wagen kan) aus der Heinrich- 
straße, der andere befutir die Bahnstraße, 
Beide Autos wurden bei' dem Unfall beschä- 
digt. Der Fahrer des aus der Heinrichstraßo 
kommenden Wagens mußte sich einer Blut- 
probe unterziehen. Sein Fahrzeug wurde vor- 
läufig sichergestellt. 

* Auto vor Hoflor beschSdIgt. Eine weit- 
verbreitete Unsitte im Straßenverkehr führte 
am Dienstag gegen Abend auf der Dieburger 
Straße zu einem Unfall. Der Fahrer eine« 
Personenwagens, der aus Richtung Innenstadt 
kam, bog nach links bis zu seinem Tor der 
Hofeinfahrt ein und verließ den Wagen, der 
zum Teil noch auf die Fahrbahn ragte, um 
das Hoftor zu öffnen. Dei-weil näherte sich 
ein Schwerfahrzeug. Der Fahrer erkannte das 
Hindernis offenbar zu .spät und fuhr gegen 
den Personenwagen, der dabei beschädigt 
wurde. 

Frauen belästigt 
Am Mittwoch wurden zwei Frauen und ein 

Mädchen von einem noch unbekannterr Mann 
in der Lohschneise (verlängerte Berliner Allee) 
unsittlich belästigt. Die beiden Frauen wurden 
zwar nicht angesprochen, aber von dem Un- 
bekannten verfolgt. Eine sofortige polizeiliche 
Fahndung blieb ohne Erfolg. 

Schönes musikalisches Erlebnis 

Janacek-Kainmerorchester musizierte in Langen 

* Auto am Bahnhof abgestellt und verreist. 
Vor dem Bahnhofsgebäude stand in diesen 
Tagen ein Personenwagen zwei volle Tage 
und Nächte. Da der Verdacht des Diebstahls 
bestand, wurde die Polizei eingeschaltet. Diese 
ermittelte, daß der Wagen einer Frau aus der 
WohnsJtadt .OberUnäen gehgrt. Diese hatte mit_ 
der Bisenbahn eirie-Retse "angetreten und waiv 
zu diesem Zwecke mit dem Wagen zum Bahn- 
hof gefahren, wo sie diesen einfach stehen ließ. 

Im Rahmen der Veranstaltungen der Lan- 
gener „Kunst- und Kulturgemeinde" gastierte 
am Sonntagabend das tschechoslowakische 
„Janacek-Kammerorchester" im großen Saal 
des Ev. Gemeindehauses. Dieses Orchester um- 
faßt 17 Künstler des Orchesters der Staat- 
lichen Philharmonie und der Janacek-Oper in 
Brünn. Das besondere an diesem Klangiiörper 
ist, dal} man ohne Dirigente musiziert. Das er- 
fordert eine ganz ausgeprägte Konzentration 
und höchstes musikalisches Empfinden. Die 
künstlerische Leitung und Einstudierung über- 
nimmt der Konzertmeister der ersten Geige, 
der auch der Primus des weltbekannten 
Janacek-Quartettes ist. Daß auf dem Pro- 
gramm tschechische Musik zum Vortrag kam, 
zeigte, wie sehr sich diese Musiker mit dorn 
musikalischen Schöpfungsgut ihrer Nation 
verbunden fühlen. Daneben widmet sich das 
Orchester auch der neuen Musik, wie es die 
Musiker bei ihjer Zugabc — einen Satz aus 
der „Simple Symphony" von Benjamin Brit- 
ten — zeigten. 

Auftakt des Kammerkonzertes war die 
„Symphonie f-moll" des bei uns unbekannten 
Karel Kohout, ein Meister, der zur Zeit der 
„Mannheimer Schule" (eine Knmponisten- 
gruppe des 18. Jahrhunderts) gelebt hat. Ein 
fülliger Streicherklang zeichnete die Interpre- 
tation des Werkes aus, das in seinen drei 
Sätzen tempi- und inhaltsgerecht musiziert 
wurde. Mit dem zweite Werk des Abends, der 
„Serenade Es-dur" für Streicher von Josef Suk 
(1874—1935), hörte man einen Meister, der in 
der Dvorak-Nachfolge stand. Neben den 
schöpferischen Methoden Dvoraks findet die 

i'lscfiMhIsofte Musälc dieser Generation bei Suk 
ein modernisiertes Dvorak'sches Element in 
seinem vielseitigen melodischen und harmo- 

nischen Reichtum. Suk war der Schwiegersohn 
Dvuraks. 

Die viersätzige Serenade war voll der Em- 
pfindungen der Nachromantik, die durch sehr 
difficiles Ausarbeiten zur Wirkung kamen. 
Nach der Pause hörte man eine „Suite für 
Streicher" von Leos Janacek (1854—1928). Er 
war ein aus dem Volkstum schöpfender Kom- 
ponist und steht der Volksmusik seiner Hei- 
mat sehr nahe. Aus Lied und Tanz des mäh- 
rischen Volkes erlauschte er seine Melodien, 
die er in seinen Werken verwebte. Immer 
spürt man bei ihm die Folklore durch. Gerade 
bei dieser Suite konnte man dies in den Sät- 
zen „Andante con moto" und „Andante" er- 
kennen. 

BIENENHONIG 
rein, >vie die Naiur ihn gibi 

Den Beschluß bildete Anton Dvoraks be- 
kannte „Serenade E,dur für Streicher". Echtes 
böhmisches Musikantenblut pulst in Dvoraks 
V/erken. Mitreißend spielten die tschechischen 
Musiker diese Serenade ihres dem Volke so 
verbundenen Landsmannes. Es war eine 
Freude, gerade bei diesem Werk mitzuspüren, 
wie es mit äußerster Hingabe musiziert 
wurde. Ausdrusksgemäß kamen die fünf 
Sätze an. 

Starker Beifall, der gerade zum Schluß nicht 
enden wollte und dem mit einer Zugabe ge- 
dankt wurde, zeigte den Musikern, von denen 
jeder wirklich ein Solist seines Instrumentes 
ist, daß sie mit ihrer Musik in Langen Gren- 
zen überwanden. 

2 Monteure 
für Schlepper- und Mähdrescher- 
Reparatur-Werkstätte werden ein- 
gestellt. Wohnung ist vorhanden. 

Karl Dammel, Landmaschinen 
Mörfelden, Bahnhofstraße 6—8 
Telefon 06105/2010 und 2349 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 
noch einige 

Spitzendreher 

sowie 

Hilfsarbeiter 
(für Werkstätten und Versand). 

Günstige Arbeitsbedingungen, 41'/<-St.- 
Woche (5 Tage), keine Schichtarbeit. 

Unser Personalbüro ist montags bis 
freitags von 7—15 Uhr für persönliche 
Vorstellungen geöffnet. 

Fernseh GmbH 
Darnutadt, Am Alten Balmhof 6 
Postschließfach 429 

1 Million 

Bausparverträge 
beweisen das Ver* 
trauen zu Wöstenrot. 
Wer ein eigenes Haus 
kaufen, bauen oder 
instandsetzen will, ist 
gut beraten, wenn er 
sich an WOstenrot 
wendet. Dort verfügt 
man über 40 Jahre 
Erfahrungen, die sidi 
audi für Sie bezahlt 
madien. Fragen Sie 
Wüstenrot nadi den 
Vorteilen des prä- 
mien- oder Steuer« 
begünstigten Bauspa- 
rens. Am besten wen- 
den Sie sidi an 
Bezirksleitor: F. R. Kaller, 
Offenbach/M., WIesenstr. 11, 
Telefon 84306; Sprechzelt In 
Langen: Langener Votksbank, 
Bahnstr. • Ecke Frledrichttr., 
und Wernerplatz, Montag- u. 
Donnerslognachmittag. 

GfSU« dvuttch« Bautporket 

Hilfsarbeiter 
gesucht für Dauerstellung. 
Gute Bezahlung, 5-Tage-Woche. 

HOMESTER Maschinenfabrik GmbH 
607 Langen, Hegweg 5, Telefon 3252 

Wir suchen baldmöglichst für eine An- 
gestellte unseres Betriebes (kinderloses 
Ehepaar) in Langen eine 

St-St'l, Zimmer Wohnung 

poul0aucr 
Möi-felder Landstr. 43, Tel. 78 51 

Verwaltungsangestellte 
Belm Evangelischen Gemeindeamt Lan- 
gen ist die Stelle einer Verwaltungs- 
angestellten zum sofortigen oder spä- 
teren Eintritt zu besetzen. Leistungs- 
gerechte Vergütung nach BAT VII 
wird zugesichert. Aufstiegsmöglich- 
keiten sind gegeben. Kenntnisse in 
Stenografie- und Maschinenschreiben 
sind erforderlich. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen bitten wir zu richten an: 
Evangelische Gesamtgemeinde Langen 
Ge.Tieindeamt - Bahnstr. 46, Tel. 2820 

Evang, Kirchenvorstand I.anBen 
als geschäftsführender Gesamtvorstand 

Modernes 2-FainilienhaMS 
Erstklass. Lage CJötzenhain Alter Berg, 
260 qm Wohnfläche, zwei 3-Zi.-Wohng. 
mit Diele, Kü., Ka.-Bad u. I-Zim.-Ein- 
liegerwohng. mit Kü. u. Bad, 2 gr. Balk., 
56 qm Tei'rasse, 600 qm Garten, Garage, 
Öl-ZH., Neubau. Kaufpr. DM 190 000,—. 

KKNAST*BEHEDItKI 

Frankfurt/Main, Kaiserstr. 8, Tel. 28951 

Handwerksmeister sucht dringend trok- 
kenen, heizbaren 

Raum 
als Lager oder Werkstatt. 
Off.-Nr. 347 a. d. Langener Zeitg. 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Vermieten - Verkaufen 
ist Vertrauenssache I 

Häuser Bauplätze 

Wohnungen 
laufend in Langen u. Umgebg. gesucht. 

M. NAUMANN - IMMOBILIEN 
Feldbergstr. 7, Tel. 3237 od. 06074 - 193 

Das ist besser: 
I Fabrilcneue Gerote zu unseren 

Discountprei^ein. Man Icouft 
Waschmaschinen 

Kofferradios 
Fernseher 

mit Garantie, Kundendienst 
und Antennenbau 

dai Prallas wagen von 

SCHULZ &C0 KG 

[ 

Frankfurt em Main 
NordendtfroB« 90 
KHflaler StroB« 2« 

Beilagen-Hinweis) 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Möbel- 

angebote und Möbelpreise" der Firma Herr- 
schinger Versand GmbH, Hersching, bei. 

Starke Nerven 

Vermeiden Sie ailes, was 
aufputscht und betäubt. Stär- 
ken Sie natürlich Nerven und 
Gesundheit. Nehmen Sie das 
Rezept der Natur: Galama, aus 
besonderen Kräutern. Gibt 
starke Nerven, gesundes Herz 
und tiefen Schlaf. 

G^düusiA 
in Apolhel(e und Reformhaus 

Als Kapitalanlage oder 

zum Selbstbewohnen 
preisgünstige Eigentumswohnung in 
Langen, ruhige Lage nahe Wald, groß- 
räumig und modern, 3 Zimmer, Küche, 
Ka.-Bad, Balkon, Öl-ZH., kurzfr. bozb. 
Kaufpreii nur DM 61 000,—. Anzahlung 
nur DM 24 000,—. 

KlENASMIHIEDian 
Frankfurt/Main, Kaiserstr. 8, Tel. 289S1 

Wir suchen 
für kapitalkräftige Interessenten 

Ein- und Mehrfamilienhäuser 
Grundstüdce, Wohnungen u. 

Läden 
in Miete und Kauf und beraten Sie 

unverbindlich 

KUNAST«BENEDI[KT 
Frankfurt/Ma;n, iCF.iserstr. 8, Tel. 28951 
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Der Bauer wurde zum Tagelöhner 
Das Fiasko der landwirtschaftlichen 

Kollektivierung 
8. SEU-Baucrnkonfercnz In Schwerin 

Am 1. MiTrz beginnt die B. SED-Baucrn- 
konferenz in Schwerin. Die ihr vorangegan- 
gene Propagnndawelle läßt mit Sicherheit auf 
einen verschärften Kurs der Zonen-Agrar- 
politik schließen. Das ist die Reaktion auf das 
nicht mehr zu verheimlichende Fiasko der 
vor vier, Jahren — gegen den Widerstand der 
mitteldeutschen Bauern — erzwungenen to- 
talen Kollektivierung. 

Die Landwirtschaftlichen Produktlons-Ge- 
nossenschaften (LPG) haben auf fa.st allen 
Gebieten gegenüber vergleichbaren Ernten vor 
der Zwang.skoilektivierung weniger erzeugt 
und gleichzeitig in höch.stem Maße unrentabel 
gewirtschaftet. Aus Erklärungen fülnender 
SED-Funktioniire geht hervor, daß das Re- 
gime in Zukunft nicht mehr wie bisher Mil- 
liarden an Steuergeldcrn in Form von ver- 
lorenen Zuschü.sscn und Krediten in die so- 
ziali.stlsche Landwirtschaft hineinzupumpen 
gedenkt. .Tcdo I.PG soll sich in Zukunft selbst 
erhallen, d. h. bei Nichterfüllung de.s Produk- 
tions- und damit des Finanzplans die Löhne 
für die Mitglieder kürzen, statt wie bisher 
Kredite aufzunehmen, um den gesetzlichen 
Mindcslverdienst von rund 3200 Ostmark (ein- 
schließlich Naturalien) je Mitglied und .lahr 
au.szahien zu können. 

Liquidation des letzten 
Eigentums 

Irreale Pläne, unfähige LPG-Funktionäre, 
unzureichende Mengen an Mineraldünger, un- 
geeignetes Saatgut. Landmaschinen ohne Er- 
satzteile: diese Zeche soll jetzt der ehemals 
sclbstiindige und jetzt.zum Tagelöhner gewor- 
dene Bauer bezahlen. Vermutlich wird auf 
dem Uauernkongreß auch die rhetorische 
Frage gestellt werden, ob die winzige, dem 
I.PG-Milglied bisher noch gesetsilich zugebil- 
ligte Eigenwirtschaft von ',i> ha Land noch im 
Interesse einer höheren Arbeitsproduktivität ■ 
abgeschafft werden solle, da ihre Betreuung 
noch allzu viele Bäuerinnen und ihre Kinder 
davon abhielte, im Kolchos mitzuarbeiten. 
Auf dem Programm steht ferner der Aufbau 
der genossenschaftlichen Viehhaltung, d. h. die 
Verwandlung der noch bestehenden LPG's 
Typ I, bei denen das Vieh noch nicht in Ge- 
meinbesitz überführt ist, in LPG's Typ III, 
also Vollkolchosen. 

Das ist ein Schlag gegen die einzigen bisher 
rentabel wirtschaftenden LPG's, unter ihnen 
auch sogenannte Verwandten-Kolchosen und 
Schein-Kolchosen, wie sie sich in größerer 
Anzahl in Sachsen, Thüringen und im Bezirk 
Cottbus haben halten können. LPG's, die von 
örtlichen SED-Funktionären geduldet wer- 
den, weil sie nicht nur den Plan mühelos er- 
füllten. sondern auch Nachbar-I,PG's mit pri- 
vaf erworbenen, tadellos instandgehaltenen t 
Maschinen und Geräten, mit Saatgut und an- 
derem aushalfen.—-—.——.f. - ■ 

Eine mißlungene Aktion 
Immer brennender wird die Frage des 

Nachwuchses. Die Aktion „Industrie-Arbeiter 
aufs Land" war ein Mißerfolg und wurde 
praktisch schon vor zwei Jahren eingestellt. 
Die Kinder der Bauern aber verspüren ange- 
sichts der Zustände im Heimatdorf nicht die 
geringste Lust, Kolchos-Tagelöhner zu wer- 
den Der Direktor der Berufsschule in Gii- 
stow'MecKlenburg, beklagte sich öffentlich 
darüber, daß von 528 Schülern nur 31 zur 
Landwirtschaft gehen wollen. 

H.iufig ist, daß Landkinder ihre Lehrzeit 
In der örtlichen LPG absolvieren und sich an- 
schließend zur Vnlk.sarmee melden, um nach 
Ableistung des Wehrdienstes in die Stadt zu 
ziehen. Das ist der einzige Ausweg — denn 
wer sich von der LPG unmittelbar an einen 
anderen, z. B. städtischen Arbeitsplatz meldet, 
müßte eine Freigabe-Bescheinigung des LPG- 
Vorsitzenden vorlegen, die nie zu erlangen ist. 
Die Bauerntöchter hingegen haben als gang- 
baren Au.sweg herausgefunden, sich von der 
Schulbank weg zur Ausbildung als Kranken- 
schwester zu melden 

Seit 1949 versucht das SED-Regime, das Le- 
ben auf dem Dorf attraktiver zu gestalten. 
Man errichtete Kulturhäuser mit Kinosaal 

oder taufte das vorhandene, enteignete Gast- 
haus zum Kulturhaus um. Die jeweilige FDJ- 
Ortsgruppe wurde verpflichtet, Laienspiel- 
gruppen zu gründen. Einige SED-Schriftstel- 
ler zogen von Dorf zu Dorf, um aus Ihren 
Werken zu lesen. All diese Versuche sind ge- 

«eheitert. Auch In der Presse als In dieser 
Hinsicht vorbildlich gerülunte Kolchosen wur- 
de die Kulturarbeit eingestellt. Die Kulturj» 
hfiuser werden „Saufhäuser" genannt. Man 
trinkt, um den Alltag zu vergessen und zu 
vergessen, wie es früher Im Dorf aussah. 

Schulrat Frank zum Problem der Schulpolitik 

'i*(»lrlchonhnln 
Im Rahmen einer öffentlichen SPD-Mit- 

gliederversammlung .sprach am Dienstagabend 
Kreisschulrat Frank über Fragen der Schul- 
politik. In Anbetracht des aktuellen Themas, 
das für alle Eltern schulpflichtiger Kinder 
von einigem Interesse hätte sein sollen, war 
die Veranstaltung denkbar schlecht besucht. 
Man sah neben den führenden Männern der 
Dreieichenhainer SPD in der Hauptsache nur 
Mitglieder des Lehrerkollegiums, Schulleiter 
Rektor Fritz, Pfarrer Oppel und Bürgermeister 
Pfrommer, die den Interessanten Ausführun- 
gen des Schulrats folgten. Allerdings — auch 
das soll nicht verschwiegen werden — war 
der Vortrag in seiner ganzen Anlage wenig 
geeignet, ein größeres Publikum anzusprechen. 
Die Ausführungen des Schulrats bildeten eine 
einzige, von pädagogischem Fachwissen ver- 
brämte polltische Demonstration und setzte 
so viel spezielles Fachwissen voraus, daß sie 
einem Elternkreis — und der sollte ja wohl 
im wesentlichen angesprochen werden — nur 
wenig gebracht haben würden. 

Auf einen kurzen Nenner gebracht, vertrat 
der Scliulrat die Ansicht, daß man sich heule 
den Luxus rein humanistischer Schulbildung 
nicht mehr leisten könne. Es Kemnic vielmehr 
darauf an. In einer Zelt, in der Wirtschaft und 
Technik das Leben beherrschten, die Schule 
den Erfordernissen der Zeit anzupassen, sie 
von unnötigem Ballast zu befreien und Ihrer 
Umwelt anzupassen. 

Der Schulrat setzte seinen Ausführungen ein 
Wort Kennedys voiaus, der einmal gesagt 
habe; „Unsere Weiterentwicklung als Nation 
kann nicht größer sein als der Fortschritt un- 
seres Erziehungswesens". Schulrat Frank 
stellte den Anstrengungen des Westens auf 
dem Gebiet des Schulwesens die des Ostens 
gegenüber und kam zu dem Schluß, daß das 
künftige Streben nach weltweiter Vorherr- 
schaft im Atomzeitalter nicht mehr auf den 
Schlachtfeldern, sondern in den Schulen und 
Universitäten ausgetragen werde. 

Nach solch weitgreifenden grundsätzlichen 
Erwägungen kanl Schulrat Frank schließlich 
auf die Reorganisation des Schulwesens durch 
die Erweiterung der Volksschulbildung mit 
einem 9. und .später noch mit einem 10. Schul- 
jahr zu sprechen. Parallel dazu wolle man 
durch die Bildung von Schwerpunkten auf dem 
Lande, in Form von Mittelpunktschulen, auch 
für kleinere Gemeinden die gleichen Unter- 
richt.smöglichkeiten wie in der Stadt schaffen. 

Auf Dreieichenhain bezogen, hob Schulrat 
Frank den von ihm angestrebten Plan hervor, 
für die Gemeinden Götzenhain und Offenthal 
in Götzenhain eine gemeinsame Hauptschule 
zu schaffen und parallel dazu in Dreieichen- 
hain die Fürderstufe und den Realschulzug 
für Dreieichenhain, Götzenhain und Offenthal. 
Das Beharren der Parteifreien Wählerschaft, 
die im Offenthaler Ortsparlament die Mehr- 
heit besitzt, auf einer eigenen Ilauptschule in 
Offenlhal habe diesen Plan zimächst durch- 
kreuzt. Er selbst und Landrat Heil hätten in 
dieser Schulfrage anläßlich der entscheiden- 
den Gemeindevertretersitzung in Offenlhal 

_„mit Engelszungen" gerodet, ohne etwas da- 
mit zu erreichen. 

Trotzdem, so meinte Schulrat Frank, sei 
in dieser Angelegenheit das letzte Wort 
noch nicht gesprochen. Eine Zersplitterung 
des Schulwesens in Schulen, die ihrer Auf- 
gabe nicht eewachsen seien, könne uich der 
Staat einfach nicht leisten. 
Als Beweis dafür, wie weit die Um- 

organisation des Schulwesens in Hessen mit 
Hilfe der Mittelpunktschulen bereits gediehen 
sei, führte der Schulrat einige Zahlen an. Da- 
nach sind von den 2465 hessischen Gemeinden 
bisher für 1142 Gemeinden 340 Schulverbände 
organisiert worden zu dem Zweck, Mittel- 

Schulprobleme sind voller Konfliktstoff 
punktschulen zu errichten. Daneben würden 
überall im Lande weitere Verhandlungen zur 
Gründung solcher Schulverbände geführt 
Laufend gingen Anträge auf Genehmigung 
neuer Schulverbände bei den RegierungsprU- 
sldenten ein und beim hessischen Kultu-s- 
minister würden in zunehmendem Maße An- 
träge auf Errichtung weiterer Mittelpunkt- 
schulen gestellt. 

SPD-Ortsverelnsvorsitzender Willi Götz, der 
zuvor die Anwesenden herzlich begrüßt hatte, 
leitete auch die Diskussion, zu der zunächst 
Pfarrer Oppel das Wort ergriff. Der evange- 
lische Pfarrer von Dreieichenhain wandte sich 
entschieden gegen die vom Schulrat darge- 
legten Gedankengänge eines notwendigen Ab- 
baus des humanistischen Erziehungsideals und 
bedauerte, daß man auf den höheren Schulen 
Hessens die Pflege der alten und auch der 
neuen Sprache zugunsten der Naturwissen- 
schafton verkümmern lasse. Nach seiner Auf- 
fassung sei es vielmehr notwendig, ein unter- 
teiltcres Schulsystem zu schaffen, anstatt eine 
beschränkende Vereinheitlichung anzustreben. 
Die Züchtung des technokratischen Menschen, 
der der Schulrat das Wort gerodet habe, führe 
nach seiner Ansicht zwangsläufig zu einer 
Entmenschlichung der Schulbildung und nicht, 
wie der Schulrat annehme, zu einer besseren 
Anpassung des Menschen an die wirtschaft- 
lichen und techni.schen Gegebenheiten und 
deren Beherrschung. 

4 Lehrkräfte zu wenig 
Hinsichtlich des zu Ostern einzuführenden 

9. Schuljahres stellte Pfarrer Oppel die prä- 
zise Frage an den Schulrat, ob denn auch mit 
Einführung des 9. Schuljahres genügend Lehr- 
kräfte zur Verfügung ständen. Seines Wissens 
wären doch zu Ostern vier Lehrkräfte zu 
wenig in Dreieichenhain. Man könne aber 
doch nicht die Einführung des 9. Schuljahres 
gutheißen, so notwendig dieses an sich auch 
sei, ohne eine ausreichende Anzahl von I<ehr- 
kräften zur Verfügung zu haben. 

So direkt gefragt, gestand Schulrat Frank 
offen die Schwierigkeiten ein, die durch eine 
Verzögerung in der Lehrerausbildung ent- 
standen seien. Nach seiner Feststellung 
könne man damit rechnen, daß 40 */s der bei 
Einführung des 9. Schuljahres fehlenden 
LehrkrUfte im Mai, weitere 40<'/g im Herbst 
und die restlichen 20*/i im kommenden 
Winter verfügbar seien. 
Hinsichtlich des Wertes der alten Sprachen 

(lateinisch und griechisch), die nach Ansicht 
von Pfarrer Oppel in Hessen vernachlässigt 
würden, ließe sich streiten. Immerhin sei je- 
doch die Möglichkeit, sie zu erlernen, in den 
humanistischen Gymnasien gegeben. Als Be- 
weis dafür, daß es nicht die offizielle Absicht 
in Hessen sei, einen technokratischen Men- 
schen heranzubilden, führte der Schulrat die 
weitgehend musische Erziehung der Kinder in 
den Volksschulen an, die ihren besonderen 
Ausdruck an der Ludwig-Erk-Schule finde. 

Auch Rektor Fritz wollte die Schwierig- 
keiten geklärt wissen, die zu Ostern in Drei- 
eichenhain durch das Fehlen von drei Lehr- 
kräften gegeben seien. Über die Notwendig- 
keit der Einführung des neunten Schuljahres 
bestehe kein Zweifel, doch könne man das 
neunte Schuljahr auch nicht auf Kosten der 
unteren Sehuljahrgänge durchboxen, nur um 
damit die hessische Schulpolitik herauszu- 
streichen. 

Gemeindevertreter Groß begrüßte die Ein- 
führung des 9. Schuljahres vom Standpunkt 
des Handwerkers, da damit den Betrieben 
reifere und fähigere Lehrlinge gegeben seien, 
deren Ausbildung mit weitaus größerem Er- 
folg betrieben werden könne. 

FrOhllngshoffen 

Schon naht der knospende Frühling 
Mit Liedern imd Schalmei'n, 
Möcht wieder ein seliges Kind 
In seinen Armen sein. 

Noch zittern die Nächte vor Kälte 
Doch Frühling lacht unter dem Eise, 
Schon kommen die Wandervögel 
Zurück von der Fernlandreise. 

Ich bin so süß erwachet 
Von einem nächtlichen Traum, 
Der will mich hinübertragen 
Weit über Zeit und Raum. 

V. Rösch 

% 
Aus der Welt des Films 

„Nachts, wenn der Teufel kam" (Lichlburß- 
Spätvorstellung) ist ein bemerkenswortcr 
Film. Vom Stoff her, der den vom Dritten 
Reich als „Geheime Reichssachc" unterdriiclc- 
ten Fall des Frauen-Massenmörders Brur.ii 
Lüdke aufgreift; von der itegie her. die in d a 
Händen von Robert Siodmak liegt u, von ■■ 
Darstellung her Ist dieser Bilflslroifcn unn^- 
wohnlich und weit über dem Durchschn:' 

„Kampf der Giganten" (Lirhtburg). IJ i 
Film spielt im alten Rom und hat als bestim- 
menden Handlungshintergrund das unheil- 
volle Wirken von Commodus, des Sohnes von 
Kai.ser Marc Aurel, der nach dem Tode seines 
Vaters ein Schrockonsrcgiment führt und erst 
in Drusus, dem hünenhaften Führer der Mar- 
komannen seinen Bezwinger findet. Ein monu- 
mentaler Farbfilm, der ein aufregendes und 
abenteuerliches Geschehen widerspiegelt, 

„Ich lebte wie Eva" (UT) ist ein abenteuer- 
liches Erleben im Farbfilm festgehalten. 13 
junge Menschen unternehmen es, den An- 
nehmlichkeiten zivilisierten Weltstadtlebens 
für 90 Tage zu entsagen, und unter der Füh- 
rung eines urwalderfahrenen Forschers—nach 
indianischem Vorbild — der Wildnis einer ein- 
samen, .aber paradie.sischen Insel im südlichen 
Weltmeer Trotz zu bieten. 

„Der Mann mit der Totcumaske" (UT-Spät- 
vorsteiiimg). Die einzelnen Erdteile wetteifern 
in der Konstruktion von Atombomben. Die 
Spezialisten für Zellteilung versuchen sich in 
diesem Punkt zu überbieten. Genauso fieber- 
haft sucht man jedoch auf der anderen Seite 
nach Abwehrwaffen, um die Welt vor der 
endgültigen Vernichtung zu schützen. Wie es 
einem genialen Erfinder ergehen kann, der in 
die Netze gegnerischer Agenten gerät, hat sich 
der Film zum Thema gesetzt. 

„Die Liebe ist ein seltsames Spiel" (Lili), 
Sieben herrliche Tage lang sind Veronika und 
Michael nichts anderes als ein glücklich ver- 
liebtes Paar: im .siebenten Himmel und zu- 
gleich an vielen schönen und amüsanten 
Plätzen der Erde, Wenn nur dieser kleine 
Schwindel nicht wäre — harmlos an sich — 
aber jetzt auch so schrecklich schwer aus der 
Welt zu schaffen. Trotzdem kann der König 
Michael nicht immer nur der Liebhaber 
Michael sein. Er hat einen abgedankte.! Papa, 
der auf eine baldige standesgemäße Hochzeit 
drängt — er hat Minister, die auf einer po- 
litisch günstigen Hochzeit bestehen — er hat 
ein Volk, das auf eine Königin wartet — er 
hat auch Revolutionäre, die die Zeit bis zur 
Hochzeit zu ihren staatagefährlichen Umtrie- 
ben benutzen. Der beglückende Ausgang dieser 
Geschichte paßt zu diesem freundlichen 
Streifen. 

I.ANGENEn ZEITUNG 
^Verantwortlich lUr Politik und Loknlnachiichtcn. 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u. Ajuelgcn; 
"h. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen. Darmstädtei* Straße 26. Ruf 3S93. 

größer, schöner und moderner. . 

Jetzt auch in der Bleidenstraße zwischen 
Liebfrauenberg und Parlthaus Hauptwache! 

UNSER ERÖFFNUNGSAMGEBOT! HIER EINFAHRT ZUM PARKPLATZ 

Formschöne Liegen. 90/190 cm 70 00 Unsero Kunden parken bequem in unlerem Innenhof 
Buche, mit Rohrgeflecht 98.— mit Stäben / Ot 

Moderne Matratzen, einteilig, 90;i90 cm Wolldecke, 100-/. Sehafschurwolle 
teilweise mit Möbelstoffbezug OH 50 Ringsum mit elegnnier Sumtband-Einfassung AO 50 
»Profilia Fsdorkern" 98.- Polyiithor-Schaumstoff VO» in vielen, schönen Farben. • Sond«rpr«iii "ff". 

In neuen Verkaufs- und 
Ausstellungsräumen zeigen wir Ihnen 
unser reichhaltiges Angebot 
moderner Liegen und Matratzen - 
speziell in Uberbreiten. 

Und für's Französische Bett passend 
halten wir Daunendecken, Wolldecken, 
Uberschlaglaken und Bettlaken 
aus eigener Anfertigung bereit 



Mädchen in technischen Berufen 

Wie aus einer Veröffentlichung des Deut- 
schen Industrie- und Handclstages hervor- 
geht. werden die technischen Berufe auch für 
Mädchen anziehender. So steigt die Zahl der 
weiblichen [..ehrlinge in den 117 gewerblichen 
Lehrberufen der Met:illindustri'.' Inngsam. aber 
stetig an. 

Nadi wie vor konzentriert sidi aber die 
Mädchenausbildung auf einige wenige tcch- 
nisdie Berufe. An der Spitze s'eht die Ausbil- 
dung als tedir.iiche Zeichnerin. mit weitem 
Absland folgen die Physiklabnrantinnen, die 
Goldsfhmiedinnen und die Werkstoflprüfcrin- 
nen. In allen diesen Berufen haben sich die 
Mädchen .schon bewährt und es ist anzuneh- 
men. dalS diese Henife auch weiterhin ihre 
Anziehunfjskraft auf Mädchen ausüben wer- 

•^n. 
Bei den gewerbüchen Anlcrnbürufen sind 

nach wie vr,r rund fiO Prozent aller Anlern- 
linge M.'idchen Zu den l'esnnder? stark be- 

An der Spitz« die begable Zeichnerin 
einigen Jahren rüdcläutlg. Er betrug 1960 
über 45 Prozent, ist aber auf rund 43 Prozent 
zurückgegangen. Bei den kaufmünnisdien 
t.ehr- und Anlernberufen, die audi in der 
Metallindustrie verbreitet sind, haben die 
Mädchen ihren Platz behauptet. Hier betrügt 
ihr Anteil nach wie vor etwas über 50 Prozent. 
In dem erst 1982 neugesdiaftenen Beruf des 
Bürokaufmanns stellen die Mäddien rund 87 
Prozent der Lehrlinge. 

Kleina Wcishoiten 
Wer dax l.ebcn Jiirdilct. dem macht 

es iDirfclic'i Anpr-t. 
In einer putcn Ehe lebt jeder sein 

eigener. LcbpTi — aber im Einhiano niit 
dem anderen 

Die Frau rollte jjiiTiicr ein Stiickelicn 
Braut bleiben. 

Wenn du den Schwierigkeiten nicht 
austueichat, darin weichen nie dir aus. 
Fliehst <lu .sie. dann folgen .sie dir. 

Der Pessimist ist ein Mensch, der vom 
Sonnen.ichein nur den Schalten sielil. 

Pessimisten verslehrm die Kunst, uon 
zwei Übeln beide zu wühlen. 

Man hüte sich davor, d:e Menschen 
zu verachteii, man hüte sich nber aiic.'i 
davor, von einem Menschen albntJic! 
lu erwarten. 

setzten Aniernberufen gehört die Teilzeicline- 
rin, in weitem Abstand folgt dann die 
Elektroprüferin. Die Zahl der Teilzeidinerin- 
nen nimmt weiter rasdi zu. Da es sidi hier 
aber um unechte Ausbildungsberufe handelt, 
mödite man sie be.seitigen. das heißt durch 
echte Ausbildungen, die auch Aufsliegsmög- 
lidikeiten bieten, ersetzen. 

Der Anteil der Mädchen an der Berufsaus- 
bildung in Industrie und Handel ist seit 

Die Zahl der Bürogehilfinnen ist jedoch 
rückläufig, weil er wenig Aufstiegsmöglich- 
keiten bietet und sozial nidit besonders ange- 
sehen ist. Der Beruf des Bürokaufmannes 
hingegen übt eine starke Anziehungskraft 
aus. Man ist eben lieber Kaufmann als Ge- 
hilfin. Hinzugefügt werden muß hier nodi, 
dali es nodi immer keine klare Abgrenzung 
zwischen der Bürogehilfin und der Stenokon- 
toristin gibt. 

Wie hodi neuerdings der Prozentsatz der 
Versager bei der Prüfung für Bürogehilfinnen 
ist, wird in dem Bericht nidit mehr mitgeteilt. 
Er betrug im Jahre 1961 im Bundesdurdisdinitt 
fast 30 Prozent. In einzelnen Ländern stieg er 
auf über 50 Prozent. Möglidierweise ist die 
Zahl der Prüfungsversager nicht kleiner, son- 
dern eher noch größer geworden. 

FAVOniT DER WINTERMODE 
Ist weiterhin Hahnentritt. Links: Schmales Kleid mit Kugelknöpfcn imd Schlaiifcn- 
VrrsrJilOssen. Dazu ein Mantel aus dem gleichen Wollstoff In Kastanie und Wclll. Rechts: 
Eiegantes Ensemble Pariser Note mit reiiiwollenrn Karos In Kostiim- und Mantclfutlcr. 

Reden Sie auch so gern dazwischen? 
Man sollte den Gesprächspartner zu Wort kommen lassen 

Disziplin gibt es. Ob man sie hat, ist eine 
andere Frage. Bei der Geburt hat man .sie 
jedenfalls noch nicht. Sie wird uns mit der 
Zeit und über viele Jahre hinweg anerzogen 
Der Erfolg entspricht zunädist den Bemühun- 
gen unserer Eltern, im späteren Leben dann 
unserem eigenen Wollen. 

Di.sziplinen gibt es eine ganze Anzahl. Iin 
Spurt gehören sie zum festen Vokabular der 
Aktiven Im Leben mancher Zeitgenossen exi- 
stiert das Wort anscheinend überhaupt nicht 
oder nur in verkümmerter Form, zum Leid- 
wesen jener, die mit ihnen leben müssen. 

Es gibt grobe Verstöße gegen die Disziplin 
und kleine Für die groben sind Vorgesetzte 
und die Polizei zuständig, für die kleinen soll- 
ten wir es von einem gewissen Alter an selbst 
sein, vorausgesetzt, daß wir so ehrlicli sind, 
sie uns selbst einzugestehen. Wir müßten uns 

Amüsantes amüsiert notiert / Dos interessiert die Frau 
Das südafrikanisdie Dorf Eston in Natal hat 

102 Kinder. 20 sind Zwillingsbrüder oder 
-Schwestern. Die Zwillingsgeburlen beschrän- 
ken sich auf sieben Burenfamilien, in denen 
sie auch sdion früher üblich waren. 

Bei., Tarin .sah. der Kraftfahrer Frwce^co 
Piacino ein Mäddien auf einer Brücke stehen, 
das Anstalten machte, sidi in den Fluß zu 
stüraen. Et hielt an. redete ihm zu und bradite 
es In die Stadt. Hinterher stellte er fest, daß 
die Gerettete ihm die Brieftasdie gestohlen 
halte. 

Die Stadt Bolton in USA lehnte einen 
Schadenersatzanspruch von Richard Morra ab, 
in dessen Haus ein städtisdier Transport- 
wagen gerast und eine Wand eingedrüdit 
hatte. Am Steuer des Vehikels hatte Richard 
Morra selbst gesessen. 

Unzählige Mensdien gaben dem verstorbe- 
nen brasilianischen Friedensrichter Delftno Ri- 
cardo in Belo Horizonte das letzte Geleit. In 

seiner Amtszeit hatte er 58 000 Paare getraut. 
Bei ihm herrschte stets Andrang, weil es hieß, 
die von ihm geschlossenen Ehen würden 
glücklidi werden. Keines der von ihm ge- 
trauten Ehepaare soll auseinandergelaufen 
sein. .. 

Mary Marshfield fand in Bristol (England) 
eine Damenhandtasdie. Sie enthielt einen Zet- 
tel: „Wer diese Tasdie findet, soll sie behal- 
ten. Idi hoffe, daß die Finderin sie mit Geld 
und Liebesbriefen vollstopfen kann. Idi 
konnte es nidit." 

Ted Nelson fand im Magen eines Tiger- 
hais einen Damenhut und meldete dies der 
Polizei von Fremantle in Australien. Sofort 
begann die Sudie nadi der Besitzerin. Die 
Aufregung war unnötig. Als ein Bild von dem 
Hut in der Presse erschien, teilte Mrs. Cham- 
berlain aus Perth mit. daß er ihrer Sdiwieger- 
mutter gehörte. Bei einer Sdiiflahrt war er 
über Bord geweht worden. 

* * * * ♦ r 
* 

* 
* 
*■ * * 
*■ * * 
* 

* * 
* 

* * 
* * * * * * 

(^ektbe'fihbcn beßutnt bei ^^'üßen 

Die Schuhe dürfen nicht zu eng sein 
Ein paar schwarze Abendpvmps locken im Schaufenster, 

zierlich aus Wild- und Lackleder mit einer schmalen Sativ- 
schleife als Clou. Natürlich ist hier nicht nur der Absatz, 
sondern auch die Spitze wieder bleistiftschmal — doc/i - , 
egal, irgendwie xoird man schon hineingelangen, hat man 
doch in dieser Hin.sicht schon so manches Kunststück voll- 
bracht. Hauptsache, der Fuß erscheint schmal und als 
Schuhgröße braucht man nicht mehr als 39'/s anzugeben. 

Oh, unsere armen Zehen! Schauen wir sie uns doch 
eimnal genauer an. Verkrümmt wirken sie, verkrümmt, 
mißhandelt und voller blauroter Druclcstellen. Kein Wun- 
der bei den teuflisdien Martern, denen sie ununterbrochen 
ausgesetzt sind. Kann man sich eigentlich noch vorstellen, 
wie es ist, nicht mit zusammengebissenen Zähnen in 
jeden Schuh schlüpfen zu müssen? Und am Strand stolz 
seine rosigen Zehen vorzeigen zu können und sie nicht verlegen in. den Sand 
vergraben zu brauchen? 

Viele, viele Jahre muß das schon zurückliegen, jetzt kennt man die Fuße 
nur noch als Schmerzenskinder und kann unmöglich einen ganzen Theater- 
abend verbringen, ohne nicht mai zwischendurch mit vetklärtem Lächeln 
aus dem Schuh zu schlüpfeti. Doch kein Mensch zieht eine Lehre aus den vielen 
schmerzerfüllten Stunden und schenkt seinen Zehen ein bißchen mehr Freiheit. 

Dabei ist die Sache ganz einfach. Statt sich alle zwei Monate ein paar neue 
Sciiuhe zu kaufen, gibt man sein Geld nur noch alle drei Monate dafür aus 
und sucht dafür regelmäßig eine Fußpflegerin auf. In der abgeschirmten Kabine 
kann mon ohne große Entschuldigungen auf alle seine Fußleiden hinuieisen, 
bekommt gleichzeitig noch die Zehennägel geschnitten, die Nagelhaut entfernt, 
Hornhaut weggeschabt und Hühneraugen auf schmerzlose Weise beseitigt. 

Auch eine Fu/3niasso&e ist in die Behandlung mit eingeschlossen, und ganz 
am Schluß uierden beide Füße mit einer wunderwirkenden Flüssigkeit einge- 
rieben, die unendlich wohltut und einen für ein paar Tage wie auf Wattewolken 
gehen läßt. Mit einem lange vermißten Hochgefühl verläßt man den Salon. 

Noch ein paar Tips für die eigene Fußpflege: Fußnägel 
stets gerade abschneiden und nicht zu einem Bogen zu- 
rechlfeilen, den gleichen Nagellack wie bei den Händen 
benutzen und wenigstens tagsüber halbhohe, bequeme 
Schuhe tragen. Et gibt auch für diese Art sehr hübsche, 
aparte Modelle, und ob Chef oder Hausfrau — jeder sieht 
es gerne, tcenn der Fu.Pbodcn von Bleistiftabsätzen ver- 
schont bleibt. 

****************************************************** 

* * 

also selb.st kritisieren. Nu, und wer tut das 
schon gern! Allem V/eiblichen ist in dieser 
Hinsicht eine kollektive Antipathie eigen, die 
zu bekämpfen äußerst schwierig ist. 

Aber es gilt der V'ersudi: Beginnen wir mit 
den berüchtigten zarten Nerven der Frauen 
im Zusammenhang mit ihrem Redjn. 

Männer pflegen mitunter nachlässig zu re- 
den — eine Bequemlichkeit (audi Disziplin- 
losigkeit). Frauen dagegen reden weniger 
nachlässig als vielmehr dauernd anderen 
Partnern dazwischen. Aus ..lauter Nervosität". 
Sie haben es mit ihrer Zunge so eilig, daß sie 
nicht einmal die Gesprächspartnerin ausreden 
lassen können Sie fallen ihr einfach ins Wort 
und ergänzen phantasievoll und in selbstver- 
ständlichem Vorauswissen die Erzählung der 
anderen. Als Beispiel nur ein kleines: Ich er- 
zählte von meiner Hollandfahrt  Als wir 
in Amsterdam waren ..." Weiler ließ midi 
meine Bekannte gar nidit kommen  Da 
haben Sie natürlich eine Grachtenrundfahrt 
gemacht. Wie herrlidil" Mir blieb nur zu kor- 
rigieren: .J^ein. wir haben keine Grachten- 
rundfahrt gemacht, sondern einen Rundflug 
im Sportflugzeug eines Bekannten." 

Das madite ihr aber nidits aus. sie merkte 
ihre Disziplinlosigkeit gar nicht. Schon zvi;ei 
Sätze weiter fiel sie mir erneut ins Wort, mit 

negativem Erfolg, als ich begann: „Das V/et- 
ter ..." — „Ja nicht, es war sdieußlich .. 
— „Nein, es war eben nicht scheußlich, son- 
dern ausgemacht schön!" 

Und dann erst am Telefon! Da treibt das 
nervöse Dazwischenreden nidit nur den Un- 
willen des Spredienden, sondern gleich auch 
die Gebühren in die Höhe, weil man nidit 
zum Zuge kommt Eine wirklich weibliche Dis- 
ziplinlosigkeit. die mit der Entsdiuldigung 
„Nervosität" zu gut wegkommt. 

Wie sagt man dem Kind: „Du redest, wenn 
du gefragt wirst oder an der Reihe bist!" — 
Freilich, diese Ermahnung liegt sdion ge- 
raume Weile zurück. Aber wir Frauen möditen 
doch sonst so gerne jugendlich wirken. Wie 
wäre es, wenn wir uns dabei an die Anfänge 
unserer guten Erziehung erinnern würden? 

Gezeichnet 
Cynthia Fergusson setzte ihren 2 Monate 

alten Hund zum Sonnen auf das Fensterbrett 
in der 3. Etage eines Hauses in Chicago. Das 
Tier verlor das Gleichgewidit und fiel James 
Letzner auf den Kopf, der unten vorbeiging. 
Als Cynthia aufsdirie, verlor sie das Gebiß, 
das Leltzner nodi ins Gesidit traf. Er erlitt 
eine Gehimersdiütterung, Hund und GebtO 
passierte nidits. 

Gute Tips - kleine Tricks 
KniKe und Winke für die Hausfrau 

Wollsadien laufen beim Waschen leidit ein. 
Wenn Sie dem Waschwasser auf drei Liter 
einen Teelöffel Glyzerin oder etwas Samiak- 
geist oder Borax zufügen, kann Ihnen dieses 
Malheur nicht passieren. 

Ihre Zahnbürste hält länger, wenn Sie sie 
wödientlich einmal in Wasser wasdien, dem 
etwas Wasserstoffsuperoxyd zugesetzt wird. 

Bettvorleger verschieben sidi auf gebohner- 
tem Boden sehr leidit. Wir empfehlen Ihnen, 
unter die Ecken kleine Gummisdiwammstüdte 
zu nähen. 

Wenn Sie die Bügelfalten in den Hosen ihres 
Mannes leidit mit Kernselfe bestreichen und 
sie dann feudit bügeln, halten sie sehr lange. 

Helle Wollstoffe reinigt man in Seifenwas- 
ser, dem zwei Löffel voll Salmiak zugefügt 
werden. 

Korkbelag und Korkuntersetzer reinigt man 
folgendermaßen: man bestreicht sie mit 
Sdimierseife. läßt sie eine halbe Stunde ein- 

wirken und wäscht ansdiließend mit warmem 
Wasser gründlidi nadi. 

Geschälte Aepfel färben sich nidit braun, 
wenn man sie in schwaches Essigwasser legt. 

Fledce auf Gummimänteln darf man nicht 
mit Benzin ausreiben. Man nehme Tetradilor- 
kohlenstoff. 

Ihre alten und durdigewasdienen Frottier- 
tüdier sollten Sie nidit wegwerfen. Aus den 
guten Teilen lassen sldi Waschlappen nähen. 

Wenn Sie Ihr altes schwarzes Samtkleid 
auffrischen wollen, reiben Sie es mit einem 
mit Petroleum angefeuchteten Lappen leidit 

"aus. Anschließend mit einer nidit zu harten 
Bürste abreiben und hemadi gut auslüften. 

Fensterleder wird leidit hart. Tauchen Sie 
es nach Gebrauch In Salzwasser. Ist das Leder 
jedoch bereits hart geworden, empfehlen wir 
Ihnen, es einige Stunden in lauwarmes Seifen- 
wasser zu legen. Das Leder nicht am Ofeo 
trocknen, sondern im Luftzug. 

Soßen sollen den Geschmack heben 
Ihre Zubereitung verlangt besonderes Können 

Mit den Soßen ist es ähnlich wie mit den 
Gewürzen. Sie dürfen den Eigengesdimads des 
Gerichtes nicht überdecken, sondern sollen, 
wie Roland Gööds in ..Das neue große Koch- 
buch" (bei C. Bertelsmann. Gütersloh) aus- 
führt. ..ihn heben. Das richtige Sußenkochen 
ist eine hohe Kunst" und der Soßenkoch 
(Saucier) spielt eine wichtige Rolle in allen 
bedeutenden Hotels. Gööck empfiehlt u. a, 
folgende Rezepte: 

Sahne-KräutersoBe 
Zutaten: 60 g Butter, 40 g Mehl, '/s 1 Fleisch- 

brühe, Salz, Zitronensaft, I Eigelb, '/s 1 süße 
Sahne, Schnittlauch, B&silikum, Dill, Petersilie, 

Kräuter fein hacken, in Butter ansdiwitzen, 
mit Mehl bestäuben, gut durchrühren, nadi 
und nadi mit Brühe auffüllen und durch- 
kodien. Mit Salz und Zitronensaft absdimek- 
ken. Eigelb mit Sahne verrühren, die Soße 
damit binden. Mit gehaektem Schnittlauch be- 
streut zu gekochtem Fisch, Eiern, Kalbfleisch 
oder Reis reichen. 

Burgunder SoBe 
Zutaten: 50 g Fett, 50 g Mehl, '/s 1 Brühe, 

Va 1 Burgunder Wein. 50 g Schalotten, 10 g 
Butter, 10 g Zucker, Salz. Zitronensaft. 

Aus Fett und Mehl eine dunkelbraune Mehl- 
schwitze zubereiten. Brühe und Burgunder 
aufgießen, glattrühren und 20 Minuten kochen, 
Schalotten schälen, mit kochendem Wasser 
überbrühen. Zucker in der Pfanne mit Butter 
bräunen; wenig Brühe dazugeben, die Sdialotte 
dann langsam glasig schmoren, die Soße zuge- 
ben und 10 Minuten gut durchkochen. Mit Zitro- 

nensaft und Salz würzen. Zu Wild, Braten 
und Zunge. 

Malteser SoBe 
Zutaten: 20 g Speisestärke, 2 Eigelb, 60 g 

Butter. »/» 1 Fleischbrühe, 1 Blutapfelsine, 
etwas Zudier. 

Speisestärke und Eigelb mit der kalten 
Brühe gut verquirlen, im heißen Wasserbad 
cremig sdilagen. Nach und nadi Butterstück- 
chen und den Saft der Apfelsine hineinrüh- 
ren, mit etwas abgeriebener Apfelsinensdiale 
abschmecken. Paßt zu Spargel, Blumenkohl 
und Fisch. 

Wiener ZwiebalsoB* 
Zutaten: 250 g Zwiebeln, 1 Teelöffel Zud:ep, 

60 g Butter, 40 g Mehl, 1 Glas Rotwein, Vs l 
Fleischbrühe, Essig, Zucker, Pfeffer, Salz. 

Zwiebeln fein hacken. Zucker In Butter 
bräun anrösten. Zwiebeln dazugeben, weiter- 
rösten, mit Mehl verrühren, mit Rotwein ab- 
lösten. Brühe zugießen und Zwiebeln weidi 
sdimoren. Soße passieren, mit Essig (oder 
Zitronensaft), Zudcer, Pfeffer, Salz und Rot- 
wein abschmed^en. Paßt zu gekochtem Rind- 
fleisch und Eierspeisen. 

SahnetoBs (koll) ^ 
Zutaten: '/< 1 saurp Sahne, 2 Eßlöffel Zitro« 

nensaft, Salz, Zucker. 
Zitronensaft und Sahne gut verquirlen, mit 

Salz und Zucker absdimecken. Abv;andlungen: 
Soße mit 1 Eßlöffel Senf, 1 bis 2 Eßlöffeln ge- 
riebenem Meerrettich, 2 Eßlöffeln gehadtten 
Kräutern oder 1 knappen Eßlöffel gehacktem 
Dill verrühren. 
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Kampf gegen Abstieg geht weiter 
Unnötige Niederlagen, wie das 0:1 gegen 

den VfB. Gießen, sind zweifellos ärgerlich. Es 
putzt aber nichts, diesen Punkten nachzu- 
trauern, sondern gerade jetzt beim Endkampf 
um den Klasseneihalt gilt es, sich jeweils völ- 
lig auf die bevorstehende Partie zu konzen- 
trieren. 

Der Club hat diesmal eine Aufgabe vor 
sich, um die er nicht zu beneiden ist, denn 
er muß l>ei Eintracht Wetzlar, einer ebenfalls 
vom Abstieg bedrohten Mannschaft, antreten. 
Dieser Gegner siegle in der Vorrunde in I^an- 
gen überraschend mit 4:2 Toren, und nach- 
dem er eine Woche vorher von Heusenstamm 
auf eigenem Platz 0:3 geschlagen wurde, ließ 
er am vergangenene Sonntag mit seinem 2:0- 
Erfolg in Hünfeld aufhorchen. Es handelt sich 
also imi eine völlig unberechenbare Elf, bei 
der auch am kommenden Wociienende alles- 
möglich ist. 

fm Wetzlarer Angriff müssen vor allem 
Mittelstürmer Seltner und Didlap auf halb- 
rechts besonders beachtet und von den Lan- 
gener Abwehrspielern genau gedeckt werden. 
Die Stabilität der Eintracht-Abwehr wird in 
erster Linie von Mittelläufer Ott, den beiden 
energischen Verteidigern Hertstein und Sar- 
ges, sowie nicht zuletzt von dem reaktions- 
.schnellen Torhüter Heller, der die Langener 
Stürmer im Vorspiel wiederholt zur Verzweif- 
lung brachte, garantiert. 

Der Ausgang diese.- für beide Seiten so 
wichtigen Punkt.spiels hängt in entscheiden- 
dem Maße davon ab, oli die Fünferreihe des 
1. FC Langen ihre Chancen besser zu nutzen 
versteht, als gegenGießen oder nicht. Rudolf 
Dieter ist zum ersten Mal spielberechtigt und 
wird versuchen, wirkungsvoll Regie zu füh- 
ren. E.s bleibt jedoch albzuwarten, ob er in 
dp entscheidenden Augenblicken darüber 
hinaus noch rechtzeitig in vorderster Linie 
auftauchen und die für einen Erfolg notwen- 
digen Tore schießen kann. Ein sicherer Voll- 
strecker ist aber gerade das, was dem Club 
fehlt. 

Hoffen wir, daß Energie und Ehrgeiz der 
Langener Spieler ausreichen, um an der Lahn 
bestehen zu können, und die Leitung dieser 
Begegnung in den Händen eines guten und 
objektiven Schiedsrichters liegt. 

Vi]{toria Urberach erwartet Egelsbach 
Nach der hohen Heimniederlage gegen 

Trebur am vergangenen Sonntag ist Egels- 
bach um das Treffen bei Viktoria Urberach 
auf dein Waldsportplatz nicht zu beneiden. 
Immer noch kann sich die Viktoria Hoffnun- 
gen, wenn auch nur geringe, auf die Meister- 
schaft machen. Vor allem aber sind die Ur- 
beracher ausgesprochen heimstark und in 
diesem Fall noch bestrebt, den Punktverlust 
(2:2) aus dem Vorspiel zu mindern. Dieses 
Vorhaben der Viktorianer wird durch die 
augenblicklieh schwache Form der Schwarz- 
weißen begünstigt, es sei denn, die Egelsbaeher 
Mannschaft hat den Schock der hohen Nieder- 
lage gegen Trebur bereits überwunden und 
ihre Abwehr findet die richtige Einstellung 
gegenüber dem sicher nicht weniger gefahr- 
liche Angriff der Viktoria. Vielleicht ver- 
suchen es die Egelsbacher-diesmal mit einer 
kleinen Mannschaftsumstellung, denn schon 
öfter hat dies in nahezu ausweglosen Situa- 
tionen geholfen. Womit nicht gesagt werden 
soll, daß Egelsbach im Augenblick in Urbe- 
rach viel Aussicht auch nur auf eine Punkte- 
teilung hat. Wichtig ist vor allem, ein acht- 
bares Ergebnis zu erzielen, denn weitere ähn- 
lich hohe Niederlagen wie gegen Trebur wären 
der Moral der Mannschaft für die kommen- 
den schweren Spiele nicht zuträglich. 

Abfahrt der M.annschaften mit PKWs um 
12 Uhr ab Vereinslokal Theis die Reserve und 
um 13.30 Uhr die 1. Mannschaft. 

Egelsbacher Jugendfußball 
TSG Wixhausen — SGE A-Jugend 2:3 
TSG Wixhausen — SGE B-Jugend 1:2 

Im weiteren Verlauf der Punktspielrunde 
traten die beiden Egelsbachir Jugendmann- 
schaften auf die Nachbarn in Wixhausen. Trotz 
schlechten Spiels, besonders in der ersten 
Halbzeit, gelang es der A-Jugend, beide 
Punkte mitzunehmen. Erst als es nach der 
Pause gelang, den Ball etwas mehr in den 
eigenen Reihen zu halten, wurde das Spiel der 
Egelsbaeher zusehends besser, so daß der Sieg 
alsdurchaus verdient'bezeichnet werden kann. 

Auch die B-Jugend konnte sich nach langer 
wegloser Zeit wieder einmal briide Punkte 
sichern. Allerdings sind die Jungs noch weit 
Von der Form entfernt, die sie zu Beginn der 
"i'nlttspiele halten. 

Vorschau 
Der punklspielfreie Sonntag wird zu einem 

f reundrchaftsspiel mit der SKG Büttelborn 
ausgenutzt. Einen besonderen Reiz hat dabei 
das Spiel der A-Jugend, da bei den Gästen 
der Hessonjugend- und südd. Jugendauswahl- 
spieler Hauff mitspielt. 

Spielbeginn: B-Jugend 9 Uhr,A-Jugcnd 10.16 
Uhr Sportplatz Brühlwiesen, 
,, 'iie Schülermannschaften beenden nun Ihre Zwangspause. Wegen der Konfirmation 

22. 3. wui-de das Spiel der C- und D 1- 
ugendmannschaften auf den morgigen Sams- ag verlegt. Die C-Jugend hat durchaus die 
iiance, ihren Vorspielsieg zu wiederholen, 
ahrend die D 1 als hoher Favorit nnzuspre- 

'^nen ist. 
Dl-.Tugend 16 Uhr, C-Jugend 'ß Uhr in Weiterstadt. 

B-Jugend des 1. PCL Gruppenmeister 
Im vorletzten Spiel der Verbandsrunde 

sicherte sich die Club-Jugend, mit einem 5:1- 
.Sieg bei der TG 75 Darmstadt die Gruppen- 
meisterschaft. 

Dies ist ein Erfolg guter Trainingsarbeit 
und Trainingsfleißes, der auch bei ungünsti- 
ger Witterung nie erlahmte. Mit der B-Jugend 
vom SV 98 Darmstadt und von Rot-Weiß 
Darmstadt wird die Mannschaft am 8. 3., 
15. 3. und 22. 3. den Kreismeister ermitteln. 
Folgende Spieler waren an der Erringung der 
Gnippenrheisterschaft beteiligt: II. Zuber, W. 
Höchbauer, K.-H. Heberer, K. Krämer, P. 
Kappes, W. Zirpel, G. Hoffelner, J. Rapp, R. 
Daßbach, P. Cortös, D. Fiala, H. Kaufeld, 
P. Schlapp und H. Bach. 

Die langener Buben gehen nicht ohne 
Hoffnung in die Ausscheidungs.spiele. Man 
kann ihnen zu ihrem Eifer und Fleiß nur das 
nötige Glück wünschen. 

Ohne Berücksichtigung des noch auszutra- 
genden Spieles bei dem FC Arheilgen er- 
kämpfte sich die B-Jugend 22:4 Punkte und 
37:3 Tore. Die vier Minuspunkte resultieren 
aus vier unentschiedenen Spielen, davon drei 
auf eigenem Platz. Das Torverhältnis aus den 
Heimspielen lautet 15:1, in den Auswärtsspie- 
len wurden 22:2 Tore erzielt. Das ist wohl 
darauf zurückzuführen, daß man beim Geg- 
ner häufig bessere Platzverhältnisse vorfand, 
als bei den Heimspielen. Auf dem Nebenplatz 
des Clubs wird vier mal wöchentlich trai- 
niert. Am Samstag und Sonntag tragen dann 
darauf die Jugendniannschaften ihre Heim- 
.spiele aus. 

Tunball bleibt der Magnet filr den Jugend^port 
Der 1. FC I.angen hat außer seiner 1. Mann- 

schaft, der Resreve und der Sorna noch die 
Junioren, eine A-Jugend, eine B-Jugend und 
3 Schülermannschaften. In der nächsten Ver- 
bandsrunde wird man wohl zusätzlich noch 
eine zweite A-Jugend melden müs.sen. Damit 
erfüllt der 1. FC Langen als Amateursport- 
verein eine .lelbstverständliehe Pflicht der Ju- 
gend gegenüber. In der letzten Verbandsrunde 
waren im Sportkreis Darmstadt 143 Jugend- 
Fußballmannschaften gemeldet. Der nächst- 
größere Mannschaftssport (Handball) hatte 
zur gleichen Zeit, im gleichen Kreis, 37 Ju- 
gendmannsehaften. 

Im Blickpunkt der Vereine stehen meist nur 
deren erste Mannschaften. Die große Zahl der 
übrigen Sportler und vor allem die Jugend- 
mann.schaften sollten aber nicht niinderbeach- 
tet werden. Dann kann man etwa ermessen, 
wie viel Arbeit und Idealismus in allen Ver- 
einen aufgebnacht wird - ' 

SSG erwartet Meisterschaftsanwärter 
Zu einer recht interessanten Begegnung 

kommt es am Sonntag in Langen, wenn die 
Fußballer der SSG den B-Klassen-Absteiger 
und jetzigen Titelanwärter Klein-Auheim em- 
pfangen. In Klein-Auheim mußten die Lan- 
gener im Herbst eine empfindliche 0:G-Niedpr- 
lage einstecken, die allerdings nicht ganz den 
gebotenen Leistungen entsprach. Verletzungen 
auf Langener Seite begünstigten das hohe Er- 
gebnis. Diesmal wird der Gastgeber alles d^i- 
ransetzen, um diese hohe Schlappe zu revi- 
dieren, noch dazu, v.'o es gilt, durch einen 
Punktegewinn einen der ärgsten Verfolger 
vorläufig auszuschalten. Daß die Klein-Au- 
heimer in den letzten Spielen durch 2 uner- 
wartete Niederlagen aufhorchen ließen, darf 
die Langener allerdings nicht dazu verleiten, 
das Spiel darum leichter zu nehmen. Alle An- 
zeichen deuten jedenfalls darauf hin, daß diese 
Begegnung nicht nur eine Vorentscheidung, 
sondern auch gute spielerische Leistungen 
bieten wird. 

Offenthal gegen Mörfelden 
Auch am kommenden Sonntag haben die 

Offenthaler Fußballer wieder Platzvorteil. 
Sie empfangen die SKG Mörfelden, die zur 
Zeit einen guten Mittelplatz in der Tabelle 
der Darmstädter Fußball-A-Klasse Gruppe 
West einnimmt. Mit einem knappen 1:0 blie- 
ben die Mörfelder im Vorspiel Sieger. Wenn 
Offenthnl annähernd den Kampfgeist zeigt 
wie am Vorsonntag gegen Wixhausen, dann 
müßte wenigstens eine Punkteteilung für die 
Gastgeber herausspringen. 

Spielbeginn der Reservemannschaften um 
13.15 Uhr, der 1. Mannschaften um 15 Uhr. 

Für die SSG beginnt die 
Kaum ist die Ilallenrunde beendet — die 

A-Jugend ist sogar noch in der Halle be- 
schäftigt —, müssen sich die SSG-Handballer 
bereits für die Feldrunde rüsten. Die Mann- 
schaften der SSG werden in diesem Jahre eine 
Klasse höher, in der Verbandsliga Hessen, 
spielen. „Harte Brocken" werden ihnen im 
„Hessischen Oberhaus" vorgesetzt. Nur mit 
äußerster Konzentration wird es möglich sein, 
sich in dieser Klasse zu erhalten. Den Lan- 
gener Zuschauern aber wird bestimmt etwas 
geboten. Mannschaften mit Rang und Namen 
werden auf dem Sportgelände der SSG ihre 
Visitenkarte abgeben. Folgende Termine wur- 
den vom Hessischen Handballverband festge- 
legt: 
14. 3., 16.30 Uhr: 

SV Hattersheim — SSG Langen 
22. 3., 10.45 Uhr: 

SSG Langen — Grün Weiß Wie.sbaden 
5. 4., 10.45 Uhr: 

SS(i} Langen — TSG 46 Darmstadt 
12. 4., 15.00 Uhr: 

TSV Wicker — SSG Langen 
19. 4., 10,45 Uhr: 

SSG Langen — SV Kostheim 
26. 4., 10.45 Uhr: 

SKG Erfelden — SSG Langen 
3. 5., 10.45 Uhr: 
Vorwärts Frankfurt — SSG Langen 

10. 5., 10.45 Uhr; 
SSG Langen — FSV Frankfurt 

23. 5., 18.00 Uhr: 
VfR Wiesbaden — SSG Langen 

31. 5., 10.45 Uhr: 
SSG Langen — SV Hattersheim 

6. G., 18.30 Uhr: 
Grün Weiß Wiesbaden — SSG Langen 

13. 6., 18.30 Uhr: 
TSG 46 Darmstadt — SSG Langen 

21. 6., 10.45 Uhr: 
SSG Langen — TSV Wicker 

28. 6., 10.45 Uhr: 
SV Kostheim — SSG Langen 

5. 7., 15.00 Uhr: 
SSG Langen — SKG Erfelden 

12. 7., 10.45 Uhr: 
SSG Langen — Vorwärts Frankfurt 

26. 7. Internationales Handballturnier 
22. 8., 18.30 Uhr: 

FSV Frankfurt — SSG Langen 
30. 8., 10.45 Uhr: 

SS(3 Langen — VfR Wiesbaden 
Das Vorspiel bestreiten jeweils die Reserve- 

mannschaften der Vereine. 
Wer immer informiert sein will, wann die 

Handballer der SSG spielen, schneidet sich 
diese Tabelle aus. 

Um die Mannschaften der SSG auf diese 
Spiele genügend vorbereiten zu können, wurde 

Club-Soma empfängt SV 98 Darmstadt 
Im Kampf gegen den derzeitigen Favoriten 

SV 98 Darmstadt (Sonntag, 10.15 Uhr, Wald- 
stadion) kommt es zu einer Vorentscheidung 
bezüglich der Meisterschaft der Soma-Punkt- 
runde. Die Langener, die zwar noch immer 
ungeschlagen sind (Langen 21:1, Darmstadt 
23:5 Punkte), sind durch die vierwöchige Win- 
terpause ein wenig aus dem Tritt geraten und 
müssen sich mächtig anstrengen, wollen sie 
gegen die junge und konditionsstarke Elf au.s 
Darmstadt bestehen. Langen hofft, den wieder 
genesenen Fuchs einsetzen zu können und 
spielt im übrigen in der gleichen Besetzung 
wie am Vorsonntag gegen St. Stephan. 

Handballverbandsrunde 
von dem Vorstand der Handballabtcilung der 
SSG Langen folgender Ubungsplan für das 
Sommerhalbjahr bescjilossen: 

Dienstags: 17.30 — 19.30 Uhr: Schüler und 
B-Jugend-Mannschaft. Übungsleiter: Rudi 
Müller, Kurt Knöchel, Helmut Jähnert. Die 
Mannschaften werden betreut von den Her- 
ren Günter Elger und Hans Sauerbier. 

Dienstags: 19.00 — 21.00 Uhr: I. und II. 
Mann.schaft, Senioren. Übungsleiter: Rudi 
Müller. Dan Mannschaften werden betreut 
von Jo Krüger. 

Donnerstags: 18.30 — 20.30 Uhr: A 1- und 
A 2-Jugend. Übungsleiter: Karl Brehm und 
Manfred Müller. Die Mannschaften werden 
betreut ^^on Karl Brehm u. Friede! Vollhardt. 

Die Spielerversammlungen finden jeweils 
nach den Übungsstunden statt. Der Trainings- 
plan ist ab Dienstag, 3. März, gültig. 

Mit ver.sUirkten Anstrengungen hofft der 
Vorstand der Handballabteilung der Sport- 
und Sängergemeinschaft 1889 E. V. Langen 
auch in diesem Jahr den guten Leistungsstand 
zu halten. Die Erringung der Hessenmeister- 
schaft durch die A-Jugend war ein erster 
Schritt dazu. 

SSG-IIandballcr bestreiten Freundschafts- 
spiel gegen 98 Darmstadt 

Am kommenden Sonntagvormittag, 10.30 
Uhr, treffen die SSG-Handballer in einem 
weiteren Vorbereitungsspiel zur kommenden 
Verbandsrunde auf die Mannschaft des SV 98 
Darmstadt. Schon am vergangenen Sonntag 
waren die Langener Gast auf dem Bieberer 
Berg in Offenbach/M., und stellten sich dort 
dem Oberligisten, den Offenbacher Kickers, 
zum Kampf. Fürs erste Feldspiel der dies- 
jährigen Freiluftsaison war diese 9;5-Nieder- 
lage annehmbar. Dennoch wird die Mannschaft 
in den kommenden Verbandospiclen mehr zei- 
gen müssen, will sie das gesteckte Ziel, den 
Klassenerhalt zu sichern, erreichen. 

Wie wird es nun im zweiten Vorbereitungs- 
spiel gegen die Lilienträger aus Darmstadt 
aussehen?" Erfn'hrung" und- Hui- raoehen die 
Darmstädter Mannschaft zum klaren Favo- 
riten. Wichtig ist für die Langener Mann- 
schaft. sich schnellstens auf Feldhandball um- 
zustellen, die Kondition zu verbessern und 
Mängel innerhalb der Mannschaft auszu- 
merzen. Dazu gehört allerdings auch von 
jedem Spieler Disziplin und Verantwortungs- 
gefühl. Kondition und Ausdauer wird im 
ersten Jahr der Zugehörigkeit zur Verbands- 
liga besonders groß geschrieben. Dazu kann 
aber nur eiserner Trainingsfleiß verhelfen. 

Ausgefallenes Spiel auf dem Bieberer Berg 

A 
Kiekers Offenbach Ib — TV Langen 8:8 (4:5) 

Casslus C^y Boxweltmeister 
Der 23. Schwergewichtsweitmeister in der 

Geschichte des Boxsports heißt Cas.saus Clay. 
In der Convention Hall von Miami Beacli 
sorgte der 22 Jahre alte Halbschwergewichis- 
Olympinsdeger von Rom für die grüßte Box- 
Überraschung seit dem K.o.-Sieg von Max 
Schmeling über Joe Louis am 19. Juni 193H: 
er zwang den hoehfavorisierten Titelvertei- 
diger Sonny Liston zur Aufgabe. Nun rätselt 
man herum, warum Liston seine Chance nicht 
zu wahren wußte und dem „großmäuligen" 
Clay unterlegen ist. 

In einem Freundschaftsspiel am vergange- 
nen Sonntagmorgen standen sich auf dem 
Bieberer Berg in Offenbach die Ib-Monn- 
schaft der Offenbacher Kickers sowie die 
1. Mannschaft des TV Langen gegenüber. Für 
beide Mannschaften ging es darum, möglichst 
schnell die richtige Einstellung für das'Groß- 
feld zu finden. 

In diesem Treffen zwischen dem um zwei 
Klassen höher spielenden Verbandsligisten 
und dem Darmstädter Ki-eisklassenvertreter 
waren erstaunlicherweise keine Klassen- 
unterschiede festzustellen. Die Mannschaft 
des TV zeigte für ihr zwfeites Feldspiel in 
dieser Saison besonders in der ersten Hälfte 
eine gute Gesamtleistung und hatte auch den 
knappen Pausenvorsprung mehr als verdient. 
Das Kombinationsspiel lief sehr flüss'ig, der 
Ball wurde schnell ohne zeitraubendes Ball- 
führen abgespielt. Lediglich beim Torwurf 
gab es noch einige Schwierigkeiten, die bis 
zum Schlußpfiff anhielten. Dies wurde bor 
sonders in der '2. Halbzeit deutlich, als dem 
TV trotz zwingender Torchancen nur noch 
drei Treffer gelangen. 

Die Langener Hintermannschaft hatte den 
Offenbacher Angriff, in dem Wintterlin 
fehlte, über die gesamte Spielzeit gut unter 
Kontrolle und ließ ihm nur wenig Spielraum. 
Dröll und Berg zeichneten sich hier wieder- 
holt aus, als sie Angriffe des Platzbesitzers 
erfolgreich stören konnten, und den eigenen 
Angriff sofort wieder nach vorn brachten. 

Zum Spielverlauf: Dachtier erzielte schon 
beim ersten Angriff den Führungstreffer, der 
erst nach zehn Minuten Spielzeit ausgeglichen 
werden konnte. Butz und Dachtier brachten 
den TV durch zwei weitei-e Tore wieder in 
Front. Uber diesen Zwei-Tore-Vorsprung 
kamen die Langener in der gesamten Spiel- 
zeit nicht hinaus, während Offenbach diese 
Führung immer wieder ausgleichen konnte. 
Ein beiderseitiger Trefferwechsel ergab durch 
Butz das 2:4, ehe der Verbandsligist auf 4:4 
herankam. Kurz vor der Pause wurde Dachl- 
1er beim Torwurf regelwidrig gestoppt und 
Eulenberg verwandelte den fälligen StrafstoI5 
zur 4:5-Pausenführung. Sofort nach Wieder- 
beginn erhöhte Dachtier auf 4:6, und erneut 
gelang es Offenbach, diese Langener Führung 
wieder zu egalisieren. Reiiz brachte nun mit 
zwoi schönen Toren den TV wieder nach vorn, 
aber auch dieser erneute Vorsprung konnte 
nicht gehalten werden. Vier Minuten vor dem 

Ende fiel das 7:8 und unmittelbar mit dem 
Schlußpfiff gelang den Offenbachern ihr 
8. Tor. 

Für den TV spielten: Gabele; Gniß, 
Schmidt; Dröll, Berg, Krumm; Butz, Bock- 
mann, Dachtier, Reitz und Eulenberg. 

Das für den vergangenen Samstagabend an- 
gesetzte Freundschaftsspiel gegen den FSV 
Frankfurt wurde wegen .schlechten Platzver- 
hältnissen abgesagt. 

TV-SchüIcr spielten um dieKreismelsterschaft 
Am vergangenen Samstag wurden in der 

Seeheimer Sporthalle die Kreismeisterschaf- 
ten der Schüler ausgetragen. Dabei gelang es 
keiner der beiden TV-Schülermannschaften 
ins Finale zu kommen. 

Allerdings wurde es auch der 1. Schüler- 
mannschaft, die als Mitbewerber um diese 
IV^eisterschaft galt, sehr schwer gemacht, 
überhaupt das Endspiel zu erreichen, denn sie 
wurde mit dem. Favoriten in einer Gruppe 
„gesetzt". 

Im ent.scheidcnden Spiel gegen Pfungstadt 
zog die 1. Schülerniannschaft mit 2:5 Toren 
den kürzeren, und mußte an diesem Tage die 
spielerische Überlegenheit des spateren Kreis- 
meisters anerkennen. Im zweiten Spiel, das 
ohne Bedeutung war, siegte die 1. Schüler- 
mannschaft gegen den TV Eberstadt mit 8:3 
Toren. Die 2. Schülermannschaft hatte in 
ihren beiden Spielen außer großem kämpfe- 
rischem Einsatz spielerisch wenig zu bestel- 
len. Gegen die SSG Langen gab es eine 4:9- 
Niederlage, während Bessungen im zweiten 
Spiel mit 0:5 erfolgreich blieb. Damit ende- 
ten beide Mannschaften in der Endplazierung 
auf dem 3. u. 6. Platz dieser Meisterschaften. 

TV-Handballer gegen TGS Walldorf 
Weitere Freundschaftspiele stehen am kom- 

menden Sonntag für beide aktive Mannschaf- 
ten des TV auf dem Programm. Gegner ist 
dabei der Nachbar aus Walldorf. Diese vor- 
letzten Spiele vor Beginn der Verbandsrunde, 
die auf dem Sportplatz im Oberlinden ausge- 
tragen werden, bieten eine ausgezeichnete 
Vergleichmöglichkeit, da dieser Gegner zu 
den Spitzenmannschaften der ehemaligen 
Kreisklasse Groß-Gerau zählte. — Im Vor- 
spiel stehen .sich die beiderseitigen Re.serve- 
mannschafton gegenüber. Spielbeginn 9.13 
bzw. 10.30 Uhr. 
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Sildl?«siehs-^rösstes Einrielitungshaus 

Darmsfadf, Wiliielminenstraße 7 • Gegr. 1880 

» Mittwodis der beliebte Möbelschautag « 

Wir haben für Sie 
die neuesten Modelle 1964 
bereit stehen! 

Tischtennis 
TG Saohsi'nhaiison — Tl'C I-anfiPn 2:9 

Am Sam.';t:igaband schlug der TTC Langen 
die iibstiegsgofährdete TG Sachsenhimsen klar 
mit 9:2 und wurde durch diesen Erfolg Ta- 
bellenführer in der Landesliga Süd. Für beide 
Mannschaften ging es um sehr vieles In die- 
sem Spiel. Der Gastgeber hat große Abstiegs- 
jorgon und benötigt dringend Pluspunkte, 
wenn er den Kla.ssencrhalt noch schaffen will. 
Der TTC Langen hat diese Sorgen nicht. Aber 
:iiuch er braucht die Punkte, denn das, was 
man in der bisherigen Verbandsrunde erreicht 
liB't, will man auch so gut es geht verteidigen. 
;V(an weiß, daß die Begegnung Neu-Isenburg 
icgen Langen höchstwahrscheinlich die Mei- 
jterschaftsfrage entscheiden wird. Bis dahin 
tf^en noch drei Wochen ins Land, und es 
darf kein Gegner unterschätzt werden, weil 
man sonst Neu-Isenburg den Weg zur Meister- 
schaft zu leicht machen würde. 

Das Spiel in Sachsenhausen hat es wieder 
bewiesen, daß der TTC Langen stolz sein 
kann, eine so gute Mannschaft zu besitzen. 

Die Siegespunkte holten: Im Doppel Kehm/ 
Werkmann und Jäger/Sehring. Die Einzel ge- 
wannen; Werkmann und Werner 2, Jüger, 
Kehm und Tron je 1. 

Tabellenstand der Landesliga Süd 
1. TTC Langen 14 113:75 23:5 
2. Neu-Isenburg 14 117:56 22:6 
8. Groß-Gerau 13 101:77 18:8 
4. Griesheim 14 106:77 18:10 
9, TTC Elz 13 91:73 19:9 
6. Wiesbaden 14 92:82 

Erbach 14 76:116 10:18 
8. Lampertheim 14 84:110 7:21 
8, Sachsenhausen II 14 71:117 4:24 

10. Darmstad tlX 14 55:119 4:24 

TTC Langen II — TSV Nieder-Ramsfadt 8:8 
Die 2. Mannschalt des TTC mußte am letz- 

ten Sonntag gegen den Tabellendritten wie- 
der einen Punkt abgeben und hat somit wenig 
Chancen, Meister zu werden. Im Spiel gegen 
Nieder-Ramstadt wurden, wie schon so oft, 
4 Punkte in den Doppeln abgegeben, dagegen 
8 Punkte in den Einzeln gewonnen. Dies zeigt, 
daß man nicht nur in den Einzelspielen 
Punkte sammeln, sondern auch zwei gut ein- 
gemielte Doppel haben muß, um gewinnen zu 
können. Allerdings fehlte der Stammspieler 
Schmidt. — Die Punkte holten; Arzt 2, Sall- 
wey 2, Herth, Scheit, Roemer und Hoppe je 1. 

Vorschau: 
Am kommenden Sonntag empfängt der TTC 

Langen den TV Lampertheim. Spielbeginn um 
8.30 Uhr in der Albert-Schweitzer-Schule, 
Oberlinden. — Die 2. und 3. Wannschaft sind 
gpielfrel. 

Gewichtheben 

GroBkampfstlmmung beim KSV Langen 
Die Situation in der Gewichtheberlandesliga 

Hessen ist etwas verworren. Zunächst über- 
Äschte der Sieg des ASV Fulda gegen den 
Spitzenreiter Stockstadt, der schon gegen 
Langen mit Mühe einer Niederlage entging. 
Hierdurch stiegen die Meisterschaftshoffnun- 
gen der Langener Heber wieder beträchtlich. 
Große Überraschung löste jedoch eine Ent- 
scheidung des Hessischen Schwerathletikver- 
bandes aus. Die beiden Bayernvereine hatten 
•ich.im Jahre 1963 nicht an den Hessischen 
Älnzelmeisterschaften beteiligt. »Wer sich 
nicht an unseren Einzelmeisterschaften betei- 
ligt, kann auch bei den Mannschaftswettbe- 
werben zusehen", entschied der Vorstand des 
Hessischen Schwerathletik - Verbandes und 
sprach den Mannschaften aus Stockstadt und 
Schweinheim das Recht ab, sich in diesem 
Jahr bei den Verbandskämpfen zu plazieren. 
Da dieser Schritt, bereits vor den Einzel- 
meisterschaften androht, von den Vereinen 
in den Wind geschlagen wurde, ist diese Ent- 
scheidung des HSV verständlich. Im Interesse 
aller beteiligten Vereine hätte man sich je- 
doch eine Klarstellung vor Beginn der Kämpfe 
und nicht erst nach Abschluß der Vorrunde 
gewünscht. 

Die Langener erwarten am Samstag die 
Mannschaft des ASV Fulda. Beginn 19 Uhr 

In der Turnhalle der Ludwig-Erk-Schule. Die- 
.ser Kampf ist als Vorentscheidung um die 
Meisterschaft lu werten. Den Vorkampt 
konnte Langen nicht gewinnen. Durch starken 
Nebel verzögerte sich seinerzeit die Anfahrt 
nach Fulda. Die Mannschaft traf zu spät ein, 
um ein geringes Ubergewicht noch loszuwer- 
den. Es mußte umgestellt werden, und Fulda 
gewann knapp. Die Fuldaer verloren jedoch 
gegen Wiesbaden und Schweinhöim, die gegen 
Langen die Segel streichen mußten. Dafür be- 
siegten die Domstädter Stockstadt, während 
Langen verlor. Die Bestleistung der Fuldaer 
In dieser Runde lag bei 3960 Pfund, Langen 
schaffte 3955 Pfund. Die KSV-Mannschaft, 
mit Heimvorteil, ist also durchaus in der 

ARZT und AUTO 

Lage, den Rückkampf zu gewinnen. Auf jeden 
Fall wird eine knappe Entscheidung nach 
hartem Kampf erwartet. 

Wenn es mit dem Gewicht reicht, will der 
KSV mit Edgar Zlmpel, Norbert Weldncr, Die- 
ter Ktrchherr, Helmut Rehm, Otto Etzler, 
Alois Blaikner und Roland Heinz antreten. 
Nach dem letzten Trainlrig wurde für diese 
Mannschaft noch neun Pfund Übergewicht er- 
rechnet (1100 Pfund dürfen die sieben Mann 
zusammen höchstens wiegen). Das heißt, daß 
bis zum Samstag der Leibriemen etwas enger 
geschnallt werden muß. Sollte es mit dem Ge- 
wicht nicht reichen, so käme Reinhard Fletz 
zum Zug, bzw. Friedhelm Eckert, wenn es mit 
dem Bundeswehrurlaub klappt. 

Soll man am Steuer rauchen? 
über 30 Milliarden Zigaretten weiden jähr- 

lich in der Bundesrepublik geraucht Die ärzt- 
lichen Untersuchungen — besonders der 
jüngste amerikanische Zigaretten-Report — 
darüber, ob und In welchem Umfang Rauchen 
schädlich ist, haben die Gemüter stark in 
Wallung gebracht. Welche Wirkung hat der 
Tabak für das Herz, schadet es dem Auto- 
fahrer, soll man am Steuer rauchen? Auf diese 
Frage gibt Professor Dr. Gerhard Denecke, 
Mitglied des ADAC-Ärzte-Kolleglums, In fol- 
gendem Artikel Antwort. 

Die Erfahrung lehrt, daß die Warnung vor 
einem geliebten Genußmittel, vor einer gern 
geübten Unsitte, vor falscher Ernährungsweise 
wie vor dem Fehldonken In Berufs- oder 
Familienmißhelllgk.fiten sehr oft das Gegen- 
teil zur Folge hat. ,.Ich muß mich ärgern, und 
ich will mich ärgern, sonst muß ich ()latzenl 
Aber ich will ein Pulver von Ihnen haben, da- 
mit mir das nicht schadet!" 

So hören wir auch schon lange: „Wenn ich 
nicht rauchen soll, dann macht mir das ganze 
Leben keinen Spaß mehr! Sagen Sie mir nur, 
welch«' Filter am besten Ist. Welche Tabak- 
sorte hat am wenigsten Benzypren? Welche 
Pille muß ich nehmen, um meine Kranz- 
arterien vor dem Nikotin zu schützen? Der 
Doktor darf dann nur im Geiste die Hände 
ringen und gleich dabei überlegen, ob der 
Mann nun wirklich nach Befund, Lebensalter, 
Beruf, Temperament, Widerstandskraft gegen 
Versuchung und Reklame so emsthaft ge- 
fährdet ist, daß er Ihm ebenso emsthaft zu- 
reden muß, nicht mehr zu rauchen; oder ob 
der Zorn über den vermeintlich entgehenden 
„Genuß" schlimmere Schäden an den Kranz- 
gefäßen oder den Hirnarterien setzt, als das 
Nikotin. Der Doktor muß dazu nicht nur seinen 
„Pappenheimer" kennen, sondern, wenn er 
selbst noch raucht, die Freundschaft und Be- 
ratung durch einen Tabakhändler genießen, 
um die richtige Marke und die richtige Form 
auszusuchen und auf die rechte Zeit ansetzen 
zu können. Denn es ist ein sehr großer Unter- 
schied, ob man schon vor dem Rasieren oder 
erst nach dem Abendessen raucht- 

Die Gefahren, die den Gesunden beim Rau- 
chen bedrohen, sind in den Untersuchungs- 
Ergebnissen Im einzelnen aufgezeichnet. Für 
chronisch Kranke erhöht sich diese Gefahr, 
unter Umständen sehr plötzlich und sehr ernst 
bei denen, die an Kranzgefäßenge, an Magen- 
geschwür, an Dickdarmentzündungen und an 
Bronchial- oder Lungenkrebs leiden. Das gilt 
für Fußgänger wie für Kraftfahrer gleich, nur 
daß der Kraftfahrer leichter und öfter als der 
Fußgänger In die Lage kommt, plötzlich sein 
gesamtes vegetatives System auf Höchstlei- 
stung einstellen zu müssen, wobei dann bei 
den krankhaft verengten Gefäßen, wenn sie 
durch Nikotiin noch enger gestellt sind, die 
seelisch hervorgerufene Spannungssteigerung' 
den endgültigen Verschluß herbeiführen kann. 
Sind das dann gerade die Kranzgefäße des 
Herzens, so kann es zu dem Herztod am Steuer 
kommen, der bei der Verkehrsdichte auf den 
Straßen leicht noch einige andere Menschen 
mitreißen kann. 

Dieses mehr soziologische Moment wird bei 
der Raucherfrage für Kraftfahrer meist zu 
wenig beachtet. Es fängt mit ganzen Kleinig- 

keiten an. So merkt der Raucher in der Li- 
mousine, wie auch in der Kneipe oder im 
Raucherabteil die Verschlechterung der Luft 
viel später als der Nichtraucher, oder gar 
nicht. Seine Mitfahrer müssen den Mief, der er 
produziert, mitsamt der sauerstoffverarmtcn 
Luft, den angesaugten Molorenabgasen und 
der Ausdünstung der mcn.schllchen Körper 
und Ihrer Kleider mit einatmen, bis es gelingt, 
die Angstlichen zu einer vernünftigen Lüftung 
zu überreden. Noch längst nicht alle Limou- 
sinen sind bei voller Fahrt ohne Luftzug zu 
belüften. Schlechte Luft macht aber müde, 
was für den Fahrer von großem Nachteil ist. 

Die Ablenkung der Aufmerksamkeit von d-. r 
Fahrbahn wird von den routinierten Fahrern 
immer bestritten. Sie behaupten, daß sie das 
Lenkrad immer auch mit einer Hand siciier in 
der Hand hätten. Sie behaupten, daß ihnen 
weder das Herausziehen der Zigarette aus der 
Packung, noch das Anzünden, weder das Auf- 
flammen des Feuerzeugs nocii der Rauch 
irgendwelche Behinderung beim Fahren be- 
deute. Wir wis.>;en alle, daß das nicht wahr 
Ist. Wer viel mit Rauchern fährt und dabei 
nicht auf die Nummer des Vordermannes, son- 
dern auf das Gebaren dos Fahrers achtet, 
weiß, v.'ie oft die Zigarette nicht so aus der 
Schachtel hopst, wie sie sollte, wie leicht rnal 
eine hinunterfällt und unwillkürlich den är- 
gerllch-betrübten Blick des Rauchers iiinter 
sich herzieht. Er weiß, wie oft die Asclie ab- 
fällt und rasch mit der Hand abgewedelt 
werden muß, ehe sie ein Loch in die Wochen- 
endhose brennt. Wie oft gibt es Schwierig- 
keiten mit dem Feuerzeug, mit dem Zündholz 
oder mit dem eingebauten Anzünder! 

Warum weiß nur der Raucher selbst nichts 
davon? Weil ihm diese kleinen Pannen so ge- 
läufig sind, daß er sie nicht mehr registriert. 
Wenn er im Büro oder zu Hause ist, sind sie 
auch wirklich nicht wichtig, vorausgesetzt, 
daß er nicht im Bett liegt- Aber am Steuer 
sind das immer Ablenkungen, vorübergehende 
Blendungen, Reizungen der Bindehäute und 
Einengungen des Gesichtsfeldes. Die Statistik 
hat die Unfälle noch nicht danach aufge- 
schlüsselt, ob der Fahrer ein leidenschaft- 
licher Raucher war. Der Nichtraucher-Rabatt 
aber, den manche Haftpflichtversicherungen 
gewähren, bestätigt die stillen Beobachtungen, 
und manche entsetzlichen Fälle beweisen den 
Zusammenhang unleugbar. Das sind die 
schrecklichen Verbrennungen, die Motorrad- 
fahrer und Fahrer in offenen Wagen erlitten 
haben, wenn der von ihnen überholte Fahrer 
seinen Zigarettenstummel aus dem Fenster 
warf. Ehe das Opfer merkt, daß der glühende 
Rest sich In seinen Kleiderfalten verfing, 
schlagen, durch den Fahrwind angefacht, be- 
reits lange Flammen aus seinem Rücken. 

Es gibt also für den gesunden, wie für den 
chronisch kranken Fahrer mehr als einen 
Grund, während der Fahrt das Rauchen ein- 
zustellen, gleichgültig ob Zigarette, Zigarre 
oder Pfeife. Die Verkehrslage ift allem Privat- 
leben, auch den Genüssen, abhold. Man darf 
nicht rauchen, nicht trinken und nicht küssen, 
wenn man am Steuer sitzt. Kommt man dann 
nach Hause, so darf man vieles, und — was 
das gesündeste dabei ist, — man darf es mit 
gutem Gewissen. Und das haben die Kranz- 
arterien gern. (ADAC-Pressedienst) 

Kilius-BäumlerWcltmeister 
Briousowa/Protupopow knapp RrschliiRcn 

auf zweitem Flatz 
Marlka Kllius und Hans-Jürgen Bäumicr 

sind wieder Weltmeister im B'.iskunstlaufen 
der Paare. Gestern am spaten Abend voll- 
brachten sie In der mit über 12 000 Zuschauern 
seit Wochen au.sverkauften Dortmunder West- 
falenhalle die wahrscheinlich beste Leistung 
ihrer gesamten Karriere und verteidigten ihri-n 
Titel gegen die Olymplasleger Ludmilla Belou- 
sowa/Olcg Protopopow (Sowjetunion) erfolg- 
reich. 

EIN jBftcfe ZURÜCK 
Vor 50 .fahren 

Ein Krankenpflegekurs begann im Februar 
1914 Im Rathaussaal, der von der Bürger- 
meisterei für diese Zwecke zur Verfügung ge- 
stellt worden war Es nahmen 36 Frauen und 
Mädchen an dem Kurs teil. Die Ausbildung 
erfolgte durch die hiesigen Arzte Dr Fürst 
und Dr. Horn. 

Der Verein der Oarlenfreimde wurde in der 
Gaststätte Klingler („Westendhalle") Im Ja- 
nuar 1914 gegründet. In den Verein wurden 
nur Personen aufgenommen, die Gartenlicb- 
haber waren und dem Erwerbsgartenbau fern 
standen. Die erste Versammlung, in der 4» 
Mitglieder aufgenommen wurden, fand am 
31. Januar, ebenfalls in der „Westendba'l'"" 
statt. Die Satzungen wurden angenomm -n. 
Ein Sonderausschuß wurde für den Vogel- 
schutz gegründet. Es wurde die Bildung eim-r 
Bibliothek mit Fachbüchern und die gemein- 
same Anschaffung von Gartenbaugeräten /um 
Verleihen beschlossen. 

Der Grmcinderat von Langen hatte /.ur Vor- 
bereitung wichtiger Beschlüsse Anfang 191-i 
neun Kommissionen gebildet, und zwar eine 
Hochbaukommission, eine Tiefbaukommission. 
eine Betriebs- und Verkehrskommission, eine 
Finanziiommission, eine FriedhofsUommission 
und eine Armenkommlssion, der auch zwei 
Frauen aus der Bürgerschaft angehörten, lim- 
zu kam eine Einquartierungskommis..i(m, weil 
damals Einquartierungen in Verbindung mit 
militärisclien Übungen und Manövern an der 
Tage.sordnung waren. Aber damit nicht genug, 
es gab auch — man höre und staune — eine 
Maikäfer- und Blutlauskommission, zu d-r 
auch die Fcidschützen gehörten. 

Der Zwelßverein Langen des Vogelsberger 
Ilühenklubs (VHC) hielt am 24. Januar lilI4 
Im Gasthaus „Zur Krone" mit musikalischen, 
ge.sanglichen und theatralischen Darbietungf-n 
sein erstes Dekorierungsfest ab. Der Zweig- 
vereln war 1911 gegründet worden. Haupl- 
lehrer Dlehl war Vorsitzender. Er gab l)i'- 
kannt, daß 12 Damen und Herren für eine 
fleißige Beteiligung an den Wanderungen de- 
koriert werden könnten. Viel Beifall fand die 
Aufführung des Volksstücks „Droben im hohen 
Vogelsberg" in oberhessischer Mundart 

Die Pfennigsparkasse Langen verwaltete 
1914 ein Einlagenguthaben von 47 450 Mark. 
DerReservefonds betrug 2304 Mark In der 
Hauptversammlung wurde der seitherige Vor- 
stand mit dem Vorsitzenden Neukirrh und 
dem Rechner Lehr an der Spitze wiederge- 
wählt. Zum stellv- Vorsitzenden wurde Hein- 
rieh Werner 4. gewählt. Besonders hervorge- 
hoben wurde, daß von den Kindern, wenn auch 
pfennigweise, fleißig gespart werde. Über- 
haupt setzten sich die Einlagen des Vereins 
aus kleinen und kleinsten Beträgen zusam- 
men. Auch kleinere Leute sparten damals 
Pfennig auf Pfennig. 

Die Geschäftsstcnografenprüfung bestanden 
im Frühjahr 1914 vom Stenografen verein 1897 
Langen die Vorstandmitglieder Wilhelm Conie 
und W. Meckes. Sie hatten die Prüfung vor 
dem Prüfungsausschuß des Hessisch-Nassam- 
sehen Rhein-Main-Stenografenverband „Ga- 
belsborger" In Mainz abgelegt. Beide waren 
Unterrichtsleiter bei dem Stenografenverein 
Gabelsberger. Zu damaliger Zeit bestand auch 
in Langen noch ein Stenografen verein nach 
dem System StolUe-Schrey. Von einer Ein- 
heitsstenografie war man damals noch weit 
entfernt. 

/goldI 

Warum ^ 
iBLAUl 

? 

W6rum di©se drei Onko-Kaffee-Mischungen? ^ 
Weil wir herausgefunden haben, daß drei geschmadcliche 

Giundlypen erforderlich sind — nicht mehr und nicht weniger — 
um die verschiedenen individuellen Wünsche zu erfüllen. 

Aber das Typische muß auch wirklich getroffen 
und die Mischung harmonisch abgestimmt sein. 

Um diese Harmonie zu sichern, probieren w/ir Tag für Tag 
ausgewählte Kaffees von den besten Plantagen aus aller wen. 

Keine Mühe ist uns zu groß, damit auch Ihr Urteil lautet: 

ONKO KAFFEE 
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Wochenendschulung der Jungsozialisfeii 
Die Abrüstung 

Zu diesem Thema fand am 22./23. 2- 1964 
in Münster eine Wocbenendsehulung unter 

-Leitung des SPD-Bundestagsabgeordneteii 
Hans Matthüfer statt, an der auch einige 
Mitglieder der Langener Jungsozialisten- 
gruppe teilnahmen. 
Hans Matthöfer ließ in seinem Vortrug den 

Anwesenden bewuüt werden, daß die USA 
zur Zeit über rund 60 000 Sprengköpfe ver- 
fügen, die im Falle eines Atomkrieges gegen 
die UdSSR ausreichen würden, um jeden ein- 
zelnen Menschen ihres Gegners etwa 1250mal 
zu vernichten. Die gelagerten Waffen erfüllten 
jedoch nur dann ihren Zweck, den Gegner von 
einem Angriff abzuhalten, wenn ein erheb- 
licher Teil davon ständig zündbereit ist. Dar- 
aus wiederum ergibt sich, daß der Ausbruch 
eines Atomkrieges durch men.schliches oder 
technisches Versagen absolut jederzeit möglich 
ist. Außerdem besteht bei jeder lokalen Aus- 
einandersetzung die Gefaiir der Ausweitung 
zu einem Wellkrieg. 

Da die UdSSR etwa über das gleiche Kern- 
waffenpotential verfügt, sei die Abrüstung 
auf Grund der vorerwähnten Tatsachen und 
dem Wissen darum, daß bis jetzt keinerlei 
Mittel für einen wirksamen Schutz der Be- 
völkerung vor einem atomaren Angriff exi- 
stieren, lebensnotwendig für den Fortbcstand 
der Menschheit geworden. Darüber hinaus 
weiden jährlich in der Weit rund 480 Milliar- 
den DM für Rüstung ausgegeben — eine 
enorme Belastung aller Staatshaushalte. 

Welche Chancen bieten sich für eine welt- 
weite Abrüstung? Zu dieser Frage erklärte 
Hans Matthöfer, daß es nicht genüge, die 
Symptome der Spannungen in der Welt zu 
bekämpfen — obwohl dies zweifellos ein be- 
deutsamer ei-ster Schritt um die Abrüstung 
sei — entscheidend für den Erfolg aller Be- 
mühungen um die Abrüstung sei die Beseiti- 
gung der Spannungsursachen. Hierzu müsse 
eine Liberalisierung und Demokratisierung im 
Ostblock eintreten, die Rüstungsplanung 
müsse durch eine Wohlfahrtsplanung ersetzt 
werden, und die Industrieländer müßten auf 
die Durchführung von Reformen in den un- 
terentwickelten Ländern, verbunden mit der 
Gewährung von zweckmä.'äjgcren Auslands- 
hilfen, hinwii'ken. 

Abschließend erläuterte Hans Matthöfer, 
der Leiter der Abteilung Bildung der IG Me- 
tall in Frankfurt ist, eine Reihe von Möglich- 
keiten, wie man durch eine sinnvolle staat- 
liche Koordinierung zv/isehen den Wirt- 
schaftszweigen die durch die Abrüstung frei- 
werdenden Staatsgelder, Produktionsmittel 
und Produktionskräfte an anderer Stelle ein- 
setzen und darüber hinaus eine Hebung des 
privaten und öffentlichen Wohlstandes er- 
reichen kann. W. St- 

Aus dem Verkehrsrecht 
Wenn ein Kraftfahrer einen Reservereifen 

bei sich führt, sind an diesen dieselben An- 
forderungen wie an die übrigen Reifen zu 
stelleij, da er bei einem Reifenschaden an die 
Stelle des beschädigten Reifens treten soll. 
Die Profiltiefe muß also auch bei Ihm min- 
destens 1 mm betragen. (Urteil des Oberlan- 
desgerichts Köln v.,11. 2. 1963 — 10 U 194,62) 

Das strahlendste Weiß meines Lebens! 

Neuer Verkehrsbericht des Landkreises Offenbadi 

Das neue Sunil 

spürbar- 

sichtbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor! 

spürbar frischer! 
Schon am Duft spüren Sie den 
UnterscIiied.Ja, all' IhreWiische 

durchdrungen von duf- 
Sauberkeit. 

sichtbar reiner! 
Prüfen Sie kritisdi Kragen und 
Manschetten; keinSchmutzrand 
mehr! Keine Spur mehr von 
hartnäckigen Flecken auf Tisch- 
tüchern. Selbst vergrautes Ny- 
lon wird von Mal zu Mal weißer. 

fühlbar weicher! 
Ja, fühlen Sie; alles Rauhe, alles 
Harte ist gelöst und fongespült! 

'4 \iS» . 

Lannener Wünsche wellgchendst brrUcksIchtlRt 
Dor Kreistag ilos Ijindkreises Offcnbach be- 

.■icliiiflif^lc sich im Juni vergangenen Jahres 
mit den Vcrkohrsverhältni.'iseM des Kreises. 
Grundlage der Diskussionen war ein Ver- 
kchrsbrricht, den Landrat Heil zusammenge- 
.■;tcllt hatte. Dieser Bericht wurde anschlle- 
U; nd zusammen m'it den Diskusslon.sbeiträgen 
dieser Kreislngssitzung an die Stnißonbaube- 
liörd-n (Hess. I.andesamt für Straßenbau, 
Stiaßcnneubauamt Hessen Süd und Straßen- 
hauiimt Darmstadt) zur Stellungnahme über- 
sandt. Auf Grund der vcm den Städten und 
Gemeinden in der Zwischenzeit ergangenen 
Anrc gungen und Wünsche, sowie der Stellung- 
nahmen der Straßenbaubehörden wurde jetzt 
ein neuer Bericht über die Verkehrsverhält- 
nisse des KrcKiesOffenbach zusammengestellt, 
der dl innächst dem Kreistag zur erneuten 
r,i l alung vorgelegt wird. Dieser Bericht ent- 
hält in der linken Spalte die Vorstellungen 
der Gemeinden und in der rechten Spalte die 
Meinungen der Fachbehörden. 

Die Anregungen und Wünsche Langens sind 
dab-ji weitgehend berücksichtigt v/orden. Das 
gilt hauptsächlich für den Main-Neckar- 
Schneliweg, dessen Ausbau die Straßenbau- 
bL'hcrdon auf dem Teilabschnitt Frankfurt — 
F,gc-lL,bach imterstülzcn. Daneben sollen auch 
die Verhältnisse der alten B 3 verbessert wer- 
den. Die Fachbehörden schlagen vor. daß die 
filraße auf einen Querschnitt mit 14 Meter 
Kronrnbreite und 11 Meter Fahrbahnbrelte 
gobraciit wird. Sie würde damit be.sondere 
beiderseitige Mehrzwcckspuren von je 1,25 m 
nrcite erhalten, die auch den Fußgängern zur 
Verfügung stehen. Soweit das möglich ist, 
sollen außerdem auch die Fahrbahnen der 
Ortsdurchfahrten von Langen, Sprendlingen 
und Neu-Isenburg verbreitert werden. 

Einen be.sonders breiten Raum widmet der 
Bericht der Verkehrsverbindung Langen — 
Bundcistraßc 44 im Zuge der Aschaffenbur- 
ger Straße. Hier ist nahezu wörtlich die von 
Langen seit einiger Zeit ins Feld geführte Be- 
gründung übernommen worden. Dafür sollte 
den Verantwortlichen des Kreises gedankt 
werden. Die Stellungnahme der Straßenbau- 
bchörde ist dagegen weniger ermutigend. Es 
wird auf die verkehrswirtschaftliche Unter- 
suchung einer Verbindung Langen — B 44 
bzw. zur B 43 im Zuge dor Aschaffenburger 
bzw. Okrifteler Straße (ab Walldorf) verwie- 
sen. Die aus Langener Sicht sehr umstrittene 
Untersuchung wird voraussichtlich negativ 
verlaufen. Man bleibt m Langen allerdings 
in.sofern optimistisch, als die weitere Ent- 
wicklung in unserem Raum kurz oder lang 
dazu zwingen wird, eine Entlastung in den 
Raum Frankfurt, außerhalb der alten und 
neuen B 3, zu schaffen. 

Auch die vom Straßenbauamt Hes.sen-Süd 
vorgeschlagene Parallelstraße zur Main- 
Neckar-Bahn wird in dem Verkehrsbericht 
hervorgehoben. Allerdings bestehen bei den 
beteiligten Städten und Gemeinden wegen 
der Trassenführung noch erhebliche Meinungs- 
verschiedenheiten. Für Langen wäre ein 
Trassenverlauf westlich der Bahn bis zum 
sog. Nordsammlcr im Industriegebiet recht 
vorteilhaft, doch würde man sich auch mit 
einer Trassenführung östlich der Bahnlinie 
abfinden. Die Stadt Sprendlingen und die Ge- 
meinde Buchschlag wünschen diese Trasse 
östlich der Main-Neckar-Bahn, damit sie ihre 
Wohngebiete (einschl. der noch zu bauenden) 

an.schlicßen können. Gegen diese Variante 
wendet sich die Stadl Neu-Isenburg entschie- 
den- Sie weist darauf hin, daß damit eine un- 
zumutbare Zerschneidung der geplanten Bau- 
gebletserwelterung nach Westen und eine Ver- 
kehrgefährdung der Anwohner (besonders der 
Kinder) verbunden wäre. Hinzu komme noch 
eine Beeinträchtigung dor Wohnqualltät der 
neu ausgewiesenen Baugebiete sowie eine er- 
hebliche Lärmbelästigung durch den Durch- 
gangsverkehr. Die Stadt Neu-Isenburg fordert 
deshalb vom KreLstag, sich für die Variante 
einzusetzen, nach welcher die geplante Paral- 
lelstraße westlich der Main-Neckar-Bahn ver- 
laufen soll. 

Die Straßenbaubehörden haben sich aller- 
dings für eine Trasse östlich der Bahn aus- 
gesprochen. In der Stellungnahme heißt es, 
daß im Bereich der Stadt Neu-Isenburg eine 
Lösung angestrebt werden soll, die den Be- 
denken der Stadt Rechnung trägt. 

Zur Kreisstraße 168 Egclsbach — Wolf.sgar- 
ten — Bundesstraße 486 (Mörfclder Land- 
straße) enthält der Bericht leider keine be- 
sonderen Anregungen. Das bedeutet, daß sich 
in absehbarer Zeit an dem derzeligen Zustand 
der Straße nichts ändern soll. Das ist insofern 
bedauerlich, als dieser .Straße im Hinblick auf 
die Verbindung zur Autobahn und auch zur 
möglichen Verbindung Langen — B 44 eine 
erhöhte Bedeutung zukommt. Vielleicht soll- 
ten sich da einmal die Nachbarn aus Egels- 
bach in ihi'em eigenen Interesse etwas mehr 
bemühen. 

Es wird nun die Aufgabe des Kreistages 
sein, eine Rangfolge der Dringlichkeit des 
künftigen Aufbauprogrammes für die Kreis- 
straßen festzulegen und hinsichtlich der üb- 
rigen Straßenplanungen (Landeastraßen, Bun- 
desstraßen, Autobahnen) Empfehlungen für 
die .Straßenbaubehorden zu erarbeiten. Das 
ist eine ebcn.so schwere wie dankenswerte 
und wichtige Aufgabe. 

Jahreshauptversammlung des Kreisverbandes 

Offenbacfa-Land der Freien Demokraten 
In der am letzten Freitag in Seligenstadt 

vcran.stalteten Jahreshauptversamndung des 
Kreisverbandes Offenbach-Land der Freien 
Demokraten konnte Franz Bareiter in seinem 
Rechenschaftsbericht von einem außerge- 
wöhnlich hohen Mitgliederzuwachs berichten. 
Er war der Meinung, daß die gute Politik der 
Bonner FDP-Fraktion unter Führung Dr. 
Erich Mendes viele politisch denkende Men- 
schen veranlasse, ihr Interesse und Zustim- 
mung durch die Mitgliedschaft in der FDP 
zu bekunden. Besonders würdigte Bareiter die 
Arbeit der Kreistagsfraktion. Sie sei zwar 
zahlenmäßig klein, wisse sich aber trotzdem 
Geltung zu verfichaffen. Mit Sicherheit sei bei 
den Gemeinde- und Kreistagswahlen im 
Herbst dieses Jalu'es mit einem Zuwachs an 
Mandaten zu rechnen. Es müse das Ziel sein, 
so sagte Herr Bareiter, die absolute Mehrheit 
der SPD im. Offenbacher Kreistag zu verhin- 
dern, denn solche Mehrheiten führten — 
gleich in welchem Parlament — häufig zu 
diktatorischen Beschlüssen und Entscheidun- 
gen, die nicht immer als gut demokratisch zu 
bezeichnen seien. Bei der anstehenden Wahl 
des neuen Landrates sei wegen der Bedeu- 
tung des Kreises zu fordern, daß der künf- 
tige Repräsentant die Befähigung zum höhe- 
ren Richter- oder Verwaltungsamt haben 
müsse. Bareiter bedauerte auch, daß den Ver- 
kehrsangelegenheiten des Ostkreises zu wenig 
Beachtung geschenkt würde. Hier sei in den 
nächsten Jahren viel nachzuholen. Der Ge- 
schäftsführende Vorstand wui-de mit Franz 
Bareiter, Steinheim, als 1. Vorsitzenden, Carl 
Zimmer, Neu-Isenburg, als seinem Stellver- 
treter, Jean Disser, Steinheim, Schatzmeister 
und Heinz Wolff, Sprendlingen, als Schrift- 
führer ohne Gegenkandidaten mit großer 
Mehrheit wiedergewählt. Zu den bisherigen 
Beisitzern wurden neu hinzugewählt die Her- 
ren Rektor Janowitz, Steinheim, Dipl.-Volks- 
wirt Herzberger, Langen und Kindergärtnerin 
Gudrun Eich, Steinheim. 

In einem Kurzreferat sprach Dr. Oswald 
A. Kohut, MdB, zu Bonner Politik. Er hob be- 
sonders die Tätigkeit Dr. Mendes als Vize- 
kanzler und Minister für Gesamtdeutsche 

Fragen hervor. In der Behandlung der Pas- 
sierscheine vor Weihnachten habe er großes 
Fingerspitzengefühl bewiesen und auch in 
vielen anderen Dingen .sei er ein echter Re- 
präsentant Deiitfciilands geworden. Daran 
würden auch manche abfällige Äußerungen 
in politisch anders denkenden Kreisen nichts 
ändern. Zu dem Problem des Sozialpakete.s 
sagte Kohut, es sei in dieser Form nicht 
durchzubringen, denn in der Frage der Lohn- 
lortzahlung im Krankheitsfalle sei die ver- 
sicherungsrechtliche I^sung die einzig rich- 
tige. Da lasse die FDP nicht mit sich handeln, 
weil nicht auszudenken sei, welche Folgen 
eine arbeitsrechtliche Lösung für Handel, 
Handwerk und Gewerbe, auch für den Ar- 
beitnehmer selbst mit sich bringe. Ein zu- 
grunde gegangener mittelstfindischer Betrieb 

könne im Krankheitsfalle keine Löhne mehr 
zahlen, dagegen sei dies bei der versiche- 
rungsrechtlichen Lösung immer garantiert, 
die Position des Arbeitsministers Blank sei 
daher sehr erschüttert. 

Zur Wahl des neuen Bundespräsidenten 
sagte Kohut, daß die Meinung der FDP-Bun- 
destagsfraktion, Lübke nicht wieder zu wäh- 
len, auch darin ihre Ursache habe, daß er 
sich nicht immer fair zu seinem Vorgänger, 
dem von der FDP so sehr verehrten Alt- 
Bundespräsidenten Theodor Hcuss verhalten 
habe. 

Franz Bareiter schloß die gut besuchte 
Versammlung mit der Aufforderung an alle 
Mitglieder, bei den Vorbereitungen zu den 
Kommunalwahlen eifrig mitzuhelfen, um auch 
dadurch den erwarteten Erfolg sicherzustel- 
len. 



mOTOR TEtHMIH UJIBTSCHHFT 

Unfälle verhüten, ist immer besser 

Das Problem der Verkehrserziehung in der Sowjetunion 

Trunkenheit 
„Kommt ein Volltrunkener an einer an sidi 

gcJährlidien, dem Verkehr ausgesetzten Stelle, 
an der er nadi den Verkehrsregeln nidits zu 
Eudien hat, ohne festgestellte weitere Um- 
stände zu Tode, so kann der Beweis des er- 
sten Anscheins dafür sprechen, daß die 
Trunkenheit für den Unfall ursädilidi gewe- 
sen ist." (Bundesgeriditshof, Aktenzeidien: VI 
ZK 117/60) 

Freisfiruch trotz mangelhafter Bremsen 
Am Tod der Fußgängerin unschuldig 

Obwohl sein Fahrzeug zur „Tatzeit" tech- 
nische Mängel an Lenkung und Bremsen auf- 
gewiesen hatte, ging aus einem schleswig-hol- 
steinisdien Strafverfahren ein Kraftfahrer 
straflos hervor, der eine ältere Fußgängerin 
tödlich überfahren hatte. 

Das Amtsgericht hatte dem Angeklagten im 
Erüflnungsbeschluß fahrlässige Tötung zur 
Last gelegt. Die mündliche Hauptverhandlung 
ergab jedoch, daß die Fußgängerin sich beim 
Ueberschreiten der Fahrbahn so unverständ- 
lich verhalten hatte — sie war auf das Hupen 
des Kraftwagens hin zunächst stehengeblie- 
ben, im letzten Augenblick aber doch genau 
in die Fahrtrichtung des Wagens hinein weiter- 
gelaufen — daß dem Kraftfahrer kein Ver- 
schulden nachgewiesen werden konnte. Selbst 
mit intakten Bremsen, stellte das Amtsgericht 
fest, wäre das Fahrzeug auf die kurze Ent- 
fernung von nur 15 Metern nicht mehr zum 
Stehen zu bringen gewesen. 

Immerhin aber glaubte der Amtsrichter, 
ahnden zu müssen, daß der Angeklagte mit 
einem offensichtlidi nicht verkehrssicheren 
Fahrzeug gefahren war, und verurteilte ihn 
wogen einer Uebertretung der Vorschriften 

der Straßenverkehrs-Zulassungsordnung und 
des Slraßenverkchrsgesetzes (§ 21) zu einer 
Geldstrafe. 

Hiergegen legte der Verurteilte Revision 
ein — und hatte Erfolg damit. Denn das 
Amtsgericht hatte übersehen, daß seit dem 
Unfall sdion mehr als ein Vierteljahr ver- 
gangen war, als die Ha\iptverhandlung statt- 
fand; Uebcrtretungen „verjähren" aber bereits 
nach drei Monaten. 

Das schleswig-holsteiuisdie Oberlandesge- 
richt in Schleswig hob deshalb audi die Geld- 
strafe auf und erklärte grundsätzlidi: „Ist der 
Eröffnungsbeschluß nur wegen fahrlässiger 
Tötung ergangen, und laßt sich wegen fehlen- 
der Angabe der gesetzlidien Bestimmungen 
aucli 'aus seinem sonstigen Inhalt nicht er- 
kennen, daß die Tat auch unter dem Gesichts- 
punkt einer Verkehrsübertretung verfolgt 
werden sollte, dann wird die dreimonatige 
Verjährungsfrist für Uebertretungen durch 
den Eröffnungsbeschluß nicht unterbrochen. Ist 
der schwerere Schuldvorwurf nicht nachAreis- 
bar, der leichtere aber wegen Verjährung nicht 
verfolgbar, so ist der Angeklagte freizu- 
sprechen." (Aktenzeichen: 1 Ss 106/63) 

Die „Verkehrsunfalifluchf' 

Der Tatbestand erfordert mehrere Voraussetzungen 
stelle kam, war der Angeklagte nicht mehr 
zugegen, sondern hatte nach nochmaliger 
Rücäcsprache mit dem Geschädigten das Tank- 
stellengebäude durch eine Hintertür verlassen 
und war über den zur Begrenzung der Tank- 
stelle stehenden niedrig^;n Zaun gestiegen, um 
so in seine Wohnung zu entkommen. Die Poli- 
zei traf aber auch in der Wohnung den Ange- 
klagten nicht an, weil dieser inzwisdien das 
von ihm bewohnte Grundstüdc verlassen hatte. 
Weitere Feststellungen konnten nicht getroffen 
werden. Der Angeklagte will unwiderlegbar 
sich von der Unfallstelle entfernt haben, weil 
er sein Portemonnaie verloren hatte, in dem 
sich 500 DM befunden hatten. 

In der Begründung zur Aufhebung des ver- 
urteilenden Erkenntnisses hat das OLG aus- 
geführt, daß das Landgericlit zu Recht zwar 
festgestellt habe, daß objektiv der Tatbestand 
der VerkehrsunfaUflucht gegeben sei, auch 
wenn der vom Angeklagten verschuldete 
Schaden nur 30 DM betragen habe und ob- 
wohl auf der Tankstelle der Angeklagte per- 
sönlich bekannt war. Dagegen war das OLG 
der Auffassung, daß unter Berüdcsiclitigung 
der Besonderheiten des Sachverhaltes die sub- 
jektive Tatseite der Unfallflucht nicht aus- 
reichend in revisionsrechtlich nachprüfbarer 
Weise festgestellt worden sei. Denn der Tat- 
bestand des § 142 StGB erfordert für die 
innere Tatseite Vorsatz, zum mindesten be- 
dingten Vorsatz. Letzteren habe das Landge- 
richt unterstellt, indem es festEestelll habe, 
daß der Angeklagte mit der Möglichkeit der 
Gescliädigte werde mit seinem schnellen Ver- 
lassen der Tank,stelle nicht einverstanden sein, 
gerechnet habe, trotzdem aber fortgcganRen 
sei, weil ihm die Suche nach dem verm ß en 
Portemonnaie mit 500 DM wichtiger war. 

Diese H'eststellung genügte jedodi dem OLG 
zur inneren Tatseite nicht, und zwar sowohl 
im Hinblicäc auf die Einlassung des Angeklag- 
ten als auch auf die geringe Höhe des ange- 
gebenen Schadens. Da vielleicht der Anp*^- 
klagte sich bei seiner „Flucht" von der Vor- 
stellung habe leiten lassen, er sei hierzu b^ 
rechtigt gewesen, ist nach Auffassung des OLG 
eine erneute Ueberprüfung, und zwar auch 
unter dem Gesichtspunkt eines die Rechts- 
widrigkeit ausschließenden Notstande.? not- 
wendig geworden, so daß Räckverweisung a" 
das Landgericht erfolgte. 

Oberstaatsanwalt Dr. Graf Westarp, Harn* 
burß — DEA-Press. 

Auch in den Straßen Moskaus — wo sich bei 
weitem noch keine solchen Fahrzeugmassen 
stauen wie in westlichen Metropolen — ist es 
die vornehmste Aufgabe von Verkehrspolizi- 
sten, Unfälle verhüten zu helfen, Sorge zu 
tragen, daß der Verkehr richtig geregelt wird, 
und durch polizeiliche Winke Stauungen zu 
verhindern. Für die wichtigste Ihrer Aufgaben 
aber hält die Moskauer Verkehrspolizei — die 
Abteilung zur Regelung des Straßenverkehrs, 
kurz „Orud" genannt — den Schutz des Fuß- 
gängers, der in der roten Kapitale immer 
noch König auf der Straße ist. Zur Zeit jeden- 
falls ist dies noch der Fall. 

Sergej Lissenkow Ist schon seit 18 Jahren 
bei_ den Einheiten der Orud. Er hilft im Ver- 
kehr, sorgt, daß keine Unfälle passieren, und 
meint zu seiner und der Moskauer Verkehrs- 
polizisten Tätigkeit: „Ebenso, wie das sowje- 
tische Gesundheitswesen sein Hauptaugen- 
merk auf die Vorbeugung richtet und die 
sowjetische Justiz Verbrechen in erster Linie 

Der Motorsport hat viele Freunde 

Die Höchstleistungen des modernen Rennwagens 

Sowjetrußlands Straßenverkehr ist Jung 
und noch sehr im Wachsen bcgrifton. Ver- 
kehrserziehung muß heute noch in Gesell- 
schaftskreisen durchgeführt werden, in denen 
bei uns das Verständnis für den Irrgarten der 
Straßenverkehrs-Gesetzgebung schon längst 
Fuß gefaßt hat. Dennodi geht es in Moskau 
und den anderen Großstädten der Union nidit 
immer ohne Strafe ab. 

Strafe Nummer eins in der Sowjetunion ist 
die Entziehung der Fahrerlaubnis Diese 
Strafe wird in den Straßen der roten Repu- 
bliken ungefähr so gehandhabt wie hei uns 
die gebührenpfliditige Verwarnung Wer sich 
audi nur ein leichtes Delikt zuschu'cl,'i icum- 
men ließ, kann sidi eines Tages nach .^uffor- 
derung seinen Fühiersdiein in einer grußen 
Halle oder in einem öffentlichen .Saiil. zusam- 
men mit anderen Verkehr.ssündern, nr.ch eini- 
gen Verkehrserziehungs-Filmen und einer 
großen Strafpredigt wieder abho'en. G'eich- 
zeitig kann ihm jedoch noch eine gebühren- 
pflichtige Verwarnung erteül werden, die zwi- 
schen zwei und sieben Mark kostet. 

Bei schweren Verkehrtvergehen macht der 
Orud-Beamte eine Anzeige bei Geridit. Das 
wircT dann recht teuer; Es kostet mindestens 
ein paar Tage oder audi Wochen Gefängnis. 

Die beste Erziehungs- und Strafmaßnahme 
für motorisierte Sowjetbürger ist die Loch- 
kaite, die man bei seinem Führerschein hat 
und immer mit sich herumtragen muß. Ein 
Fehler im Straßenverkehrsverhalten ergibt 
einen Stich in die Lochkarte, wie bei einer 
Fahrkarte. Hat man in der Lochkarte drei 
Stiche, so ist die Fahrprüfung neu abzulegen, 
ehe man wieder mit seinem schon längst er- 
rungenen Führerschein fahren darf. Gar nicht 
schlecht... 

Auch in den roten Staaten kennt man die 
Blutprobe; Jeder Alkoholgenuß — bezie- 
hungsweise dessen Folgen am Steuer — kostet 
die Fahrerlaubnis auf ein Jahr. Verursadit 
man durch Trunkenheit einen Verkehrsunfall, 
so folgt eine empflndliche Freiheitsstrafe „auf 
dem Fuß". Ale.xej Mudranow 

Belohnung 
Lord Northcliffe, als früherer Zeilungskönig 

Englands auch Besitzer der „Times", wies ein- 
mal seine Zeitungen an, eine Belohnung aot 
die Ergreifung eines Autofahrers auszusetzen, 
der einen Fußgänger überfahren und daiui 
Fahrerflucht begangen hatte. 

Es ergab sich, daß der Wagen einem seiner 
Brüder gehört hatte, zur Unfallzeit allerdings 
„nur" von dessen Chauffeur gefahren wor- 
den war. 

Jahre später setzte Lord Northcliffe eine 
Belohnung auf die Ergreifung eines Eisen- 
bahnmörders aus. In der hierzu einberufenen 
Pressekonferenz fügte er aber gleich hinzu! 
„Es wird schon besser sein, wenn Sie zuvor 
einmal recherchieren, wo meine Brüder In 
jener fraglichen Nacht waren." 

Das Hanseatische Oberlandesgericht Ham- 
burg hat unter dem Aktenzeichen 2 Ss 109/63 
auf die Revision des Angeklagten ein Urteil 
des Landgerichts Hamburg aufgehoben, durch 
welches der Angeklagte wegen Verkehrsun- 
fallflucht verurteilt worden war. 

Als Sachverhalt war festgestellt worden, 
daß der Angeklagte, nachdem er mit seinem 
Plcw einen anderen Wagen am linken hinteren 
Kotflügel gestreift hatte, auf eine Tankstelle 
hinaufgefahren war und dort seinen Wagen 
abgestellt hatte. Die Absteilung geschah zur 
Tankung, Abschmierung und Waschung des 
Wagens wie üblich. An der Tür des Tank- 
stellenraumes hatte der 17jährige Fahrer des 
beschädigten Wagens den Angeklagten ange- 
sprochen. Da der Angeklagte auf den Gesdiä- 
digten den Eindruck eines Betrunkenen machte, 
bat er einen vorbeikommenden Mann, von der 
Telefonzelle aus die Polizei zu benachrichtigen. 
Als die Polizei nach geraumer Zeit zur Tank- 

DUBCH FEKNSEUANLAGEN (TELEKAMIXA8) 
las.sen zahlreiche OroBstädte die wichtigsten Straßenkreuzungen überwadien. Ständig ruht der 
Blick des Benmten auf den sechs Fernsehgeräten. Verkehrsstauungen oder Unfälle werden 
ftofort «o daB der Beamta cleich die UmntellunK der Slcnalanlaee auslösen kann. 

LEHRLINGE 
die das Fernmeldchandwcrk erlernen. In der 
Lehrwerkstatt wird im Trockenen geklettert 
und das Strippenziehen sehr gründlich gelernt. 

Der Motorsport gewinnt immer mehr 
Freunde. Dieser Schluß läßt sich besonders 
aus der Zunahme der angeforderten und aus- 
geschriebenen Fahrerlizenzen für motorsport- 
liche Veranstaltungen ziehen. Hatten sich im 
Jahr 1961 noch 6726 aktive I>Iotorsportler um 
die Zulassung bei Wettkämpfen beworben, so 
erhielten 1963 bereits 7991 Kraftfahrer einen 
Bereditigungssdiein. 1963 konnten sich die 
Fahrer während der Sommermonate auf 415 
genehmigungspflichtigen Rennen und Rallyes 
messen. 1964 wird es voraussichtlidi dazu 
noch mehr Gelegenheit geben. 

Kaum eine andere Sportart birgt so viele 
Extrem.e in sich wie der Motorsport. Ebenso, 
wie ein Fahrer sein Leben verlieren kann im 
Spiel mit entfesselten Kräften, hat er auch die 
Chance eine jubelvolle Weltmeisterschaft zu 
gewinnen. Es kann nicht ernstlich angezwei- 
felt werden, daß der Motorsport bei der 
gegenwärtigen Leistung der Verbrennungs- 
maschinen mit Risiko und Gefahr verbunden 
ist. Gefahr, so muß tagtäglich festgestellt wer- 
den, besteht aber auch auf allen Straßen, auf 
denen Motorfahrzeuge rollen. Das rührt zum 
größten Teil noch von der Unzulänglichkeit 
unserer Fahrzeuge her, die — kein Konstruk- 
teur wird das jemals bezweifeln — im Laut 
der Zeit noch zu beheben sein wird. Da heißt 
also, daß man weiterhin Erfahrungen über 
Konstruktionsarten, Material und Fertigungs- 
prinzipien sammeln muß. Die hochstzulässige 
Kurvengeschwindigkeit eines Fahrzeuges 
hängt, wie Paul Frere in seinem Beitrag 
über „Die Entwidclung des modernen Renn- 
wagens" (in „Katalog-Nummer 1963 der Auto- 
mobil Revue"; Hall wag, Bern) darlegt, „vor 
allem von der Adhäsion der Räder auf dem 
Boden und der Wahl der zu befahrenden 
Kurvenlinie ab. Dabei spielt auch der 
Schwimm Winkel der Reifen — dieser sollte 
so gering als möglich sein — eine große Rolle. 
Damit der Wagen die Kurve richtig befährt, 
ist es auch nötig, daß der Schwimmwinkel der 
Vorder- und der Hinterradreifen in einem 
richtigen Verhältnis zueinander stehen, wobei 
dieses Verhältnis während eines Rennens bloß 
eingehalten v/erden kann, wenn die Gewichts- 
verteilung auf die Vorder- und Hinterräder 
nicht variiert. 

Diesem letzten Punkt entsprechen die 
modernen Rennwagen, welche über seitliche 
Benzintanks verfügen, weitgehend. Denn die 
zentrale Lage der Behälter beeinflußt die Be- 
lastung der Hinter- und Vorderräder im glei- 

chen Maße. In bezug auf Adhäsion und 
Schwimmwinkel hat die Reifenentwicjclung die 
Fahreigenschaften der Rennwagen stark beein- 
flußt." Auch in der Entwicjdung des Motor- 
sportes sehen wir eine Bestätigung des Satzes, 
den der Verfasser des Beitrages ,43as Rad — 
der Welt größte Erfindung" (in „Columbus — 
Unterhaltung und Wissen", Band 14, 1963; 
Verlafc Hallwag, Bern) in die Worte gekleidet 
hat: „Alles, was im Laufe der Menschheits- 
geschichte er- und zusammengedacht worden 
ist, geht Im Grunde genommen auf eine Ur- 
erflndung zurücjc, die in grauer Vorzeit ge- 
macht worden ist: Die Erfindung des Rades 
nämlich! Ohne Rad", so heißt es da weiter, 
„keine Bewegung, ohne Bewegung keine 
Maschine, ohne Maschine keine Technik, ohne 
Technilc keine Zivilisation. Auf alle Fälle hat 
das rollende Rad wie kaum etwas anderes 
die Welt verändert. Der Begriff des Rades 
sptzt einen anderen voraus, den des Kreises, 
der kreisrunden Sdieibe. Die Kreislinie ist 
von solcher Vollendung, daß sie niemals hätte 
erfunden, konstruiert werden können, auch 
heute nicht. Sie ist eine naturgegebene Form. 
Das Rad dagegen, der sozusagen in Bewegung 
übertragene Kreis, ist keine Naturtatsache. Es 
mußte konstruiert werden." Wenn etwas 
unsere rastlose Zeit symbolisieren kann, so 
ist es das sausende Rad, ohne das fast kein 
Gegenstand des täglichen Lebens zu denken 
Ist. Ohne das Rad aber gäbe es auch keinen 
Motorsport, kein Automobil. 

verhüten will, hält es auch der Verkehrsdienst 
für seine hauptsächliche micht, Verkehrsun- 
fällen vorzubeugen." 

Auch auf sowjetischen Landstraßen und 
Autobahnen ereignen sich täglich viele Ver- 
kehrsun<älle. Tote gibt es dabei allerdings 
verhältnismäßig wenige. Erstens, weil der 
Verkehr nodi sehr dünn ist, und zweitens, 
weil man in der Sowjetunion kein allzu hohes 
Fahrtempo kennt. Um jedoch die Anzahl der 
Unfälle noch weiter zu beschränken — die 
nicht wie bei uns meist wegen technisdier 
Mängel geschehen, sondern zu 98 Prozent an- 
geblich durch Verletzung einschlägiger Vor- 
schriften — hat man sich im vergangenen 
Jahr bemüht, das sowjetische Volk „ver- 
kehrs-zu-erziehen". 

In Schulen und Industriebetrieben wurden 
Verkehrsfilme gezeigt, Plakate angeschlagen 
und Broschüren verteilt. Schriftstücke erschie- 
nen in einer Auflage von drei Millionen 
Exemplaren. Der Verkehrsdienst veranstal- 
tete 119 Fernseh- und 258 Rundfunksendun- 
gen. Weitere 2350 Verkehrssendungen wurden 
in Fabriken über den Betriebsfunk ausge- 
strahlt. Überall wurde für die Straße „er- 
zogen", und stolz verkünden die Publizisten 
der Orud heute: „Sogar die Seitenwände der 
Omnibusse und Lastwagen, die im Westen 
meist für Reklamezwecke verwendet werden, 
dienen in der Sowjetunion iiäuflg der Popu- 
larisierung von Verkehrsregeln." 

Ft)R ALITE LEUTE 
und gebrechliche Personen bringt der Straßen- 
verkehr, besonders auf dem schlüpfrigen PRa- 
ster des Winters, erhöhte Gefahren mit sich. 
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yOLKSBANKr^ DREIEICH 

Im Februar 1950 zählte die Stadt langen 13 136 Ein- 
wohner, heute zählt sie 27 000 Einwohner; 6000 werden 
in rund 1500 Wohnungen und Eigenheimen des Stadtteiles 
Oberlinden zu Hause sein. 

In diesem hervorragend gelegenen und angelegten Stadt- 
gebiet dient seit dieser Woche mit der dritten Nieder- 
lassung in Langen 

werktags außer Samstag 

vormittags von 8.30 bis 12.00 Uhr 
nachmittags von 14.30 bis 16.00 Uhr 

Montag und Freitag bis 18.30 Uhr 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

. . . und an diesen Schaltern werden Sie bedient: 

TGC Jlau-Gold' Langen, ein Jahr älter 
Der festliche Rahmen und das im Schein- 

werferlicht getauchte Parkeltgeschehon sind 
zwar letztlich der von der Öffentlichkeit hono- 
rierte Ausdruclc der Be.strebungen wohl oller 
Tanzclubs. Vor den glanzvollen Ballvernnstai- 
tungen und reifen Turnicrleistungon abersteht 
der Geist der Gemeinschaft, der sich in einer 
echten Sportkameradschaft, oder — wenn der 
Begriff Sport den älteren unter uns zu 
jugendlich erscheint — in harmonischer Ge- 
selligkeit offenbart. 

Diesen tieferen Sinn im Bestehen des Tanz- 
und Gescllschaftsclubs'„Blau-Gold" Longen, 
geweckt, wachgehalten und gefördert zu 
haben, ist zweifellos das Verdienst des ersten 
Vorsity.cnden des Clubs, Kurt Birken, der mit 
ausgleichender Toleranz aber nucli mit be- 
harrlicher Konsequenz dieses Ziel nie aus den 
Augen verlor und den Club mit Geüchick um 
alle Klippen steuerte, die sich ihm auf dem 
Weg zur heutigen Blüte in den Weg stellton. 
Dabei wurde er von rührigen und aktiven 
Männern im Vorstand tatkräftig unterstützt. 

Das ist das Fazit, das die Tcilnehnjc;r der 
außerordentlich gut besuchten Jahreshaupt- 
versammlung am 21. Februar in den Räumen 
des Turnvereins 1862 Langen, zogen. So war 
es auch selbstverständlich, da(3 dem gesamten 
Vorstand Entlastung erteilt und der erste Vor- 
sitzende für ein weiteres Jahr neu bestätigt 
wurde. Mit großem Bedauern nahmen die Mit- 
glieder des Clubs zur Kenntnis, daß der ver- 
dienstvolle und langjährigezweiteVorsitzende, 
der Rechtsanwalt und Notar Erwin Heussel, 
aus gesundheitlichen Gründen und infolge Ar- 
beitsüberlastung von seinem Amt zurücktrat. 
An seine Stelle tritt Hcit Hans Woilaneeic. 
Für den bisherigen Schriftführer, Herrn Stu- 
dienrat Josef Jung, wird zukünftig Herr Horst 
Voerkel federführend sein. Turnierwart und 
Organisation.sleiter. Herr Studienrat Kurt 
Hempel, wird für ein weiteres Jalir m seinem 
Amt unter Beweis stellen, daß er nicht nur 
ein talentierter und hoffnungsvoller Turnier- 
tänzer der Senioren-A-KIasse ist. Ebenso wird 
der Schatzmeister Priedel Pfahl, an Sparsam- 
keit gewöht, ein weiteres Jahr jede Möglich- 
keit nutzen, um die Clubfinanzen zu schonen 
und sein rein menschlich einnehmendes Wesen 
auf den Kassenbestand des Clubs zu über- 
tragen 

Das Jahr 1963 schloß mit einer erfreulichen 
Bilanz. Neben vielen jüngeren Menschen, die 
im TGC „Blau-üold" mehr oder weniger zag- 
haft die ersten länzeri.sehen Gehversuche un- 
ternehmen und aktiven Tumier-Tanzpaaren, 
bildet ieine aktive Seniorengruppe, die den 
Tanz nur aus Freude an der Bewegung pflegt 
und mehr das gesellige Beisammensein unter 
gleichgesinnten Freunden sucht, die tragende 
Säule des Clubs. Sie alle sorgen dafür, daß 
beides: Tanzsport und Geselligkeit, einander 
sinnvoll erganzen. 

Das Steigen der Mitgliederealil und mit ihm 
die bescheidenen Ansiprüche der Mitglieder 
auf Behaslichkeit, haben den Wunscli nach 
einer schüneren Kulisse immer größer werden 
lassen. Renovierte Räume des TV 1802 werden 
bald auch den äußeren Rahmen schaffen, um 
.nllen Mitgliedern des TGC „Blau Gold" die 
Möglichkeit zu geben, ihre Freizeit harmonisch 

Gleithgesinnten zu verbringen. 
Ziel für 1964 wird es sein, das Clubleben 

weiter zu intensivieren, neue Mitglieder zu 
gewinnen und den gepflegten Geselischafts- 
i.nnz mit und ohne sportlichen Ehrgeiz zu för- 
fl"rn. Viele Juniorenpaare, talentierte aktive 
"urnicrpaare und der große Kreis der aktiven 
Ehepaare, werden von dem fachlich versier- 
ten und über die Grenzen Hessens hinaus be- 
kannten Tanzlehrer. Herrn Erich Bauer und 
Frau, Frankfurt, trainiert und betreut und 
bieten Gewähr, daß der TGC „Blau Gold" dem 
Tanzspor.t in Langen die Geltung verschafft, 
die er bereits seit vielen Jahren in anderen 
StäniEn genießt. Mit dazu beitragen werden 
auch in diesem Jahr einige nationale Tanz- 
turniere in unserer Stadt, bei denen die Ak- 

tiven des Clubs, Herr Oberstudiendirektor 
Walter Marx u. Frau, Sen.-D-KI. Herr Direk- 
tor Hubert Freyer u. Frau sowie das Ehepaar 
Birken in der Sen.-C-Klasso und Herr Stu- 
dienrat Kurt Hempel und Frau in der Sen.- 
A-Klasse ihr Können unter Beweis stellen 
und sich im fairen Wettstreit mit anderen 
Paaren der Bundcssrepublik messen werden. 

Neben den Trainingsabenden, die regel- 
mäßig dienstags und donnerstags stattfinden, 
stehen viele Clubabende, drei Tanzturniere, 
Bälle und eine Fahrt ins Blaue auf dem Pro- 
gramm des Jahres 1964 und es bleibt der 
Wunsch und die Hoffnung des Tanz- und Ge- 
.sellsehaftsclubs „Blau Gold" Langen, daß nocii 
mehr Ehepaare und Freunde des Tanzsportes 
aus der geübten Zurückhaltung heraustreten 
und den Kreis erweitern, in dem sich die Mit- 
glieder des Clubs auch ohne strafe Frack- 
hemden und paillettenglilzernde Tüllwolkcn, 
„wie zu Hause" fühlen. -eka- 

Standesamtiiclie Nacbrichten 
vom Monat Januar 1964 

Geburten: 
2. Normann Labs, Nordendstraße 37 
7. Alfred Dunker, Bürgerstraße 6 

10. Gabriele Metzler, Südl. Ringstraße 91 
11. Sabine Titze, Annastraße 57 
15. Heiko Reitz, Wilhelmstraße 56 
16. Heinz Hock, Goetiiestraße 72 
19. Elke Wagner, Wilhelmstraßo 57 

Eheschließungen: 
3. Paul Kreutz mit Marianne Schümann, 

Sterzbachstraße 1 
3. Erich Wiederhold mit Annemarie Scheffel, 

Unter den Eichen 2 
3. Eberhard Wetter mit Margit Jaron 

Farnweg 25 
3. Johann Keim mit Anna Schweitzer geb. 

Brunner, Borngasse 13 
3. Heinrich Schuliheiß mit Monika Gillicli, 

Uhlandstraße 23 
17. Dieter Bärenz mit Irmgard Herzog, 

Im Singes 41 
17. Rolf Gennerich mit Erika Lachenmaier, 

Walter-Rathenau-Straße 1 
17. Werner Denda mit Renate Schönberger, 

Leukertsweg 86 
17. Dr. Hermann Cullmann mit Hannelore 

Hancke, Mörfelder Landstraße 21 
24. Harald Meyer mit Hannelore Stolz, 

Keimstraße 14 
24. Manfred Kemnitz mit Elisabeth Miske 

geb. Buchliolz, Str. d. dt. Einheit 1 
24. WiUiaiiv.SvlJerts mit Monika Behrfnclt, 

südl.' Ringstraße 15ib : ~ 
31. Walter Holstein mit Gretel Siebe, 

Steubenstraße 80 
31. Franz Dörksen mit Ursula Lehnert, 

Anemonenweg 22 

Sterbefällc; 
4. Auguste Prims geb. Renner, 

Leukertsweg 108 
4. Katharina Ziegler geb. Krauseh, 

Friodrich-Ebert-Straße 25 
7. Marie Lenhardt geb. Lenhardt, 

Dreieichenhain, An der Trift 6 
8. Friedrich Werner, Turmgasse 17 

10. Franz Trenn, Nördl. Ringstraße 64 
11. Karoline Engeiter geb. Hirtes, 

Frankfurter Straße 23 
13. Andreas Burkardt, Fr.-Ebert-Straße 39 
17. Georg Steitz, Sehretstiaße 2 
20. Gustav Schuster, Dorotheenstraße 8 
25. Christian Stürmer, Außerhalb 56 
27. Karolina Vollhardt geh. Vogler, 

Obergasse 2 
27. Ludwig Herth, Wilhelmstraße 3 
31. Norbert Weis, Robert-Koch-Straße 16 

Wei spnreii mvfl, 

Fünf-Tage-Sehule In Kassel 
Ab Ostern dieses Jahres wird in Kassel an 

vier Volksschulen die Fünf-Tage-Woche ein- 
geführt. Die nordhessische Metropole war be- 
reits unter den ersten Städten des Landes, die 
ein neuntes Schuljahr unterrichteten und ge- 
hört nunmehr wieder zu den ersten Initiatoren 
neuer Unterrichtszeiten. 

Die vier Schulen können sich bei ihrem 
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Vorhaben, für das iiesonders geeignete Bil- 
dungspläne aufgestellt werden, auf eine Um- 
frage bei den Eltern stützen. Dabei hatten 
sich mehr als 70 Prozent der Befragten für das 
Experiment ausgesprochen. Die Kinder sollen 
an fünf Tagen der Woche von 8 bis 12.45 Uhr 
unterrichtet werden. Den Ausfall der Sams- 
tagstunden will man an zwei Naehmittagea 
von 14.30 Uhr bis 16 Uhr nachholen. 

kauft pteisliewuBt! 

Bismarckheringe, 

Heringe in 6etee, 

Rolimops 

jedes Glas i 

Broliieringe 70 

Glas •# 0 

3% Raliatt mochen die Angebote noch bilügerl 

Express-Kaffee 
aus lOOVt reinem Bohnenkaffee. 50 g Dose 
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Der Wink mit dem Stullenpapier 
OHo V. Bismarck in der Anelcdote 

Der junge Bismarck und sein Freund Gral 
Keyserling verkehrten beim russischen Ge- 
sandten. Dort wurde bis zwei Uhi nachts 
getanzt, es gab aber nichts zu essen. Das 
ärgerte Bismarck. Er erzählt darüber: „Zu- 
letzt Eber krlegicn wir es satt und spielten 
Ihnen einen Streich. Als es spät wurde, zogen 
wir Butterbrote aus der Tasche, verzehrten 
lie und schmissen das Papier In den Saal. Das 
nächste Mal gab es zu essen, wir waren aber 
nicht wieder geladen." 

Mann über Bord 
Als BismarÄ Gesandter In Frankfurt war, 

luhr er mit seinen Jungen Mitarbeitern zur 
Weinprobo nach RUdeshelni. Die Kostproben 
waren gut und zahlreiäi. Erst mit dem letzten 
Dampfschiff wurde die Heimfahrt angetreten. 
Der Wein tat seine Wirkung. Einen nach dem 
andern übermannte die Müdigkeit, Bismarck 
aber zog siä\ schnell aux und sprang über 
Bord. Der Kapitän kommandierte „Stop" und 
befiehlt dem Schwimmer erregt: „Augenblick- 

lidi an Bord zurück." Dieser steigt die herab- 
gela.ssene Schiflstreppe hinauf, empfangen 
von den zornigen Vorwürfen des Kapltäni, 
der ihn zu einer Geldbuße verurteilt. Der 
wledcrbekleldete Bismai-ck leistete In aller 
Form Abbitte und erklärte, für den Hodige- 
nuß des Bades die geforderte Strafe gerne zu 
zahlen. 

„Platterdings" 
Einmal wurde Bismarck von einer naiven 

Verehrerin um eine Locke gebeten. In seinem 
Antwortschreiben stand außer Anrede und 

»Erst will leb meinen Anwalt iprechen, bevor 
idi antworte, ob Ich verletzt bin!" 

Unterschrift nur der ebenso köstliche wi« 
wahrhaftige Satz: „Das ist platterdings un- 
möglich." 

So standhaft war der Höfling 
Rasch, doch wurdevollen Schrittes 

„Was machst au am Wochenende, Ede?" 

Als der Herzog von Grammont einmal beim 
König Georg IV. von England zu Gast war, 
ließ dieser zum Dessert eine Flasche Rhein- 
wein auftragen, von dem er behauptete, daß 
er an Alter und Wohlgeschmack ganz gewiß 
nicht seinesgleichen fände. 

„Er ist fiieBendes Gold, ein vom Himmel 
herabgefallener und Wein gewordener Son- 
nenstrahl", sagte er, während er seinem fran- 
zösischen Gast eigenhändi^g ein Glas davon 
einschenkte. 

Der Herzog nahm einen herzhaften Schluck 
und sagte, genießerisch mit der Zunge schnal- 
zend; „Einen solch köstlichen Wein habe ich 
in der Tat noch nicht getrunken, er ist wirk- 
lich ein göttlicher Nektar!" 

Georg IV., hocherfreut über des Herzogs 
Lob, ließ sich nun ebenfalls von dem Wein 
einschenken und brachte das Glas schmun- 
zelnd an seine Lippen. Aber kaum hatte er 
daran genippt, als er das Glas mit einer ent- 
setzlichen Grimasse wieder auf den Tisch 
stellte und schaudernd rief: 

„Zum Teufel auch, was ist denn das für ein 
greuliches Getränk?" 

Der Haushofmeister, dem es bei dem 
schaudernden Ausruf seines Herrn heiß und 
kalt über den Rücken gelaufen war, trat Jetzt 
herzu, griff nach der Flasche, roch daran und 
stammelte dann verwirrt: 

„Majestät entschuldigen, aber hier Ist ein 
mir unbegreiflicher Mißgriff geschehen, die 
Flasche enthält — Rizinusöll" 

Der Herzog Jedoch, der von dl'jsein „gött- 
lichen Nektar" einen herzhaften Schluck ge- 
nommen hatte, verharrte ruhig, als wäre rein 
nichts geschehen, an der Tafel, bis diese 
aufgehoben wurde. 

Erst dann verließ er rasch, doch v.'ürde- 
vollen Schrittes, den Ort der Handlung, um 
einen anderen Ort aufzusuchen. 

£ächerUdie Kleinigkeiten 
Glaubhaft 

Junger Schauspieler: „Wenn ich spiele, ver- 
gesse Ich alles um mich her. Ich sehe nur 
meine Rolle, das Publikum verschwindet völ- 
lig." 

Aelterer Kollege: „Das kunn man ilim wirk- 
lich nicht übel nehmen." 

Sorgen 
„Ich kann dir sagen, wer Sorgen hat, hat 

auch Likör." 
„Mensch, gib mir deine Sorgen, damit ich 

auch mal wieder einen Likör trinken kann!" 
Das natürliche Ende 

Fremder: „Sagen Sie mal, / geht hier im 
Schlosse der Geist um?" * 

„Da kommen Sie leider zu spät, mein Herr, 
der tat schon vor vier Wochen gestorben und 
der Herr Oraf hat noch keinen neuen enga- 
giert." 

Wort gehalten 
Sie: „Bevor wit heirateten, hast du gesdiwo- 

ren, alle meine Bedürfnisse zu bestreiten, und 
jetzt lehnst du es ab, mir ein Kostüm und 
einen Hut zu kaufen?" 

Er: „Well Ich das Bedürfnis bestreite." 
Keine Instani 

Richter: „Sie sind zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilt, haben aber das Recht an eine hö- 
here Instanz zu appellieren." 

Angeklagter: „Ich bin unschuldig und ap- 
pelllere an den gesunden Menschenverstand." 

Richter: „Diese Instanz kenne Ich nicht!" 
Vor RObrung 

.,Na, mein lieber Erich, deine Frau Ist wohl 
sehr sparsam?" 

„Das kann man wohl sagen. Als Ich Ihr 
neulich nichts zum Geburtstag schenkte, hat 
sie vor Rührung geweint" 

•> Er Ist versorgt 
Herr Muüke lehnte höflich ab, all ihm »ein 

Nachbar in der Oper das Textbuch reichte. 
„Danke, meine Frau hat mir schon vor der 
Oper den Text gelesen." 

Ein Trost 
Rechtsanwalt; „Alle meine Bemühimgen, 

Ihren Prozeß zu gewinnen, waren umsonst." 
Klient: „Nun, das ist Ja wenigstens ein 

Trost Ich befürchtete, Sie wollten auch noch 
Honorar haben." 

„Wie soU ich es fertigbringen, daB die beiden 
sich wie zu Hause fühlen, wenn leb sie mir 

dauernd fort w&nsche?!" 

KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRiSTIE 

18. Fortsetzung 
Er war ein großzügiger Men.sch, er war 

warmherzig und liebenswert. Er war nicht 
mir ein großer Künstler, er war auch ein 
Mann, der von seinen Freunden geliebt 
wurde; und so viel ich weiß, hatte er keine 
Feinde. 

Auch Caroline Craie iiannte ich seit vielen 
JTahren, und zwar bereits vor ihrer Heirat, 
da sie oft nach Alderbury zu Besuch kam. Sie 
war etwas hysterisch und neigte zu Wutaus- 
brüchen. Sie galt als eine reizvolle Erschei- 
nung, aber es war bestimmt schwer, mit ihr 
zu leben. 

Aus ihrer Liebe zu Amyas machte sie von 
Anfang an kein Hehl, ich glaube aber nicht, 
daB Ainya« sie ernsthaft liebte. Da sie je- 
doch oft zusammenkamen, und sie, wie ich 
schon sagte, reizvoll war, verlobten sie sich 
schlieSlich. Amyas Freunde waren nicht selix 
begeistert von dieser Ehe; sie fanden, Caroline 
passe nicht zu ihm. 
— Bei der Arbeit war Amyas ein anderer 

Mensch 
So bestand in den ersten Jaliren eine ge- 

wisse Spannung zwischen Crales Frau und 
seinen Freunden, aber Amyas dachte als 
treuer Freund nicht daran, wegen seiner 
Frau seine Freunde aufzugeben. Nach einigen 
Jahren war jedoch unsere Beziehung wiedei 
ebenso herzlich wie zuvor, und ich war ein 
häufiger Gast in Alderbury. Ich mochte noch 
hinzufügen, daß ich der Taufpate des Kindes 
bin, was tievveist, daß Amyas mich weiterhin 
für seinen besten Freund hielt, und dies er- 
mächtigt mich, für einen Menschen zu spre- 
dieü, der selbst dazu nicht mehr in der Lage 
Ist 

Nun zu den Ereignissen: Aus meinem alten 
Tagebuch ersehe ich, daß ich fünf Tage vor 
dem Mord in Alderbury eintraf, das heißt also 

13. September. Ich bemerlcte sofort eine 
oewlsse Spannung. Miß Elsa Greer, die von 
Mayas gemalt wurde, wellte ehenfalU im 
Eaiu. 

"Ufa sah Miß Greer zum ersten Male, hatte 
i)Kr s^n viel über sie gehört. Einen Monat 
Tvor batte Amyas mir von ihr vor- 

s&wS^t. Er habe ein herrliches Mädchen 
3en^lemt, erzählte er, und er sprach so 
3iudla|tisch von ihi-, dafi ich im Scherz zu 

sagte: „Nimm dich in acht, alter Knabe, 
B^u qicht wieder den Kopf verlierst" Al>er 
erwidere, er wolle das Mädchen nur 

er habe kein persönliches Interesse 
sTillif. 

Ich glaubte es ihm nicht, vielmehr war ich 
der Ansicht, daB er bisher noch nie so ver- 
liebt gewesen war. Auch von anderer Seite 
hörte ich das gleiche, und man fragte sich, 
was seine Frau wohl dazu sage. Viele mein- 
ten, sie sei ja an Kummer gewöhnt, während 
andere die Ansidit vertraten, sie sei die ver- 
körperte Eifersucht und hate deswegen mit 
Crale einen Krach nach ciem anderen. 

Ich erwähne dies alles nur, um einen Be- 
griff von der im Hause herrschenden Atmo- 
sphäre zu geben. 

Ich fand das Mädchen außerordentlich 
hübsch, und ich muß gestehen. daB Carolines 
Eifersucht mir ein gewisses boshaftes Ver- 
gnügen bereitete. 

Amyas war weniger unbekümmert als sonst 
Er sagte zwar niciits, aber ich, der ihn so gut 
kannte, merkte an gewissen Zeichen, an Wut- 
ausbrüchen, Grübeleien und so weiter, wie 
sehr es lim diesmal gepackt hatte. Obwohl 
er stets launenhaft war, wenn er arbeitete, 
konnte man seine ständigen Stimmungswech- 
sel diesmal nicht nur auf seine Malerei zu- 
rücjcführen. Als ich kam, begrüßte er mich 
mit den Worten: „Gott sei Dank, daß du 
gekommen bist, Pbil. Mit vier Frauen in einem 
Haus zusammen leben zu müssen ist eine 
Hölle. Die bringen mich noch ins Irrenhaus." 

Wie ich schon sagte, war Caroline offensicSit- 
lich eifersüchtig. In höflicher, verschleierter 
Form sagte sie Elsa die unangenetunsten 
Dinge, während Elsa ganz oRen unverschämt 
zu ihr war. Elsa fühlte sich obenauf und 
durch keinerlei gute Kinderstube belastet 
kannte sie wenig Zurückhaltung. Um diesei 
ungemütlichen Atmosphäre zu entgehen, gab 
sich Amyas, wenn er nicht malte, die meiste 
Zeit mit Angela ab; obwohl er sie gern 
mochte, neckte und stritt er sich ständig mit 
ihr. Die Folge davon war, daß sogar diese 
beiden mehrere Maie emsthaft aneinander- 
gerieten. Das vierte weibliche Wesen im 
Hause war die Gouvernante. ,3ine böse Hexe" 
sagte Amyas von ihr. „Sie haOt ntich wie 
Gift Sie sitzt mit vericniflenen Lippen da 
und mißbilligt>alles, was ich tue." Dana fUgte 
er hinzu: .,Zum Teufel mit all den WeibernI 
Wenn ein Mann Ruhe haben will, darf er 
sich nidit mit Weibern einlassen." 

„Du hättest nicht heiraten dürfen", entgeg- 
nete ich( „du bist nicht der Mann dazu." 

Er erwiderte, daß es Jetzt zu spät sei, dar- 
über zu sprechen, aber zweifellos würde Ca- 
roline froh sein, wenn sie ihn los würde. 
Das war das erste Anzeichen, daß etwas Un- 
gewöhnli<hes in der Luft lax. 

„Was ist eigentlicli los", fragte ich, „ist diese 
Gescliichte mit der schönen Elsa wirklich 
ernst?" 

Stöhnend antwortete er: „Sie ist doch ent- 
züclcend, nicht wahr? Mancäimal wünsche ich, 
ich hätte sie nie zu Gesicht bekommen." 

„Du mußt dich zusammennehmen, alter 
Knabe", ermahnte ich ihn. „Du darfst dich 
nidit wieder an eine Frau binden." 

Lachend erwiderte er: „Du hast gut reden. 
Ich kann nun einmal Frauen nicht in Ruhe 
lassen, und wenn icii es könnte, würden sie 
mich nicht in Ruhe lassen". Achselzuckend 
fuhr er fort: „Es hat keinen Zweck, darüber 
zu reden, es wird schon alles wieder gut 
werden. Aber du mußt doch zugeben, daß 
das Bild gut ist." 

Obwohl ich von Maierei nur wenig ver- 
stehe, konnte selbst ich erkennen, daO das 
Bild, das er von Elsa malte, ein Meisterwerk 
war. 

Bei der Arbeit war Amyas ein völlig an- 
derer Mensch, er knurrte und stöhnte und 
schimpfte zwar und warf zuweilen wütend 
den Pinsel fort, aber in Wirklichkeit fühlte er 
sich unendlich glücklich. Erst wenn er zu den 
Mahlzeiten nach Hause kam, bedrücätte ihn 
^e dort herrschende feindselige Atntospbäre. 
Ganz schlimm wurde es am 17. September. 
Die Stimmung beim Mittagessen war peinlich 
gewesen. Elsa hatte sich unmöglich aufge- 
führt; man kann Ihr Benehmen nur als un- 
verschämt bezeichnen. Sie ignorierte Caroline 
völlig, spracii nur mit Amyas, als wäre sie 
allein mit ihm im Zimmer. Caroline hatte un- 
gezwungen und vergnügt mit uns anderen ge- 
sprochen und überhörte geschidct alle be- 
leidigenden Aeußerungen Elsas. Der Ausbruch 
kam, als wir im Wohnzimmer Kaffee tranken. 
Ich sprad» über eine Holzplastiic, die dort 
stand, und Caroline oemericte: „Die hat ein 
junger norwegischer Bildhauer gemacht. 
Amyas und ich schätzen ihn sehr und wer- 
den ihn vielleicht im nächsten Sommer be- 
suchen." Diese kühle, ihre und ihres Gatten 
Zu.<!ammengehörigkeit betonende Aeußerung, 
war zuviel für Elsa, sie konnte keine Her- 
ausforderung hinnehmen. Nach einigen Sekun- 
den sagte sie Idar, betont: „Das hier wäre 
eigentlich ein schönes Zimmer, wenn man es 
richtig einrichtete; Jetzt ist es viel zu voll- 
gestopft. Wenn ich erst hier wohne, werde 
ich den ganzen Trödelki-am rauswerfen und 
nur ein paar gute Möbelstücke drin lassen." 
Zu mir gewandt fragte sie: „Finden Sie das 
nicht auch besser?" 

Ehe ich antworten konnte, fragte Caroline 
mit sanfter Stimme, die aber einen drohenden 
(Tnterton hatte: „Haben Sie die Absicht, das 
Haus zu kaufen. Elsa?" 

„Das werde ich nicht nötig naben", ant- 
wortete Elsa. 

„Was wollen Sie damit sagen?" Nun klang 
Carolines Stircmie nicht mehr sanft 

Lachend erwiderte Elsa; „Wir braudien uns 
doch nidits vorzumachen. Sie wissen dodi 
ebensogut wie Ich, was ich meine, Caruline." 

..Tch babe keine Ahnunx." 

„Treiben Sie doch keine Vogel-Strauß-Poli- 
tik", erwiderte Elsa. „Sie wissen doch Be- 
scheid, Amyas und ich lieben uns, imd das 
Haus gehört ja nicht Ihnen, sondern ihm. 
Und wenn wir verheiratet sind, werde ich 
hier woiinen." 

„Idi glaube, Sie sind verrüdtf* 
„O nein, meine Liebe, und Sie wissen es 

sehr gut. Es wäre doch viel einfacher, offen 
miteinander zu sein. Sie wissen ganz genau, 
daß Amyas und ich uns lieben. Und wenn 
Sie anständig wären, würden Sie ihn frei- 
geben." 

„Ich glaube nicht ein Wort von derii, was 
Sie sagen." Aber ihre Stimme klang nicht so 
überzeugt 

In dem Augenblicke kam Amyas herein, und 
Elsa sagte lachend: „Wenn Sie mir nicht 
^aut>en, tragen Sie doch Ihn." 

„Amyas, Elsa sagt, du werdest sie heiraten. 
Stimmt das?" 

Der arme Amyas. Er tat mir so leid. Es 
ist das Peinlichste für einen Mann, wenn ihm 
eine Szene aufgezwungen wird. Er wurde 
blutrot, begann zu stammeln und sagte dann 
wütend zu Elsa, sie hätte ihren Mund halten 
soUen. 

tJBs Ist also wahr?" fragte Caroline. 
Er antwortete n^t, sondern stand einfach 

da und griff sich mit dem Zeigefinger zwischen 
Kragen und Hals. Das batte er schon als Kind 
getan, wenn er verlegen war. Schließlich sagte 
er bemüht würdevoll, was ihm aber nicht 
ganz gelang: „Darüber möchte ich jetzt nicht 
sprechen." 

„Wir werden jetzt darüber sprechen", sagt« 
Caroline. 

Elsa mischte sich ein und erklärte: „Es ist 
nur anständig, es Caroline zu sagen." 

Caroline fragte wieder, ganz ruhig: „Ist el 
waiir, .\mya3?" 

Er blickte beschämt drein, wie es Männer 
tun, wenn Frauen sie in die Enge treiben. 

„Antworte, bitte. Ich muß es wissen!" 
Er warf den Kopf zurüci, wie ein Stier in 

der Arena, und stieß hervor: „Es stimmt aber 
idi will jetzt nidit darüber sprethenl" Dann 
drehte er sich auf dem Absatz um und ver- 
ließ das Zimmer Ich ging ihm nach, ich wollte 
mit den Frauen nicht allein bleiben. Amyas 
stand fluchend auf der Terrasse — Idi habe 
noch nie einen Menschen so herzhaft fluchen 
hören wie ihn. „Warum konnte sie nicht da« 
Maul halten? Jetzt haben wir den Salat Aber 
ich werde das Bild fertigmachen, Phil, es ist 

■ mein bestes Bild, das Ijeste, das ich Je •" 
meinem Leben gemacht hatie. Und ich lasse es 
mir nicht durch zwei alberne Weiber 
derben." Dann beruhigte er sich ein bißchen 
und sagte, Frauen begriffen nie, wcjrauf es 
wirklich ankäme. 

Lächelnd erwiderte Ich: ,45bs hast du dir 
selbst eingebrockt alter Knalje." 

„Das weiß ich", stöhnt*; er. „Aher du muut 
zugeben, Phil, daß man um Elsas willen den 
Kopf verlieren kann. Selbst Caroline sollte da» 
vorstphen." „ . Fortsetzung 'O'»* 
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Erzählung von Heinz Plontek 
Geld sieht Geld immer ähnlich 

Die Wendung „zu seinem Geld kommen" 
meint doch wohl unter anderem, daß wir vom 
Geld gewöhnlich nicht erwarten dürfen, daß 
es uns nachrennt. Aber es gibt Ausnahmen. 
Denken wir jetzt nicht an jene gepflegten, 
ziemlich kurzatmigen Herren, die täglich, be- 
vor sie sich über ihr Frühstüdcsel neigen, auf 
wunderbare Welse schon ein Vermögen ver- 
dient haben Denken wir zum Beispiel an eine 
arme Person von gut vierzig Jahren, an eine 
zarte, etwas blasse Frau mit Namen Lauren.s, 
die einen vermißten Mann hat und einen 
mnrdslangen sechzehnjährigen Sohn. 

Beide, Mutter und Sohn, lebten von einer 
Rente. Durch ein Versehen des Amtes und 
eine allgemeine Erhöhung der staatlichen Un- 
terstützungen war eine Summe von genau 
zweitausend Mark und einigen Pfennigen zu- 
sammengekommen, die Frau Laurens eines 
Tages nachgezahlt erhielt. Eines schönen Ta- 
ges. Sie ging leichtfüßig, leichtherzig, den Kopf 
voller Pläne, und weil die Sonne im Laub 
funkelte, machte sie einen Umweg durch den 
Parlc. 

Aber selbst un so unbändig sdiönen Tagen 
wird gestorben. Im Verborgenen nicht bloß, 
sondern auf offener Straite, und das Blut 
malt den Grund blutrot. Hinter dem Park 
geriet die Frau plötzlich in einen Strudel von 
Aufruhr; Knirschen und Stöhnen, ein Hin 
und Her mit Winken, Rufen, Gehup — und 
noch ehe sie sich ganz aus ihren luftigen Ein- 
bildungen zu befreien vermocht hatte, wischte 
sie schon dem tödlich Verletzten das Blut 
von der Stirn. Dies alles währte nur kurz, 
verging wie ein Traum am Licht. Als sie sich 
Ihrer Tasche e rinnerte, in der sie zwanzig 
Hundertmark.'cheine helmtnig, war die Tasche 
fort, 

Frau Laarens hätte das hübsche Stücjc aus 
welchem Leder etwas später In einem Park- 
winkel entdecken können. Das Geld aber 
stecjcte nun in der Jacjce eines Burschen mit 
einem PferdegebiO und kalten blauen Augen. 
Der tauchte in einer Budike unter, zechte nicht 
schlecht und wurde schließlich so prahlerisch 
laut Uber seine Beute, daß jemand aufstand 
und ihm nachging, als er wieder einmal hin- 
austaiimelte. Der andere hatte leichtes Spiel 
mit dem Stockbetrunkenen. Nach dem Hand- 
gemenge in dem sticjclg engen Gelaß am Ende 
des Ganges stürzte der Sieger durch die Hof- 
tür ins Freie und schritt, kaum auf der Straße, 

Die gerechte Buße 
Papst Leo XII., dem Tugend und Wissen- 

schaft mehr galten ais hohe Abkunft, hatte 
eine Vorliebe für den urwüchsigen Kapuzi- 
nerpater Mlcara, den Sohn eines armen Päch- 
ters aus FrascatL Mlcara wurde von den Ein- 
beimlschen stolz „11 nostro — einer von uns" 
genannt. Nun hatte der Pater 1824 in Gegen- 
wart des Papstes und vieler Mitglieder des 
römischen Hochadels die Fastenpredigt zu hal- 
ten. Dabei scheute er sich nicdit, Unsitten und 
Mißstände gerade der vornehmen Kreise an- 
zugreifen, die seine Zuhörer vifaren. 

Aergerlich beschwerte sich am folgenden 
Tage eine Abordnung des Adels bei dem Hei- 
ilgen Vater und bat diesen, dem vorwitzigen 
Prediger eine harte Buße aufzuerlegen. 

Einige Zeit später erkundigten sich die Bitt- 
steller, ob ihr Gesuch Erfolg gehabt hätte. 
„Gewifl", antwortete der Papst. „Und welche 
gerechte Buße haben Eujre Heiligkeit dem Ka- 
puziner zuerkannt?" 

Da erwiderte ihnen Leo XII. mit feinem 
Lächeln: „Ich habe ihn zum Kardinal ernannt." 

Einst imd jetzt 
Carl Zucjunayer wurde auf einer Gesellschalt 

gefragt, worin sich seiner Meinung nach die 

gemessen- weiter, fast feierlich, um möglichst 
viele Ecjccn, während die Dämmerung einfiel. 

Ein starker, affenarmiger Mensch war's, der 
einen lumpigen Mantel trug: einer, der es im- 
mer nötig hatte, um jeden Polizisten einen 
Bogen zu schlagen. Diesmal konnte er nicht 
mehr ausweichen. Der Uniformierte winkte 
Ihn heran, aus völlig harmlosem Grund, doch 
wie sollte das der Ganove wissen? Er hetzte 
los, der Polizist, dem Schlimmes schwante, 
hinterdrein. Die Jagd ging an Zäunen ent- 
lang, durch eine weniger belebte Gegend, und 
als cier Verfolger tüchtig aufholte, schleuderte 
der Verfolger in einem günstigen Moment 
die beiden Geldbündel unbeobachtet über ein 
Gitter. 

Der Schüler Laurens kam eben mit naßkle- 
bendem Schopf aus dem Hallenbad. Er streifte 
eine Kreuzung, an der, mitten in einem Auf- 
lauf, ein Polizeibeamter stand und einen 
Mann in einem lumpigen Mantel am Kragen 
hatte. Da Jürgen Laurens müde war, küm- 
merte er sich nicht weiter um den Vorfall. 
Er schlenderte auf einer Abkürzung zwischen 
Gartengrundstücken, älteren Villen hin. Da 
stutzte er. Unten zwischen den Stäben eines 
Zaungitters schimmerte Geld, ein neuer Hun- 
derter. Nachdem sich Jürgen vergewissert 
hatte, daß er nicht phantasierte, entdecäcte er 
drei weitere Scheine im Gras und endlich die 
beiden etvras unordentlichen Bündel. Er 
brauchte eine Weile, bis er alles geangelt 
hatte, denn sein Herz flatterte. 

Zu Hause schrie er dann: „Ich hab' unser 
Geld." Frau Laurens hatte verweinte Augen, 
und sie zitterte, als er Ihr mit zwei Händen 
die Päcicchen hinstrecicte. Diese Aufregungen 
waren zuviel für einen einzigen Tag: Sie sank 
auf den nächsten Stuhl. Dann zählten sie 
beide nach, zählten noch einmal: Es waren 
bloß neunzehn Scheine, Jürgen wollte unter- 
wegs zwanzig gezählt haben. Es blieb jedoch 
bei neunzehn, wie oft sie audi hin und her 
blätterten. Nachdem der Sohn Näheres über 
den Fund berichtet hatte, stand es für Frau 
Laurens fest, daß es sich — wie jammer- 
jammer-schacle! — nicht um ihre verlorene 
Nachzahlung handeln konnte. Seit Wochen 
hatte sie den Weg zwischen den Gärten nicht 
betreten. Und es waren Ihr doch ganze zwei- 
tausend Mark abhanden gekommen und in 
einer Tasche! Das hier, nein — es war nur 
ein teuflisch listiger Zufall. Eine Versuchung. 

/ Anekdoten um berühmte Männer 
Schaffensweise älterer und ji'mgerer Dichter 
imd Schriftsteller voneinander unterscheide. 
Der Schöpfer des „Fröhlichen Weinberg" über- 
legte eine Weile und meinte dann: 

„Wenn ein Dichter in früheren Jahrhunder- 
ten dichtete, so blühte die Netur in seinen Ver- 
sen, die Blumen, das Gras — wo dagegen ein 
Modemer hindichtct, nun, da wädist kein 
Gras mehr!" 

Das Denkmal 
Bei einem Straßenunlall hatte Giacomo Puc- 

cini beträchtliche Verletzungen erlitten, so daß 
im Krankenhaus zu Lucca, wohin man ihn 
gebracht hatte, sein rechtes Bein in Gips ge- 
legt werden mußte. 

Bestürzt über die Meldung von seinem 
schweren Unfall, kamen zahlreiche Freunde 
und Verehrer, um sich nach dem Betinden des 
Komponisten zu erkundigen. 

„Es ist schön, daß m?n sich um mich küm- 
mert", begrüßte Puccinl lächelnd die vielen 
Besucher. „Sie können sich nun auch gleich an- 
sehen, wie mein erstes Denkmal entsteht. — — 
Hier", sagte er und wies auf den Gipsverband, 
„das rechte Bein Ist schon fertig." 

Es gibt viele Geschichten, die mit einem 
Kuß zu Ende gehen, diese aber beginnt aus- 
nahmsweise damit. Obwohl der Kuß, um den 
es geht, sich in keiner Weise von anderen 
seiner Gattung unterschied, höchstens da- 
durch, daß er das Mißfallen des Herrn Rech- 
nungsrats Schaumlöffel erregte. Und das kam 
so. 

Herr Schaumlöffel saß eines Vormittags In 
der Kabine zwei im Tresorraum seiner Bank 
und schnitt mit Andacht die Zinsscheine von 
seinen geliebten Aktien ao. In der Nadibar- 
kabine mußte wohl ebenfalls jemand mit 
Wertpapieren beschäftigt sein, denn er hörte 
im Selbstgespräch dieses Unbekannten immer 
wieder die Worte Mille und soundsovielpro- 
zentig auftauchen. Aber das störte Ihn durch- 
aus nicht in seiner Versunkenhelt, 

Da nahm die Stimme plötzlich eine andere 
Tonfarbe an, einen gewissen Klang von sinn- 
licher Wärme und Vertraulichkeit. Und dahin- 
ein mischte sich eine abwehrende Frauen- 
stimme, aber die Abwehr klang verspielt und 
herau.sfordernd, um nicht zu sagen kokett. 
Und dann — ja, dann geschah es also. 

Es war, wie schon angedeutet, kein beson- 
ders lauter oder intensiver Kuli. Er dauerte 
auch gerade nur so lange, wie der Rechnungs- 
rat brauchte, um hastig den letzten Schein 
abzuschneiden und sich dann mit einem tief- 
entrüsteten Geräusper zu erheben. Kurz dar- 
auf ließ er sich am Kupon-Schalter den Ab- 
teilungsleiter rufen und be.schwerte sich in 
den ailerbittersten Worten darüber, daß er 
in einem sachlichen Bankgeschäft solche 
schamlosen UnSittlichkeiten anhören müsse. 

Der Prokurist entschuldigte sich vielmals 
und gab dann die Beschwerde welter. So kam 
es, daß nach Verlauf von knapp zehn Minu- 
ten ein gewisser Herr Richards, Angehöriger 
der Depotabteilung, vor dem Personalchef 
stand und seiner Aburteilung harrte. Herr 
Richards war ein gutaussehender, blonder 
junger Mann, der eine ganz unangebrachte 
Ruhe zur Schau trug. 

„Hören Sie mal", begann der Personalchef 
das Verhör, „wie kamen Sie daz<j, sich ausge- 
rechnet in die Kabine vor der Stahlkammer 
zu setzen?" 

„Weil wir kollationieren wollten." 
„Dafür ist das Konferenzzimmer da." 
„Das war besetzt." 

„Aha, und Sie benutzten natürlich sogleidt 
die Gelegenheit, um sich mit einem Ihrer 
Schätze, die Sie hier unter den weiblicfaeft 
Angestellten haben, nach unten in das Separa 
zurückzuziehen und dort In die Geschäftszeit 
eine Schäferstunde einzulegen, wie?" 

„Es war doch nur ein einziger Kuß, Hetf 
Direktor. Und außerdem handelt es sieh Jk 
nicht um einen Schatz, sondern um eine 
junge Dame, die mir seit ein paar Tagen 
emstlich nähersteht." 

,.Die Tiefe Ihrer beiderseitigen Beziehun- 
gen ist mir völlig piepe. Mich Interessiert nur 
die Tatsache, daß diese ehrenwerte Dame 
ihren Gefühlen in so peinlicher Weise frelea 
Lauf ließ, öffentlich sogar. V/er war es über- 
haupt?" 

„Das möchte ich nicht sagen." 
„Aber ich möchte es wissen." 
„Ich sehe aber wirkl'ch nicht ein wai'iui^ 

da der Anstoß zu dieser harmlosen Entglei- 
sung von mir au.<!ging." 

„Schön, dann werde ich auf andere Weise 
dahinter kommen." Hiermit drückte er auf 
eine Klingel und ließ sich Herrn Patermana, 
den Chef der Depotabteilung, kommen. 

„Sagen Sie, mein Lieber", begann er in ver- 
fänglichem Ton, „Herr Richards kollationiert 
doch augenblicklich die anmeldepflichtigea 
Sta.dtanlflbfp..,,NUt ..wen» fand das heut« 
statt?" 

„Mit — Augenblick mal — mit — ehm -V 
„Mit Fräulein Paulus!" fiel ihm Herr Ri- 

chards ins Wort. 
„Wie —? — Mit — Ach so, ja, gewiß, es 

ist nur, wissen Sie, Herr Patermann, Ich frage 
nämlich nur, weil die Kabinen eigentlich tOf 
die Kunden reserviert bleiben sollen. Das we» 
schon alles. Ich danke Ihnen." 

Herr Ridiards war wieder mit dem Perso- 
nalchef allein. Aber was zwischen ihnen g» 
sprechen wurde, gelangte nicht an du 
Oeffentlichkeit, denn der Direirtor schloi 
eigenhändig die Polstertüren seines Zimmei& 
Nur so viel wurde bekannt, daß Herr 
chards die Leitung der Filiale Emmendinceft 
übertragen bekam. Seine Braut sagte ih* 
beim Absdiied auf dem Bahnhof, die pur 
Monate Trennung gingen auch vorüber um 
sie hätte übrigens schon eine entzückend^ 
kleine Wohnung im Auge. Ja, sie mußt« «f 
wohl wissen als die Tochter seines hohe* 
Chefs. 

Anf den Zahn gefOlilt.. . 
Keine Angst: Wir wollen Sie mit diesen 

Keilen nicht daran erinnern, daß Sie schon 
»0 lange einen dringenden Besuch beim Zahn- 
arzt vorhaben . . . wir möchten lediglich über 
den Hintergrund nüt Ihnen plaudern, der zu 
diesem bildhaften Ausdruck gehört. 

Im täglichen Leben fühlen wir ganz geraa 
dem anderen einmal auf den Zahn, um auch 

sie überall da auf, wo man sich über Irgsod 
etwas Klarheit verschaffen will und Grund 
hat anzunehmen, daß man hinters Licht f»> 
führt werden soll. Weil uns aber auch die an* 
deren nicht immer trauen, wäre ee natUriMl 
gut. wenn wir unser GeUB und unser O«- 
wissen stets so in Ordnung hielten, dafl nlcfat 
nur der Zahnarzt, sondern jedermann'jins un- 
geniert auf den Zahn fühlen kann. 

Der Kuß in der Kabine drei 
Eine heitere Llebesgesdildite / Von Eridi Paetzmann 

wirklich sicher zu geben, denn wir sind durch 
Schaden klug und durch Enttäuschungen 
mißtraulach geworden. Wir könnten auch aul 
den Busch klopfen, das wäre dasselbe. Was 
damit gemeint ist, wircl jedem von uns klar 
sein. Aber woher kommt dlesz Redewendung? 
Mit dem Zahnarzt hat sie jedenfalls nicshts zu 
tunl Ihr Ursprung ist auf den alten Pferde- 
märkten zu suchen, wo sich die kaufenden 

Bauern vor Roßtäuschern dadurch zu sichern 
versuchten, daß sie das Alter der angebotenen 
Pferde nach den Zähnen beurteilten. Weil 
man sich damals aber auch schon auf falsche 
Pferdegebijsse verstand, war es am besten, 
man fühlte den Gäulen höchst eigenartig auf 
den Zahn. 

Allmählich gebrauchte man die Wendung 
auch im ülsertragenen Siniie, luid heute klingt 

Sie bliebet« zart entschlossen m Ihrem Rle- 
senkind auf. „Geld", sagt« sie, „sieht Geld 
sehr ähnlich, Sohn." 

Und sie trug's am nächsten Morgen hin, 
trug bare neunzehnhundert Mark zum FuncJ- 
büro. Der Beamte, der sie von gestern her 
kannte, denn sie hatte sich zweimal nach 
ihrem Verlust erkundigt, wollte es nicht glau- 
ben; aber er sagte es nicht. Als er kassiert 
hatte, schüttelte er den Beamten ab, und von 
Mensch zu Mensch, wie er versicherte, gab er 
Frau Laurens den Rat, bei der Staatskasse 
nach den Nummern Ihrer Banknoten zu fra- 
gen, vielleicht. 

Dort wußte man es nicht. — Ein Jahr ver- 
strich. Niemand meldete sich mit dem verlore- 
nen Betrag; niemand kam, um das deponierte 
Geld zu holen. Nach genau einem Jahr wurde 
es der Finderin ausgehändigt Der Tag war 
fast wieder so herrlich. Auf dem Fundbüro 
war Frau Laurens ein wenig nervös; für alle 
Fälle hatte sie diesmal den Sohn mitgenom- 
men. Sie strahlte, nachdem sie die Formalitä- 
ten erledigt hatte. „Doch ehrlich gesagt", 
meinte sie, „mir wäre es lieber gewesen, man 
hätte mir mein Geld zurückgebracht." Einen scfaOnen Graß vom FrUbllngl 

Fotoi Ardil« 



Rasche Hllife bringt 

Für unsere Verwaltung? fjuchen wir ab Ostern 19(14 
noch männliche und weibliche 

kauffm. Lehrlinge 
Wir blelen eine gründliche Ausbildung als Indu.slriekaufmünn 
In ollen kaufm. Abteilungen unseres mixicrnen und auf- 
strebenden UnternehmenE. Von aufgeschlossenen und streb- 
samen jungen Menschen, die es In Ihrem gewählten Beruf zu 
etwas bringen wollen, erbitten wir Bewerbung mit I<ebcns- 
Inuf, lilchtblld und letztem Schulzeugnis oder persönliche 
Vorstellung mit wenigstens einem Elternteil. 
Ferner suchen wir noch eine tüchtige 

mM 

Aktion 

gibt bekannt 

Wir suchen 

männl. Arbeitskraft 

nicht unter 25 Jahren, 
für unsere Kornmische AufbercilunK-s-Abteilung 

Ich heiße Ingrid 
ProliiUlg*rungsn für LebtnfmlHcl beunruhluen dia Hautfrauen. 

Dtmll dürfen wir uni nicht einfach abfinden. 
Wir tniieeen une wehrenl 

Wir für Sl* - und Sie mit une. 
Wir madien den erelen Schritt mit der 

für unsere Verkaufsabteilung, eine 

weibl. Arbeitskräfte 
und bin bei SCHADK Lehrling. Mein 
Arbeitsplatz i.st ein moderner, .schöner 
Selbstbedieminßsladcn. Stellt Euch vor, 
dort habe ich schon eine „eigene" Abtei- 
lung! Und zum Wochenende darf ich .so- 
gar ka.ssiercn. 

mit Schreibmaschlnenkonntnissen für un.sere Rcchnungs- 
nbtellung, einen 

Packer 
für unseren Warenversnnd, einen 

Lagerarbeiter 
und eine 

Reinemaclieffrau 
für die Zelt von 17 — 21 Uhr täglich aufJer samstags. 
Wir bieten angen;..-ne Arbeitsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung Persönliche oder schriftliche Bewerbung 
mit den üblichen U iierlagen erbeten an 

für unsere verschiedenen nctrlebsabtcilungcn 
auch für nnibtnßsbcschiiftigung. 

Übrigens, meine Firma ist prima. Man 
tut wirklidi alles, um uns zu tüchtigen 
Kauflcuten zu erziehen. Ich besuche ein- 
mal wöchentlich die Betriebsschule.Dort 
lerne ich auch die anderen Lehrlingo der 
Firma kennen. Eine richtig große Fa- 
milie sind wir! Daneben gibt es noch 
Kasscnlehrgänge, Plakatschriftkursc und 
Fernunterricht. Glaubt mir, ich habe vor 
der Kaulmannsgehilfenprüfung keine 
Angst! 

S Fflr dru H<-rrnl 3 Ü\z IteK 9,—; 
Gol'' 7.511. I ux. 10.— Sorllmenl 

■ te Dlz 7.hO Inieress Hro.<pekle 
füi Sie und Ihn worden leder Sendung 
beigefügt AKerumKabel 

Wir halten den Prele ohne Veränderung der Qualllätl 
Prüfen Sie dae Angebot, wählen Sie bewufll 

Die Mark bleibt tOO Pfennig wert - In rund 12000 SPAR-Lebeni. 
mitlelgeechäflen In der Dundeirepublli« und Weelberlin. 

Deuteche Zentrxifl 
Frankfurt/Main K D Pfisler 

(28) RrffTT»" flurhtinK Fach 8 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G. m. b. H. 

Sprendlingen, Elsenbahns»ra8e 180 

I.st das Beste gerade gut genug. Di-shalb 
lohnt sich ein Besuch in der Baby- 
Etage. Angefangen vom Stubenwagen, 
reizend in eigener Werkstatt garniert, 
bis zum Kinderbett finden Sie Ijej mir 
alles fürs Baby, f'ln unverbindlicher 
Besuch lohnt sich, kein Kaufzwang, 
Gratliikatalog anfordern! Auf alles 3 °/o 
Kassenrabatt. Karola Hermann. Frank- 
furt/Main, Moselstr. 4.i / II Stock (Lift), 
2 Min. vom Ilauptbhf. - Kein Laden, 
auf Hüusnr. achten. Telefon 3.3 29 44. 

n B für Ihr Geld durch 

Schultz - Discount - Preise 

Bei uns kommen auch junge Leute vor- 
wärts. Wenn ich nach drei Jahren aus- 
gelernt habe, bin ich bereits Kassiererin 
Darauf bin ich heute schon stolz. 

Bewerbungen erbeten von montags bis freitags 8 

Telefon: 6 73 41 
Tiefkühltruhen 

Köhlschränke 

Rundfunkgeräte 

Kofferradios 

Waschmaschinen 

Moderne Anbaumöbel 

Couchgarnituren 

Wohnkleiderschränke 

Büfetts 

Schlafzimmer 

Wollt Ihr noch mehr über den Beruf 
des Ein/elhandolskaufmanns wissen? 
Jeder FlHalleiter un.secer Firma wird 
Euch gerne Auskunft geben. 
Ihr könnt aber auch direkt in unse- 
rem Pcrsonalbüro vorsprechen. 

SOmO-Gold-Luxus 

Margarine 
Markenware 250-g-Bech8r " 

Fleischwurst 
einfach, Im tlng ..... 200 g 

US-Linsen 
$/<   500-g-Btl. 

H 1 c 010 n" alihewäbrt g'^gen 

Bettnässen 

rVfis OM3.2*'> • In eilen Apotliüicen Moderne Einzelstücke stark preisermäßigt 
6 Frankfurt am Main 1 

H.-.nauer I..andstrnße 161,173 
(Postfach 2205) GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Neu: Fernsehgeräte der Serie 1965 

Garantie und Kundendienst / Normale Offnungszeiiea 

FinnttHdiildtr, Mas{}iinifiu})it<kr, tich.iisil»« Sdiiidtr 
}«d«r Krt Ml 111)4 ViMiai. E. Schultz & Co 

MoselstraBe 40, NShr. Hauptbahnhof 
(Parkhaus Savlgnyplatz) übernimmt; 

Is» wichtig! Besser schlafen Sie mif 
Dr. Ritters SCHLAFGUT 

aus dem' 
tellerjertig. 

Heinrich Sehring 8. und Sohn 
Hheinstraße 8 
Telefon 3545 

Ilipp KindergemOse, tellerfertig, stets 
frisch und in reicher Au.swahl. 
Windeln — zart und zeitgemäß zum 
Abschneiden, Paket 3,10 DM. 
Gnmmlhöschen — unzerreißbar in allen 
Größen 1,— DM. Babywaagen leihweise 

erhältlich in Ihrer Fach-Drogerie 
mit Photospczlalabteilung 

Beispiele 

unserer Leistung 

Odenwald- 

Heidelbeeren * 
 1/2-Glas Ii 

0EB0 -Kaffee 
gemahlan, m 
«Ina IcrHItlfl« areinatitcha Mlsclwng 
Vac. Ziabflxdei* . . 250 g inh. Tf« 

BHiBSchwarzerTee 

Markenware 50-g-Packung 

, 3Vo SPAR Rabatt 

Biitlhttb«ch< Podel 160 OM 
fefo«! KI. ABStrahl: 1«. Mitr. 

S CodiarSM"!*!. 
SOllM. 

fir 0*ca«l, •«».. 

Hell. Groftsadicenheim «wutt.) 
Kreit Lodvusborc. Krannealaed 19 TelcfM OroBsiiC»ift«eb«ts tl M. 

Acbtong Melallbernfe I 

Vom Volksschüler tn 6 Monaten zum 
TECHNIKEB UND WERKMEISTER 

mit Zeugnis und Diplom 
Teclin. ». Werhmel»ter-Lebrtn»tilul 

(6079) Sprendlingeo 

(Kostenlose Lehrprospekle anfordcmO 

lOOXrelncs Pflanzenöl 360-ccm-Dosc 

Quolilittsfleiscli, 

so wie Sie es von 

SCHADE gewohnt sind. 

Schweinefolllifiilen 

Telefon 35 51 — 607 Langen bei Ffrn. 
Lutherplatz - Bahnstraße 

Auto-Verleih 
Sachberater bei Unfallscbüden und Ge- 
stellung von Leibwagen ohne Kosten- 
bevorschussung - II. Woitke, Langen 
Bahnstrlie 52 - Ruf 24 71 

Feiner 

Im PS ist alles drin 

ausser ^ 

Spargeld ^ 

auch * 

Gewinn! 

„Blüten-Auslese" 3.<u-g-uiu=. 

Aus unserer Obst- und G«inBs«-Abteiiung QLadL q^kieULet 

Azet6 c^ut qeideidett 
Wir konfektionieren nach Ihren Maßen 

Daraenmäntel, Kostßme, Jacken 
und Damenbukcu. 

W. H. Wolf 
Kieiderfabrik 

Sprendlingen. E!seDl>ahnstr. 45, Tel. 67595 

2 Stüde 

Rheuma 
2 Stück 

Niu In Salbstbadiaiuinssiätfan 
mit MscMMsch-Abteilung •rfiällEch. NEON-ANLAGEN 

PLEXI-BUCHSTABEN 
AUTO-BESCHRIFTUNG 
SCHILDER - PLAKATE 

©WERBUNG f'onkf.Str.l31 
Sprendlingen b Ffm. Telefon 67691 

uns XU H€ius 

Gutes von 

FrankfurtfMaio 



Sparkasse in Langen-Oberlinden 

Am Donnerstag, dem 27. Februar 1964, eröffnen wir in Langen- 

Oberiinden unsere vorläufige Hauptzweigstelle, Forstring 1, 

Telefon Nr. 3264 

86,4 Millionen DM Einlagen auf 36000 Konten 

Sparkonten 

Daueraufträge 

Reiseschecks 

Geschäfts- und Gehaltskonten 

Wertpapiere 

Ausländische Zahlungsmittel 

Depotschließfächer Hypothekdarlehen 

Kleinkredite Bausparverträge 

Versicherungen jeder Art 

Schalterstunden: Montag bis Donnerstag 8-12 Uhr und 14-16 Uhr 

Freitag 8-12 Uhr und 14-18 Uhr 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Der Vorstand 

Wir suchen für unsere Abteilung Zuschnitt zum baldmög- 
lichsten Eintritt: 

Zuschneider Cinnen) 
Stofflegerinnen 

Sie finden bei uns: 
42-Stunden-Woche - 21 Tage Urlaub (über 18 
Jahre) - Gutes verbilligtes Mittagessen - Sonstige 
soziale Vergünstigungen 
Wenn Sie daran Interessiert sind, in unserem auf 
das modernste eingerichteten Werk mitzuarbei- 
ten, bitten wir um Ihre Vorstellung. 

' Montag bis Freitag von 8 bis 18Ulir 
Samstag von 8 bis 12 Uhr 
Bekleidungswerke 

Wiedehind 
—I 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 127, Tel. 6 63 21 
Außerdem stellen wir für unsere Näherei lautend FRAUEN 
und junge MÄDCHEN ein. Vorkenntnisse nicht unbedingt 
erforderlich. 

Wir stellen sofort ein: 

1 Stenokontoristin 

1 Telefonistin 

1 jungen kaufm. Angestellten 

GUS-DENZEL 

Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße 32, Tel. 8941 

Bauschlosser 
Sattler 
u. Hilfsarbeiter 

stellt ein: 

HCH. ARENZ 
MARKISENFABRIK 
Frankfurt/Main 
Frankenallee 74, Telefon 335501 

Maler- und 

Tapezierarbeiten 

werden noch schnell und preiswert 
übernommen. - Telefon 9/779547. 

Spitzendrelier u. 

E.-Scliweißer sucht 

FIRMA OTTO GEBHARDT 
Egelsbacb. JahnstraUe 5, Telefon 3310 

Werkzeugmacher, Schlosser, 

Dreher und Hilfsarbeiter 

stellt ein: 

ROLF RODEHAU 
METALLWARENFABRIK 
Liebig-, Ecke Moselstraße 
(direkt am Bahnhof) 

Mft^mncXaick 

suchen für das Werk Neu-Isenburg zum baldigen Eintritt 

„AvK"-Gcneratorcn- 
und Motoren-Werke oHG 

Stenotypistin 
die auch an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist. 
5-Tage-Woche, Werks-Kantine, betriebliche Alters- 
versorgnung, angenehmes Betriebsklima. 
Bewerbungen richten Sie bitte an unser Werk in 
Neu-Isenburg - Frankfurter StraBe 233 

Zuverlässige 

Drucker 

und Buchbinderei- 

Arbeiterinnen 

stellt sofort ein 

Buchdruckerei Kühn KG 
Oarmstadter Straße 26 

Gewandte Color- 

oder Fotolaborantin 
gesucht. 

Schwarzweiß-Laborantin wird angelernt. Wir bieten: Gehalt 
nach dem Tarif der Chem. Industrie; 42Vi-Stunden-Woche; 
Kantinenessen; soz. Leistungen eines Großbetriebes. 
Bewerbungen - schriftlich oder persönlich - erbitten wir an: 

CENTRAL-COLOR G.m.b.H. 
6078 Ncu-Iscnburs, Carl-Ulrich-Str. 24, Tel- 2508 

Wirsuchen: 

Schreiner, Schlosser 

Verzinker 

Hilfsarbeiter 
(männlich und weiblich) 

Wir bieten: Dauerbeschäftigimg, guten Verdienst, Leistungs- 
zulagen, Prämien und Urlaubszuschuß. Interessenten bitten 
wir, uns un einem der Wochuiitü{ic, iiiuatags bis freitags von 
8 —16 Uhr oder samstags von 10 — 12 Uhr aufzusuchen. 
Ab 1. 4. 1964 stellen wir für die Ausbildung zum Industrie- 
kaufmann 

1 Lehrling 
(männlich oder weiblich) 

ein. 
Wir bitten, uns eine schriftliche Bewerbung mit Bild und 
kurzem Le^.inslauf einzureichen. 

MON Z A- Fl NSTE RB AU OmbH & Co. 
Langen/Hessen, Pittlerstraße 43 

Wir suchen ab sofort in Dauerstellung 

Fachhiifsarbeiter 
aus dem graphischen Gewerbe 

Hilfsarbeiter 
für Tätigkeiten an Druckmaschinen 

Schicht-Betrieb, 43-Stunden-Woche, Kantine, Werks- 
essen, gute Fahrverbindung, übertarifliche Bezahlung 

MASA-Dekor GmbH 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 145 - 147 
Telefon R 62 23 

GroBbankrillate in Neu-Isenburg sucht 
zum 1. April 1964 oder früher 

Bankkaufleute 

für Buchhaltung und Schalterdienst. 

Wir bieten: leistungsgerechte Bezahlung, Interessante 
Tätigkeiten, gute Fortbildungs- und Aufstiegsmög- 
lichkeiten u.- überdurchschnittliche Sozialleistungen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten 
unter Offerten-Nr. 358 an die Langener Zeitung. 

Wir suchen noch 

Mechaniker und 

Elektro-Mechaniker 

für die Montage und Reparatur unserer Adressier- u. Offset- 
Druckmaschinen (Innendienst). 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungs- 
gerechte Bezahlung. 
Persönliche Vorstellung erbeten Montag bis Freitag 8—17 Uhr 

Addressograph - Multigraph 
G. m. b. H. 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5, Tel. 66041 

Wir suchen zum möglichst sofortigen Eintritt einen 

Nachtpförtner 

auch körperbeschädigt, 
aber nicht geh- oder hörbehindert. 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung montags 
bis freitags von 8.00—12.00 oder 14.00—16.00 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.O. 

607 Langen/Hessen 

1 Mercedes 180 Diesel, Baujahr 1901, 79 000 km, DM 5900,—; 
1 VW Export mit Saxomat und viel Zubehör, Baujahr 1963, 

wenig gelaufen, DM 4100,—; 
mehrere VW Export, Opel Rekord, Coupe u. Caravan, OKW 1000 
u, Junior, Neckar, Ford 17 M u. Kleinwagen 1. A. zu verkaufen. 
Die Wagen sind in gutem Zustand, unfallfrei u. TÜV abgenom- 
men. Günstige Ratenfinanzierung ohne Wechsel. 
2 Kadett, wenig gelaufen, 1. A. abzugeben. Kleinwagen oder VW 
kann verrechnet werden. 

GÜNTHER WEBER, 607 Langen-Oberlinden, Im Glnster- 
busch 17, Tel. 7 18 26, von Offb. u. Ffm. 90 - 7 18 28, aUe 
übrigen 06103 - 7 18 26 

Komme ins Haus, .^nruf oder Postkarte genügt. 

Wir suchen 
zuverl. Arbeiter 
z. Anlernen als Gummifachkraft 
Wir bieten leistungsgerechte und 
gute Bezahlung, Umsatzprämie, 
43-Stunden-Woche, soziale Son- 
derleistungen. 

Mörfelder Landstraße 43 
Telefon 78 51 

Verkäuferin 

fUr Lebensmittel, Obst u. Gemüse 
für halbe Tage gesucht - Tel. 26 03 

Stenotypistin 

(auch Nachwuchskraft) 

für interessante Tätigkeit bei guter 
Bezahlung gesucht. 

FERRO iNG.-BÜRO 

Langen - Gartenstr. 102 - Telefon 21 35 

Wir suchen für die Monate April, Mal 
und Juni 1964 eine 

Aushilfskraft 

für halbe Tage 
* 

für unsere Abteilung Einkauf, die 
m. allen Büroarbeiten vertraut ist. 

Acme Maschinenfabrik 
GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15 —19 
Telefon 82 28 und 28 37 

Hebenveidiensl 
durdt FOlIen n. Ktulerea neuutlset 
SaBwarea- MarliesarUkel • Automaten. 
Hagl. Verdienst nadiveltbar. Füi Auf. 
baubezirke BaAapltal OU 2500,- er* 
fordetlldi. Zusdirineo: 
Faildlensl GmbH. . Fnnkfnit 
•m Main, BeethovenstraSe 35 a 

AnwuUsbUro sucht z. 1. 4. (evtl. früher) 

Stenotypistin 
5-Tage-Woche, geregelte Arbeitszeit, 
Fahrtkostenerstattung, gutes Gehalt. 

Rechtsanwälte . % 
Dr. Zimmerman u. Dr. Sterner, 
Frankfurt a. M., Schillerstraße 30 
Telefon: (0611) 28 19 08 

Wir suchen eine ' 

Stenotypistin 
oder Maschinenschreiberln, 
einen weibl. oder männl. 

kaufm. Lehrling 

und einen 

Hilfsarbeiter 
z. Bedienimg eines Bohrautomaten 

Flanschen- Stelliüg 
Neu-Isenburg 
Hans-Böcklei-Str. 4 - Tel. 20 01 

I $sd ivmM . . . qßh pi 

im Frankfurter Zentrum ■ Vilbeler Strafte 29 
dicht an der Konstablerwache 

Die Stadtwerke Langen GmbH suchen; 

11ndustriekaufmann 

Elektromonteure 

Betriebshelfer 

Die Vergütung erfolgt nach dem Bundesangcstelitentarlf 
(BAT) bzw. nach dem Lohntarif für Arbeiter gemeindlicher 
Verwaltungen und Betriebe im Lande Hessen (HLT). Nach 
diesen Tarifverträgen werden — Kindergeld ab 1. Kind — 
zusätzliche Altersversorgung — neben anderen sozialen Lei- 
stungen gewährt. 
Interessenten, die auf einen krisenfesten Arbeitsplatz in l^an- 
gen Wert legen, werden gebeten, ihre Bewe/bung an die 

Stadtwerke Langen GmbH 
Liebigstraße 9 — 11, einzureichen. 

NASSDVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenotypistinnen 
für die Verkaufsabteilung und 

Steno-Kontoristin 
(auch Nachwuchskraft) 

für interessante und vielseitige Tätigkeit in der 
Werbe- und Technischen Informations-Abteilung. 
Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten 
montags bis freitags von 8 bis 16 Uhr, bei vorheriger 
schriftlicher oder telefonischer Anmeldung auch bis i 
17.30 Uhr. 

MASSDVIA WEimZEUSMASCHlHEHFAUH t.)ILI.Il 
UIIII k 

NASS SO VIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Betriebs-Eiektriker 

für Betriebs- und Maschinen-Installation. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten 
montags bis freitags von 8 bis 16 Uhr, bei vorheriger 
schriftlicher oder telefonischer Anmeldung auch bis 
17.30 ühr. 

% 
NASSOVIA WEKKZEUfiMASCHIHENFABIIK 6.M.I.II 

UlilikhiiUitl-lilt 

Wir suchen weibliche 

Ganz- und Halbtagskräfte 

für saubere Tätigkeit bei gutem Betriebsklima und bester 
Bezahlung. 

Bimberg-Lenninghausen 

GmbH & Co. KG 
Sprendlingen, Benzstraße 60 

groBen 

Einladung! zur 

-Tepplch-Verkauffs-Ausstellung 

Uber 1000 handoeknilptte Teppiche und Brucken, darunter ee*lesene LiebhaberstUcke, stehen xur Auswahl 
von Samstag, dsn 29. Februar bis einschl. Montag, den 9 März 1964, In den Aussieliungahailen Mathlldenhöhe, Darmstadt, Telefon 80 31, App. 420 

Normale Geschäftszeit - Veranstalter: .IRAN" L, Werzberger KG, ORIErJT-TEPPICH-IMPORT - Frankfurt/Main, HohenstaufenstraBe 14. Telefon 33 21 26 
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Wenn man so lange Erfahrung im Umgang mit 
Schuhen hat wie wir, wenn man Jahraus, jahrein 
darauf bedacht Ist, Schuhe zur Zufriedenheit des 
Kunden mit Hilfe fachmännischen Könnens zu repa- 
rieren und zu pflegen hat, ist man natürlich bemüht, 
immer wieder gute Fachl<räfte für diese Aufgabe zu 
gewinnen. 

Sind Slo 

gelernter Schuhmacher 

jung und überzeugt, mit uns das gesteckte Ziel zu 
erreichen, beste Arbeit zu leisten, dann waren Sie 
unser Mann. 
Die SCHUH-HANSA ist ein Unternehmen mit Zweig- 
stellen im ganzen Bundesgebiet, das seit über 60 
Jahren das Vertrauen seiner Kunden genießt. 
Ihnen stehen in einem aufgeschlossenen Kollegen- 
l<rels modernste Maschinen zur Verfügung. Daß wir 
gute Löhne zahlen, dürfte unter diesen Umständen 
selbstverständlich sein. Unsere sozialen Leistungen 
sind vorbildlich. 
Wir freuen uns auf Ihre Mitarbeit. 

SCHUH-HANSA 
DAS GESCHÄFT DER GUTEN SCHUHREPARATUR 

6078 Neu-Isenburg - Frankfurter Str. 25-29, Ruf 3378 

Für unsere Filialen in 

Langen u. Oberlinden 

suchen wir 

Aushilfs- 

Verkäuf erinnen 

in Voll- und Teilbeschäftigung 

Gewiß eine willkommene Gelegenheit fOr manche 
. . Uauslrau, die auf diese Weise Ihren eriern^en 

Beruf tageweise oder zum W6chencnJle''ä?i«0t!cir' 
|{ann. Und vor allem, e.s lohnt sich auch, denn 
wir bezahlen belcanntlirh sehr gut. 

Wenden Sie sich bitte an unsere nächste Filiale 
oder direkt an unsere Personalabteilung, die 
Ihnen nähere Auskunft gibt. 

Schade & Füllgrabe 
Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße Ifil - 173 
Postfach 2205 

Schreiner, 

Polsterer oder 

Hilfsorbeiter 

gesucht. 

Uessinanit 

Neu-Isenburg, Telefon 2580 

Wir suchen in Dauerstellung für unsere 
Kittel- und Schürzenfabrikation: 

Maschinennäherinnen 
imd 

Hiifsl(räfte 
für leichte Arbeiten 

Wir bieten: 
Für tüchtige Bewerber entspre- 
chend Ihrer Leistung beste Bezah- 
lung. Angenehnnes Betriebsklima. 
Sonnabends frei. Werksküche. 

Friedrich Wolf & Co. 
Bekleidungswerk 
6078 Neu-Isenburg 
Hermannstraße 50- '52 

Wir sudien in Dauerstellung eine 

Stenotypistin 
sowie 

Kontoristinnen 
für Hechnungsabteilung''u. leichte 
Büroarbeiten 

Für tüchtige Bewerber entspre- 
chend Ihrer Leistung beste Bezah- 
lung. Angenehmes Betriebsklima. 
Sonnabends frei. Werksküche. 

Friedrich Wolf & Co. 
Bekleidungswerk 
6078 Neu-Isenburg 
Hermannstraße 50 — 52 

INSERIEREN 

BRINGT GEWINN 

Jtvanehaidt 
„A vK"-6eneratoren" und Motoren-Werke 

oHG 

suchen für das Werk Neu-Isenburg zum baldigen Eintritt 

Elektro-Maschinenbauer 

Elektro-Wickler - Elektriker 

Schlosser - Werkzeugmacher 

sowie 

Anlernkräfte 
für Ankerwickelei und Maschinenmontago 
5-Tage-Woche, betriebliche Altersversorgung und wei- 
tere soziale Vergünstigungen werden geboten. Gute 
Werkskantine ist vorhanden. 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 233 
oder rufen Sie uns an unter (Vorwahl 712) 20 00 

Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt 

eine gewandte und verläßliche weibliche Kraft 

zur Führung der Termin-Kartei 

Wir bieten Dauerstellung - gute VerdienKlmöglichkeit - ver- 
billigtes Mittagessen in unserer Werkskantine - betriebs- 
übliche Sozialleistungen - 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Licht- 
bild unter Chiffre Nr. 359 an die Langener Zeitung erbeten. 

Suchen Sie einen interessanten und abwechslungsreichen 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechten Verdienstmöglichkeiten 7 

Wir suchen zur Zeit 

Fräser 

Maschinenschlosser 

Gute Fadikräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
gen und ein gutes Betriebsklima. Gutes verbilligtes Mittag- 
essen. Überzeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns. 

Acme Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Raihenaustraße 15 —19 - Telefon 82 28 und 28 37 

Kennen Sie den Tätigkeitsbereich eines 

KUNSTSTOFF-SCHLOSSERs? 

Es handelt sich hierbei um einen mo- 
dernen Lehrberuf mit günstigen Zu- 
kunftsaussichten für technisch inter- 
essierte, handwerklich geschickte und 
geistig bewegliche männl. Jugendliche. 

Aber auch umschulbereite Handwerker 
— vorzugsweise aus dem Schlosser-, 
.Schreiner-, Mechaniker-, Spengler-, 
Insiallateurberuf oder dergleichen — 
können jetzt noch rechtzeitig Erfahrun- 

gen sammeln, die Ihnen auf Jahre hin- 
aus in diesem Mangelberuf beste finan- 

jiielle Aussichten, bei körperlich leichter 
und weitgehend sauberer Arbeit er- 
öffnen. 

PVC oder Polyäthylen wird Ihnen aus 
dem Gebrauch von Haushaltsartikeln 
bestimmt bekannt sein. Aus diesen und 
einer ganzen Reihe weiterer Kunst- 
stofl^ypen fertigen wir 

technisdi hochinteressante Teile 

wie chemische Apparaturen, Säurvpumpen, Ventilatoren, Konstruktionsteile aller Art; wir befassen uns mit dem Kohrleitungs- und Behälterbau; Planung, Fertigung und 
Itlontage von lufttechn. Anlagen und vielem anderen mehr. 
Die mannigfachen Werkstoffoigenschaften bieten interessierten Mitarbeitern die Müg lichkeit, sich zu gesuchten Spezialisten zu entwickeln. 
Zur Zeit suchen wir zum sofortigen oder späteren Eintritt: 

männliche LEHRLINGE für den Beruf eines Kunststoffschlossers 

mehrere KUNSTSTOFF-SCHLOSSER bzw. umschulbereite Handwerker 

1 FAHRER 

1 jungen beweglidien TECHNIKER 

für VW-Pritschen wagen, vorzugsweise zur Materialauslieferung im Stadtgebiet Ffm. 
möglichst aus der Lüftungstechnik oder dem allgem. Maschinenbau. Nach Einarbeit 
und Kenntnis unseres Verkaufsprogramms, insbesondere der Materialeigenschaften, 
für den Außendienst bestimmt 

Mit näheren Angaben stehen wir Ihnen während der üblichen Geschäftszeiten oder nach Vereinbarung gerne zur Verfügung. 

HEINRICH BRINKMANN KG - MasdiincDlabrik-Kunslslofle - «079 Sprendliagen, Uieselstr.l? - Tel.06l03-6fi585 

RADIO H AU PTWAC H E 
DAS C RO SS E F r R N S.E H FAC H C E SCH Ä FT HESSENS 
Frankfurt/AA,, Licbfraucnstr., Ecke Hotzgraben 
( 9«,      O» t \ H. •Hfjrtttnif imd 1 r gnfvriui ) ( f ^ »t>o i 4-133)4 
TE L E F O N : 29 2 5 78 +- 2 9 26 14 ( 2 28 68 

" ■ Colnhoi/son, Rothiürgasso tB, T»'I. 37 65 
Hanau. -Jtosen-.iruncr 1 7, Toi. Z32 99 

lllllllwll« rnrdb.M), K(ii%er'-lr 109. T«l. 77)5 
I ' I DrirmMod», . Rhoinsf I 2, TpI. 7 09 50 

VIELE VORTEILE 

Finden Sie es schön, wenn sich ein Auio in den Kurven tief auf die Seite 
neigt und die Reifen jämmerlich zu schreien beginnen? Gewiß nidit. Wir 
auch nicht. 
Deshalb haben die Ingenieure von NSU den erfolgreichen Prinz 4 so kon- 
struiert, daß der Wagen auch In «chnellgefahrenen Kurven aufrecht und 
stabil bleibt. Die Prinz-Reifen schreien - Im normalen Fahrbetrieb - nicht. 
Das ist wichtig. Reifenschreien kostet Gummi. Prinz-Fahrer sind aufrechte 
Menschen, auch In den Kurven. 
Exakte Kurvenfahrt bedeutet Sicherheit. Gute Straßenlage, feste Kurven- 
Haftung sind entscheidend. Denken Sie daran, venn's ums neue Auto geht. 
Der NSU-Prinz 4 hat aber nicht nur überlegene Fahreigenschaften. Er ist 
wirtschaftlich (5,5-6,5 Llter/100 km), solide gebaut, kompakt, modern, 
leicht zu fahren, bequem zu parken. Er bietet Platz für 5 Personen. Si- 
cherlich Ist er auch für Sie das richtige Auto. Fahren Sie Ihn — ganz un- 
verbindlich - beim nächsten NSU-Händler. 

Verbeugung 

in den 

Kurven? 

Die ersten Fernseher der Saison 1964/65 
sind eingetroffen, desh. nochmals starke 

Kaufen Sia bitte sofort. Sie erleben noch 
die Olympiada in Ihrem Heim und bekommen 
jetzt Sensations-Pralse. Verfllaichen Sia salbst: 

Tlich>ornt»h«r. S9-cm-OreQblld, für all« Progromin«, Klert»lchn«r, W«lt*fnp- langtgardr. cmgebaut* Antenn« 

iNiummzl 

Weitere kaum schlagbare Nettopreise, dia Sie 
unbedingt vor einem Kauf vergleichen sollten^ 
Kofferradiotm.Anfonno u.Datrerlo ab 19.-0.»« 10.- 
Tonbandsorät«, riasig« Auswahl ob 
Spifzen-Rundfunkoorät«, Stortto ab 298.-'° 15.- 
Starao-Truhon mit 10-PI.-Spioler ob 478.- I 24.- 
59-cm-Standf«msoher mit Türon ab 768.- k 39.- 
59-cm'FornsQhschränl<A m 
mit Radio und lO-Piartan-Spiolor ab 1198.- e 59.- 
Trotz dieser Superpreise voller Kundendienst 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Wohl denfi, 
der einen Prinz besitzt! 

9 BlltZ'Reparat.-Oionst mit Zantralw^rkst., 13 Sp«- O 9 zial-Werkstattwagen u.insgas. 27 Kundendienst- # 
^ Fah>'zeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns istl 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

NSU-PRINZ Deutscher Tourenwagen-Bergmeistar 1962 NSU-PRINZ Deutscher Tourenwagen-Bergmelster 1963 

30 PS 120 km/h 5,5-6,5 l/tOO km 
I Zuladung 87 Mark Jahressteuer 

FOr 5 Personen zugelassen 

einfach, gut gewürzt 100 g nur 

DeiikoteB-Gewüngurken Sarglager Groß- 
handels' 
freite 

Cmifornlsctie Pfirsiche 1 ^ 
In Scheiben 1/1 Dose nur 
Vollmiich- 

NuBbruch-Schokolaile 101 
250-g-Riesentafel nur leW 

^,.,%utdmck3%<!Raöatt 

TZ 
Miete mit 
Mietl<au( Garantie 
Rechenmaschinen - Oikliergeräto 

Vervlelfälllgungs-Apparate 
-BOROMASCHINEMHAUS- 
Güniher Schmidt KG, Ffm. 
Kaluntr. 79 [rfinkt am Hbhf'Tunnilausgang) 
8-18 Uh' duidigeiiena bomstags V-i2UI)i 

Uberführungen 

Transporte u. Umzüge 
fütirt schnell und preiswert aus 

Horst Daglow 
Langen, Bahnsiraße 57 
Tel. 37 45 (Aral-Tankstelle) 

Ohne zu liungern? 
Hunderttausende machen «Ich tagtflollch m 
Sorgen wegen Ihres Obergewichtea und zu ^ 
reichlichen Fettpolsters. Der ärgste Feind 
der schlanken Linie ist oft weniger das ^ 
Essen, sondern meist die Darmträgheit. ^ 
Wenn die Nahrung allzulange Im Darm ^ 
bleibt, dann wird sie zu gründlich ausgenutzt. 
Wenn Sie gut essen, aber schlank bleiben wol- 
len, sollten Sie die Verdauung krSftig anregen. 
Täglich zweimal Stuhlgang: Das Ist ein viel er- 
probtes Schlankheitsgeheimnis I 
Der bekannte Qallenforscher Prof. Dr. med. 
Hans Much hat ein Präparat geschaffen*, das 
auf alle vier Organe, nämlich Leber. Galle, 
DQnn- und Dickdarm. In echonendster Welse 
wirkt. Es elnd die „Dragees Neunzehn". Nur 
diese „Dragees Neunzehn" enthalten den ein- 
zigartigen Wirkstoff „Extr. Fei. suis Much". Er 
regt die Leber zur verstärkten Gaüeproduktion 
an, regelt auf natOrliche Welse die gesamte 
Darm- und Verdauungalötigkell, wodurch das 
Dbergewicht reguliert wird. 
„Dragees Neunzehn" sind ein reines Natur- 
produkt, frei von chemischen Bestandteilen. 
Ihre Apotheke hat „Dragees Neunzehn" im- 
mer voträtig. Packung mit 40 Stück DM 1.90. 
Kilnikpackung mit 150 Stück DM 5.60. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 12 M Kombi, 1,S 1, Renault Dauphine, wenig gel., 58 1 600,- 
TÜV-abgen., 60 2 400,- Renault, Dauphine, TÜV-abgen., 

Ford 12 M, TÜV-abgen., 59 2 800,- Bj.62 3 500,- 
Ford 17 M/P2, TÜV-abgen., BJ. 59 2 500,- Hanomag, AT-Motor, 58 1 550,- 
Ford 17 M/PS, TÜV-abgen., Bj. 61 4 300,- Citroen DS 19.57 2 500,- 
Ford 17 M/'P3, TÜV-abgen., Bj. 62 4 950,- DKW 1000, TCW, Bj. 61 2 950,- 
Ford 17 M'P3,60 PS, Skoda Felicia, 50 PS, 61 3 300.- 

m. Schiebedacii, 82 S 250,- Opel-Kapitän, AT-Motor 5 500,- 
Ford 17 M Turnier, Zubehör, Mercedes 2201), sehr gepfl., Bj. 60 6 500,- 

TÜV-abgen., 63 5 800,- 
Gerlnse Aniablnnn, bequeme Finapxie^nc. BesIcbUcnns Jedenelt I 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2 Zeil 17 
Friedberger Anlage 1 Berliner Straße 56 
Hedderichstraile 81 Kurniainzer Straße 93 
Westerbachstraße 204 MörJelder Landstraße 212 
SonnemannstraUe 53 Fürstenberger Straße 227 
Berger Straße 134 Ludvvig-Landmann>-Straße 300 

SchmittstraBe 47, Rat: 3S08S1 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Dorotheenslr. 8-10 

Kleinanzeigen 

baben tmmei Erloigl 
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KONSUMGENOSSENSCHAFT MAIN-TAUNUS E.6,M.B.H. FRANKFURT/MAIN 

eM%c Mfirl^^tür . modmcha Mlint«! lin« KoftUhie 

Max Baum 
IMMOBILIEN 

Ffm., Zeil 17/19, Tel. 291907 - 22912 

/ einfach 

Kosidensmilch „Lito" 
7,5°/o Feft i. T., Dose 170 g 

200 g 

4 Dosen 

Johannisbeer-Süfimost 
schwarz '/■ Flasche o, Gl. 

Gefüllte Vollmilch-Schokolade 
Eier-Weinbrand und Kirsch-Rum-Dessort 

je 100-g-Tafel nur 

KON S U M 

iriterlübke 

BEI DIESEN PREISEN 

Moderne 3 m- 

Schrankwand 

echt iiußbaum, ein Prachtstück der 
Kölner Mübelmesse, ist eingetroffen. 

Langencr MöbeU u. Einrichtungshaus 

W. Sallwey 
Wiesgäßchen 4, an den UT-Lichtspielcn 

Holländische bratfertige 

Frühmastenten 

„PIEKi-GOLD" Stückgswicht ca. 1700 g 

Für eine kräCtige HühnGrsuppo mit Einlage 

US Backs and Necks 
(US-i-iühner-RUcken und -Hälse) ca. 900-g-Packg. 

Teppich-Verkauf 

Langen, „Frankfurter Hot", Lutherplatz 2 

Teppiche - Brücicen - Sitzkisseii 

Große Auswahl in bester Qualität zu kleinsten Preisen. 
Nutzen auch Sie die einmalige Gelegenheit. Beachten Sie 
unsere Sonderangebote an den ersten drei Eröffnungstagen 
(Teppiche od. Wollvelours ab 80,- DM). Lieferung frei Haus. 

Ratenzahlung möglich. Ein Besuch lohnt immer. 

Es erwartet Sie Firma Helmut Graf 

  Im Auftrag solventer Kunden 
suche ich 

Wohnungen 

Häuser 

Bauplätze 

Ihre Frühjahrsgarderobe natürlich von 

VSF alleufels 
dem großen Fachgeschäft für Wäscha u. Bekleidung 

Langen, Bahnstraße 120, Telefon 21 94 

y-—'\Mil Bf/——) 

Uessntctnnj 
gBHM—mMga—Tiiiii» III—aaroi—^ 

NEU-ISENBURG 

Zur Einführung besondere Werbepreise: 

Beispiel: 

Schrank, 4türlg, 226 cm 

Unser Sonderpreis 

94g,— 

netto 853,— 

Wählen Sie 

die Schrankbreite selbst 
UniepntiiclSdJ.h!nino-p.o. . M''« >»1" 'i 
STBmm Bioiai itiiioii ■ wi Oer Sd^rankliQt stell, vom ein' IQiiOOn nicment »ngefangen,:« B'ner bolloblfl Iftno®'' Front siisafll' inor»et«n. Dio5p 2v-cfJ<mlßigo Endlosbauweiso pa&tticji der] 

ricn» oriQrgcjiiui. wen «n..»---- eino vlot>e!t}ao,fiut durdt* ciachto tnnono1nl«ilung,dlo Sia seihst {0 nodi Bedtrf zutunmsiH •Ullon und In dio Lochic^lflnendOC Sellonw&nda v&rlabol elnhlngorw A •   ■ .1 ...IAJ IM lU&iHa Endlocbauwciso oafll tlcJj den Sellonwinfla vwnooi e nnmöw.» DoilOrfm«ljinie>Junlloc»llenv<l» 
donon dor otoBsn F-miilb an. Oio otiulom KuniUloft-Utk 0«f« W' mil d.r Zahl dof ? ÄiSÄtei» Schrankolomonlo dio Schrank. EIo dIoS/ah TOll^n relnol jri liroilo. Da« ciilo tltmonl l.l SSCn, Fumloron; lIutbauBl« f™" ' , ),d« v,a;i.r.S8c».b,.ll.Elno "'•*«Ä'Ä'' l.Ti.-«n Sd,.»nkw.nd hl lid.picli. Od« " "7 
niiäo 450cm broil-Dio Sdiiank- oiO"-'Kunlllt»ll-UMWl.niI. 
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Abschied von der Schule 

Dreielchgymnasium entlieB seine Abiturienten 

Die Verabschirdung deü AblturlentcnjahrgunKs vom Drcielchgymnasium ist immer neben einer 
stimmungsvollen Schulfeier auch ein gesellschaftliches Ereignis, das erstmalig In diesem 
Jahr im neuen Musikpavillon auch einen dem Geschehen angcpaOten wOrdigen Rahmen fand. 
Ein eigenes Fiuidum, nicht nur rein äußerlich wahrnehmbar in der festlichen Kleidung von 
Lehrerschaft, Eltern und Abiturienten, beherrschte unwägbar die Feierlichkeit der Stunde, 
gleich einer allgegenwärtigen Befreiung von der Last schwerer Examen, die Schüler und 
Eltern In einem beglückenden Aufatmen er.st zu diesem Zeitpunkt so recht zu empfinden 
scheinen. 

Für den orkrankten Oberstudlenrat Mühl 
hattt Studienrat Runkel die Begrüßung der 
Gäste übernommen, unter denen sich neben 
Stadtvorordnetenvorsteher Dr. Mehne und 
BürgermeLster Umbach, auch die Bürgermei- 
ster und Schulleiter der Nachbargemeinden 
befanden. Besondere Grußworte richtete Stu- 
dienrat Runkel auch an die anwesenden Kol- 
legen im Ruhestand, an Frau Mönch-Liebner 
vom Elternbeirat und an eine Gruppe von 
Abiturienten aus dem Jahre 1949, die mit die- 
sem Ereignis die Feier ihres 15jährigen Jubi- 
läums verbanden. 

Der erste Satz des Quartetts in B-Dur von 
Friedemann Bach, dargeboten von Monika 
Gärlach und Wolfgang Schwanebeck (Violine), 
Gertrud Brendel (Cello) und Harald Höge 
(Klavier), leitete über zu einem kurzen Gruß- 
wort von Ludwig Hancke, dem Sprecher der 
Abiturienten, die vor 15 Jahren als erste 
Nachkriegsabiturienten am Langener Gymna- 
»lium das Reifezeugnis erhielten. Herr Hancke 
wünschte dem neuen Jahrgang Glück i>uf 
seinem Lebensweg und wies auf die Bedeu- 
tung einer umfassenden Allgemeinbildung hin, 
die für seinen späteren Lebensweg als Jurist 
eenauso bedeutungsvoll gewesen sei, wie das 
von der Universität vermittelte Fachwissen. 

Als einer der Klassenleiter der Abiturien- 
ten sprach Studienrat Jochimski und betonte, 
daß die höhere Schule für das Leben erziehe 
und nicht für den Beruf. Er wandte sich damit 
gegen den Vonvurf, die höhere Schule bilde 
heute die jungen Menschen ohne Bezug auf 
Ihre Umwelt aus. Unsere Zeit, so meinte er. 
brauche Persönlichkeiten, die die Anliegen 
des Tages kennen und auch verantwortlich zu 
handeln verstehen. „Darum bemühen wir uns, 
nie Jugend zu selbständigem Denken anzuhal- 
ten und zu eigener kritischer Untersuchung 
filier Werte zu befähigen." Das Reifezeugnis, 
SO meinte Herr Jochimski, verpflichte jeden 
äazu, der in seinen Vorzug gelange, sich ent- 
sprechend seiner besseren Ausbildung und 
«einer umfassenderen Kenntnisse mitverant- 
wortlich für die Gemeinschaft einzusetzen. 
So sei es auch auf den gemeinsam unternom- 
menen Fahrten sein Hauptanliegen gewesen, 
als Mittler in einer kleinen Gemeinschaft für 
eine größere zu erziehen. 

Rolf-Ernst Kofier, dem die Abschiedsworte 
für die Abiturienten zufielen, betrat das Red- 
nerpult in lässiger Ruhe und schien in wohl- 
gopetzter Rede die Worte seines Lehrers von 
der vorrangig betriebenen Persöniichkeitser- 
ziehung zu bestätigen. Nach der Entlassung 
aus der Hut der Schule gingen die Abiturien- 
ten nun einem Lebensabschnitt entgegen, der 
unter der Selbstverantwortung steht, meinte 
der Sprecher der Schulentlassenen und wies 
auf die sich an sich widersprechende Tatsache 
hin, daß er und seine Mitschüler, denen die 
Lehrer noch vor ganz kurzer Zeit persönliche 
Unreife vorwarfen, nun im Reifezeugnis ihre 
Reife schriftlich bestätigt erhalten. Er zwei- 
felte daher auch daran, daß dieses Dokument 
etwas Endgültiges über den eigenen inneren 
Zustand aussage. Nach seiner Ansicht komme 
es vielmehr darauf an, aus eigener Entschluß- 
kraft auf dem weiteren Lebensweg diese Reife 
erst durch die Leistung zu beweisen. Ein 
Ahnen von den Gefühlen, mit denen er und 
seine Mitschüler dieses Ereignis in relativ 
kurzer Zeit schon rückblickend sehen werden, 
ließ ihn — nach einem herzlichen Dank an die 
Lehrerschaft — leicht wehmütig ausrufen: 
„Die Schule ist tot, es lebe die Schule!" 

Unterprimaner Hans Joachim Asmus wandte 
sich als Schulsprecher an die Abiturienten, 
vorwiegend im Namen derer, die nun bald 
Ihrerseits vor den schwierigen Aufgaben des 
Abiturs stehen werden. „Nach geschlagener 
Schlacht stehen wir bewundernd vor Euch 
und freuen uns über Euren Sieg," meinte er. 
Mit einem Hinweis auf das gute Verhältnis, 
das er und seine Klassenkameraden mit den 
Oberprimen unterhielt, verband er die Hoff- 
nung, daß diese Trennung keine endgültige 
sondern nur eine Trennung auf Zeit sei und 
man sich eventuell später auf der Universität 
noch einmal und näher als zuvor begegnen 
werde. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach, der im 
Namen dar städtischen- Gremien den Abitu- 
rienten Glückwünsche übermittelte, sprach 
von der „Ehrlichkeit dos Ringens um die 
.Y^^rhaftigkeit" als Grundlage des Lebens. 
»Wir brauchen", so sagte der Bürgermeister, 
ijj^t demokratisch denkende und handelnde 
.Staatsbürger, die bereit sind, ihrem Volk und 
^ Vä" . . - 

fe 

Für die beste Abiturientenarbeit und für 
untadeliges Verhalten während der gesamten 
Schulzeit überreichte Bürgermeister Umbach 
Horst Forster aus Dreieichenhain ein natur- 
wissenschaftliches Werk mit Widmung als 
Auszeichnung und bleibende Erinnerung. 

Oberstudiendirektor Schlüsselburg ließ in 
seinen Abschiedsworten auch ernste Gedanken 
anklingen und meinte eingangs, die Feierlich- 
keit des Augenblicks lasse es kaum zu, den 
harten Wahrheiten Ausdruck zu verleihen. 
Das Schule-Schüler-Verhältnis betreffend 
meinte der Leiter des Gymnasiums, das Ver- 
gangene erscheine uns, durch die Erinnerung 
gefiltert, stets in einem guten Licht. Die Er- 
innerung gebe daher auch dem Menschlichen 
inneren Reichtum. Manches was jetzt noch im 
Bodensatz des Erinnerns unverstanden sei, 
werde bald geläutert erscheinen. 

Herr Schlüsselburg dankte seinem Vorgän- 
ger, dem anwesenden Oberstudiendirektor 
Floring, und Dr. Betzendörfer für die Treue, 
die sie mit ihrer Anwesenheit bei allen beson- 
deren Anlässen dem Gymnasium bewahrten, 
ebenso wie den Abiturienten des Jahres 1949, 
die an der Feier teilnahmen. Das Gymnasium, 
so meinte er, könne nicht exklusiv sein, son- 

dern müsse mitten Im Geschehen seiner Um- 
welt stehen. 

Rückblickend auf die Situation der Schule 
unmittelbar nach dem Kriege, erscheine es 
ihm wie ein Wunder, daß sich damals über- 
haupt noch geistiges Leben entwickeln konnte. 
Heute dagegen stehe wirtschaftlich alles zum 
Besten, und doch wolle ihm scheinen, daß im 
Gegensatz zu dem leidenschaftlichen Ler.i- 
wiiien von damals, der allein, auch die wirt- 
schaftliche Neugeburt in dem vorliegenden 
Ausmaß ermöglicht habe, heute viel zu wenig 
auf die geistigen Probleme unserer Zeit ge- 
achtet werde. Er stellte die Frage: „Hat die 
Schule schon die neuen Tafeln, die zur Er- 
kennung der heutigen Menschenwelt führt ?" 
Das werde man genau erst im Jahre 2000 wis- 
sen, wenn nicht bis dahin die Menschheit 
leichtsinnig ihre Existenx auf's Spiel gesetzt 
habe. Die Lehrerschaft hoffe, daß sie ihren 
Schülern den Weg zeigten, auf dem sie im 
Leben bestehen könnten. Aber ohne die neuen 
Tafeln gehe es nicht, wenn man den neuen 
Aufgaben gerecht werden wolle. 

Den scheidenden Abiturienten rief Ober- 
studiendirektor Schlüsselburg zu: „Werden 
Sie nicht nur tüchtig in Ihrem Beruf. Werden 
Sie auch politische Menschen, die bewußt und 
aktiv an der Gestaltung dieser Welt mitar- 
beiten." 

Anschließend folgte dann die Aushändi- 
gung der Reifezeugnisse an die insgesamt 40 
Abiturientinnen und Abiturienten, die von 
ihrem Direktor mit einem Handschlag aus der 
Schule entlassen wurden. Sehr stimmungsvoll 
war dann nach einem kurzen, herzlichen 
„Glückauf!" der Vertreterin des Elternbeira- 
tes, Frau Mönch-I>iebner, das „Wenn wir hin- 
ausziehn" von Baidasare Donati, mit dem die 
ausgewählten Stimmen des „Kleinen Chors", 
gekonnt in Harmonie und Ausdruck, Lebewohl 
sagten. 

Der große Augenblick Ist gekommen. Aus der Hand ihres Direktors empfangen die Schul- 
absolventcn das Reifezeugnis. Ein neuer Lebensabschnitt liegt vor ihnen. Noch scheinen 
sie nicht zu wissen, daß der schönste Lebensabschnitt damit seinen Abschluß gefunden hat. 

Kulturelle Veranstaltungen in Langen 

Langener Mandolinen-Orchester-Konzert 
Das „1. MandoUnen-Orchester 1934 Langen" 

kann in diesem Jalir auf sein 30jähriges Be- 
stehen zurückblicken. Diesen Tag wollen die 
Musik«- nicht mit einem großen Fest, sondern 
mit einem Konzert begehen, das als Gedächt- 
nis-Konzert an den Gründer und Dirigenten, 
Heinrich Werner, der vor 3 Jahren nach einem 
kurzen, aber scliweren Leiden verstarb, er- 
innern soll. 

Das Konzert findet am Sonntag, 1. März, 
20 Uhr, im großen Saal des Evang. Gemeinde- 
hauses in der Bahnstraße statt. Das Programm 
besteht durchweg aus Originalmusik für Zupf- 
instrumente alter und neuer Zeit. Zu beach- 
ten ist, daß ein Originalwerk des italienischen 
Barockmeisters Antonio Vivaldi, das „Konzert 
C-dur" für Mandoline und Zupfinstrumente, 
in das Programm aufgenommen wurde. Das 
langjährige VereinsmJtglied Frau Wilma Neh- 
mann, die den Solopart spdelen sollte, ist leider 
erkrankt. Dafür übernahm dankenswerter- 
weise Fritz Nlmmerfall aus Frankfurt die 
Solo-Mandoline. Weiter wirkt als Solistin die 
an der Jugendmusikschule in Offenbach und 
Langen tätige Gitarreniehrerin Gisela Jähn- 
gen mit, die vor kurzem recht eindrucksvoll 
anläßlieh eines Abends der Jugendmusikschule 

_ . -   ,     ihr Können zeigte. Sie bringt zwei Werke von 
Völkergemeinschaft zu dienen." Unbe- Francisco Tarrega, eines spanischen Gitarristen 
'Ichkeit und Toleranz bezeichnete er als des ausgehenden 19. Jahrhunderts. Das Or- 

b für den inneren Wert jeder Bildung, ehester wird eine Sinfonie von Wölk! und Alt- 

Bürgermeiter Wilhelm 
Umbach übergibt dem 
besten Abiturienten des 
Jahrgangs, dem Dreiei- 
chenhalner Horst For- 
ster, in Anerkennung 
seiner besonderen Lei- 
stung ein wertvolles 
naturwissenschaftliches 
Werk. 

hoff, eine Ouvertüre, eine Suite und volkstüm- 
liche Klänge bringen. Die Leitung hat Hans 
Rose, Frankfurt. 

Der Eintrittspreis beträgt 2,— DM. Pro- 
gramme sind bei den Mitgliedern und an der 
Abendkasse erhältlich. 

Johannes-Passion 
Als achte Veranstaltung der Kulturgemeinde 

Langen, in der Spielzeit 1963/64, steht die 
Johannes-Passion von Johann Sebastian Bach 
auf dem Programm. Die Frankfurter Sing- 
akademie und das Orchester des Landes- 
theaters Darmstadt, bringen diese Passion am 
Sonntag, 15. 3., um 20 Uhr, in der Dreikönigs- 
kirche in Frankfurt zur Aufführung. 

Bach schrieb die Johannes-Passion zu seinem 
Antritt als Thomaskantor. Am 26. März 1723 
wurde sie in der Thomaskirche in Leipzig auf- 
geführt. Nach Bachs Tode teilte das Werk das 
Schicksal der Matthäus-Passion: es geriet in 
Vergessenheit. Der Unterschied zur Matthäus- 
Passion ergibt sich bereits aus dem Text, den 
Bach selbst aus dem Bericht des Evangelisten 
Johannes und freien Versen aus der oft ver- 
tonten Passionsdichtung des Hamburger Rats- 
herrn Barthold Heinrich Brockes zusammen- 
stellte. Das Johannes-Evangelium bietet 
weniger Ruhepunkte zum betrachtenden Ver- 
weilen, dafür ist es unmittelbarer, dran.atisch 
belebter durch die vielen „Turbae", d. h. die 
Chöre des Volkes, der Hohenpriester, der 
Kriegskiiechte. Das Gegengewicht bilden die 
vierstimmigen Choräle. Auf die Formenwelt 
der Matthäus-Passion weisen einzig die beiden 
Raß-Arien voraus, in denen der Chor sich der 
Solostimme zugesellt, sowie der ernst-erha- 
bene Grablegungs-Chor. Anders als in der 
Matthäus-Passion sind hier den meisten der 
überaus frisch und unmittelbar wirkenden 
Arien keine begleitenden Rezitative voran- 
gestellt. 

Die Frankfurter Si;igakademie ist durch Ein- 
ladungen nach Paris, Berlin, Salzburg, Linz, 
Straßburg. Hamburg u. a. m., ausgezeichnet 
worden. Überall wurde der Chor stürmisch 
gefeiert. Der tiefste Eindmck wurde im 
Februar dieses Janres in Berlin mit Orff's 
„Trionfi" hinterlassen. Karten für die Jo- 
hannes-Passion gibt es bis 6. 3. im Reisebüro 
Becker. 

Nachstehende 46 Schülerinnen und Schüler 
der Dreieich-Schule, Gymnasium, bestanden 
iiir Abitur (in Klammern ist die Berufswahl 
der Abiturienten vermerkt): 

Klasse 13a 
Klaus Ditthardt, Langen (Bau-Ingenieur) 
Reinhaid Hanke, Langen (Eiektro-Ing. [TH]) 
Peter Kluge, Langen (Chemie) 
Alfred Pingoud, Langen (Biochemiker) 
Joh. Georg Uiemann, Langen (Studienrat) 
Artur .Schneider. Langen (Medizin) 
Hans Winter, Langen (Gcwerbe-Studienrat) 
Hannelore Göckes, Dreieichenhain (Lehrerin) 
Edith Hoferer, Langen (Arrhitektin) 

Klasse 13b 
Kurt Peter de Ahna, Buchschlag 

(Volksschullehrer) 
Thomas Behno, Buchschlag (Sprachstudium) 
Bruno Claus, Sprendlingen (Volksschullehrer) 
Winfried Fassbinder, Langen (Medizin) 
Waldemar Fassel, Egelsbach (Volksschullehrer) 
Ernst Karliczek, Dreieichenhain (Jura) 
Rolf-Ernst Kofier, Langen (Studienrat) 
Joachim Schimming, Langen (Berufsoffizier) 
Werner Städtler, Langen (Volkswirtschaft) 
Doris Heike Arnold, Langen (Studienrätin) 
Angelika Fleischmann, Egelsbach 

(Volksschullehrerin) 
Andrea Hahn, Langen (Modefachschule) 
Barbara Heeker, Langen (Architektin) 
Barbara Jatho, Offenthal (Sprachstudium) 
Maia John, Erzhausen (Studienrätin) 
Uta Nies, Langen {Volksschullehrerin) 
Irene Sallwey, Langen (Sprachstudium) 
Heike Schurat, Langen (Studienrätin) 

Klasse 13o 
Christoph Berghaus, Buchschlag (Jura) 
Horst Forster, Dreieichenhain (Mathematik) 
Axel Funk, Sprendlingen (Außenhandelskfm.) 
Norber Hiltl, Langen 
Michael Hortmann, Langen (Missionsarzt) 
Peter Jakob, Frankfurt/M. (Studienrat) 
Axel Poppenberg, Buchschlag (Psychologie) 
Stefan Sturm, Sprendlingen 
•Toachim Wilkens, Langen (Medizin) 
Barbara Anschütz, Buchschlag 

Volksschullehrerin) 
Liselotte Graf, Buchschlag 

(Volksschullehrerin 
Rosemarie Jarosch, Marköbel (Philologie) 
Doris Konradi, Götzenhain 

(V olksschullehrerin) 
Roswitha Narr, Langen (Volk.<!schullehrerin) 
Kerstin Niemöller, Buchschlag 

(Volksschullehrerin) 
Irene Pingoud, Langen (Psychologie) 
Rosemarie Roemer, Langen 

(Volksschullehrerin) 
Dorothea Schneider, Langen (Psychologie) 
Stefanie Werner, Langen (Journalistin) 

Hier spricht die Kunst- u. Kulturgemeinde 
Johannes-Passion 

Die nächste. Veranstaltung der Kunst- und 
Kulturgemeinde Langen bringt am Sonntag, 
15. März, um 20 Uhr, die Aufführung der 
Johannes-Passion von Johann Sebastian Bach. 
Ausführende sind; Josef Traxel, Franz Crass, 
Ruth-Margret Pütz, Hertha Töpper, Gerd 
Nienstedt, Ingrid Stieber, Karl Rarichs, das 
Symphonieorchester des Hessischen Rund- 
funks und die Frankfurter Singakademie. Die 
Leitung hat Dr. Ljubomir Rom3n<:lcy. 

Diese Veranstaltung findet in der Drei- 
königskirche in Frankfurt statt. Karten hier- 
zu gibt es — nur im Vorverkauf — im Reise- 
büro Becker, Bahnstraße 48. Mitglieder er- 
halten gegen Vorzeigen des Mitgliedsausweises 
4,— DM angerechnet. Es können Karten ge- 
liist werden in den Preislagen von 4.— DM 
bis 8,— DM. Zu diesem Konzert fährt ein 
Autobus, Abfahrt 19 Uhr am Verkehrspavil- 
lon, Bahnstraße 48. Besucher dieses Konzerts, 
die mitfahren wollen, müssen mit der Ein- 
trittskarte auch eine Fahrkarte zum Preis von 
1,90 DM für die Hin- und Rückfahrt lösen. 
Aus abrechnungstechnischen Gründen können 
danach keine Interessenten mehr berücksich- 
tigt werden. 

Aus dem Kirchlichen Leben 

Lichtbildervortrag von Missionar Erny 
Am Sonntag, 1. März (Oculi), 20 Uiir, wird 

Missionar Erny im Gemeindehaus der Martin- 
Luther-Gemeinde, Berliner Allee 31, einen Er- 
lebnisbericht von seiner Afrikareise mit eige- 
nen Farbdias geben. Der Eintritt ist frei. Frei- 
willige Gaben für die Basler Mission werden 
erbeten. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Am Mittwoch, 4 März, 20.15 Uhr, findet in 

der Stadtkirche die 3. Passionsandacht statt, 
gehalten von Pfarrer Dr Ziegler. Lesungen 
und Lieder stehen unter dem Gesamthema: 
„Getlisemane". Die musikalische Ausgestal- 
tung liegt wiederum bei Kantor Hans Jürgen 
Rhode; er begleitet am Cembalo die Altistin 
Ortrun Wenkel, deren meisterhafter Gesang 
bereits verschiedentlich in Langen, zuletzt in 
den vergangenen Adventsandachten zu hören 
war. Fräulein Wenkel hat sich durch Lieder- 
abende, vor allem im Oratoriengesang, im In- 
und Ausland einen Namen gemacht. So sang 
sie u. a. in Paris, übertragen auch durch das 
französische Fernsehen, die Altpartie in der 
Johannes-Passion von J. S. Bach. In diesem 
Jahr wird sie in der Schweiz und in England 
gastieren. In Deutschland ist ihre Stimme be- 
reits auf einer ganzen Reihe von Schallplatten 
namhafter Verlage festgehalten worden. Hier 
in Langen wird Fräulein Wenkel, begleitet 
von Kantor Rhode und Herrn Lahres (Violine) 
„Agnus Dei", aus der Messe in h-moll von 
J. S. Bach und „Erbarme Dich", Arie pus der 

- Mattliäus-Pussion von J. S. Bacii, zu Gehör 
bringen. 
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Langen, in; Februar 1964 
Südliche Ringstraße 160 

Die AnEchSrigeu 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort 
und Schrift, sowie die vielen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang meiner lieben Frau und unserer guten Mutter 

Vera Katter 

geb. Schimmelpfennig 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trost- 
reichen Worte am Grabe, sowie der Firma PitUer AG und 
Mitarbeiter und der Hausgemeinschaft Südliche Rlngstr. 160 
für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer 
Egon Katter und Kinder 

DANKSAGUNG 

Für die vieleft Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Sophie Sehring 

sagen wir aul diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank sagen wir den Nachbarn, ihren Freunden und 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe. 

Langen, im Februar 1964 
Annastraße 18 

In stiller Trauer: 

Zahnörzllicher Sonntagsdienst 
Nur In dringonaon Fttllen, wenn Hauszohnarzt nichl erfeichbai 
Nolsprechstunde von 11-12 Uhr 1- 3. 

Zahnarzt Victor, Uhlandstr. 4, 

I Xrztiicher Notfalldienst I 
29. 2./1.3. (Samstag ab 14 Uhr) 

Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 21 29 
Sonntag von 11—12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 37 11 
Überfall, Verkehrsunfall Langen 23 3J 
Feuerwehr Langen 23 33 
         

Stadt-Bfioherel. ZiramerstraOe 
BQcher-Ansgabe 

Mittw. 14,30—1630, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi - Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept 

Apothekendienst in Langen 
I Sonntags- und Nachtdienstbcreitsctaaft 

beginnend Samstag nachmittag nach 
allgemeinem Geschältsschluß: 

In der Woche vom 29. 2. bis 6. 3. 1964 
Dr. C. Theobald, Lutberpl. 9, Tel. 3345 

Raumpflegerin 
für Büro gesucht. Gute Bezahlung. 

HOMESTER Maschinenfabrik GmbH 
607 Langen, Hegweg 5, Telefon 3252 

Hausreparaturen aller Art 

An- und Umbauten, 
Garagen — Gehwepplaiten 

Ausführung sofort. Tel. 6 82 19 - 6 84 92 

Verkaufe 
VW 

mit RadiC!..A3:-MpiP':.. 
39 000 kffT TtrJMi'^S-. 
für 700 DM. 

Gerh. Kannstädter, 
Egelsbach, 
Langener Straße 
Außerhalb 

Schonbezüge 
u. Zubehör für DKW1 
vjoniwl di&i.uxe-preis- 
günstig zu verkaufen. [ 

Bürgerstraße 4 

Ford 12 M 
neuestes Modell, Bauj, 
1963, zu verkaufen. 

Telefon: 26 70 

Citroen 2 CV 
de Luxe, zu verkaufen 1 
Bauj. 1962, 27 000 km. 
Bestzustand. 

Tel. Langen 7 13 97 

Opel Rekord 62 
1,7 1. 4türig, schwarz 
savannegelb, 24000 km, 
Radio, TÜ, 5000,— DM, 
Finanzierung, verkauft | 
im Kundenauftrag. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 38 53 
Darmstädter Str. 52 

Herzlich danken möditen wir für die Anteilnahme, die wir beim 

Heimgang meiner innigstgeliebten Frau, unserer heißgeliebten 

erfahren durften. 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 1. März 1964 (Ocull) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Kubitz) 
Predigttext: Matth. 26, 3()—46 
Lieder; 252 — 249 — 65 — 67 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Missionar Erny) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Klrchc, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: 1. Petr. 1, 13—23 
Lieder: 188 — 267 — 277 — 298 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte; Für die Gefährdetenfürsorge 

20.00 Uhr: Lichtbildervortrag von Herrn 
Missionar Erny im Gemeindehaus, Ber- 
liner Allee 31 

Wochenvcranstaltungen: 
Montag, 20 Uhr: Probe des Jugendchors in 

der Stadtkirche 
Dienstag, 20 Uhr: Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
Mittwoch, 20.15 Uhr: 3. Passionsandacht in 

der Stadtkirche (Pfr. Dr. Ziegler (näheres 
im redakt. Teil) 

Donnerstag: Keine Bibelstunde 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Stadtmission Langen 
1. 3.1964: Bibelstunde um 17 Uhr 

. 3.3.1964: Bibelstunde um 20 Uhr 
Neuapostolisehv-^Hrctae 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Mercedes 190 D 
ei ODO km, Bj. 59, für 
5600 DM zu verkaufen. 

Anzusehen 
Autohaus Sehroth 
Finanzierung mSgl. 
Autoverwertung 

ERHART 
An- u. Verkauf von 

Unfall- u. Gebraucht- 
wagen sowie 

Ersatzteile-Verkauf 
Lager; Hochspannung 
Wohnung; Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

VW Export 
44 000 km, in bestem 
Zustand, zu verkaufen. 

Offenthal, 
Dieburger Straße 34 

Ford 17 M 1962 
2farb., 4türig, 4-Gang, 
aus 1. Hand z. verkauf. 

Maas, Oberlinden, 
Forstring 5 

Ford 15 M 
Bj. 56, verst. und ver- 
sichert, leicht repara- 
turbedürft., preisgünst. 
abzugeben. 

Taunusstr. 2 
Ecke Bahnstraße 
Telefon 38 82 

FIAT 500 I. 
43 000 km, Bj. 61, TÜ 
bis Okt. 65, für 1500,— 
DM zu verkaufen. An- 
zusehen samstags ab 
12 Uhr. 

Südl. Ringstr. 151 
paterre, links 

Gut erhaltener 
Fiat 600 

Tt) bis Dez. 1965 zu 
verkaufen. 

Fabrikslraßc 28 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 38 53 
Darmstüdter Str. 52 

Langener Betrieb sucht zum baldigen 
Eintritt tüchtige 

Masch.-Faicturistln 

eventuell auch halbtags. 

Bewerbungen erbeten an 
Off.-Nr. 349 a. d. Langener Zeitg. 

In 6 Minuten 
ein neuer Fingernagel 
Nagelscheren, Nagel- 
zangen, mod. Nagel- 

feilen 
erhältlich in Ihrer 

Fach-Drogerie 

■G-nöte 
mit Photo-Spezialabt. 

Telefon 35 51 
607 Langen bei Ffm. 

Lutherplatz - Bahnstr. 

Mutter 

Elisabeth Sdienko 

geb. Caplick 

Alfred Sdienko 

Sigrid Schoeldi geb. Sdienko 

Ursula Sdiulze-Schenko geb. Sdienko 

Helmut SAenko 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 

Montag, 20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 15.30 Uhr: Frauenhilfe 

15.30 Uhr; Probe des Kinderchors 
Freitag, 19.30 Uhr: Kindergottesdienst- 

vorbereitung 
20 Uhr; Laienspielkreis 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

500 BMW 
in gut. Zustand, verst. 
u. versieh., TÜ 1965, z. 
verkaufen, 450,- DM. 

Eberhard Heinke, 
Friedrichstraße 19 

Großhandelsfirma mit Büro in Dreiei- 
chenhain. Landsitz Odenwald, sucht eine 
Stenokontoristin für halbe Tage u. eine 
Stenokontoristin für ganze Tage. Auch 
ält. Kräfte können sich bewerben. Ange- 
nehmes Betriebsklima, 42-Std.-Woche, 
Sonnabend frei. Angebote an Karlhein* 
Schacfer, 6 Ffm. 16, Büro; Dreieichen- 
hain, Philipp-Holzmann-Straße 34 - Tel. 
83 71 und 83 72. 

Maurer-Kolonne 

für Neubau eines l-Fam.-Hauses 
In Götzenhain sofort gesucht. 
Offerten-Nummer 332 an die LZ 

Opel Kadett 
chamonixweiß, mitEx- 
tras, aus 1. Hand 
verkaufen. 

Grob, Mühlstr. 64 III. 

Suche eine 
Kreidler Florett 

Off.-Nr. 354 a. d. LZ 

Goggo T 250 
in gutem Zust., AT- 
Motor, TÜ Nov. 1965, 
günst. zu verk. Anzu- 
sehen Wo. ab 18 Uhr 
oder Sa. und So. 

Dreieichenhain, 
Trift 21 I. Stock 

Langen, Dieburger Straße 42 

im Februar 1964 

DKW Junior 61 
32 000 km, Motor 8000 
km, TÜ bis Jan. 1966, 
verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 38 53 
Darmstädter Str. 52 

Fiat Multipla Combi | 
600 ccm, Bj. 58, Radio, 
82 000 km, TÜ bis Aug. 
1965, 950,— DM, ver- 
kauft i. Kundenauftrag 1 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 38 53 
Darmstädter Str. 52 

NSU Fiat 1100 
4türig, 2farbig. TÜ bis 
Mai 65, 19 000 km, für 
3000,— DM im Kun- 
denauftrag zu verkauf. 
Finanz, bis 24 Monate. 

Jöngere Stenotypistin 

für Arztpraxis gesucht, tjbertarif, 
40-Stunden-Woche. 

Angebote unter Off.-Nr. 341 an die LZ. 

Neu: 

Cuttis 
6iaatspta^ 

pflegt, verschönt und 
entfettet Ihr Haar 
erhältlich in Ihrer 

Fach-Drogerie 

mit Photo-Spezialabt. 
Telefon 35 51 

Verkaufe guterh. mod. 
Kinderwagen 

weiß/blau m. Matratze 
und Perlon-Garnitur. 

Wagner, 
Elisabethenstr. 57 

Moderner 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Anzusehen bei 
Anthes 
Bahnstraße 5 

Schuhschrank 
zu kaufen gesucht. 
Oft. u. Nr. 333 a. d. LZ 

Weibliche Laborliilfe 

gesucht. Sehr guter Nettolohn, 4 
Wochen bezahlten Urlaub, 5-Tage- 
Woche, neue Räume. Einarbeitung 

Hans Hattemer 
Zahntechn. Labor 
Nördliche Ringstraße 46 

Turmgasse 12 
Caravan 62 

27 000 km, mit UKW, 
TÜ, 4600,— DM, ver- 
kauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 38 53 
Darmstädter Str. 52 

Guterhalt. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Keim, 
Am Steinberg 76 

Kurzes 
Brautkleid 

mit Jäckchen, Gr. 
sowie mod. 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 352 a. d. 

Gelegenheitskauf! 
Schnellkochgerät, neu 
für 4-6 Pers. mit ver- 
schied. Einsätzen, Ent- 
safter, Heißdampfkon- 
servierer u. Kochbuch, 
l»/4 Jahr Garant, preis- 
günst. zu verk. (evtl. 
auch Tausch in „Ko- 
met" Gr. I od. II) — 
Drei schicke Jungmäd- 
chenkleid. Gr. 40, 42 u. 
Couchtisch (neu; 92,— 
DM) zu verkaufen, 

tägl. ab 14 Uhr, 
Stengel, Im Singes 26 

607 Langen bei Ffm. 
Lutherplatz - Bahnstr. 

Guterhalt. 
Kinderwagen 

I komb. mit Sportwagen 
1 zu verkaufen. 

38, 

LZ 

Gaststätte »Goldener Ring« 
Langen 

Am Samstag, 29. Februar, ab 20 Uhr 
spielt für Sie das Trio Kvarner 

Zum Tanz 
Wir laden Sie hierzu herzlich ein 
FAMILIE HERMANN SONTHOFF 

Tischbestellung Telefon 33H4 

Tel. 2209 "5^/^ 
Freitag bis Montag 

Wo 20.30, Sa 18 u. 20.30, So 16, 18 u. 20.30 
DAN VADIS ■ AUN STEEl 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20.30 Uhr 

Samstag.u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 Jahren 
Ein Urlaub im modernen „Garten Eden" 

'MARIANNE HOLD 
VINCiNTE MMA .CERMAINE DAMAI HÖHST F>ANK Kohlen - Einkaufs - Genossenschaft 

e G.m.b H. - Langen 

An alle Mitglieder ! 
Unser Lager ist gefüllt. 
Denkt an Eueren Winterbrand. 
Wir halten die Preise wie bekannt, 
einheitlich im Summer wie im Winter. 

Der Vorstend 
GIGANTEH 

Ein sensationeller Farbgroßfilm von un- 
gewöhnlichem Format 

Wollen Sie Abenteuerfilme? Dieser Film 
bietet alles was Sie je erwarten. Der 
gewaltige Kampf zweier gigantischer 

Männer, 
mit: 

Dan Vadis — Jose Greci — Alan Steel 
u. V. a. 

Frei ab 12 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellg. 
Nachts, wenn der Teufel kam 

Ein Robert-Siodmak-Film über den un- 
heimlichsten Fall der modernen Krimi- 
nalgeschichte. Ein Film von Weltklasse! 

mit: 
Claus Holm — Mario Adorf 

Peter Carsten u. v. a. 

Eine unvergeßliche Reise ins Paradies 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Kein Edgar Wallace - kein Hitchcock - 
aber ein Krimi absoluter Spitzenlclasse, 
stahlhart und von knisternder Spannung 

Der Mann mit der Totenmaske 

Hotel- und Gosistütten-Vereinigung 

Jahreshaupiveisammiung 

Dienstag. 3 März 1964. 
17 Uhr, Deutsches Haus 

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten 
Der Vorstand 

Ein Farbfilm für Liebende u. Verlieble 
Die zauberhafte Liebesgeschichte um 
zwei Herzen und eine Krone - ein süd- 
lich-leidenschaftliches Liebesspiel voller 

Romantik 

Freitag u. Samstag Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Der Goldene Pfeil 
Sonntag 14.00 Uhr Märchenvorstellung 

XÖHtg ^tosselbatt 

Ortsverein Langen 
Jungsozialisten 

Einladung 
Koinmunalpolitischer Vortrag über 

»Die Aufgeben der Gemeinden« 
Referent; Herbert Kern, Verwaltungs- 
studienrat. 

Heute Freitag, den 28. 2. 1964, 20 Uhr, 
im Stüdt. Kindergarten, Zimmerstraße 

Mitglieder, Freunde und Interessenten 
sind herzlichst eingeladen. 

Allen meinen Freunden und Bekannten 
gebe ich hiermit bekannt, daß ich am 
1. 3. 1964 meine Schneiderei und Woh- 
nung nach der Weserstraße 18 verlege. 

HEUTE 
US Warenverkauf 

Verkaufsstelle Langen, Fahrgasse 11 

Sonderposten Teppiche 
Baumwolle 180 X 260 ab 79, DM 
Mischwolle 180x280 ab 119, DM 
Mischwolle 210x310 ab 165,—DM 
Brücken 115 X170 ab 39, DM 
Jeden Dienstag und Freitag Verkauf 

Otto Kaspar u. Hermann Scholven 
HSchst/ Odenwald 

LEDERWAREN ^t'tdce LANGEN 
Darmstädter Straße 19 

Dr. med. 

Hans-Joachim Lembke 

'FftCharzt ■ für' innere Krankheiten 

vom Urlaub zurück 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Seltgenhelten 

Autovermletung 
an Selbstfahrer 

R. Grabner, Südl. Ringstr. 13 

Fahrräder 
jetzt noch zu Winterpreisen. . 
Große Auswahl. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Str. 9 - Tel. 35 

VW-Export, BJ. 62 
VW-Export, Bj. 61 
2 VW-Export. Bj. 60 
VW-Variant, 1500, Bj. 63 
Karmann Ghia, 1500, Bj. 63 
Im Kundenauftrag zu verkaufen: 
Mercedes 190 D, Bj. 61, 5500,— DM 
Fiat 500, Bauj. 62 
Fiat 500, Bauj. 58 
1 VW Kastenwagen 
Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, bei kl. Anzahlung, Be- 
sichtigung auch samstags von 9—14 Uhr 

Alfons Straub 
VW-Händler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Sprechstunde ab 2. März 1964 

Wir stellen ein: 
Kunststoftsohleifer 
und woibl« 

für leichte Montagearbeiten. Günstige 
Arbeitsbedingungen. 

FritK Kaiser 
Fabrik dekorativer Kunststoffartikel 
Sprendlingen (Industriegebiet) 
Robert-Bosch-Straße 18 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 
Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Saalöffnung: 19 Uhr 

Si&ckei -JUUeMi Pikfeine sOBe Sachen 
rtach Herzenslust! Langen/Hessen - Telefon 3778 

Fühjahr- und Oster-Programm 1964 
WERBEFAHRTEN 
Billiger und doch erstklassig 
6 Tage in RUEKA (Jugoslawien) „,01. 
Fahrpreis mit Halbpension nur DM 113,- + DM 7,- Bef.-St. 
Reisetermin: 26. 3. — 31. 3. 1964 
4 Tage HOLLAND mit Besuch von Den Haag - Madurodam 
Keukenhof. Fahrpreis mit Halbpension DM 98,- + DM 7,- 
Bef.-Steuer. Reisetermin: 27. 3. — 30. 3. 1964 
4 Tage SCHWARZWALD , ^ 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung DM 43,- + 
DM 2,- Bef .-Steuer. Reisetermin: 27. 3. — 30. 3. 1964 

„LERNEN SIE UNSERE URLAUBSORTE KENNEN" 
4',<! Tage UNKEN, Osterreich, Land Salzburg 

nur DM 60,- + Bef.-Steuer DM 5,- 
4Vi Tage UUHPOLDING, Oberbayern 

nur DM 57,- + Bef.-Steuer DM 5,- 
4'/{i Tage St. MARTIN, Österreich, Loferer Steinberge 

nur DM 60,- + Bef.-Steuer DM 5,- 
4',!i Tage SAALFELDEN, Österreich, Am Steinernen Meer 

nur DM 60,- + Bef.-Steuer DM 5,- 
4^.J Tage SIEGSDORF, Oberbayern 

nur DM 56," + Bef.-Steuer DM 5,- 
Reisetermin: 26.— 30. 3. 1964 (Abfahrt abends). 
Ausführliche Prospekte, Kartenvorverkauf und nähere Aus- 
kunft erhalten Sie in unseren Agenturen: 
Reisebüro K Becker & Co., Bahnstraße 48 - Reisepavillon, 
Tel. 3778; Herrn K. Gunschmann, Lutherplatz, Tel. 2898; 
Egelshach: Papierhaus Noll. E.-Ludwig-Straße 29. Tel. 2095; 
Dreieichenhain: Herrn K. Liederbach, Am Lindenplatz (Kiosk) 

Langen/Hessen 
ji-f^ru-uViji-iirr  * *  

lädt am Samstag, dem 29. Februar 1964, 
und arn Sonntag, dem 1. März 1964 

Caxton 
Buttertrüffel 
Schokolade — 3 Sprten 
Jede Tafel statt 1,- DM nu) 

Lunch-iSchokolade- 
Täfelchen 
6 Stück sortiert rtM 
Jede Packung nur ... 1 ""■ 
Hochfeine 
Lultpor.-Schokolade 
Vollmilch naa 
4 Stück statt 1,50 DM nur . Wnfl 

la 
Weinbrandkirschen _ 
200 g - Diskontpreis - nur . DWI 

Täglich treffen jetzt frische 
Oster-Süßigkeiten 
ein im 

im renovierten Saal ein. 

Tischbestellung erbeten! 

Volkssparverein Langen und Umgebung E.V. 

Die 49. Auslosung 

des Volkssparvereins Langen und Umgebung E. V. findet am 
Samstag, dem 7. März 1964, 16 Uhr, 

in Erzhausen, Gasthaus „Ludwigshalle", 
Zunächst bitten wir unsere geschätzten Mitglieder hoflichst, 
den Kontrollabschnitt „A" der Sparkarten bis sptestens 
Dienstag, den 3. März 1964, bei der Langener Volksbank ab- 
trennen zu lassen» damit die Teilnahme an dieser Auslosung 
garantiert ist. Dies trifft nur für diejenigen Volkssparer zu, 
bei denen die Beauftragten der Langener Volksbank nicht 
kassieren. 

Volkssparverein I^angcn und Umgebung E. V. 
Der Vorstand 

— Konfitüren-Haus •" 
LAUOENKLOS 

Langen - Lutherplati 4 



Männorchor 
Liederkranz 

^ 1838 V 

lleiilo, Freitag, 20.30, 
Ühiingsstundc 

Im Verelnslokal Hotel 
„Wcingold" 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 eV. 
Langen 

Freitag, 21.00 Uhr 
Spiricrsitzung 

Spiele am Samstag: 
III. Mannschaft gegen 
Sparta Bürgel (dort) 
Beginn: 15.00 Uhr. 
Spiele am Sonntag: 
I. und II. Mannschaft 
gegen Klcin-Auheim. 
Anstoß: 13.15 und 15.00 
Abt. Handball 
Sonntag, 1. März 19G4. 
um 10.30 Uhr gegen 98 
Dannstadt in Langen. 
Reserven: 9.15 Uhr. 
Abt. Radfahrer 
Samstag, 29. Februar, 

•lahrcs- 
bauptvcrsammhiiis 

Im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" 20.15 Uhr. 
Das Erscheinen aller 
Mitglieder ist dringend 
erwünscht. 

Der Obmann 

Entlaufen jg. schwarze 
Katze 

m. rot. Halsband und 
Glöekehen. Ich bitte 
um Nachricht, ob und 
wo sie gesehen wurde. 

M. Bochert, 
UhlandstralJe 31 

Damen- und 
Herrenfahrrad 
2 Klappbetten 

mit Malratzen 
4 Stühle 

zu verkaufen. 
Goethestraße 35 I. 

Tausche: 
Abgeschlossene 2-Ziin- 
mcr-Wohnung m. Bad 
u. Küche (Miete 52,— 
DM) gegen 2!2-Zim- 
mer-Wohnung. 
Off.-Nr. 343 a. d. LZ 

Kleine 
Bauwinde 

(Benzin) bis 100 kg mit 
30 m Drahtseil ohne 
S-Rollen. zu verkauf. 

G. Züh!, Gützenhain, 
Am Hengstbach 24 

Kleiner Fam.-Betrieb 
sucht für den 

Nachmitieigs- 
veikaui 

ca. 2mal i. d. Wo. eine 
saubere Frau im ge- 
setzten Alter f. leichte 
Tätigk. unt. Anleitung. 
Off.-Nr. 356 a. d. LZ 

Sonntag 1. M.nrz 19ß4, 
Meisterschaftsspiel 

gegen Eintracht Wetz- 
lar dort. Abfahrt 11.30 
Uhr ab Lutherplatz. 
Fahrpreis 4,— DM. 

Sehr gut erhalt. 
Waschmaschine 

„Brocke", billig zu ver- 
kaufen. Anzusehen bei 

Eberlein, 
Neekarstr. 61 II. 

Nächster Stammtisch- 
Abend am Dienstag, 
dem 3. 3. 19G4 im Cafe 
„Krone" 

Monatsversammlung 
Am Samstag, 29. 2. 64. 
um 20.30 Uhr, findet 
im Vereinslokal Gast- 
haus „Zum Lämm- 
chen" eine Monatsver- 
sammlung statt. 
AUe Mitglieder und 
deren Frauen sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. Um pünktliches 
u. zahlreiches Erschei- 
nen wird gebeten. 

Der Vorstand 

R.Z.V. 
.Klub' 03 
Langen 
(0995) 

Morgen, Samstag, um 
20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
(Ringausgabe) i. Klub- 
lokal „Rose". 

Der Vorstand 

Kloppbett 
gesucht. 

Oberlinden 
Hagebuttenweg 19 

Kleiner 
Schreibtisch 

zu kauten gesucht. 
oa.-wv. 

Bett 
mit Sprungrahmen u. 
Matratze, 1 Waschtisch 
und 1 Nachtschrank 
billig abzugeben. 

Langestraßo 29 

Sportrad 
für 12- bis 14jährigen 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 364 a. d. LZ 

Schönes 
Mädchenfahrrad 

(24), DM 70,-, und 
Mädchen- 
Rolischuhstiefel 

(Nr. 37) mit neuen 
Nylonrollen, DM 90,- 
zu verkaufen. 

Vor der Höhe 40 

Sehr guterhalt. Bauer- 
Mädchensportrad 

62, rol, m. Doppelrah- 
men und Beleuchtung, 
zu verkaufen. 

Klinder, Sofienstr. 18 

Abzugeben: 
1 Wäscheschrank 

mit 6 Schubladen, 
1 Kommode, 
1 Brandkisten-Teil. 

Sterzbachstraße 5 

Wir haben geheiratet 

^erOert TDoU * &taHHelote DoU 
geb. Brandt 

Langen, im Februar 1964 

Feldbergstraße 21 Wie.'ienstraße 1 

Ihre Verlobung geben bekannt 

&telQa kippet * (Bastian 

Langen, 29. Februar 1964 
Westendstraße 25 Feldbergstraße 11 

Gebrauchte 
Standuhr 

zu kaufen gesucht. 
(Auch defekt) 
Off.-Nr. 345 a. d. LZ 

4 Jahre alte 
Boxerhündin 

mit Stammbaum um- 
ständehalber atazugeb. 

Petrl, Neu-Isenburg, 
Frankfurter Str. 119 

Für die vielen Glückwünsche und Aufmerk.samkeiteri zu 
meinem 95. Geburtstag danke ich herzlichst. Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler, der evangel. Kirchenleitung, Herrn Ministerprä- 
sidenten Zinn, Herrn Landrat Heil, Herrn Bürgermeister 
Umbach und dem Männerchor „Liederkranz" meinen beson- 
deren Dank für die Ehrungen. 

Konrad Wilhelm Jäckcl 

Langen, im Februar 1964 
Wiesgäßchen 3 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen Verwandten, 
Nachbarn, Freunden u. Bekannten, auch 
im Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Richard Schindler und Frau 

Teichstraße 28 

Büro-Etage 
(150 qm) in der Bahn- 
straße, 1. Obergeschoß, 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 353 a. d. LZ 

Garage 
Nähe Im Singes ab 1. 
Mai 1964 gesucht. An- 
gebote: 

Tel.: Ffm 61 30 73 

Am Samstag, 29. Febr., 
20 Uhr, findet unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

in unserem Heim am 
Bergfried statt. Um 
zahlreiche Beteiligung 
bittet der Vorstr.nd 

Modernes langes 
Brautkleid 

Gr. 38, mit doppelt ge- 
legtem cchltfjer und 
Krone, puterhulten, zu 
verkaufen. Anzusehen 
Quch 18 Uhr. 

Danlelev/ski, 
Fricdensstraße 23 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählungdanken wir allen recht herzlich. 

Hermann Lenkner u. Frau Inge 
geb. Stroh 

Langen, im Februar 1964 
Obergasse 22 

Für die herzlichen Gratulationen, Blu- 
men und Geschenke zu meinem 90. Ge- 
burtstag danke ich allen recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Landrat Heil 
und Herrn Bürgermeister Umbach für 
die überbrachten Ehrungen der Hess. 
Landesregierung, des Landkreises Of- 
fenbach und der Stadt Langen, sowie 
für die schönen Geschenke. 

Ferdinand Dotzaucr 
Langen, Südl. Ring.str. 170 

Apartes 
Konfirmand.-Kleid 

Gr. 38, zu verkaufen. 
Telefon 75 56 

Konfirmand.-Kleid 
mit Jäckchen zu verk. 

Leukertsweg 72 

Guterhalt. 
Gasherd 

und 4 Wohnzimmer- 
Stühle mit Federung 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 346 a. d. LZ 

Gasherd 
preisgünst. zu verkauf. 

Keil, Langen, 
Steubenstraße 41 

1 weißer Herd 
zu verkaufen. 

Keimstraße 2'/io 

Suche 
1 Elektroherd 
1 Küchenschrank 
Friedberger, 
Wallstraße 2£( 

Welche ehrliche Frau 
im mittl. Alter kann 
an 2 Nachmittagen in 
der Woche 

Aushilfe 
im Verkauf leisten? 
Leichte, saubere Ar- 
beit unter Anlernung. 
Off.-Nr. 357 a. d. LZ 

Autoschlosser u 
Tunkwart 

sucht Nebenbeschäfti- 
gung. 
Off.-Nr. 337 a. d. LZ 

Junger Mann (Fühier- 
sehein Kl. 3) sucht 

Neben- 
Beschöftigung 

f. Samstag u. Sonntag 
Off. u. Nr- 336 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

gleich welcher Art. 
Off.-Nr. 365 a. d. LZ 

Industrie-'dlofen 
25 000WIS, Tank 10001, 
preisgünst. z. verkauf- 

Darmstädter Str. 19 

Junge 
Buchhalterin 

in ungekünd Stellung 
sucht in Langen zum 
15. 3. oder 1. 4. 1964 

Halblagsbcschäftigg. 
Telefon 71139 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

Off.-Nr. 368 a. d. LZ 

Neuwert., schwarzes 
Konfirmand.-Kleid 

Kaiser, Sprendlingen 
R.-Bosch-Str. 18 
Laden 

in Langen zu mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. 340 a. d. LZ 

Routinierter 
Cellist 

für Streichquartett 
gesucht. 
Off. u. Nr. 335 a. d. LZ 

Ich biete Ihnen nettes, 
familiäres Betriebs- 
klima u. gute Bezahlg. 
Ich suche 

Staffiererin 
od. Schneiderin (wird 
angelernt) z. Füttern 
von Pelzmänteln und 
modisch. Accessoires- 

Pelzhaus A. Lüder, 
Inh. Josef Bauer, 
Ffm., Gr. Eschen- 
heimer Str. 41a, 
I. Etage, 
Tel. Ffm. 280338 

Stundenfrau 
gesucht. Gute Bezahl. 

Forstring 12 
Telefon 75 60 

Häusliche Hilfe 
2 X wöchentl. vormit- 
tags gesucht. 
Off.-Nr. 360 a. d. LZ 

, raäTiinlich. 
"aiad 

KorreKt 

DM 33,50 

Die Herren-Schuh- 
mode bringt einen 

männlichen und 
korrekten Stil und 

bietet mit ver- 
nünftigen Formen 

ein hohes Maß an 
Bequemlichkeit. 

Anprobieren wird 
Sie überzeugen! 

DM 36,50 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 21 02 

Im Interesse unseres Personals halten wir an den langen 
Samstagen, wie der größte Teil des Langener Einzelhan- 
dels, unser Geschäft nur bis 

16 Uhr geöffnet. 
Unsere Kunden bitten wir hierfür um Verständnis. 

Suche, bald od. später, 
2-Zi.-Wohnung 

mit Bad für 2 ältere 
Leute (ruhige Mieter) 
Auch Vermittler. 
Off.-Nr. 338 a. d. LST 

Junges Ehepaar mit 1 
Kind sucht 

2y2-3-Zi-Wohng. 
(auch Altbau) 
Off.-Nr. 348 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

Wohnung 
(auch Altbau), Reno- 
vierung oder Mithilfe 
beim Bau ohne Entloh- 
nung möglich. 
Off.-Nr. 327 a. d. LZ 

Gesucht zum 1. Mai 
junge, aufrichtige 

Tochter 
zur Mithilfe in gepfl., 
modern eingerichtetem 
Haushalt (2 Erwachs., 
1 Junge, 9 J.) leichte 
Arbeit, Familienanschl. 
Reise wird vergütet. 

Fam. Dir. B. Fütterer 
Samen/OW Schweiz 
(Nähe Luzern) 
im Feld - 
am Schärmä 

Per sofort zuverlässige 
Aushilfsbedienung 

Ix wöchentl. gesucht. 
Sehr gute Verdienst- 
möglichkeit. 

Caf6 Restaurant 
Berck, Buchschlag 

2-Zi.~Wohnung 
dringend von älterem 
Rentner-Ehepaar ge- 
sucht. Miete bis zirka 
160,— DM. 
Off.-Nr. 351 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar, 
berufstätig, sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
Off. u. Nr. 331 a. d. LZ 

Zwei Herren suchen 
Doppelbettzimmer 
Adolf Merino,* 
Obergasse 17 

Saubere jüngere 
Aufwartung 

2mal wöchentlich nach 
Vereinbarung gesucht. 
Gute Bezahlung. Vor- 
zustellen ab Montag 

Gartenstraße 106 

Zu vermieten: 
Zimmer in 
Oberlinden 

völlig neu möbl., sep., 
m. eig. WC. fl. Wasser. 
ZH, eig. Zähler. Besich- 
tigung n. tel. Vereinb.: 
werkt, bis 17 Uhr. 

Tel. 9-28 69-428, 
im übrigen 7 16 24, 
Brand 

Verkäuferin 
für halbe Tage 

(außer samstags) 
gesucht. 

Off.-Nr. 367 a. d. LZ 

Gut 
möbl. Zimmer 

ZH, Bahnhofsnähe, ru- 
hige Lage, an Herrn 
abzugeben. 
Off.-Nr. 362 a. d. LZ 

Acker 
(1669 qm) 
am Schnainweg und 

Acker 
{819 qm) 
am Springenborn zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 350 a. d. LZ 

Laden für 
Pelzgeschäft 

gesucht. 
Off.-Nr. 363 a. d. LZ 

Gut 
möbl. Zimmer 

Bahnhofsnähe ab 1. 3 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 355 a. d. LZ 

Neuer Mantel oder 
Anzug? 

Möbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe ab 
sofort zu vermieten. 
Off. u. Nr. 334 a. d- LZ 

Teilmöbl. Zimmer 
f. jg. Mädchen gesucht. 

Mühlstr. 66, b. Dorn 

Ein-Bett-Zimmer 
mit Matratze. Schrank 
3türig, hell, fast neu, 
preiswert zu verkauf. 

Rolladen-Schneider 
oHG - Egelsbaph 

INSERATE 

bitten wli immei 

Möbl. Zimmer 
m. sep- Eing. m Bahn- 
hofsnähe z. vermieten. 
Anfragen Samstag u. 
Sonntag 9 Uhr. 

Telefon 2648 

Zwei sehr gut 
möbl. Zimmer 

ZH, Tel., Bad, in Ein- 
fam.-Haus, ab sofort 
nur an ser. Herrn zu 
vermieten. 

Freitag, 
Gartenstraße 85 

Gut 
möbl. Zimmer 

in Oberlinden zu verni. 
Off.-Nr. 344 a. d. LZ 

aufzugeben Möbl. Zimmer 
an Dame zu vermieten. 
(Außerhalb) 
Off.-Nr. 339 a. d. LZ 1-2 Zimmer 

mit kleiner Küche für 
Mutter u. Tochter te- 
sucht. 

Müller, Langen, 
Taunusstraße 20 

Möbl. Zimmer 
eingerichtete Küche. 
ZH. Warm-Wasser, 
1-Fam.-Haus sofort ai» 
Einzelperson zu vernL 

Freitag, 
Gartenstraße 85 

2 Zimmer 
Badnische u. Küchen- 
benutzung an Ehepaar 
mittl. Alters sofort zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 325 a. d. LZ 

Bauführer, 2 Kindel 
10 und 5 Jalire, such! 

Wohnung 
(90 —lüO qm) in fan- 
gen oder Frankfiiitef 
Raum, mit ZentrallYl; 
0£f.-Nr. 342 a d 

Zu vermieten: 
3 Zimmer 

Küche, Bad, Heizung. 
(Neubau) Miete 300,—. 


